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Für mehrfache Ängabea und Bemerkaogen über Denkmäler in den AmtogerichtsbeEirkeD 
Sonneberg, Steinach und Schalkau habe ich Herrn Professor Fries er in äonneberg, sowie den 
Herren Geistlichen und Ixjhrem der Bezirke zu danken. 
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Der Amtegerichtebezirk Soimeberg, 



er Amtsgerichtsbeizirk Sonneberg stAsst im Nordosten an den sachsen- 

meiuingisrhen Amtsfierirhtsbezirk flräfenthal, im Osten und Sfidon 
in den bayrisrhen KeKieruufüsbezirk Oberfranken, im Westen an den 
aaciiseu - cuburgisclieu Aiutägericlit^bezirk Neustadt und uu dun 
mehiinglfldMii Amtsgnrlchtsbezirk Sdialkau, nördHeh an den Amts- 
gorichtsbezirk Steinach. Mit diesen beiden letzteren zusammen bildet er den Ver- 
waltunfjsbozirk Kreis S<mneberg. Er gehört zum nicininger Oberland und reicht 
in seinem nördlichen Theil bis zum Ilauptstock des Thüringerwaldes. 

Das Gebiet bildet den Uebergang von Thüringen zu Franken. Es gehörte wohl 
als kSnif^ehes Gut unter den sicbBischen Kaisem zum Banzgau, einem Theil des 
Grabfeldgaues. Dann kam es zum Theil an den Pfalzgrafen T l i eufried und so 
unter die 1074 gestiftete Abtei Saalfeld (s. Bd. Saalfeld, S. 1, ge^<thichtl. Einloit.), 
zum Theil an die Markgrafen von ächwuiufurt, aus deren FauiiUe die Erbin Albrat 
(Alberade), die Gattin des Grafen Hermann von Yrohburg, Markgrafen vom ftmz- 
gaa, war. Deren GOter wurden snm Theü an die von ihnen gestiflete Abtei Bans 
gegeben, welche wiederum mit ihrem Besitz 1058 an die Abtei Fulda (Dobonecker, 
Reg. I, Nr. 817) und unter das Bisthum Bamberg kam; im Haupttheil fielen sie 
nach Aussterben der Vrohburgs durch Erbfolge au die Grafen von Meran (kirchüch 
andi unter Bans). In dieser Zeit mtwu^dten sieh auch die kleiner«! Besitzungen 
besonders der Herrai y. Sonneberg und der v. Schaumberg (Schalkau). Im Jahre 
1248 erbten die seit etwa 1037 erwähnten Grafen von Hennebertr fs. gescliirlitl. 
Einleit. zu Amtsgerirhtsbez. Wasuii^en i, und zwar die bei der Tlieilung von loTS 
entstandene jüngere, gottwaldiöclie Linie, den hiesigen iiebitz der Grafen von Meran. 
Sie bradite aUmahlich die kleineren Gebiete theils unter ihre unmittelbare Herr- 
schaft, theilä unter ihre Hoheit. Das Besitzthum bildete seit Graf Hermann I. und 
der Theilung des Erbes der älteren (poi)ponis( lieii » Linie einen Tlieil der „neuen" 
Uerrschaft Henneberg bezw. der später sog. Ptiegc Coburg und blieb es die längste 
Zeit hindurch. Bei dem Tode von Hermanus I. Sohn 1291 erbten des Letzteren 
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Schwester Jntte und deren Gatte Harkgrel Otto V. von Brandenburg das Land. 
Doch brachte Rcrtbold VII. von der (durch Thciiun^ dos althennehcrger Hauses 1274 
entstandenon) Lniic Hennclxi-^z - SchleushiKen in den Jaliicn und 131(J die 

ganze roluirgcr Pfle;;e tlieils ihitrh Kntif. theils durch ElievcrliiiKliiii^' zwischen 
seinem Soliue lleinricli VIll. und einer Euiveliu des Markgralen, Jutta (Judith), 
dem Hanse Hemneberg aurtlek (HMMiMrg. Uric I, Nr. 119). Berthold VII« audi der 
Weise genannt, der uns hier zuerst entgegentritt, seit 1310 geforsteter Graf von 
Tlcniicherg-Srlileusingen, war dor bedeutendste aus dfin llanso Hennohprf; und lioVi 
seine Herrschaft zu einer hervorragenden Macht. Ihm wanl IH'Sii vom Kaiser mit der 
Pfl^ Coburg auch die Vogtei Ober Rftten (Sonneber^, Schaumberg etc. verliehen 
(HcDDebeq;. Uifc. V, Vr. 87). Er starb 1340, sein Sohn Heinrieh sieben Jahre spftter, leider 
ohne männliche Erben, und so erfolgte zwischen dessen Wittwe Jutta und dessen 
Bruder Johann die verhäugnissvoUe und das Haus «schwächende Theihinp. bei 
welcher auf Juttas Antheil u. A. Souneberg tiel (Heiincb«rg. Ui^. II, Nr. li^j. Vi^hi 
erbten Juttas Tochter Katbarina nnd deren Gatte Landgraf Friedrich von Thttringra 
die ganze Pflege Coburg und das meininger Oberland. So kam dies Gebiet an das 
Haus Sarhsen. Unter den Land^M-afen hezw. Kurfürston von Sach-rn ratwickoltrn 
sirh dio Gebiete von Cnbnr^', SomicbiT^' (uik! dein jetzt ziiiii Herzo^tbunl ('oburL; 
gehörigen Keustadt) günstig in ( ultur, wie in N'erwaitung. Sie wurden um i.'>H4 al^ 
knrfarstllche Aemter geordnet; Sonn^Mrg hatte aum ersten Amtmann den Matthes 
V. Wallenrod. Das vereinigte (iebiet, bei der Theilung 1542 zwischen Jobann 
Friedrich I. timl '< li uiu Ernst dem Letzteren ziipcwiesen. kam somit If)'»:' an den 
Ersteren zurück. 15ci späteren Theilungen und \ ererbungen kamen Coburg und sein 
Gebiet 1572 an Johann Casimir und Jobann Ernst, 159(> an Ersteren, 1633 an 
Letzteren (f 1638). 1572 wurden die Amtsverhflitnisse eigenthfimlieh ger^t, 
iudrai Sonneberg das Obergericht hiess und der Amtsvogt dort wohnte, Neustadl 
aber, das «tojj. T^ntprfrerieht, Sitz des Anifmanns und der übrigen Beamten bezw. 
Behörden wurde. Kill wurde Nouhaus, ein der Landesherrschaft heimgefalleoes 
Btttergut, nebst doi dazu gehörigen Gtttern, Gerichten etc. dn eigenes Amt Nacb 
Johann Eärnata erbelosem Tode wurde dessoi Uind 1640 in die cobu^nr, eisenacher 
und gothaor Portion getheüt: die erste, zu der aiicli Snnneberg etc. gehörte, Icam 
an das Herzogthum Sachsen-Altenburg. TTnter dieser Regierung waren (da Neu- 
stadt 1636 abgebrannt war) die Aemter i>onneberg und Neustadt vorübergehend 
bis 1660 in Sonneberg vereinigt (s. Sonneberg, Amthaus). Bei der Linder- 
Begelnng 1677 wurde das cnburgi.sche Gebiet dem Herzog Ernst dem Frommen 
zugewiesen, 16h0 unter seinem Sohn Albrecht ein eipene- Herzogthum. Bei dessen 
erbelosem Tode 1699 wurde nach längeren Streitigkeiten sein Land getheilt, die 
Jahrhundertc lauge Verbindung von Sonneberg mit Coburg gelöst und 1735 die 
Aemter Sonneberg und Neuhaus dem Herzogthum MiHningen fiberwiesen (wihrend 
Neustadt mit Coburg an das Fflrstenthum Saalfeld durch Entscheidung von 1742 
gegeben wurde). Die an Sarbsen -Meiningen gekommenen Aemter bildeten nun 
mit dem 1723 bezw. 1729 an Meiningen gekommenen Amt Schalkau das sog. 
meininger Oberland. Bei der Erbtiieilung von 1826 und AnflOsuag des FQrstm- 
thums Coburg-Saalfeld wurden mehrere Ortschaften desselben noch zu Sonneberg 
geschlafen und Neuhaus 1^2."» vorflberi:eliend bis 1S27, dann 1S29 dauernd in 
Amt Sonneberg einverleibt, dagegen 1^79 Steiuach (bis dahin ISitz eine» vom 
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Soatieberg«r Kreisgericht abgaoHn^tOI Oeputatus) mit den dazu gehörigen Orten 
al» eigener Amtagwiehtsbezirk von Sonneberg losgetraint; ferner wurden die neuen 
Anitsgericbtsbezirke SoDuebergf Sdialkau und Steinad) zu dem Vwiraltungabezirk 

öonaeberg vereinigt. 

Brückner, Landeskunde d. ilerzogtii. Meiaingen I. IHM, >. 13 f., II, 1853, 8. 421 f. 439 f. 

— J. A, Genslor, (irvcli. .i. friuik. Gau« Grabfeki, II, 1803, S. 287 Anm. u. 313 f. — 
H. Chr. fienaoldt. Beschreib. d«r durdi ibren Welthandel berühmt^t Stadt Sonnebeig 1845. — 
Lötz, Pfumi Mnpperg lt«3, S. 12. — Sehfffner, BoRchreib, y. Saduen, 2. AulL 1845, 8. 737t 
Schöppach, dann Brückner, Hennebergincheg rrkundeobncb 1842--1877. — Schulte«, 
b.-Kob.-Saalfe)d. Landemwcb. Ibl8— Itiä^. — hpangenberg, HmneberR. Oirooika 1599 (ncti 
bcnn^geg. V. SotMldenaalfll 1755), u. «. 8. 201 (369 f.). — (Keaater v. BpreagBeysen), Topogr. 
d. Hzgl. S.-Kob.-Meining. Anibeils an dem llerzogüi. Kotmrg l'Sl, mit Landkarte (datnal. Amt«- 
gi«iu«o); — dazu Gruner. Einige BencbtigungeD der Topogr. etc. 1781; — Spreogaeyaeo 
Antw. auf die lOg. Berichtigungen 1788; — Gruner, Toitfm. Berichtigungen 1782; — Orntier, 
Anmrrlciirifreii ühr flie Antw. auf die BerichtigunfTi n ITSi'. D. Viiit. Ufr/n^nhum S.-Mriiniipci» 
lu8t.. etat, grogr. u. top. 1844, S. 271 ff. — Walch, Uislor.-btaUat. Beschreib, d. Säcbs. Lande 
des cobi-mainiog. Hanaca 181 1, S. 61 f. Amt floonelMig, 85 f. Amt Nemnliada (NeuhaiM). 



Gtfell. südsOdöstUcb von Sonueberg; Geuelle, Gevoll, Gofclde, GcMl, seit 
1162 als Waldmune, 11S2 trohl sebon als Dorf vorkommend, gieliOrte zum Amt 

Neiibaus. — Brückner, I^and^k. II, 8. :.2f> f. — Lötz, Pfarrei Mupperg, S. 131—127 o. Utk., 
8. 27«. 279. — Spreogaeyaeo, Topcgr., & 16(i. - Voit, Meiningen, B. 287. 

Kirche, Toditarklrdie von Hupperg. GmndriM-Fom: I Der Chor, 

der den Thnrin trägt, ist .'),! in laut: und 4.rt in breit, das Langhaus 10,.t m lang, 
7 in breit. Nördlich vom Chor eint' iiohlmc SiKiistei von Fachwerk, das aussen 
verbrettert ist. Die Kirche soll um 1470 gegründet worden [die erste Kirche V^er- 
mfteiitnisB dee stammeeletzten Firinleins eint» zu Rottmar gesessenen Ritter- 
gcscblechts und ein Steinbaus mit vier Edfthttrmditti gewesen] sein. Allein der 
Chor stammt seiner Anlage nach hertif^ aus romanischer Zeit, also spätestens dem 
J2. .lahrbundert (an seiner Sfidwaixi < in Ali-atz); ebenso der rundbogige Tritimpb- 
bogen, dessen Pfeiler Capitclie der Form: y: haben. In spätgothischer Zeit, also 
wohl 1470, erfolgte tin Umbau bezw. Chor- Wölbung, wohl auf Kosten des 8itter> 
geedüe^ts v. Rosenau, dessen Wappenschild nebst dem Steinm^^Zeiidhen: 1 
im Schlu.-sstfin des aus V -Rippen gebildeten Kreuzgewölbes im Chor angebracht 
i«t. Der 15;iu znp «ich ixhrr wohl bis ins 16. .lahrhundei*!. Dio<er Zeit gehört die 
Thür vom Chur zur Sucristei an, welche die Kanten-Abschräguug, doch schon den 
Rundbogen (mit Seheiteifuge) hat. Wohl auch das Langhaus, welches jedoidi nach 
Verwüstung im dreissigjährigen Kriege (nach Brückner erst i-i>rif. jedenfidls noch 
im 17. .Jahrhundert) wiedi rliergestellt wurde. Die Fonstor -iiul nindlio^Mti, an der 
Südseite mit steinernen Einfassungen versehen. Rundbogige ihiiren an der West- 
seite unten, sowie oben zur Empore; diese ist durch eine hölzerne Aussentreppe, 
welche mit einem Zeltdach flberdeckt ist, znginglich. 1741—1750 wurde die Kü^he 
reparirt, die Mauern um einen 2'/» ni bolu n, uu-m ii licschieferten, von rccbtcckigen 
Fenstern erleuditeteD Aufsatz erhöbt und der Thurm • Oberbau hergestellt als 

1* 
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bcscliiefertcs, viereckiges, duuu achteckiges Geschoss mit Schveifkuppel, geschlossenem 
Aufsatz und Zwiebelkuppel. Das Iinere wirkt durch die in warmem, braunem Holz- 

ti>ii gelassene Felderdccke und ebensolche Emporen gut in schlichter Würde (im 
Gegensatz zu der unkirchlicheii rehrrwoissunsr der meisten Dorfkirchen). Dagegen 
sind au den Kirciibänken naturalistische iiiuinen in Dotter Malerei des IH. Jahr- 
hunderts ausg^flhrL Interessante Spuren von figürlichen Malereien befinden sich 
audi an den Winden, so besondws an der Nordwand des Chores mit Untersdirift in 
Zügen des 18. Jahrhunderts : Jesus sprach eu seinen Jüngern, mich hat herzlich ver- 
langet, dass . . . . ; ferner am Gewölbe. Aelter, aus dem Anfüii^' des 16. Jahrhunderts, 
scheint die den Umrissen nach tüchtig gewesene Malerei am t riumphbogen an der 
d4»n Langhaus zugewendeten Seite zu sein: Adam und Eva zu den Seiten des 
Paradiesbaunies. (Aus der Adanistigur etitstaiid, wie ich verniuthe, die Sage von 
einnni Riesen, der beim Kiichenbau die Steine an die richtige Stelle brachte und 

deshalb in der Kirche abgebildet ward.) — Brückner, b. — Lols, Muppeig. 
& 18ft— 191. - Spruiig-^eysen. — VoiL 

^ Altar -Platte, ans dem MitteUlter, viellejeht nodi romanisch, mit Gesims: 



Kanzel am südlichen Triumph!>OL;en - Pfeiler, mit Inschrift *lrs Stifters Job. 
Mich. Stambergcr und des Malern (i'ictorj J.M.G. 1768; auf spiudelartig geschnittener 
Säule, vom Grundriss: KJ^ mit rohen Gemildaa Christi, des UktthAus, Marcus, Lucas 
und JohaniN» (diesem mit Kelch, bd einer Restauration trotzdem mit fiüseher Unter- 
schrift: Paulus versehen). 

Taufstein, au« dem Ifv. Jahrhundert. Viereckiger, oben abgeschrägter Fuss: 
Schaft als kurze [oben spater noch etwas abgeäcknitteuej Säule mit attischer, dabei 
in Nachbildung des Romanisdien mit EckbUttem versebener Basis; Becken acht- 
eckig, hübsch protilirt, mit Kteeblattbogen-Blenden an den Fliehen vertieft. Schöne 
Arbeit in Sandstein. 

irirahsfpin der Ganiii lU's Pf. Barwinkel, f 17;^_i, mit Sinnbildern, fort- 
gekomiaen. Loie, Muppcrg, 5<. -^22. — Gedenktafel des Pf. Bötzinger, f llKM, 
17S0 beseitigt; Lots, MttptieiK, B. 200 f. mit der Imdurift.] 

Tauf schale, bestehend aus einem äusseren, flachen, runden Kand mit In- 
schrift d(> Gcncralsuperint. M. .Ti»li. ('bristian Schlegel ItWt), und oioer dahinein 
passenden kleineren Schale (vgl. Mupperg); an beiden Theilen Engelsköpfe [%um 
Then abgebrocbffli]. Zinn. 

Glocken. 1> 1740 von Job. Mayer in Coburg; hObscher Fries mit Engds« 
köpfen; Palmef tenfries ; Namen des Pf. Joh. Fr. Barw ink«! zu Alupperg n. A.; 
73 cm Durchmesser. 2) 1h4.'). — 3) Ohne Inschrift. <l(irii auch aus unserem 
Jahrhundert, mit lüeeblattbogcn-Frics. — Lutz, Mupperg, S. v,n über Uiae Ulocken. 

Kirchhof. Feste Mauern des Iß. Jahrhunderts mit Schiessscharten, im 
oberen Theil schwächer |hicr der Wehrpan^' wwesen. v«rl. Ohcriindj, Kinganps- 
Thor als Thurm. n)it Hundhogen-Eiugaug und dem mit Üuchbogigem Tonnengewölbe 
versdienen Durchgang; im oberen Geschoss Lukm bezw. ein Rnndbogm-F<mBter ; 
fi\m «inem hölzernen Gesims dn Schweifdach des 18. Jahrhunderts. 




Stein. 
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Heinersdorf, Marktflecken, östlich von Sonnebcr^; Heinriehesdorf, Hinicidorf 

i |07! als im R;ulfnztjau fjolpt'Pn erwähnt?), Ileimersdorf. - Brflcknor. lAndesk. II, 
S. b:H) f. — bpreng(»eysen, Topogr., S. — Voit, Meiningen, Ji. 275 f., Heimersdorf. 

n P, 

Kirch 0| von der Gmndriss-Form : 1 t — I , frei und hodi Uber dem Ort 
gelegen, einst der Haria geweiht, alter Grfflndimg. Hier stand ursprflni^cfa dne 

Kapelle, FUial von Rothenkirchen (im heutigen Bayern), von der noch die jetzige 
H.r» III lanpe, .'5 ni breite Sacristei nordlicli vom Chor in ihren sehr starken Äfancrn 
Uiid ihrem Toaueugewölbe herrühren mag. Im Jahre zugleich dem Wail- 

fahrtsjahr Friedrich des Weisen nach Jerusalem, wurde durch ein Privilegium des 
Kurfürsten und seine.s Bruders, durch ein wanderthfttiges Marienbild und die da- 
ihirch herbeigeffilirtcu zahlreichen Wallfahrten rlio ncistliclikcif in Stand gesetzt, 
hier «'ine grössere Kirche zu bauen und zur l'larrkirclie zu erheben. Von dem 
daiiial.-> ausgeführten Bau stammen der m lange, ö,4 m breite ( her in den 
Mauern, seine spitzbogigen, mit gekdilten Einfessungen versehenen Spitzbogen- 
Fenster an der Ost- und Süd-Seite, sowie die spitzbogige, an den Kanten geschrägte 
Tliür zur Sacristei , schlies.cli( h die im Qiioischnitt so: ^ gostaltetf^n, unten durch 
Dreikaute in das Itechteck übürgeführtun Pteiler des einstigen Triumphbogens, 
welche aber [da dieser später weggeschlagcn ist] bis zur Decke geführt sind. Das 
flacihbogige, gekeldte Fenster im 1. Thurm-Obergeschoss ist wohl aus ^em Sltwen 
im Jahre 1627 verändert. Denn damals wurde die Kirche stark repaiiit. auch 
wob! ilas Ii*.? iTi lautre, 7 iii lireite Langhaus i\i\f> Neue 'gebaut uinl mit Kuml- 
bogcn-Fenstern versehen ; die Westthür ist jetzt rechteckig. Der Bau des 17. Jahr- 
hunderts tesst sich nicht von doi umfiuigreieheii Wiederh«r8tell«ngs-Baut<ai von 1749 
bis 17S0 (letzlere Jahreszahl im Thnrm«Oberbau an der Sfldfront) und von 1832 
bis 1820 auseinanderhalten. Tn orsterer Buuperiude wurde das Langliaus um einen 
au>>en lie-chioferTen. mit Fenstern erleuchteten 'l'lieil erhöht (vgl. (lefell). eine fibor 
Chur und Langhaus gemeinsame, geputzte Flachdei ke ge^tpauut, iu letzterer l'eriode 
die Decke im Chorraum, sowie im Langhaus in einem dem Chor gleich breiten 
Streifen schniuckvoll ausgestattet. Durch Stuck-Umrahmung mit Blättern. Binden 
und Muscheln siuil (Um Länize nach drei acliteekige und ein kreuzförmiges Feld 
hergestellt und diese Felder mit (iemälden Uiebiirt Christi, Auferstehung, Himniel- 
frhrt, Ausgiessuug des heiligen Geit>tesj von ganz künstlerischer Auffassung gefüllt. 
(Am Büde der Gdbnrt stdht unten : Shudtatirt, gemalt und mrgeidef von G. F^UdrMi 
Hau Maler in Oherlind 1822 1825.) Die Emp(»reii, welche in zwei (icschosMen um 
die drei Langhaus-Seiten auf korinthischen Steinsäulen herumgeffihrt wurden, er- 
hielten an ihren Brüstuugeu ebenfalls Bilder von Kau, von denen die der West- 
Empore, Apostel-Brustbilder, noch geblieben sind, ebenso die der Ost-Empore im 
Chor (vor der Orgel), wo Luther und MeUnchthon, Friedrieh der Weise und Johann 
Friedrich L in Brustbildern, snrlaun Luther auf clem Reichstage in Worms und seine 
Gefangennahme in ganzen Figurenbildern tiargestellt sind. [Bis zur l^estnurirung 
der Kirche im Jahre 1>!93 waren die Felder der Brüstungen an «ler Nord- und Süd- 
Seite dea Langhauses nur mit farbigen Holzverzierungen (Rosetten) geschmfldtt, 
und es bdaad deh der Mitte eines jeden Feldes ein vergoldeter Engelskopf. — 
Ft Oberllnder, IfitOieiL] 1893 wurde die Kirche gründlich restaurirt und dabei die 
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Pfeila* zwischen Chor und Langhaus farbig mit Roococo-Musteni, WSnde, Decke 
und Emporen fauch unter Zunialung ptni^cr Brflptnngsfremfilde. o.) mit cioigen 
matten, doch warmen Töneu und Linien nebst Roccoco- Mustern bemalt, das 
gcsammte Innere zu freundlich wohlthuender Wirkung gebracht Ausgcn wurde 
1890/91 westUdi dn bequemer Eingangs-Vorbau angelegt, welcher Rundbogen' 
Fenster, dn Obergeschoss von Fachwerk mit einem West-Erker der (Jrundriss- 

Form: n / und ein Schweifkuppplrhon hat. Der Chor-Oberbau (von 1750. s. o.) 

ist ein beschiefertes , viereckiges, durch Knicke in das Achteck Ubergeführtes 
Geechoss mit Zwiebelkuppel, Areaden-Au&atz und Zwiebelkuppel. — Brflekner, 

& SaO. — ffirchbaefa. — SprengseyaeD, Topogr., S. 1^. — Voit 

Kanzel und Tau fges teil am sficilirheii Triumphbogen-Pfoih r. originell ver- 
bunden, aus der 2. Hälfte des is. Jahrbunderts. Auf der lebeusgrossen, farbip 
behandelten Figur Johaiiniä de$ Täufers, der in der ausgestreckten Rechten Am Tuut- 
beeken hält und auf dem Kopfe ein halbkugeliges, aditkantigee Vermittelungsglied 
trügt, ruht die Kanzel, vom Grundriss: V^, im Aufriss massig 5-förmig, bräunlich ge- 
fiüht. mit anfixt'lcfrton und vergoldeten Roccofo-Schnitzereien, an den Flächen mit Ge- 
mälden ('bris>ti und der Evangelisten gefüllt. Holz. 1893 wurden Farben und Ge- 
mälde erneuert, das Christusbild neu gemalt, ein Schalldeckel mit Christusfigur als 
BdarOnung hinzugefügt 

Figuren, an der Ostwand des Langhauses im südlichen Theil hoch oben an- 
gebracht, aus der Zeit um 1493; Maria, 130 cm hoch, nuf der Mondpichel stehend, 
mit dem Jesuskind im linken Arm, einem Apfel in der Kechten, ganz gut und 
lieberoU goadmitzt; daneben die bdl. Elisabeth mit dem B^ltor, Iburgaretlia mit 
dem Drachen, Jehannea der Evangeliat in einem Buche lesend, dorehschnittlidi 
75 cm hoch, weniger gut: alle neiicrdinR? in Fiirlion nnd Yorfroldimpcn rrstaurirt. 
Da das Marioiihiltl nocli heute von Katholiken vielfach besucht und als wunder- 
thätig verehrt wird (von diesen als „verlassene Mutter Gottes'* bezeichnet), ist es 
(ein seltener Fall in einer evangelischen Kirche) mit Boaenkrfinz«!, wichaemen 
(iliedmaasscn und anderen Votivgab^, Spitzen und allerlei Gesdumkoi katholiadier 
Wallfahrer reichlich behängt. — Brückner a. a. O. SprcngseyBcn. 

Weinflasche, von: 775/, achteckig, mit Schraubdeckel, abweichend von der 
üblichen Form noch mit Ausguss und Henkel versehen, mit einigen lioccoco- 
OroamentiNi ^trieben. Zinn. 

Kelch, aus dem Ende des 17. Jahrhunderts; der runde Fuss [Schaft im 
nlieren Stück etwas verkürzt | und der vasenlormi^rc durch Kehlen von Schaft und 
Kuppe getrennte Knauf sind mit Blättern und Bltithen getrieben. Die Kuppe ist 
im unteren Theil mit einer ausgeschnittenen und getrieboien Hfilae umlegt, welche 
den guten Hirl«i und die Hirsche am Wasser, getrennt dnrdi theils stilisirte, 
theils naturalistische Blumen und Blümchen, darstellt. Die Erfindung ist höchst 
reizvoll, die AusfOhrung äusserst roh (s. Abbild. S. 7). Silber, Zeichen (£IG)\ 
23 cm hoch. 

Hostienbflchse, vom PI J.C.B. 1754 gestiftet, mit roh gravirtrai Grudfix 
nnd Spruch. Messing, rund. 

Glocken. 1) 1.^)1 Villi Mclcli. und Ilieron. Möhriii^rk in Erfurt: zwei hübsche 
iiankenfriese ; Namen des Pf. Joli. Schnabel u. A, : ;nn Raüd audi noch Name des 
Herzogs Johann Casimir zu Coburg uuti ein CrucitLx ; au (icr kroue sind Köpfe und 
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Huiikeii gegossen bezw. gravirt: l'»r) rni DnrrlmH <ser. — 2) Aus dein 14. Jahr- 
hundort, von oben breiter Form, mit /.um Tlicil liotzcndcn. aiirh verkehrten Buch- 
staben zweimal: Slü(sÄV€fllRCIl BLi^ii (S. Johanne gratissiine. Ave Maria 
carissinia nobis benedieta lue peecata oder purgataV); 72 cm DardiinesBer. — 
31 Ans dem 1&. Jahrhundert, mit: ICAThEV.LVCAS.IOHAKNES. MARCVS; 
60 cm Durchmesser. 

Kirehlief. Feste 
Hauw ans eher Zeit an der 
Ost-, Süd- und West-Seito. 
wpiin anrh erniedrigt und 
tiberputzt ; Kundbogen-Thor. 

Grabstein (dem Stil 
nach ans dem Ende des IH. 
Jabrlumilcrts . trotz der In- 
schrift bezügl. auf eine 1707 
Serstorbene an der RQcik- 
seite); an der Vorderseite 
Inschrift auf Vorhaugwerk, 
einpefas-t von trauernden 
Frauengestalten in ganz 
sdiöner Bildung, weiche den 
Kelch des GUnibens bezw. 
die Tatilie der Fn^cluild 
halten: im Aufsatz der Zeit- 
gott auf einem uufgeschlage- 
nen Buch. Sandstein, zum 
Theü verwittert. 

[PfiMVbndorf , südlich 
von Hemersdorf; ein Dorf 

gewesen, im Jahre IßOl schon 
wOst. jetzt oiu Ackergrund- 
stQck. Eine Burg soll an 
der Grenze zwischen der Ge- 
marJinng von Pfaffendorf und 
Welitsch (im heutigen Bayern) 
gelegen haben . worauf die 
Bildung des Grundstück£, alte 
EraShlungen und der noch 
zu leistende Decem deuten 
sollen : neuerliche Ausgra- 
bungen des Besitzers waren 
olme Erfolg. — Fragebogon- 



Kdcb tn der Kirdie zu Bdoendorf, 
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Hünlrach, sadwestlich von Souneberg; 1H17 HayDbuche, HaselMdi bei Nenstat, 
Haimbudi, Hömbacli. Gut, unter Herrn Schott y. Schotteastein 1692 zu etnetn 

Ritterffttt orlinhen. kam dtirrli K;iuf 1704 an tlon ITaujitmann v. Muffel, 1751 an 
Walther, wurde wit der um Fi « ifiiii in verscliit'.icncin Trivatbcsitz. [Nicht*. Aelteres 
erhalten.] — Brückner, ljiMlct»k. Ii, b. •147. — K^itreiigHe^iieu, Tu{i<^r., b. 12(i I. 



Hüttensteinach, risHioli Vdn Smuieberg. Wohnhaus, vi« lleitht zusammen- 
liängend mit dem [14G4 von Herzog Wilhelm an nürnberger Hürger verkaufteuj 
Hüttenwerk. Daaselbe gehörte , 2u Zeiten unbenutzt, dem W. v. Reitxenr«i«in, lAi^O 
H. Straucb, 16414 Th. Panl, 16G(> denen von EHfa Mf Unterlind, IßfK) Andr. Gottfried, 
lß90 Freibemi V. Born, Hi!>:» J. (.'. Bauiiiiinn und O. iJeb. Gottfried, l«i!)H dem Erst^roii 
allein, 174') soinon Söhnon, iTöi; it,-n Kindern «le» einen Sohnes, 1H07 Ripj>ol. 181 "> 
durch Kauf der Herzogl. Kainmor, 1817 Greiuer und Kilmpel, üemeiuei ami 

Compagnie, 18B6 d«8en Aktiengeaellachalt ; jetzt Hflrrn ConmenieBrath Swaine, He- 
fAtter der Porzellaitfabrik. Ein Theil des Hauses, datirt durch: ANO 1^ Aber 
der linken Eingangs-Tliür, zeigt noch im 1. Obergeschoss rechteckige Fenster mit 
ICanifn - Abschrägiing nach frnthischem Princip (d. Ii. mir oIumi und an den oberen 
zwei Dritteln der Seiten-Kiiitassungen). I^er rechte Front-i iieii mit : JGUO IIS (Hans 
Strauch V), schlicht. Zwischen beiden Theilen ein neuer Vorbau. — Im Innern ein 
Zimmer mit einfacher Felderdecke in Studie. — Bräckner II, 6. 4fiS. — Sprenge- 
eyeen, Ibpogr., iS. 127 f. - Voit, & m 

Im Besitz des Herrn Swnine» aus dem 18. Jalirhundert: 

Tiseb, Platte mit Perlenstickerei, Bocoocomnstem und omer mSnnlicIien Figur 

in China-Nachahmung. Spiegel venezianischer Art 

S 11 p ]n- n s cb il > s cl . \VLis> uiui I Jau : Ftivencp. Porzellan; von Wcdgewood 
(mit Zeiclieu;, ^ehr tein, weiss auf blauem (irund, und Hlau auf Weiss; — Tasse 
unt Zeichen (wohl der Raueusteiner Fabrik nach Hcrru Swaine), mit Malerei. — 
Körbchen aus Glas mit geknilTenra Fliehen und Ringen. 



Judsnbach, Marktflprken. nordöstlich vim Sonnebers; der Name meines 
Erachteus weder mit den Juden, von deren Ansiedelung hier man nichts 
weise r noch mit einem althoehdeutsdien Namen Judo, noch mit: »Jud" gleich 
«Schwarz**, nodi mit ,Goth% sondern mit dem slavischen Jodut zusammenliSngend, 
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irie JAdewcin bei POssiieck und vide andere fihnUdi Uingende Ortsnamen in 

Thoringen. Hier war eine slavische Niederlassung von eini^ier Bedeutung, Stätte 
einer Glashütte (ganz ohne Zusainmonhang mit der späteren (Masinflniitric der 
Gegend). Der Ort, 1317 erwähnt, war als Caplauat Uuige mit der Pfarrei Ober- 
lind Terbonden, frfüwr wichtig als an der alten Heerstrasse von Thüringen nadi 
Franken gelegen. Dorf- Ordnung von 1657 erhaJten (abgedrudct bei Lieb er- 
mann). — Brückner, Lande-*k. II, P. 15U ff. — B. Licbennjinn, Crcscbichtliche« aus 
Judcabodi (widi Bechu- tu a. VerbiUtnis»« , SiUeu, Sagen bebauddod), ilildburgtuut«en, 
Neue Folge. 1887, SoDdaabdriidc aot: Meüiiogiidw Gewhichtmniiw^Sdir. XXV, mit Phologr. 
<iw Dorfes und iIin T.utberbausci^ vuii .TungbwDiw ikKoritzer, Meiningen; mit Hinweis n. A. auf: 
Kl«ine Chronika von Judeobacb lb<4, Uatlow u. Sohn, HUdburgbatui^i Uarteoiaube 1674, 4b0. 
— IT. BegBl, T3iQriogea II, 1805, 8. Sia — SprengseyscD, Topogr.» 8. 131 I. — Voi^, 
MeiniDgeB, 8. 289. 

Ki rch6, früher Tochterkirche von Oberlind, seit lÜGO eigene Pfarrei [au iStellc 
äaer alten Kapelle, velche 1460 zur Kirche erweitert wurdej. 1705 gebaut, 1895 
restaurirt und versdiAnert Der vielleicht ältere, 0,:i m lange und 8,3 m breite Chor 

und <la^ 11 ni lanj^e, innen wonii; hnifcr*' Langhaus bihlen aussen zusammen ein 
Rechteck mit rc;;elmftssig angeonliietcn Fen.stern (unten rechteckigen, oben ellip- 
tischen, an der Westseite auch zwei korbbogigen) und uuieu, wie in der Empore 
rechteckigen, korbbogig nmnisebten WestthOrm, vor denen dn gefiUliger Eingangs- 
Vorbau von 1895. Das liniere hat eine hölzerne Flaehbogen - Decke , und es 
ist 18^5 haupt5iä( lilich durch Malerei der Decke eine Trennung,' in Chor (blau 
mit goldenen Sternen), Triumphbogen und Laui^haus (ornamentale Eiutheilung mit 
Füllung einiger religiös-sinnbildlicher Darstellungen in gebrochenen Farben) erzielt; 
ebenso durch die hflbsch gemustertea Fussboden-Sliese. Zwei Geschosse Em- 
poren zeigen an den BrQstungsfeldern ältere, jetzt gereinigte biblisdie Gemilde und 
neuere beziehungsvolle Pflanzen in stilisirter Malerei: jene, vom .Börger und 
Kunätmahler"" Joh. Kaundorf (l^IaundorffV) aus Oberg (.Sonneberg), sind bräunlich 
geflialtw. Die Ghorfenster nnd mit einiger Glasmalerei versehen. So ist das Innere 
freundlidi, sauber und Uar im Eindruck. Auf der West6font ein achteckiger, be- 
sfhieferttr Dachreitet mit Pchweifkuppel , Aufsatz und Kuppel. — Brückner, 
L«iude»k.ll, S-HjO.— Glaser in £i»Md, FbotQgr. d«a laaeia nacb der BeataunUion. — Lieber- 
nann, B. <L 4» iL - Voit. 

Orgelbau, 1729 von Frau Margaretha Bertram Häuer aus Nflmberg ge> 

stiftet laut einer an der oberen Westempore (vor der Orgel) angebrachten, von 
Acanthusranken eingefassten , von dem Rautenkranz-Wappen bekrönten Tafel ; der 
Orgelbau selbst mit hübsch durchbrochener Schnitzerei eiuguÜBtöst. llolz, in den 
Farben und Vergoldungen geschickt erneuert. — Liebermann, 8w 48 mit d«r Tolkt 
lOidlrifL — Spresgeeysen, 8. 134. 

Kanzel in der Südust-Eckc. von 1708, 1717 durch den Kunstmaler Joh. Naundorf 
zu Soiineberc neu ijeschraückt. Auf einem _^ naturalistisch geschnitzten Palui- 
hauni-biamm ruhend, hat sie den (irundri8.s: ( so dass acht Felder entstehen, 
welche (neu) mit Sprüdien in verkrlVpften Umrahmungen gefallt sind. Die 

Kanten beiw. Feldertramungen sind durch Blumengehänge bezw. Figuren Christi und 
der Evangelisten, die auf Coasolen stehen, betont. Bei der Bestauration der früher an 
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anderer Stelle befindlich gewesenen Kanzel ist <lie Anordinnifx so getroffen, dass 
alle fünf Figuren der (icineinde zugewendet sind. Dio (lun lisclinittlicl! f't<»rni luihen 
Figuren sind stark bewegt, mit tiatterudeu (iewändeni im damaligen Geschmack, 
ungemein scharf und charakteristisch geschnitzt, daher trotz ihrer Mängel und Unge- 
schicfctlieiten lebendigster Wirlnng; Auf d«r BrQstnng stehen zwei Engel und 
halten den KurfQrstenhnt mit Kreuz darüber und Taube darunter. Holz, neuer» 

dings farbig restaurirt . die Figuren 
und Blumen, dsLs Uebrige gelblich und 

brtnnlieh, mit Vergoldungen. —Lieb«r> 
man n , S. 32. 

Taufstein, alt. erneuert, als 
aditeckiger Pfeiler gebildet , dessen 
Schalt durch AbscbrSgung zwischen 
Fuss und Becken angezogen ist Sand- 
stein, röthlicb und grau gestrichen. 

Elienialiger Tauf-Engel. in der 
Nordost -Ecke aufgestellt, 1707 vom 
Bfldhaner Georg Kaufmann zu Coburg 
gefertigt, 1717 durch den Haler Naun- 
<lnrf neu l)emalt , antikisirend . mit 
nackten rnt^Tiinncn um! IUmiicii. da- 
bei oben nucli, wie ein heiliger Michael, 
gerflstet, in den vorgestreckten Hinden 
[einst das Tanfbeekra] jetzt eine Bibel 
li.ilti'iid. von schwiiiiL'x oller neweining 
und dewandung. Hol/., restaurirt, auch 
in Farben, Vergoldungen und Ver- 
silbemngen. — Liebermann, 8w4a52. 

Stuhl in der Sacristei, aus dem 
18, Jahrhundert, mit geschweiften 
Filssen und ebeusulcher Lehne, mit 
Lederpressung von Blumra an Sitz 
und Lehne. 

Vortrage kreuz, aus dem 17. 
.Fahrhnndert . mit drei Engelsköpfeu 
um dem (jekreuzigten. Holz. 

2 Blnmenvasen, von: Georg 
SUinerdi 1780. Zinn. 

Taufkanne und Tauf schale, 
neu, hübsch; Silber. 

Kelch, schön. Inschrift: K. Juden- 
haeih 1646 auf zwei Fddem des Fusses, 
dabei noch zum Theil mittelalterlicher Art, Sechspass-Fuss, mit gravirtem Crudfix, 
Am Knauf Würfel mit: I.H.S .M.A .Ii, dazwischen Eier: ü. Bei einer Reparatur 
des 18. Jahrhunderts wurde der untere Schaf ttheii \ erkürzt, das übrig bleibende 
Stftdc dicht unter dem Knauf mit idnem kleinen, ausgeschnittoien Fries umlegt, 
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dagegen zwisehoi dem oberen Schaftthcil und der Kuppe noch ein rundes Schaft- 
stQck nebst zu grosser Kiij»pr [ statt tk-r ältt ttn] angeffiirf. Diese Theile sind 
von Silber, vergoldet, im Uebrigen der Kelcb von Kupfer, vergoldet; 15» cm hoch. — 
Liebermann, 6^84, «rVlirt die Knanf-Insdirift «1« viell«{cht: letna hominum «alvtitor Mteme rex. 

Mir Hcliriiit, Ii-<ii- Muriii m> nnIieIi(').'i'tiiK irli : Ti-^us Mariar f'l. h. fi!iii<") oiIit Mus-; 

leeua Maria aoBchme, ferner spätere Verarbeitung dnce vorrcfonuatorischcn Kiiaufct» oder iJcrkunft 
dendban aiia «ni«r kathollmhn Eircb» («i« MIer io jenun Xrfegttdten, x. B. !d Metdwdi. 

Bd. Waltenbauseu, S. 126). Lieber mann wrir^t auf Saalezeitung 181k2, Nr. 48S llin, «OOMh die 
Ulricfaakirclie au Halle etoen fast geoau ao gebildeten Kelcb von l'i->l hatte. 

AUftrdecke, unter der jetsigen; auf gemustert gewebter, wollener Decke 
aufgenäht ein gestickter Baum iidMrt: D»F.JS63, Abendmahlsdeckchen; auf 

gemusterter, gewebter Seide in der Mitte in eiueni kleinen Feld gestickt das (Jottes- 
lainm und: I.A.B.H.168G. — Liebermann, S. 21), wooach da» DeckcheB voQ dea Pt 
Nikot. FVancke Wittwe gestiftet, von Job. Uäablein geecbenkt wurde. 

(Gef&sse etc. nadi einem Verzeichniss von 1717, s. Liebermao n, & 28 f.) 

Glocken 1) 1S><2. - 2) 18G5. — Ii) Taufglocke; aus dem 15. Jahrhundert, 
ohne Inschrift, Zinnenfrics; Kleeblattbogen-Fries mit LilicMispit/en. — LiebermanD, 
S. 8, wonach die S. Glorkr dio alte Mc-fsfrlrv-ki' : ebd. u. S. 27 Über Ulockeu von 17C7, 1565 f. 

lSogen> Llltber-WirtllshailS, nach Sonneberg versetzt, s. dort] 
[SOhlOSt-Hflgel; S. Liebermann, S. 7.] 

[KnOCki Flur in der Nike, Opferhain gewesen nach Liebermaen, 8. 9.] 



Liftbftll, Diobau südlich von Sonneberg: IHIT Tybowe luid Liebenau, Tbibau, 
Diebay etc., stand unier dem hiesigen Rittergut; geiiSrt zu den 1680 an Coburg» 
Saatfeld, 1826 an HeiniBgen gekommenen Orten. — BrAckner, I^deik. II, & 4.21. 
4M 1 — Lots, MnpptiK 1843, a 114 f. 

[fihemal Rittergut, Thea des Rittergutee Fürtenberg. Beaitser waren 1(K)8 
Oeorg Wolf v. d. Kappel, lOHG seine Tiichter Sibylle v. Birkic-b auf Birkich und 
Magdalene v. Steinau, l'^St; Wulji. S^ili. v. BiikicL. ■Jaui) ihre Tochterkimler Herr Hi'uidfl 
auf RämingsUurl und dessen iSchwester Ursula liefi. Marg,, llilH» ibirch Kauf Freitrau 
Ann» Magdal. v. Schilling, d&nn deren zwei Töchter, später die jUngero, Frau General 
V. Kann«, allein, f 1744, dann ihre Kinder besw. Enkelinnen, so 1790; von einer der 
Enkelinnen, Friederike, Gattin des badischen <!* !;i iiii( r;itlis v (M tisau, knin da.»} fJut an 
ihre Töchter, deren jüngere, Friofieriko, fJaMin des coburgisrlieii Hauptmanns v. Wanmer 
war, dann deren Sohn Theodor. 1817 wurde das Gut zerschlagen. — Brückner, 
& 406 L — Lots, B. US f. — Voit, 8.-M(iniDgeD, 8, 28t.] 
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UndenlMirgi sOdsadöstUch von Sonneberg: 147(! erwähnt, stand ftnter dem 

Ritlergut bezw. mit tliospin tintpr dem (iericlit ir;i>>t'iiln'r;^' . r»(']inrte zum Amt 
Neuhaus und unter die HiJSt» an Herzogthum I'oIhul:. l'i'Ji* an ( "o)>nt «^-Saalfehl. 
1820 an Sachsen-Meiningen gekommenen Orte. — Urückuer, Laodcsk. ii, t. 21. .'>l'3. 

RtttBrgut» gehuric .liilirluindcrto lan«j: denen v. Redtwit7. kam durch Kauf 
IKH an A. Kath. v. RosfiiLiii. dann an die FreilR-ncti v. Würzldir;,' fMa<idalf>nn 
Barbara als Erbin ihre.s Vaters Besitzerin 1724- 1< 75*, und andere Mitbesitzer. 
6. unten Glocke), 1780 an Herrn v. Kanne. Von dessen Tfiehtem erbte und kaufte 
die vierte, Gattin des Herrn v. Spesshardt, 1829 das (lut. Jetxt gehOrt es dtn 
Herren Heubaeh und Walter in Sonnebere. Herrenhaus, wohl unter Magd. 
V. WOrzburg gebaut, schmucklos. Ueber der rechteckigen, mit Ohren versehenen 
Eiügaugs-ThOr eiu neueres Wappen, wohl v. Spesshardt und v. Kanne (wie in der 
Kircke zu Neuhaus, doch ofine den b&rtigeD Hannskopf; im gerierteten Feld in 2. 
und 3. ein mit Schwert bewehrter Arm, 1. und 4. Dreiblattzweig, ähnlich dem derer 
V. rarlowitz). Hnfhaus, neu, mit Dachreiter: in ihm die alte (»locke, 1754 
von Job. Aodr. Mayer in Coburg gegotiäen, mit dem 2^ainen der Freiin v. Würzburg 
und (j^on&lls der Mitbelehnten) 6. Freiin v. Sdiilling, F. v. Heggenbron, den Namen 
der Gemeinden Undenberg, Tossenhansen, Hassenberg und sowie Horb mit Ara> 
bpskenfrio?, 45 cm im Durchnus-or. - Im Hof ein Trog mit: 1776, — Brückner 
a. IL (I. ^ sSprengaejfseo, Topogr., B. lijQ, 

Wohnhaus Nr. 20, des Herrn Engelhardt, neu. Daran ein Verein imiiiL,' s- 
Wappcn Gotfsmanii (Bock) und seiner Caftin (quergetheilter Schild i. Danach 
dürfte diese Familie hier, wie in Neuhaus, Besitz gehabt, vielleicht sogar das Kitter- 
gut vor denen Bedtwitz besessen haben. 



Mengersgereuth, nordwestlieh von Sonneberg; 1516 Mcnirereiitb. gehörte 

früher zum Amt Schalkau. BrüciLoer, i^desk. Ii, S. 512. — SprcDgaeysen, Topogr., 
a.mt^ Voit, B.-)l«toIiigeD, & 294. 

Kirche, von 1729, isto im Iiiiifiri umgestaltet; rechteckig, 17,8 m lang, 
10,6 m breit; Breiterdecke mit Felderüiciiung durch Leii>ten, weiss mit blauen 
Lmien bemalt, wie andi die Emporen. Fenster in zwei Reihen, unten rediteekig« 

oben ründbogig; Thüren rechteckig, die nördliche und südliche HauptthOr mit ge- 
kröpften oberen Keken und mit Gebälk der Form: ^j' ^_. Putzban mit ^eqnaderten 
Ecken von gutem, grauem Sandstein. Auf der Ostseite ein a beschieferter, vier- 



eckiger, dann achteckiger Dachreiter mit Schweifknppel etc. : — Brückner, S.5IS. 
— SprengHeyien, 8, — Vi>it. 

Taufstein, au« dem End»; des 18. Jahrhunderts; Fuss und Becken vier- 
seitig, würfelförmig, durch einige Uliedchen mit dem achteckifren. in der Mitte von 
einer Platte umgOrteteu Schaft verbunden. Schwarzer, thüringer Marmor. 




Digitized by Google 



13 Sonueberg. MHNfiBRt^uBRHiiTH. Mhpfeki^ 13 



Altar-Crucifix, von: Vwd Ehrhardt 1798 taut Insdirift am Sockd; kleio, 

Holz, weiss, schwarz und golden gestrichen. 

Taufschale, aus dem 17. Jalirlnni(! rt rund, mit lim-ligebogenem Band; 
iu Bodeo eine (verlöschte) Verzierung gra\irl gewesen. Messing. 

Weinkanne, von: Weinkanne, von: I.C.K.F.FORSTBEDINDER 
(Flirstl. Forstbedienter) H.V.R.K. HEMMERN (Hammern). Beide Kannen seidel- 
ßnnig, mit einigen gravirtcn Verziernngen. Zinn. 

Kelrh. Inschrift: B.W. M.W. und eine weitere, wonach B. Wagner und 
seine Gattin, geb. Debricben (Döbrich), den Kelch 172(i verehrten, unter dem Sechs- 
pass-Fuss, auf don ein Krenz gravirt. Knauf mit sdiwadt vortretMideB Wliieln, 
daran: lESVS HH, daiwisehen oben nnd unten je sw5lf Eier getrieben. Hfibscbe 
Form. Zcidiert (gekreuzt Schwert und Schlflsnel; KB}, gilt neu Yorsübert, 21 cm 
hoch. Hostit-n t eller dazu, neu vergoldet. 

Kelch. E. F. J. Charloüe, C. JusHna E. C. v. Uttenhov (üttenboven) 1770 
stebt punktirt anf dem viertiteiligen , mit gezogenen Riitpen nnd Treibungen 
g(-]i( lerten Fnas; Knanf birnfftrmig: Zeichen (ff. <rV; KopfV); nea versilbert, 
45 cm hoch. 

ö Glocken, 1871; (iussei&en. 



Mlipporg, sQdsadwestlich von Sonueberg; frühzeitig bedeutend, lOüO Muggi- 
bure mit einer Kapelle, wdches, von Alberade (Gattin des Markgrafini Heinrich von 

Vrohburg) dmn vor 1068 von ihr gestifteten und der Abtei Fulda zugeeigneten 
Kloster Banz gegeben, von jedem Pfarrverband befreit ward iDobcnecIter. Rpg. [. 
Nr. 877. B7a. ä90i 1114 Muggebuig, Nr. 1004. 1212. 1373; lli<4 dies vom Pap8t bestätigt; 

Dob«Deeker 1, Nr. iflOe); Mockberg etc. Im 17. Jahrhundert kam der Ort (unab> 
bingig vom Bttl«rgttt) von Banz unter die Hoheit des Hauses Sachsen und ward 

dem Amt Neustadt im Horzogtb. Coburg zutretlieilt, kam somit IHs'O an Sadisen- 
Coburg, ItJ'Jll an Coburg - Saulfeld, 1X2() aber an Sach.sen-Meiningen. — Brückner, 
Lm admik . II, S. 453 L — O. Lötz, Die P&rrei Mupperg liU'i. - Sprengseyseo, Topogr., 90. 
— Voit, e-lldninem. & 284 t 



KirchSi einst der Maria, (irundriss - Form : ^ 



Der b,l m laiii:;e. 

ö,\ m breite Uitteltheil, jetzt Altarraum, ist noch romanischer Anlage, von der [ait 
Stelle der 1069 als Fftrrkirche bezeichneten (?) Kapelle] seit 1114 dfter, 1270 mit 
einem Pfarrer erwähnten Kirche; erhalten ilie rborhogen-Pfeiler mit Capitellen: 
In der Spätgothik (wohl als die inzwischeti ziii Vicarie von Banz erniedrigte 
Kirche wieder solhständia geworden war! erfolgte ein hedontender Umliau, bezeichnet 
durch die luschrili au der Thurui-Südtrnnt: ^nno Ötn mccccU t>mca (^domiuica, am 
Sonntag) e^vM Iccpf. Der Altarraum erhielt ein Kreuzgewölbe von kehlprofilirten 
Rippen [auf später fortgeschlagenen Consolen]. Der Chorbogen und der Triumphbogen 
wurden spitzbogig zugehauen, letzterer so: KJ profilirt. An Stelle dei alten Apsis 
wurde der eiojoehige, dreiiseitig geschlossene, 3,1 m lange, 4 m breite Chor aoge- 
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bant^ niedriger als das Thurm-Erdgeschoss, so dass die westlid» K^pe seines 

Kreuzgewölbes an^^teigt; seine sechs kchlprolilirtcn Rippen wachsen uamittelbar aus 
den Wänden und kommen in einem rinpförniipen Schlussstein zusammen. Der 
(Jhor erhielt an den drei Schlussseiten Kleeblattbogen-Fenster, von denen das öst- 
liche spftter rundbogig gemacht, die beiden anderen wohl 1838 restaurirt sind. An 
der Clrör-Nordwand ist ein vnten sichtbuwr PfeUerstampf wohl Rest eines alten 
Sacrainentschreines. Vermuthlich im Jahrhundert ist im Chor das Sfldfenster 
angelegt, rechtockifi. doch aussen tief gekehlt und mit Stahkronznntr im Sturz ver- 
i>ehen; ferner wurde der mittlere Ihurmtheil, der über emem [zerstörten] Gesims 
xurOckgesetzt ist, mit den rechteckigen, schlanken, aber nicht mehr ganz schinalen 
Treppenfenstern vo^en, sodann die durch eine (viellaieht Altere) rundbogige, 
profilirtc Thür vom Chor aus zugängliche Sacristei rinprcbnnt, welch*', mit Tonnen 
gewöltic licderkt. iin der Ostseite nahe der Süd-Ecke ein Aiisfrussbocken (Piscina) 
zeigt. 1720- 1722 erfolgte ein umÜangreicher Er weiter ungs- und VViederherstellungs- 
fiau. Das 17 m lange, 9,7 m breite Langhaus wurde angebaut und, wie die Süd- 
seite des Altarraumes, mit den eigenthQmlichen, rundbogigen, reich profilirtcn, in 
Kämpferhöhe mit Ohren versehenen Fenstern beleuchtet. So hoch ist das Lang- 
haus, dass diese Fen^ter an den Langseiten in zwei Reihen über einander stehen. 
An der Westfront sind sogar über der Erdgeschoss-Thür und einer Emporen-Thür 
nodi zwei Fenster, darOber ein Fenster und darDber In dem durch das btt-um* 
laufende Dadigesims und ein Zwischengesims getbeiltcn Giebelfeld unten zwei, oben 
ein Fenster angeordnet, allf die.sc Oeffnungen rundltogig und mehrfach gegliedert, 
doch ohne Ohren. Gefällig ist der auf zwei dorischen Steiuüäuleu ruhende, hölzerne 
Tr^pen^Vorbau mit offenen, redits und links zur Empormithflr fQhroiden, über- 
deckten Treppen, der in der Mitte von einer Schwdflcnppel überdeckt ist. Ein 
Ilauptjiortal an der Langhaus-Nordseite ist rundbogig. eingefasst von Pilastern, mit 
stark nu'^hdendem und verkröpftem (iebälk versehen , darauf an den Ecken mit 
Kugeln, in der Mitte mit herzförmigem Aufsatz, welchen Engel mit dem Landeswappen 
krönen. An der Tbttr stehen in dem Bogen bezw. den Zwiekefai die Namen der 
damaligen Schulthcissen zu Heubisch, Furth (im Coburgischen), Mnjijien; und 
Moj!frer. im Fries die des Maurermeisters Jobst Dietrich OlH rlendei zu Niederlind 
(Uiitt'rlind), des Schuldieners .loh. Steiner und der Kasserijueister ((itddverwalter) 
Joh. Dietrich zu Furth und Nie. Walther zu Hcubisch, im Aufsatz die Angabe des 
Kirchenbaues 1720 mit 2000 Gulden aus dem Gotteskasten unter der Herrschaft 
von Saalfeld. Meiningen und Gotha, dem Pf. Joh. Steph. BeSBWcr und dem Unter- 
müller Mich. Löhlein zu Heulti<(h als B-mverordneten, ganz ohen links: Georg 
a Cob. (Coburg), rechts: Knuffmann (Verlertiger des Tauf-Engels in der Kirche zu 
Judenbach, s. S. 10) ff^cU. Alle Thcile der Kirche sind von grauem, nnregdmftsdg 
gescbiditetem, aber gut gequadertem Sandstein, mit Ausnahme des damals wohl 
auch hergestellten, aber nach Hlitzschlag und Brand 17«^^ n'staurirfen Thnrm- 
Obcrbaues, der. zum Theil hosrliicfort, zum Theil (westlich) mit röthlichen Sand- 
steinquadorn aufgemauert, die beschieferte, achteckige, über starker Einkohluug 
sehr ausgebauchte Zwiebelknppel, Arcaden-Aufeatz und Kuppel trigt Innen erhielt 
das Langhaus in drei Geschossen Eroporen auf kurzen, originell korinthisirenden 
Säulen (an der untersten d<T Süd.seite nach Osten zu: SJSH l'FZM - !7:'n), welche 
uiu die Laugäciten und die Westseite herumgehen, das mittlere Geächoäü auch an 
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der Ostseite «]& Orgel -Empore Tom QuersehDitt: \— /~ auf zwei mächtigen 

Sänien. An den Brüstungen abwechselnd biblisclu' Bilder und erkliirenihi In- 
schriften, (lie^o unlflfii ;mf rothciM hczw. blaiiciii ("iriiiHli'. Klien-o hililisclir ( ii iüiilih' 
in i*'eldern der Flachdecke. Die (ieniälde uaren vom coliurgisclieu Ilohualer 
J. Heinr. Müller angefangen, aber, weil er 
die FVurben nicht stark genug auigetragra, 
von Chr. Ebert aus Hildburghausen, besonders 
die der Emporen, vdlk-iidct. Ausserdem sind 
au Emporen und Decke Ornamente gemalt^ an 
der letztere einfache, aber gut stüisirle Unien- 
muater in Weiss auf Blau bezw. Schwarz auf 
Weiss. (.\n den Altarrauiii -Wänden Spuren 
von Malerei, besonders eine ("hristustigur er- 
kennbar.) ä(> macht die Kirche, abgesehen 
Ton einigen, theils modemea, tteile nndatir- 
baren, unbedeutenden Einzelheiten, wie dem 
achteckigen Ostfenster und ebcnvoli tu r 
Thür, der nördlich au den Mitieltheil jicliauten, 
6,2 m laugen, 3,1 m breiten Sacristei und deren 
mangelhaftem Brettergiebel nebst Dach, doch 
einen schmuckvollen und freundlichen Ein- 
druck. Brürkner, S. t."«. (iruner, Fortge*. 
RcrichliguDgcn zu SprengHeyson , S. .Vi. Lötz, 
M(i[)p«rg, 8. 176 — 1H8, mit der Iiiftchrift von 14r>l und 
dem int«reHsanten Streit um die Malerei IT'J'J. — Voit. 

Altar, mit Plättchen und Karni('s-( lesinis. 

Kanzel an der südlichen Öäule der Ost- 
Empore, von 1720 (vidldc^ von Kaufmann 
in Coburg V), barock, förmlich im .Tesuitenge- 
schmack gehalten. Sie ruht auf dem Kopf und 
der erhobenen Linken eines luiichtigen , die 
Hechte auf die (ie.setz es tafeln stützenden 
Moses, ist im Grnndriss: KJ gebildet und 
zeigt an den Ecken auf Consolcn ilir b-bbaft 
hewoctf'n Figuren des Ih'ilaiKb-v, dt-r Evaii- 
gelibten mit ihren Zeiclien, des Petrus, des 
Paulus (zwar jetzt mit weissem Barte) und 
des Andreas. Der SchaUdeckel tritt vor der 
Brüstung der Ost -Empore frei vor: an ihm 
unten die Taube, oben neben ein;iii(lcr siizciid, 
Gottvater mit der Weltkugel und ( hristus mit 
dem Kreuz.' Holz, mit Farben und Vergol- 
dung«!. 

Les(ipult, v(»r dem Altarrauni in der 
Mitte vortretend, aus der gleichen Zeit. Hn- «^««11» Ornam. „. a„ I der 
Dächer; fttnf Seiten des Achtecks, mit vor- Kircbc tu .Mupiürg;. 
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gestellten Ecksflalen nnd mit Gemitden Christi und der Evangelisten an den FIftchen 
in facettirten Randbogen • Blenden mit Drrieck-Giebdn. Holl, mit Farben und 

Vergoldungen. 

Taufstein, von 172(>, Benutzung bezw. Uearbeitung eines gothisrhcn. acht- 
tieitig; flacher, abgekanteter Fuss, Scliaft mit lilend-Maasswerkea [unten verkürzt], 
Becken feben&lla nur ein Stflck des orsprOnglichen] gerade ansteigend mit Kanten- 
wulsten, an den Flleheii abwechselnd mit Blumen und W^pen reUelirt. Sand- 
stein, bemalt. 

Grabstein am nörfnifhcii ( horbogcn-Pfeiler. Am Sockel links: ANNO 1559 
AM X TAGE DES BKA( HMONS VMB 2 VHR GEGEN TAG STARB DER 
EDEL VXD EHBENVEST HANS VON SGHAlfBERG (Scbaumberg) DEM GOTT 
GENADT. [Die entsprechende Inschrift fOr die Gattin rechts ist beim Vorsetzoi 
einer Kirchhank zerstört.] Im Ilauptthoil befindet sich in der Mitte ein Crucifix; 
da&selbe anbetend kniet links der lütter v. Schaumberg, gerüstet, doch den Helm 
ZD Füssen, und hinter ihm ein Knabe, dem Ritter gegenüber seine Gattin; die 
Figuren sind von einer flachen Rundbogen-Blende umgeben. Diese ist einge&sst 
von wappengezierten I'Uastern, welche in Kämpferliölie des Bogens dorische, darüber 
in Fortsetzung, korinthische Capitelle haben. Auf dem Gebälk ein rpchteckiRcr, 
von Voluten eingefasster Aufsatz mit Relief der Taufe Christi, mit der Taulie im 
Fries des darüber befindlichen Gebälkes und der Halbfigur Gottvaters iiu ub- 
schliessenden Giebel'Dr«eck. Das Grabmal ist weniger durch höhere KflnsÜer- 
schaft, als durc^ ungemein sorgfältige, saubere und scharfe Arbeit in dem trefflidien 

Sandstein ausgezeichnet. ~ Loii, Mupfntg, S. a. Anm. mii der hat gemat» lowbiifl 
u. Utbogr. AoeicbU 

Grabstein an dorAttarraum-Nordwand. In- sdirift fOr Christoph Caqmr 



V. Spessbardt, f 1694, in einem Kranz der Form: f ^ , ausserhalb dessen, d«i 



mei.selt sind, dazwischen der Leichentexf. Sandstein. - - Lotx, Xfuppwp, 183. 

[Gedeuk t afol, 1753 vorhanden gewesen. Langes deutscheg (.scbon damals 
unleserlich geweseuea) Gedicht von Pf. Johann Bötziuger 1) fUr »eine Gattin 
Kosigund«, geb. Gross ana HUdbnrgbaosen, ihm vermlliit lft57, nach Sl-jüliriger 
Ehe, in der sie 14 Kinder ^i Lar, am 28. April 157H in Folge der Geburt von 
Zu illiiitrcij t'Ut.-cliliifcn, ..h^fi nicht ahn fhsach mich darum dir diests Epitaphium fjrxfittt 
daraus man kan ermessen wie tch dein gar nicht kan vergetten" etc.; 2) für 11 Kinder uuä 
seiner 2. Ehe mit Apollonia, geb. Growhauer mw Neustadt (welche mit ihm venniUt 
1679, ihm noch 16 Kinder gebar); das Gedieht «idet: „eiio durah JL (Kumgundo^ 
zuleixi dttrch App. 'Aiii.Mllr.nia^ mir Gott ind Frmtd tt. Thwra» — KrauM, OUto. 

Uiiklbunr, t^. HI mit licm vollständigen Gedicht.) 

[Wappen, Holz, geschnitzt, in der Kirche gewesen; farbige Zeicimung in der 
Henneberg. Ver.-Samml. zu Meiningen. — mnuA. A]tertb.*VcB. JSf. BtUx. 1808 (1^ & sa] 
Taufsehale, bestehend aus dnem grossen, runden, flaehen Rahmen mit 

getriebenen Engelskdpfen, der gravirten Stifter-Inschrift der Rosine Katharina, des 

Ff. Stephan Besserer Gattin 1H*h;. und zwei trravirten Wappenschildern, smwI" 
einem kleineu, in den Kähmen einpassenden, mit vier Kngelsköpfeu gezierten 
Becken. Zinn. 



Raum der rechteckigen 




vier Ecken Wappen ge- 
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2 Kannen, 1753 von: I. J. WMw (Walther) mn BmbaAy besw. 1753 wm 

der Gemeinde und Jugend gestiftet, seidelfOrmig. Zinn. 

Kelch, aus dem 17. Jahrhundert; Fuss rund, oben mit vier schmalen Blättern 
zwischen vier grossen Blättern getrieben; Knauf gedrücktkugelig mit Kippen. 
Silber, vergoldet, 20Vt cm hoch. 

Kelch, ans dem Ende des 17. Jahrhundais; Sechspa.ss-Fuäs, kantiger Tasen- 
knauf. Silber, vergoldet; Zeichen {IC mit L darunter, Profilkopf viell. der Cobnrger?), 
21 cm hoch. 

(Kelch, von Bürgern des HerzogUiuiiiß zur i.iiiinerung an 1848/49 dem Staats- 
minister V. Spessbardt gesdienkt, 1860 von diesem der Kirche vennadit; verziert 
Silber.) 

Hostienbüchse, mit Wappen (Cardinalshut, gevierteter Schild, Arnerflügel) 
und erklärenden Buchstaben: M.E. V.D. (Dobcnock), H.G.F. V.S. (Spes&bardt), 
8.8.O.V.E. (Erffa) 1666; Zeichen (wie am 2. Kelch). Silber, rund. 

3 Glocken, 1784 von Ifoyer m Coburg, mit dessen wiederkehrenden Roccooo-, 

Blätter- und Palmetten - Friesen und lateinischen, auf den Blitzschlag 17>!3 und 
Wiederguss 1784 unter Herzog Frn^t Friedrich bezfiglii^heti Tnsrhriftoii : 110, 88, 

78 cm im Durchmesäer. — LoU, Muppeig, mit genauer Wiedergabe und UeberscUung dar 
lüMSlllIftflB. 

Ehenittl. Rittergut, seit 1317 unter Hoheit der Abtd Banz Besitz rtcrer 
V. Schaumberg, [welche hier ein Schloss erbauten, und] denen es noch 10Ü4 gehörte. 
1671 — Ifldl besassen es die v. Redtwitz« dann Frau v. LiflhtaDau, dann die v. ^^ws- 
hardt Diese bauten 1780 das neue Schloss und wussten 1791 von 8.-Goburg- 

Saalfeld das Zugestnndiii^^s der Reich surnnittelbarkeit zu erlangen. 1871 verkaufte 
die Familie (welche nach Birkig in S.-Coburg zog) dasdut an die KreiRver^valtuiig 
von Sonneberg, welche das Schlos4> zum Armenhaus umwandelte. Schlichter 
Bau mit rechteckigen Fenstern in zwei Gesdiossen, deren unteres Eckquaderung 
und an der Vorderseite eine flachbogige, von Pibstern eingefuste Tbtlr mit dem 
Baujalir; 17.10 darülter hat; ringsum schöne Garten-Anlagen. — Brückner, S. 454 f. 
— Urunor, Foriges. Ber., g. 52. — Lötz, Mupperg, 8. 7& f. lü—Si; lubuhr. Ikui. xu LoU'b 
GzpL iD Mapperg; — Bprengtejaen, Topogr»! 90. 



NmIHUISj Kr. Sonneberg, Harktfleck^i, sfldsfldfiBtUch von Sonneberg; (1071 
Nyhaussen dies oder eines der vielen anderen Neuhaus V ; Pobi m < k c r, Reg. I, N'r.SQl), 
Neuenhans Tim 12.")0 theils den (Jrafen v. Meran, theils der Abtei Banz (vgl. Mupperg) 
gehörig, stand dann unter den Besitzern der Burg bezw. des Rittergutes (s. d.), kam 
öfter daher an die I^desberrschaft, so 1347. Es bildete im IG. Jahrhundert, zum 
Harktttecken geworden, mit mdireren bmiachbarten Ortschaften ein kleines Amt. 
Viel tliat Itlr den Ort und die Kir( lic die üutsherrschaft Gottsmann, besonders der 
Stammcsletzte Hans Friedrich, f 1'>11. und seine Gattin Maiirdalene. geh. Ebeleben, 
freilich auch mit reichlichem Sclbstbewusstseiu, wofür die Wiederholung ihrer 

L a 
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Figiir^ und Wappen (or hat einen rechtsgewendeten Steinbock, ebenso im Kleinod, 
sio o'mr^n •luergetheilten Schild, im Kleinod wohl zwei von eiinmdor stehende 
Scepter) in der Kirche sprechen. Nach seinem Tode fiel die Herrscbali uii Sachsen 
bdiD, wurde der Adjuuktnr (dann der Snperintendmtnr) Sonnebwg kirdilicSi unter* 
stellt, 1825—1827, dann 1829 eadgflltig auch drasen Amt einTerleibt Der Ort Itrannte 

MVM ab. — Briicicner, Lnn<]isl:. TT, S. 515 f. — Horn u. Sohn in SeOBelMm» VbOL — 
Sprcngseysen, Topogr., S. Iü3 f. — Voit, Möaüigen, & 216. 

Kirche« früher Tochterkirche von Schierschnitz, seit 1633 Pfarrkirche. 
Grnndriss-Fonii : ^ — . Der Chor ist 9 m lang, 11,7 m breit, das Lang- 
haus ]5,.'Jm laug. I -Qf 11,7 m breit, sQdlich die runde Sacristei 3,2 m breit, 

der Westthurm 4 m lang und 4 m breit.. Die Anlage ist äusserst interessant. 
Die Kirdie liegt am Sfld-Ende der nord-sfldlich gestreckten, aanShernd eHiptischent 
nach allen Seiten steil ab&llenden Hochfläche (dem Schlossbergl auf welchem die 
alte llurg angelegt war «s. d.), und zwar an einer Stolle, wo der Berg stark nach 
Osten, Süden und Westen abfallt. Die jetzige Sacristei scheint mir ein runder 
Thurm der alten Burg selbst gewesm zu sein, wofdr audi die sonst unb^rttndete 
Gestalt und das Verltlltniss zur (Ibrigen Eirdw spridit Ob auch der Westthurm 
der jetzigen Kirche wenigstens in seinen TTnterpcsoliossen rdfer als diese ist. lasse 
ich daliin KOHtcllt, halte es aber für möglich. In der Mitte der Längsaxe der 
gcsauiiiilt:u Iloehhäche des Schlossberges läuft jetzt ein schmaler Grat nach den 
heutigen Burgresten zu; früher mag dieser breiter gewesen sein, auch woU schon 
im Mittelalter eine Kapelle hier gestanden haben. Immerhin machte der grosse 
Kirchenball, den iW\ l:V.t3 Hans Fr. (lottsmann und seine (lattin hier der Drei- 
faltitjkcit /.u Klireii anffilhren Hessen, gewaltige Unterbauten nach Osten und Westen 
hin nötliig. Auf der Nordseite des Chores wurde, dem südlichen Thurm-, nun 
Sacristd-Ban entsprechend, der herrsebafUlebe Stand angebaut (Von dem ftnsseren 
Erdboden führen vier Stufen hier herab in das niier^eschoss ditises Anbaues, den 
eigentlichen Herrschaftsstand, zwölf Stuten «laneben herab zum 1. Obergeschoss der 
Nord-Empore.) Von hier aus führen aussen, au der Nordseite der Kirche, schmale 
Wege, zum Thdl dunä Stnfim vennitteit, nadi Osten, wie nadi Westen (längs des 
Chores, wie des Lsnghauses) herab in die Hefe; auf der Seite sfldlich von der 
Kirche ist der Abstieg von dem am Langhaus nahe der Sacristei befindlichen Haupt- 
portal durch breitere Terrassiriuisen und Treppeii-Aufgiinf^e ermöglicht, besonders 
nach Westen, wo der Hauptweg vom Dorf zur Kirche hinaufführt. So ist die 
ganze Anlage ebenso schwierig, wie von aussen betrachtet, malerisch. Im Innern 
ist eine Kirche mit gleich hohem Fussboden erzielt. I i n Li[ Jiaus wenig fiber 
dein Au.ssenterrain gegründet zu werden brauchte, während die bedeutenden Unter- 
bauten des Chores und Thurmes für die Kirche nicht zur (leltunjr kommen. Von 
der Ostscitc führt jetzt eine Holztreppe in einem kleinen, unscheinbaren, ueuereu 
Fadiwerk-Bau in vielen Stufen und mehr&cfa gebrochen herab zum unteren Anssen- 
terrain. Es ist nicht ausgeschlossen, dass auch früher schon, als die Burg noch in 
Benutzung war, die Kirche aber schon stand, ein solcher Weg als gesicherter bczw. 
versteckter Ausgang hinter dem Altar vorgesehen war; wenigstens kommt solches 
ftfter vor, zumal im benachbarten Franken (Wolfgangskirche in Rothenburg o. T.). 
— Die Kirche selbst ist möglichst geschidct im Grundriss entworfen, der Chor 
irdlich im Verhfiltniss zu denen anderer Kirchen breit, das Lang^tts korz. Die 
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Formen sind die der spiten Gothik, flbrignis mit sichera* Beherrsdiiing and ohne 

dif Au>artTingcn ries Stils, gemischt mit wenigen Renaissance-Motiven, so an Pro- 
tilcii iirifi an den charakteristisch in dnr Fiefestigungskunst gern verwendeten 
riuckelquaderu als> Eck - Betonung. Jlan würde versucht sein, manche Theile 
and Einzelheiten des Baoeg dem Stil nach noch in eine frahere Zeit der Gothik, 
etwa die Mitte des lä. Jahrhunderts, zu verlegen, wenn nicht dagegen die Ein- 
h(?itli( likeit der Tcflniik spräche. Dabei sind manche Einzelfornicn ct?enartig. 
Den Chor überspannt ein sechskappiges Kreuzgewölbe, dessen Kippen, aus den 
Winden erwachsend, die Form eines üirustabes mit getheilter \ orderfläche haben: 
\f (in diesem Gedanken der vord^n TheOong einigen StSben am Rathhaus und 
anderen Bauten in Neustadt a. Orla ähnlich, s. Bd. Nenstadt, S. lOf) fg.). Im 
Srlihi-sstein eine runde Tafel mit den Wappen des Erbauers und seiner Gattin. 
Die Kappen smd in neuerer Zeit blau mit güldenen Sternen gemalt. Die Triumphbogen 
Pfeiler, unten and oben rechteckig, Ittben dazwischen im Schaft Kanten-Ahsdirfiguug, 
also den Querschnitt: KJ. Trotz dieser Kopf-Betonung fiber dem Schaft haben sie 
noch Kämpfergesimse und zwar von dem romanischen bo/w. wiederum Renais- 
sance - I'rofil des bereicherten toscanischen Capitell?:: ^ • Der bereits ntndlmgi^'e 
Triumphbogen hat das Trotil : (Vorderflätheu-Tlieilung), das dicht über dem 

Kämpfer durch Drcikantc zum Rechteck-Profil übergeführt ist. An der sfldlichen 
Triumphbogen-Fliche dn randbogiger Durchgang zur Kanzd. Das Langhaus hat 
eine geputzte, in neueren Zeiten etwas farbig getönte Flachdeclv I r i oren in 
zwei beschossen auf mächtigen Steinconsolen an den Wänden und Hnlzj»foston, 
einfach; das Holzwerk aus dem 17. Jalirhundert (am unteren 1. Plosten der Süd- 
seite: 1617 nnta S.L.B, in das Capitdl eiogeschnitten). Die Sacristei hat efai 
(Sewölbc, welches ein lüttddhig zwisdien bttmisdiar Kappe und Flachknppel ist; 
ein über der Sacristei befindliches (iesch<»ss hat eine gewöhnliche Bretterdecke. 
Eine rundhopifre Thür vom Profil: führt vom Chnv zur Sucri-tei; das Ober- 
gesichoss hat nach der Kirche eine protiiirte Kundbogen-Uetthung über einem Zahn- 
sehnitt-Gesims. Dem Saeristeibau entspricht nach Norden der rediteckig vorgebaute 
Herrschaftsstand. Im Erdgeschoss wird derselbe durch das davor gesetzte grosse 
Grabmal der Erbauer verdeckt i<. d. unten); im Obergeschoss ist der Herrschafts- 
stand mit einer geputzten Flachdecke versehen nnrl durch ein rechteckiges 
Fentiterpaar gegen den Chor geöflfuet, das, auf einem hüb.-<4'heu Zahnschnitt-Gebälk 
ruhend, als BrOstnng (von dem Chor aas gesehen) die Wappen des Erbauers und 
seiner (iattin (letzteres wiederum durch das (Jrabmal verdeckt) in Stein gemeisselt 
zeigt. Tni Lanuhau^ führt nördlich nahe dem Cln»r eine Thür jetzt in einen 
modernen, -iclilerliten Ti ('])1mmi-\ orbau für die Emporen; südlich, etwas weiter nach 
Wamsten zu, ist das Hauptportal angeordnet, gross, rundbogig, mit Profil: 

In den Thurm fShrt vom Langhaus aus unten eine rundbogtgeThllr vom Profi! : 



, oben eine si)itzbogige Thür, («rosse, sch6ne Fenster erleuchten die Kirelie, 



an den Choi -Schlussseitcn drei, im Landhaus an der Nor(I>i ite eines, nahe der 
Westseite, an der Südseite je eines nalu' dem Chor (also zwiM'hen dem Haupt- 
portal und dem Iriumphbogeuj und nahe der Westseite, zwei im der Westseite 
rechts nnd Unks vom Thurm. Die Fenster siud spitzbogig, aber durch einen 
steinernen Kämpferbalken in rechteckige verwandelt, über 'Ivwn das Spitzbogen- 
Feld ohne lilaasswerk blieb; die das Rechteck-Fenster theilendea Mittelstatzen sind 
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aussen wie innen kehlprofilirt. Kin elliptisches Fenster an der Südseite zwischen 
dem Haupti»ortal und dem nach der Westseite zn gelegenen Spitzbogen-Fenster 
ist Zusatz des 18. Jahrhunderts. Der Sacristeibau liat unten schlicht rechteckige, 
oben gpitzbogige, dodt wohl sptter restaurirte Fenster. Der Nord^Vorbau hat 
rechteckige Fcustii vom Profil: (mit Freilassung des unteren Drittels der 

Seiten und der Sohlbank, nach tlii ( hem Princip) an der Ost-. Nord- und West- 
Seite, letzteres <rpp[en den Treppen • Vorbau liegend, daher jet2t zugemauert, 
(üeber die Thuinifenster s. u.) 

An den Fenstern (nur an den InnenseitenX sowie an den miehttgm 8tein> 
consolen, welche die Emporen des Langhauses tragen, habe ich Steinmetz-Zeic h^ n 
gefunden: am nördlichen Lau >,diaus-Fenster. rechts: l fdtissolbe nnifipkohit an der 
von Osten 2. Console der Kordseite;, links : 1^ : ,im südlichen der Westfenster rechts : 
links: ^ ; anders. GonaolederSflda^^^ fnraer am Stldportal im weat^ 
liehen 6e- ^ wflnde: ^ (?); aneb sah Herr ^ Hofphotograph Brfinnlicfa am 1. 
sfldliehen Langhaus- ^Fenster: Y . Aussen ist das Sockel^osims einfnrh. T>ie am 
Chor vortretenden Strebepfeiler sind den verschiedenen Höhen entsprechend, nämlich 
die östlichen dreimal, die nördlichen und südlichen zweimal abgestuft, mit berum- 
hiofiNidmi Gesimsen versehim, von denen das nnterste (dem Sodtelgesims entp 
Spreehende) noch über der vorderen Fläche durch eine Stufe mit oben gekehlter 
Kante bereichert ist; die oberen Gesimse sind gothisch, Platten mit gekehlt». Ab- 
schrägung nach unten. 

Der Nord-Vorbau hat aussen gebuckelte Eckquadern. Den Süd- wie den Nord- 
Vorban decken Sdiweifd&eher; das des Nord-Vorbaves ist hisslich und mit dem 
Dach über dem Treppen-Anbau verbunden. Der geputzte Wcsttliunn steigt in flUlf, 
durch r.esimse pethoilten . stets etwas stdimaler werdenden Hmipt-Abtlieilunpen 
hoch, IUI 1. Obergeschoss mit wohlerhaltenen, im 2. Obergeschoss mit verwitterten 
Buckelquadern au den Ecken. Im Erdgeschoss an der Westeeite eine Rundbogen- 
TbOr (in einen Raum unterhalb der Kirche); im 1. und 8. Obergesdioss an der 
Nord-, Süd- und West-Seite Kreisfenster. Im 4. (n'schoss grössere, einst zweitheilige 
[des Mittclpfostens beraubte] Spit/.liogen-Fenster. mit spätgothischem Maasswerk: dies 
ist am nördlichen Fenster aus dem Achteck gebildet, am südlichen mit Fischblasen, am 
westlichen ein ▼«'dorbener Kleeblattbogen. Darauf ein vierseitiges, geschweiftes Walm- 
dach, achteckiger Aufsatz und Hehn. — Aussen über dem Sfldportal befindet sich eine 
hübsche, noch im Geiste der guten Renaissance gehaltene Waiipontafel ans Sandstein; 
dr<'i verzierte dorische SSulen. welche unten auf einem Sockelgeliälk (dieäusseren Säulen 
noch auf Posiaiiieuteu mit Eugelskopf- Verzierung) ruhen, theilen und fassen die 
Wappen des Erbauer-Paares ein und tragmi ein Deckgebälk ; im Soekeiglied die Inschrift 
(die 5., 8. und 14. Zeile nadi ■^ntijzcr Angabe des Herrn Lehrers Steiner): 
DEM EDLEN OES 1 RI.N(,i;N VND EHRENVESTEN 
HANS FRIDERICH ÜÜTZMAN DEM LETZTEN 
DI8 ALTEN EDLEN STAMNS GENANDT 

VON NEVEN HAVS (Neohaus) BVE6 (Buch) THVBN VND BRANDT 

HOHEN VND NIKDERN WOHLBEKANNT 
ERHAVT IST DIS GOTSHAVS BEFRFYT 
GENANDT DIE HEYUG DRETFALTIGKEIT. 
ZV EHREN GOTT VND DER CHRISTENHEIT 
VOLLENDT ALS MAN GESCHRIEBEN FRET 
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TAVSENT FVKFHVNDERT NEVNTZIG DREY. 
DEIN WORT DARIN O GOTT ERHALT 

GANTZ REIN VND WEHR DES SATHANS (JWALT 

VND MACH DES TEVFELS REICH ZV SCIIAND. 

AMEN SPRECH NVN EIN JEDER CHRIST 

DER GOTTES WORTS UEBHABER IST. 
Das Doppelwappen des Ehepaves ist aneh, jetst flbenrosst, in der Nordwuid im 
Herrschaftsstanti rir, - piassen. 

An der ohercu SiHi-Einporc ist ein geschnitztes und bemaltes Vereinignn?«;- 
wappeii (Speashardt und Kanne.') späterer Zeit angebracht (das linke zeigt einen 
birtigen Ibumskopf mit einer io der Spitxe omgcbogenen Kappe, das rechte im 
getierteten Schild im 1. und 4. Feld einen mit Schwert bewaffneten An», im 2, nnd 
3. Feld einen drciblätterigon Zweig, ähnlich den ("arlowitz'seheD EleeUSttorn). 
Brückner, S. bi^, — äprengseytau, 8. 104. — V'oit. 

Ghersttthle, in dem mm Herrschaftsstand gezogenen Theil der Nord-Eraporc, 
aas dein 16. Jahrhundert, dreisitzig, mit gebogenen Armlehnen. Holz. 

Kanzel am südlichen Triumphbogen - Pfeiler, aus dem 17. Jahrhundert, an 
Stelle und mit Henutzung einer älteren Kanzel, von wHrhei der frei vorgastellfc«, 
dem Triumphbogen-Pfeiler gleich gebildete StQt/pfeilur der Kanzel herrührt. Darauf 
eine lauuifurtige ConeoKErweitornng und Zahn8ehnitt>Geb91k als TragegUod der 
Kanael. Diese, vom Omndriss: , hat an den FIUchMl rohe Relids der Evan- 
gelisten mit ihren Zeichen. Stein, mit Oclfarhc gesfricheu. 

Figur au der Ostwand, vieUeicbt von einem Altar- und Kanzelbau des 18. .Fahr- 
Inuiderts; Mofies, die GesetMStafehi Aber dem Haapt haltend, mittelml^ig ; darüber in 
Sdinörkelralunen eine nnleewltdie Inschrift. Alabaster. 

Taufstein, aus dem Ende des Ki. Jahrhunderts, in guter Si)ätren.iissan( e, 
achteckig. Fuss umgekehrt-karniesförmig, Schaft als dirker Ralnster. i;e(ken lialh- 
kugelig, achtkantig; alle Theile mit Blättern, der Schaft auch mit Eierstaben, 
das Becken mit Eierstäben and Bnekeln, daran Wappcnzeichea (v. Gottsroaon, 
T. Rosenau etc.). Sandstein, mit grauer Oelfarbe und Vergoldungen gi»tridien. 

2 Cr abplatten an den Schrägwänden des Chores. An der nordöstlichen 
Wand die des .1. Fr, v, Gottsmann mit (doppelzeiliger) Umschrift: ANNO 1611 
DEN XVIII SEPTEMBRIS IST IN GOTT ÖEELIG EINGESCHLAFEN - DER 
EDLE GESTRENGE VND VESTS HANNS FRIDERICH GOTTSMAN AVFF 
NEVEN HAVS RVEG (Buch) THVRN VND BRAXDT DER LETZTE SEINES 
STAMMES VND NAMENS - VND SEINES ALTERS IM so iaHK HAT IM 
EHESTANDT MIT FRAWEN MAGDALENA - VON EBELEBEN GELEBT 
43 lAHR DARINEN ZWO TÖCHTER GEZEVGET VND IM WITTWEN- 
STANDT 6 lAHR IST IN DI8ER KIRCHEN WELCHE ER GOTT ZV EHREN 
IME 7V SEINEM RVHEBETTLEIN VND GVTEN (M DECHTNVS VON 
GiiVNDT - AVF SEINEN VNCOSTEN NEW Eiil'AVET MIT SCHILDT 
VND HELM BEGRABEN WURDEN EINER FRÖLICUEN AVFESTEHVNG. 
ZVH EWIGEN LEBEN ERWARTENDE - VND HAT SEINE EINIGE (einzige) 
NACHGELASZENE TOCHTER MAGDALENA VON - B^NAW WITTPRAW 
AVF TREBEN IHREM HERTZLIEBEN VATTERN DISZ GRABMAHL ZVM 
GEDÄCIITNVS VERFERTIGEN LASSEN. An der .sildöstlirhon Wand die Platte 
der Gattin Gottsmauus mit Umschrift: DER EDLE GESTRENGE VND EHREN- 
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VE8TE HANS FRIDEIUCH GOTTSMAN VFF NE\ IIAVS BV(i THVRN VND 
BRAND HAT SEINER HERCZLIEB8TEN HAVSFRAVEN DER EDLEN VIEL 

- EHRN VND TVGENDSAMSTEN FRAWKN MAGDALENEN GERORNEX 
VON EBELEBEN AVS DEM IIAVSE TANNKNSTEIX ZVM GEDKCHTNIS 
IRER IHM BIS INS XXXXllI lAK GELEISTETER EHLICHEN LIEB — VND 

TREW DISES GRAB- 
MAHL LEGEN LASSEN 
DO SIE ANNO MDCV. 
DEN XVIII DECEMB.EIN 
VIRTELSTVNDE NACH 
X VHR IN DER NACHT 
IN GOTT CHRISTLICH 
SELK; VND SANFT 
ENTSCULAFFEN IHRES 
ALTERS IM LVIII lAHR 
- DERER LEICHNAM 
HIER RVHENDE EINER 
FRÜLICHEN AVFFER- 

STEHVNG WARTET. 
AMEN. Er ist in guzer 
Figur dargestellt, gerflstet, 
den Hehn /ii Fflssen, mit 
Halskniuso und Scliürpo, den 
Kuiiimaudustab iu der er- 
hobene Rechten und gegen 
die Hüfte t;* ^t<■Inmt, in 
entschlossener IlaUunp, von 
vier Wappen ih den Ecken 
umgeben. Entsprechend die 
Gattin, mit Haube auf 
dem Kopf, der auf einem 
Kissen ruht, ein Buch in 
den über einander ge- 
legten HSnden. Es süid 
treffliche Arbeiten in En- 
pnss, besonders nach der 
Seite der snr^'faltifien nn<l 
treuen Aubführung hin; die 
reiche Rflstung Gottsmanns 
und der prSchtig (gemusterte 
Iliiiter^^rund auf der Grab- 
platte der (iattin sind aus- 
Cisclirung. Künstlerisch steht die 
wohl mit Recht, 
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Orabpktte des E. IV. Gottonumn in der Eirdie sa Kealuub.* * 

gezeichnete Lcitstungen des Gusses und der 
Grabplatte der Gattin etwas höher. Brückner vermuthet. 



nürnberger Herkunft. Die Platten, weni),'stens die von Magdalene v. Bünan ilirem 
Vater^ gestiftete, dürften wohl von demselben Künstler modelUrt sein, der die 
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schöne bronzene Grabplatte fQr Heinrich v. BOnau auf Treben 
(t KjOO) fertigte (welche früher in Treben selbst, jetzt iin 
Museum zu Altenburg sich befindet: s. Altenburg, Ostkreis, 
S. 79). Die Platten deckten vielleicht einst die (üruft des 
Paares (in der Sacristei) und waren (wie z. B. in der Stadt- 
kirche zu Weimar, s. Bd. Weimar, S. zu FOs.sen des 
grossen DenkTnales der Familie v. Gottsmann. 

Dies Denkmal befindet sich an der Chor-Nordwand vor 
dem Erdgeschoss des Gutsstandes. Ein Unterbau, «larauf ein 
Sockelglied (mit verwitterten Inschrift-Tafeln) tragen den statt- 
lichen Ilauptbau. Korinthische, mit Wappen besetzte Säulen, 
welche an dem Unterbau und Sockel auf Postamenten ruhen, 
fassen ihn ein. In zwei Rundbogen-Blenden knieen hier einander 
gegenüber, nebst einem Mädchen (der überlebenden Stifterin) 
und einem kleinen Kind, das zwischen ihnen angebrachte Cru- 
cifix anbetend, der Ritter Gottsmann, gerüstet, doch den Helm 
zu Füssen (Ober ihm die restaurirte Inschrift: starb seelig 
1611 d. 18. Sept. aet. 80 an.) und seine Gattin (über ihr : starb 
seelig 1605 d. 18. Dec. aet. 58 an.), in Hochrelief-Figuren. Auf 
den Säulen verkröpftes Gebälk mit Muscheln an den Ecken 
und ein schmalerer Aufsatz in der Mitte, eingefa.sst von dori- 
schen Säulen und Gebälk; darin ein Relief der Grablegung. 
Ein zweiter, wiederum schmalerer Aufsatz, von dorischen 
Pilastern eingefasst, enthält ein Relief der Auferstehung und 
ist mit dem Abschluss - Gebälk der Form: _/ \_ bekrönt, 
an welchem die Taube mit Gottvater «larüber gemeisselt ist. 
Beide Aufsätze tragen noch zu den Seiten ein wohl später 
hinzugekommenes, unschönes Schnörkelwerk und die sitzenden 
Figuren je zweier der Evangelisten. Das Denkmal, hier nicht 
voll zur Geltung kommend, ist von einer für die Verhältnisse 
ungewöhnlichen Bedeutung, das Figürliche weniger, als das 
Architektonische, das bezüglich <ler Einzelbildung, wie nament- 
lich des Gesammt-Aufbaucs ganz vortrefflich ist. Es ist auch 
dem Material nach hervorragend, von Alabaster, sogen, thü- 
ringer weissem Marmor gefertigt ; die oberen Theile haben Oel- 
farben-Anstrich erhalten. 

Brückner, S. 519, mit den fast vollstäudigen Inschrifton. (R» fehlen 
bei der Platte des Ritter» die Worte: hat iiu Ebestandt Lebon erwart, und: 
Wittfraw avff Treben). — Spre ngseysen, S. 1Ö4, mit der (unvoll- 
ständigen) InbchrifL 

Grabstein neben dem Gottsmannschen Orabmuhl an dor 
Chor-Nordwand, klein, Inschrift für Joh. Heinr. Kuhn, zwölf 
Wochen alt y 1714, im ovalem Bliltterralimen, an welchem aussen 
Schnörkel and oben der Oberkörjier eines Engels, der zwei 
Wappen h«lt; ohne Kunstwertli. Alabaster. 



Hin tergrundsmiigtrr 
von der Orabplatti' dor 
Frau V. (iott^niann in 
der Kirche zu Neuhaus. 
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Qrabatain an der Lan^iiS'Sddwand neben d«r KmmI; Baaehrift fllr den Rath 

Joh. Georg Meticke, f 1755, in Roccooo^Rahmen, umgeben von Blumen, Schnörkeln und 
Engeln; nbf^n ein Roccoco-Schild mit d^m Xamenszng des Verstorbenen. iSandstein. 

Grabtttein liaks vom vorigen; Inschrift für des Job. Friedr. Theod. Gattin 
EUaabetb Sophie, geb. MUller, f 1775, auf einer etwas Tenierten Platte; Uatenats 
mit Blnmengawinden; Aufsati mit einem weinenden und einem SeifenUaeen maduoden 

KnKbchcn zu den Seiten einer IJrno. Saml^toin. 

Cr r a 1) s t P i 11 nahe dem vorigen im I/.niu'h iins-Fussboden, aus dem 18. Jahrhundert; 
luschritt und Wappen, abgetreten. — 3 Grabsteine neben einander in der Mitte des 
Langhaas-FaBsbodens vor dem Tanfstein, bisdiiifteii und Bauteokrans-Wappen^ abge- 
treten. — Sandstein. 

Gemälde innen über dem Sfldpnrtal. daher nndeuflidi zu f^chnn. ans dem 
Anfang; des 17. Jahrhunderts, gross; unten liiie betciKk' Familie ((iott.siuanu .-'), 
links der Vater und eine Knabe, rechts die Mutter und zwei Töchter, im Hinter- 
grund noch einige Figurai ; darflber ein Sebriftbaod mit dem Sprach aus Joh. 3, 
14. 15 (gleich wie Moses in der Wüsie eine Schlange erhöhet hat); darüber eine 
Kreuzijcnmg.sdarstellung, figurenreich, bewegt, farbig, an die Gemälde von Paul KeiU 
erinnernd. (Vgl. über diesen Bd. Neustadt a. Ork, Einleitung). Oelmalerei. 

2 Glasseheiben im l.Fttister derLan^iaii8-8ad8eite, rund; Wappen von Golts- 
mann und seiner Gattin, von: IS99; das «einige gans gut, das ihrige erginzt, bunt. 

T n ti f k ri n n e , von : Gertrud Sommer 77.9?, in langer, mit Kehlung oben srlimaler 
werdender Seidelform; Wein kau ne, mit: V B 1653, von gleicher Form, selur 
gut, mit Mustern zum Theil in 21ick2ackliuieQ gravirt. Zinn. 

Weinkanne und Ciborium, neu, schOne Arbeit; Silbw. 

4 Kelche, wohl alle aus dem 18. Jahrhundert, mit Sechspass-FOssen, von ver- 
goldetem Silber. Der 1. hat serhskaiiti^-en Knauf der Form: mit gezackter 
Theilungsleiste und mit gravirtcu Kosen an den abwechselmlt ii niit heii. ein Mei.stcr- 
zeichen {H W, darunter R) und ist 24 cm hoch ; — der 2. hat ein gravirtes Kreuz 
auf dem Fuss, einen apfelförmigen, gerippten, mit: lESVS + gravirten Knauf; 
Meisterzeichen (Schlflesel und Schwert gekreuzt; B; R) und ist 18 cm hoch; — 
der hat einen verhältnisfjmSssijr breiten Fuss mit: ANNO 1745. va^eIlf^)l■Inigen, 
scchskantigea Knauf, Meistcrzeichen (H) und ist 22'., cm hoch; — der 4. bat 
einen vasenförmigen, zierlidien Knan^ Zeichen (N; SB) und bt 17 em hodi. 

Kelch ausser Gebrauch, im Pfurhaus (zo Sdiierschnitz), aus dem Ende des 
17. Jahrhundert«, vnn sehr hinter Form, mit rundem Fuss, eiförmigem, antikisireud 
durch Kehlen und (iiiederchen von Fuss und Kuppe getrenntem Knauf und mit 
Umhüllung des unteren ilveils der Kuppe; diese Theile reich, wenn auch derb mit 
Engelsköpfchen, gebrochenen Bindern und antüüsirenden Hotivra thdls getrieben, 
th«ls vertieft, wohl nttrnbei^ Arbeit Silber, vergoldet, 21, cm hoch; der Re- 
paratur Werth. 

Hostien büchse, von : Ilona UckeuUem SchtUtheiss in Schwersdorf 11 36^ oval, 
auf l'almctten als FOssen. Silber. 

5 Glocken, irfme Luchrifton, wohl von 1869; GuasBtaU. 

Ehemal. Rittergut; llurg, um 1.310 freier Be^^itz rles Eberhard v. Schämt 
berg, von liim und seinem Sohne Ekbert 1315 zu Lehn den Grafen von lienneberg aui- 
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getragen. Die naeh dem Tode Ekbois heimgefidlaie bezw. den Yerwendten ab- 
gekaufte Veste ward 1347 der Gräfin Jutta zngetheilt . von ihr ihrem Schwieger- 
sohn. Burggrafen von Nürnbcrtr. gegeben, kam so an das Haus Sachsen. Das Gut 
wurde uun von doäsuu Vögten bewohnt (1404 Uans v. Uessberg), 14ät) von Herzog 
Sigismimd an die Bosenaa ver> 
liehen, nach Heimfall zu Ende des ^ 
15. Jahrhunderts wiederum 1503 an 
Ant. V. Piosenau, dann an H. Schott 
V. HclUngen, an ivl. v. Uessberg zu 
Eishansen. 1582 erhielt den grSeser 
gewordenen Besitz Hanz Georg 
Gottsmann, ein sehr verdienstvoUer 
Mann (kurfürstlicher (iesandter, von 
ßedeutung auf dem Reichstage zu 
Spegrer, Amtmann zu Königsberg in 
Franken, Bcgierungsrath zu Coburg 
gewesen). Mit dtm Tmi von H. Kr. 
V. Gottsmanu lüll tiel der ganze 
Besitz hdm. Das Gut wurde 
Kamm er gut Die herzoglichen 
Amtleute wolmteu dann wohl schon 
nicht mehr auf dem Scldosse selbst, 
daä 1G^V4 zum grössten Tlieil zer- 
stört und dann seinem Verfall ttber- 
hsscn ward. 

Die Bergzunge, auf wolcbcr die 
Anlage gegründet ist, erstreckt sich 
nördlich von der Kirche in ziemlich 
langer Ansddmung noch weit« nach 
Norden, das darunterliegende Dorf 
entlang und fiillt dann stark nach 
allen drei Seiten ab. Der Bereich 
ztuiidist der Kirehe ist wohl als 
eine Erweitening der ursprOn^ch«! 
Burganlage bezw. Vorl)urg aufzu- 
fassen. Hier ein Gebäude |wobi 
von Gottsmann an Stelle einer älteren 
Banlichkeit als Amtshaus gebaut, seit 
1611 von dm herzoglidien Amtleuten 
bewohnt, und nach Aufliebung des 
hiesigen Amtes noch als Forsthaus 
dienend] 1878 neu, gross und massiv 
g^ut(fDr Miethazweeke) mitBmiatz- 
ung von Steinen des itteren Baues, 
auch eines Wappens von Gotts- 
mannmit: S.M. V .F.E.GOTZlfAN Lagephw der Kirche und des Bittojfatei ni NmiIisiib. 
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Aber der ruDdbogigen Eingangs -Thfir. W«it<n' nadi Korden ein Stflek des alten 
StflinpflisteTB. Dimii das ehemalige Thorbana («Wärteltiiiirm*) cur eigent- 
lichen Burg, aus dem in. Jahrhundert. Im Frdpeschoss desselben rundbosrige 
Thore an beiden Seiten, dazwischen die mit Tonnengewölbe bodeokte Diirchfalirt, 
in welcher man zum Theil alte zugemauerte Fenster sieht. Im Obergeschoäs be- 
finden Bich an der Nwd- und Sad-Seite einfiwhe^ an der Ost- und West-Seite ge- 
paarte Fenster, weldie eine Entartungs-Form des Vorhangbogens zeigen: und 
mit dreifachem Stabwerk oben, das sidi kreuzt, ganz zierlidi profilirt sind. Hierauf 
ein neues Zeltdach von Ziegeln. Das zienilirh ludie (leliaiide Avirkt in seiner alter- 
thümlichen Erscheinung und dabei benutzbar erhaltenem Aussehen recht gut auf 
der fiergedi9he xwiadien dem modeniMi massiven Bau und den BargtrOmmwn. 
Kach Norden 2« folgt ein Thorweg, jetzt mit einem Breltergiebel flberbaut. — 
Weiterhin nach dem nördlichsten Theil der Flächen hin fwo die eigentliche alte BlfTQ 
lag] sind nur Trflmmer erhalten; ein rundliogiger Keller-Eingang, daran: 1554, un- 
ebener, mit <iraä übcrwachseuer Boden, unter wciciiem Kellcrräume liegen dürften ; 
nadi Westen zu Stücke Mauern eines aus Erdgeschoss und Obergeschoss bestehenden 
Gebäudes, mit einem gepaarten Recbted^- Fenster in Stein (darüber ein neuer 
Eiiflastnngsbogen au?? Backstein zur Sirbening und Abdeckung der Mauern), und 
an der Innenseite der Westmauer mit dem ' »liinmelten Wappen v. (iottsmann 
in einer noch im Kenuissancestil gehaltenen i.mluh.>ung und: [15]35, also aus der 
Zeit Icurz nadi der Besitzergreifung Gottsmanns. Die HochflSche den Burf^bezirlcs 
wird nach Westen llin dnrdi starlce Futtcrniauern mit vortretenden Strehe|)teilern 
gestützt, welfhe. wenn sie auch zum Tlieil erneuert sind, doch sehr wirksam den 
Charakter der mittelalterlichen Festigkeit steigern ; sie geben dem untenstehenden 
Beschauer einen bedeutenderen Eindruck von der umfangreichen und grossartigen 
Burganlage, als der in den Beeirk selbst Gdangende hernadi in Wirklichkeit findet. 

Brückuer, 8. 518. — Bebalten, Oohi*MaU. LudeigeMh. I, 8> 6. — SprsafseyBan, 
TojK^gr., S. ec. - Voit. 

Wohnhaus der Frau Langbein, aus dem 18. Jahrhundert; Erdgeschoss ans 
Backstein, Obergesphnss aus Farbwerk, mit Hölzern, welche in Andrea»;kreuzen, 
hochkantigen Vierecken und anderen einfadien, constructiven Linien die Brüstungen 
und Fache thdlen, wirksam durch eine gewisse Versdiwendung des Holzes, saubere 
Ausführung und gute Erhaltung bezw. Bestaurirung. Ziegeldach. — (WohllllftllS 
des Herrn J. Herress in Oherlind, sogenanntes Kibdeshaus, Sbnlich, flberputzt. — 

fVigebogen-Bcantwortg.). 



ObBriilldt Uarictfleeken, sfldlich von Sonneberg; 1317 Obemlynte, an der alten 

aus Thüringen nach Franken fülnenden Heerstrasse. — Brückner, T- fi «» fli»V , 
S. 447 f. — Bpreogseyeeo, Topogr.^ 143. — Voit, Meiningen, 8. 279. 

Kirchs, 8chon im Mittelalter wichtige Pfarrkirche. Grundriss-Form: 

p. Die Anlage des 6,9 m langen, 8,:') m breiten Chores mit Thurm darauf, 



mme des 15 ra laugen, 10 m breiten Laughauses vielleicht frfihgothisch „ 
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llauptbau nebst der 5,8 in laogen, 4 m breiten Sacristci wohl von 1455. Aussen 
steht im Schlussstein der Westthflr: ünno Mi mcccdi, und ist das letzte Zeichen 

undeutlich bczw. der Stein dahinter abgebrochen; darunter: ANNO 1455. Der 

Schlussstein ist zwar prix^uert , wio man am Einsetzen sieht, die untorc .T;dires- 
zahl ebenfalls in Schriftzügen unseres Jalirhunderts, aber glaubwürdig, die obere 
Minnskel-Insdhrift; sieher getreue Copie. Diese alte Kirche rächte der HOhe nach 
so veit, wie die p- guteQuadermauerung aussen siditbar ist und im Langlnns das 
Gesim? vnm T'rotil: l— läuft. Die Aufniauerung darüber, im I^nghaus von Bruch- 
ptciii mit i'utz fjpt7f zum Theil mit Backsteinen iiiiss-eflickt) , im Tliiirnihau 
l)es«hiefcrt, stammt wohl am Thurm von dem Reparaturbau von l(il7, am I^ng» 
haus von dem des Jahres 1697, von dem auch d^ Innenban der Holztonne und 
der viergeschossigen Emi>oren (an deren untersten Pfosten der Südseite bei der 
F!in«;a!t'jr«-Tlifir : 1^97) herrührt. Der pofliisdien Bauzeit gehören noch d<i> Krenz- 
gewöll>e im Chor an, ferner das spitzbog^ige Clior-Ostfenster, die Fenstorschlitze im 
Tharaithcil darüber, darauf dessen üesinis und ein darauf folgendes, massives ticschoss 
mit gepaarten Spitzbogen-Fenstern, die Thflr vom Chor nach der Sacristei, welche 
nur vt)n der Sacristei aus die alte Form : zeigt, in der Sacristei eine jetzt 
rundbogigp ?ai ramoiit:iisr1ir au der Westwaml. der -i>it/bo2i«? «jeni^chte Becken- 
Ausguss (Pisiiiiaj an dtr Westwand. Daü Sacristei-liewölbe ist eine Tonne; doch 
zeigt ein Keblrippen-Anfang an der Stdost-Ecke, dass in der Gothik hier Kreuz- 
gewölbe gewesen sein mOssen. Der Triumphbogen vom Profil: KJ ist spitzbogig, 
doch in jener schlanken Form, wie sie die Gothik in der t. Hälfte unseres Jahrhunderts 
iifbtp. böhor gehauen, w(dd al*;o bf»i dem I^eparaturbau von 1S2:J, J Aus der 
gleichen Zeit wohl die gute ^^ i<Hh•rherstelluug der schon älteren, so: profilirten, 
spttzbogigen Fenster, und zwar an der Nord- und Sfid-Selte des Langhauses 
dasjeilesmal 2., von Osten gerechnet, welches das alte Aussengesims durchbricht (an 
dem der Südseite aussen redit^: ANNA IIABBASS ANNO 1748, an dem der Xord- 
seite: ANNO ITH»), niit neuerem lIr»|/,-Maasswerk (links von dem Nordfenster 
aussen die Spur der vermauerten, guthischen Schweifbogcn-Thür), sowie die zwei 
an der Westseite links und rechts von der spitzbogigen Eiufi^gs-Thar (an der 
linkiii au>-eii: l.Z.P. und: ANNO lT4Kj; ferner die sQdllch iialic der Ost-Ecke 
in das Langhaus führende, schlanke Spitzbogen -Thür. Das rechteckijre Fenster 
darüber zeigt durch seine (innen sichtbare) Flachkehl-i'rofilirung den Restaurations- 
baa von 174B an. Entsprechend an der Nordseite Emporenthfir und darüber 
Fenster, beide rechteekig, ohne BedMtang. Ebeafdls ohne kanstlerisehen Werth 
einige rorhterlcige Fenster an rhf>r, Sacristei, Langhaus- Westseite. Die rundbogige, 
protiliri«' 1 jnjHit entlifir an i\cv Südseite nahe der West-Ecke ist aus dorn 17. .lahr- 
hundert. Zwischen ihr und dem erwähnten Spitzbogen-Fenster tritt an (ier Lang- 
hans-Sfidseite dn aus Holz gezimmerter, beschieferter Treppentbnrm in sieben 
Seiten des Achtecks vtn . ülier dem Langhaus mit achteckiger Schweifknppel, 
Arrjideii-Auf-atz und Kupiifl bekrönt. Er wirkt recht maleiiM-h znsaiitnien mit 
dem Aufbau des liaupttliurmes. IIcIkt dem bereits beschieferfen obersten, von 
Rechteck- Fenstern erhellten (leschoss und Consulcngesims erhebt sich der Achteck- 
Hdm, am Fuss von vier aclitseitigen, mit Helmen bedeckten Eckthtlrmchen (Acht- 
Orten) begleitet: eine der Gothik durchaus nachgebildete Gestaltung. (Bergan 
macht auf den fortiticatorischen Charakter aufmerksam.) Weniger gfinstig wirken 
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der Ober dem Langhaus mittelschiffartig sich erhebende, niedrige, beschieferte 
Oberbau mit Rechteck - Fenstern und der Fachwerk - (Jiebel der Sacristei nebst 
gebrochenem Dach. Die Eniporenbrüstungen sind in Felder getheilt, die mit 




Nordaoaicht der Kirche zu überlüid. 



biblischen demälden bczw. Apostel-Brustbildern und dazwischen mit erklärenden 
Inschriften ((iold auf Schwarz) geschmückt sind, erster« in der gewohnlichen Weise 
jener Zeit von 1GU7. In deu Feldern der 1. Empore der Nordseite, nahe der Ost- 
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Ecke Wapp«! und Inschrift des Hammerherrn der Gewerke Friedriehsthal und 

Hfittensteinach Johann Christoph Baumann und seiner Gattin Johanna Magdalene, 
geb. Süll (V), in denen der Sndseite Wappen und Inschrift (lt'> Feldzeugmeisters 
des fräok. Kreises, Obersten und Gehoimerathes Georg Ilartnianu v. Krffa auf 
Niederlind, Rodach, Erkenbrecfatshansen und Sindelsheim, sowie seiner Gattin 
Rosine Barbara, geb. RQdin v. Gollenberg and B^ttigenlieim. Die Decke ist in 
Felder getheilt und ebenfalls .mit hiMi-obrn (lomSlflpn Rcftillt. Dir«Mlb(^rninlt is*???. 
welche Jahreszahl nebst herzoglichem Monogramm unter einer Wappeatafol au der 
Langhaus-Oätwand aber dem Triumphbogen angebracht ist. 

Im Chor ist eine rund eingebogene Empore vor der Orgel in Felder gethdlt, 
welche biblische Bilder nebst Bru>i 1 1 i n Luthers und Melanchthons zeigen; da- 
zwischen geschnitzte und bemalte Fruchtgtliän^'e. L;iul*^:L\\iii(le nel)st Engelsköpfen, 
in der Mitte Monogramm -Schild: LE unter dem lierzogshut, hängen unten au 
dieser Brüstung. 

Eeparatttren fsndeo, auss« den «irShnten, an dem Thurm 1617, 1759, 1804, 

1820 und 1844 statt. An Steinen der Sacristei- Ostfront: lOIIANX GEORG 
SCHINDHFLM 17m1: ANXO 1742 lOHAXNFS MFDFR MAI KR (Maurer). 
Aussen viele Näpfchen und Killen. An der Westseite Dach-Anfall eines einstigen 
Vorbaues. 

ßrrgau. in Dorfzrltung lsB2, 8.1071 (Der StnUiof m Obvliod};. — Brtckn», Lndedk,« 

S. 448. - S pren g.- ey s e II , S. 144. 

Kanzel am südlichen Triumphbogen-Ffeiler, aus . derZeit um 101)7; auf 
etDen&atura&ti8ch<»iPalmba»mruh<md,TomGrttttdri8s:r j~, mit Laubgehängen 
an den Kanten und mit den Figuren der Evangelisten, so-^"-^ wie der grossen Pro- 

])lipton in Rnndf»o{Ton -Nischen an den Flädion. Auf dem Schalldeckel bekrönende 
Sparren, darauf Christus, segnend, mit der Weltkugel. Ilolz, weiss mit Blau und 
(iold, in den Figuren auch einigen anderen P'arben; der Palmbaum grüii mit (Jold. 

Taufst ein, gut gotliisch. Fuss in mehreren Gliedern achteckig, von einem 
Viereck, darüber einer slemfftrmigen Figur durehdrnngra ; Schaft [in der Mitte nm 

ein Stück verkürzt] mit angearbeiteten Säulchen. Becken oben achtseitig, unten 
bnllikufjeli«:. mit dem Motiv von aufrechten und umgekehrten, im Srhoito! sich 
sclineidenden Spitzbügen (ähnlich dem Taufstein in der Johanniskirchc zu Neu- 
stadt a. Orla, s. Bd. I^enstadt S. 77), welche mit Kleeblattbögcn gefallt fäxA, Sand- 
stein, mit weisser Oelfarbe gestrichen (>. Abbild. S. 30). — ßorgsu a. a. O. — 

Brückner a. a. 0. — Hridoloff, Ornamente IV, T. }; daimi'li Lötz, Ktinsttopogr. I, B. I^'X 

Crucifix am nördhcheu Triuiii|)lilM.L,'eii-I'feiler. laut insciirift 1722 von Anna 
Itlargaretha Dümpfel gestiftet, 1810 erneuert, mit 1 m hohem Körper. Holz. 

Grabstein am sfldlichen Triumphbogen -Pfeiler, Inschrift ftlr Pf. Joh. 
Christoph Kannemann, f Dom. Bogate (21. Mai) 17vt7, darübi r lUliefs von Engeln 
und des Verstorbenen Haibfigur; ohne besonderen Kunstwerth. Sandstein, bemalt. — 

Brückner a. a. O. 

Blnmenvasen, Ton: 1724, 1864 emeuot. Tanfschale, aus dem 18. Jahr- 
hundert, rund, mit achte<>kigem Rand, daran getriebene Engclskü])fc. Zinn. 

Glocken. 1) 178:? von J. A. Mayer in Coburg, mit lateinischem Chrono- 
l^ranun bezQgl. auf Zerspringen und Wiederguss unter Pf. Scharfenberg etc.; 12U cm 
Durchmesser. — 2) und 3) von 1879. 
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Kirchhof. Mauer, wolil 1524 vollendet (Jahreszahl aussen auf dem Eingangs- 
Thor). liocliiiiteroHsant, Ranz festungsn)äs.siK. Sie uragiebt, mehrfach gebrochen, in 
ungefabrem Oval die Kirche. Aus uuregelmässig geschichteten, doch rechtwinklig 
bebaoenen Quadern gefQgt, hat sie einen unteren, breiteren Theil mit rechteckigen 
SehieessdiarteD, dann ttber einer aaeli der Innraaeite des KirehhofeB etwas Tor^ 
tretenden Steinplattirung einen schwächeren, auf der Aussenfront bfindig liegenden 
Theil. Derselbe, ebenfalls mit Schiessscharten versejien, ist oben unregelmässig 
abgebrochen. [£r bildete die Aussenbrüstung eines oberen Webrganges, dessen 

flbrige, ans Holz er- 
richtet gewesene Wände, 
wie das Dach verloren 
gegangen sind.] Auf der 
Südseite des Mauerringcs 
befindet ridi der Unter- 
bau eines einst bedeu- 
tenden 'l'horbaues , der 
nach aussen vorsprang. 
Ein Aussenthor und ein 
zweites, inneres Thor 
sind mit ihrem rund- 
bogigen, so: ^ profi- 
lirten Durchgang erhal- 
ten. Der Ranm zwischen 
den beiden Thoren ent- 
hiilt links und rechts 
unten Thüren, über der 
linken , östlichen die 
Treppe zum Wehrgang. 
Das innere Thor erhielt 
Deckung durch zwei 



kleine, rechteckige 
Thflrme, deren Erdge- 
schoBS mit Rnndbogen- 

Thflren erhalten ist. [Der 
Oberbau fehlt ; ein später 
aufgesetzter, noch 1882 
hier befindlidier Aufbau 

mit einer Schule ist 
beseitigt] An der 

Nord- und Ostseite der Mauer je eine neuere, rundbogigc bezw. Üachbogige Thür. 
Aussen neben dem Südthor eine Tafel mit: 1669 — ANDREAS BECHTOLT — 
lOHANNES STEINER SIND - ZV DER ZEIT BED (Beide) - BAVMEISTER 
GE WESEN; ringsum: MEVRER GEORG WALTER ANDREAS HERTEL, 
MEVRER HEINRICH und andere, undeutlich gewordene Namen. [Aussen 
liefen Wall und Graben um den Kirchhof, welche 1865 eingeebnet wurden.] — 
Batgati. — Braekner. 




Tmürteiii in der Kirche lo Oberlind. 
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[Ehemal. Ritt6r{|Ut, Kemnate genaiint, wie danach das adlige Geschlecht der 

Besitzer die Kemnufer. IRfV) worden Vorurtlioilunir <:1<'S Letzten flicsos N'amons dem 
I^andeshcrrn heimgefalleni wurde es von diesem dem lierra v. Wollskehi verliehen. 
Von diesem kam es an 0. Hartm. v. Erffa za Niederlind (Unterlind), darauf an Chr. Bau- 
nann und endUflli an Cbr. Ootik. Heitel, von welchem ea 1767 an die HerxogUcbe 
Kammer verkauft wurde. Nun wurden die dazu gehörigen G(lt€i einzeln an Einwohner 
verkauft, das Schlüsschen aber rorstmeisterhauB; ea brannte 1778 ab. — Brfickneri 
b. 449. — Spreogseyaen, S. 77. — VoiU] 



SchtertdinNz, sOdsadtetlkli von Sooneberg; Schinsoils, Sdünnlti, aehr alter 

Gründung, zu den vom Kaiser an Pfalzgraf Ehrenfried gegebenen und so an die 
Abtei Saalfehl (1071) gekommenen Orten gehörig (fehlt aber in der ürk. 1074; 
Uobenecker, lieg. 1, Nr. U12), von derselben aber 1252 an Heinrich den Aelteren 
v«ft Soaiebeif vorkaeft, um 1815 dem Gerieht, späteren Amt Neohaua, ein- 
▼erleibt; ward im Kriege 1633 in Brand gesteckt — Brfickner, I^dsdc n, 8. Sil. 
— Bprengseyaen, Topogr., 8. 17a — Yoit, Msjaingan, & 277. 

KirellS, ars^ngUeli bedeutende Kirche eines grösseren P&n-verbandeB, 

if Rrandbesrhädi^'unfr 1633 Tochterkirche von Neubaus, jetzt nur GottBS- 
ackerkirche. Chor r>,8 m ItLUg, 5,9 m breit, romanischer Anlage, mit (er- 
weitert) rundbogigem Triumphbogen, dessen Pfeiiercapitelie das Profi! : *^ haben. 
Im Chor eine rechteckige Sacramentsnische an der Ostwand, spätgotbisebes Kreuz- 
gewölbe TO» kehlprofilirten Rippen. Nordthflr, einst aar Saeristei, [nach deren 
Abbruch] jetzt in das FVeie führend, aus dem 16. Jahrhundert, rundbo^n'g, mit 
abgeschrägten Kanten (Alles wie in Gefell, s. d. S. 3); aus gleicher Zeit diis 
Nord- und das Öüd-Fenster, letzteres später zur Emporenthör erweitert. Das Ost- 
fenster rechteckig, unbedeutend. Langhaus [an Stelle eines 1626 gebauten, 1850 
abgebrochenen] von 1860 (Inachrift an der Westfront)* 4,9 m lang, 7 m breit, mit 
flacher Bretterdecke, rundbogigen Fenstern und ebraaolcber Westthttr. Auf dem 
Kirchlein ein Walmdach, in dessen Mitte ein kleiner, beschiofertcr, achteckiger 
Dachreiter mit Kuppel. — Brückner. — Sprengseysen, ä, 164. — Voit 

Glocken. 1) 1721 tod Joh. Balthasar Herold in Kflrnberg; zwd Ueine 
Bankenfriese ; 43 cm Durchmesser. — 2) 1716 Ton denselben; swei Ideine Friese; 
Kamen des Pf. Bledischmid u. Anderer; 35 cm Durchmesser. 

Pfarrhans lar die Kirche Keuhana befindet sieh hier. (Kelch, in dem- 
selben aufbewahrt, s. bei Nenhaos S. 24) 
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Sonneberg, Annahmen zufolge ursprQnglich höher pclcpcn, vor l/il7 in das 
Thal unter den Schutz der Burg verlegt; 1317 und siiäter ah ötetclya (Städtlein) 
zu Kötyn zum Unterschied von Dorf Altcnrötin genannt 1341, 1349 erhielt die 
Stadt TOD GrSfin Jutta Markt» und andere Beehte und wurde gerichtlidi n^st 
anderen Orten unter Coburg, statt wie bis dabin unter Neustadt i. H. C. gestellt, 
während sie kirchlich noch unter Neustadt blieb. In Folge des Hussitenkrieges 
ging wohl 1432 Altenrötin in die Stadt Rötia auf ^der Sage nach ward damals 
der Ort wst aus der Höhe herab verlegt), und warde der gemeinsame Käme 
Sonneberg fiblieh (nrkundlicfa 144S). Die Stadt litt durch Brand 1596 nnd Öfter 
im 17. Jahrhundert, strebte aber durch Gewerbe empor. Der droissi^illirige Krieg 
hemmte dies Wachsthum, und 1650 wurde das Amt wieder nach Neust-adt verlegt. 
Dann jedoch nahm die Stadt durch Industrie, besonders Bearbeitung des Holzes 
aus den nahen Waldungen zu Spiel« und anderen Holswaaren, sovie dardi Arbeiten 
in Glas und Porzellan eition iininor wachsenden, selbst durch eine Feuersbrunst 
1696 nicht beeinträchtigten Aufschwung, namentlich von etwa 1700—1740, und 
wurde, 1735 durch kaiserlichen Beschlusg dem Hcrzogthuni Meiningen zugewiesen, 
1742 wieder Amtsätadt. Zu Anfang des 18. Jalirhuudertä lebte hier in Oberg, wie 
der Ort aueh gmiannt wurde, der tfichtige Maler Naundorf (Kannendorf s. S. 9 £). 
In der 2. Hälfte des 18. Jahrhundertstrat ein Rückgang ein, dann jedoch neue Blüthe, 
zumal hier 1825 ein Krpi'jamt. Kreis- und Stadtgericht und Verwaltungsamt 

eingerichtet wurden. Em groääer Brand is to trug dazu bei, die Stadt freier und 
schöner zu gestalten. — AJUwnneberg, Siuuiuluug von Lichtdrucken n*ch ilteren Bildern etO. 
1895. — Bechstein, Wandcrunjr durch Thüringen, S. G7 f. — Brückner, Landexk. II, 8. 428—444, 
U. C. Hennoldt, fieicbnib» der duivli ibrea Weltbandel berühmten StAdt Sonncbcrf; 1845. - 
A. SehUichOT, ▼flitatMiiiliflhM mm SMUiabcitg, 2. Aufl. 1894, 1—XI. — Spreng« cjscn.Topogr., 
& M L — Volt, B.mt 

Kirch 6 r auf der Sfldterrasse des SdiSnhergs 1843—1845 nach PlSnen von 
Heideloff in gothischem Stil fränkischer Schule gebaut, ungewöhnlich stattlich, der 

schönen Lage entspreciiend . daher etwas eingehender Erwähnung wcrth. An den 
langen, in droi Seiten des Achteck» gcbroc?i<'nnn Chor schliesst sicli «las durch zwölf 
achteckige Pfeilerpaare in di-ei Schiffe gethoihe lianghaus, davor, etwas heraustretend, 
die awei Uber 60 m hohen Weatthflrme, swiechen denen eine Vorhalle mit dem Haapt- 
portal angeordnet ist. In die Ecken zwisclien Chor und Langhans sind quadratische 
Rftnnin ffir Sacristei, Treppen etr. tj:el»aut, Tiorlt vor <1fn T.nnL'li;iu<-Langwänden etwas 
^<>r8priugend. Sie sind vom Chor durch Wände mit Thüren getrennt (wie auch der 
Chor nmnittelbar an das Langhaus reicht), aber anssen doroh Giebel wie die 
iVonten eines Querbansee auagebildet. Ln Innern ErensgewiSlbe in Hole nachgeahmt, 
mit Pütz. Die Fen.stor sind in rein gothiBchen» Stil gehalten, am Chor und Langliaus 
gross, dreitheilip '«Up 'los Chores mit ^^Uni^creraiilden geschm(lckt), an den (^uerhaus- 
Fronten sogar viertheilig; den Thurm durchbrechen zum Theil einfachere Fenster. Die 
Thoren cum Querhana haben die üeberdeckung : r^, die in die Langseiten-Mitten des 
Langhauses ftihrcudeu sind kleeblattbogi-; mit achteckiger Umrahmung, das Westportal 
(mit (k'iii Eclicf Christi, der Ale S. hlii-M-] .m Petrus giebt, geschmückt) i<t spitzbogig 
in rechteckiger Umrahmung. Alle Protiie sintl vcrluiltnissmüssig reich. Strebepfeiler 
treten ttbenll vor, von dem ringsherum laufenden Sockelgesiuis umkrüpft, dann von 
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HBem VordBrflidi«a-G«6WW gotliettt (klSli«r «1« dt« FauBtor-Sohlbltiik«, ao dam «in 
iMntmlaiiffiiDdea KafgesiiM feUt)» dann in Psltdidtern mit Ziergiebela unter dem 

Dacli ond.nd. Die Strebepfeiler, welclie die Querhaus- Front einfassen, überragen mit 
Fialen •lio dnirh Kanten- und Kreuzblumen belebten Querhaus-Giebel. Aehnliche 
Strebepfeiler, durch noch mehrere (tesimse getheilt, treten an den Ecken der ThUnue 
vor, enden «bcr mit ugelehnten Tialen nntw der krtftigen Conaolenreibe und darauf 
ruhender Steic^Bmatwebr, welche den viereckigen Thormtheil abaohliesst Auf ibn 
folgt ein zurückgesetztes Ächteck - Geschoss mit Fenstern und Giebeln, darauf der 

schlanke Helm. — Brftckner, & 42d. — Heosoldt, Stadt tioondMis, 8.200—^ «iogehtad, 
bM Qrundr., Anak&tan nod ddnrfttM; SoudeiatidnM^ danna: Dia naae Btadt-FfiBnÜNhe «te. 
ISfB. — Voit. 

Kanzel und Taufstoin, von 1845, in gothi>chciii Stil, {geschmackvoll, nrsteare 
von Holz, letzterer von Stein and Nachbildung eiue& alten in Oberlind (s. cl. S. 30). — 
Heldeloff , OnununMk ni, Heft U, T. 4 AbbtkL — Lots» EuoBttopogr. I, S. 562. 

Altar, von 1845, habsdi von Holz geBchmt^t, als TJrorahmimg fta* eine Kren- 

zigu ngsgruppc aus Hnlz. (Sie stammt nus der Kirdu' zu Meschenbach. Amtsger. 
Schalkau s. S. 59). Die Figuren, welche in mancher Beziehung an Werke der 
mittelfränkischen und der von jener beeintiussten nordthfiringischen Schule er- 
innem , sind gut in den Bewegungen (besonders der betenden Ibria) und in 
manchen Körpertheilen, weniger gut in den Gesichtern, Übrigens neuerdings stark 
und t'"-f]iickt restanrirt, auch in den Farben. Die Christ usfipur fa.st l,.'>t) m, die 
KebeuhgurCU fast 1 m 1k)c1i. - Brückner, Laodeek. 11, ö. 5<)3 (bei Meechenbach). 

Wappen im Erdgehchoss des Nordthurmes, aus der alten Kirche (Ober der 
Eingangs-Thffr gewesen), Aet Restauration von 1726 angeiiörend, der sSdisische 
Rautenkranz unter dsm Herzogshut, von zwei I..9wen gebalten, gross, in Iiohem 
Itelicf. Sandstein. — Hensoldf, 8.innL'b.-rp. S. UM. 

Figuren -lieste von Engeln, ebenda, aus der alten Kirche. Sandstein. 

Notenpult, auf der Brflstung der Orgel-Empore befest^ aus der altra 
Kirche, Koccoco, hübsch durchbrochen gesehnitzt, mit Fittig- Motiven, Ranken, 
natui alistischen Blumen, Büchern und vom mit drei g^ttgelten EngdakOpfen. Holz, 

neu vergoldet. 

Weiüiiauae, mit titifter - Inschrift des Johann Dietrich Döberiche t_Döberich) 
von Lübeck 1685, in einem gravirten Kranz, seidelftnnig; Silber, vergoldet (Augs- 
burger Zeichen nebst CK); IH cm hoch. 

Weinkanne, mit Stifter-Inschrift der Wittwe des Kaufmann« inul Markls- 
adjuncti Niclaus Dietrich Döberich zu Nürnberg, Sibylla Sophia Döberich, geb. Heibl 
(Heubel) und Tochter Regina Katharina, verehelichte Püannenstiel 1727, in gravirtem 
Kranz; addeUSmlg, mit Eiern am Fuss und Deekel. Silber, vergoldet; Zeichm 
(NOrnberger N und IP.H) \ 24 cm hoch. 

1. Kelch, aus dem 10. Jahrhundert. Sechspass - Fuss, Würfel am Knauf, 
dazwischen gravirte Maaäswerke; diese Theile von Kupfer, vergoldet. Kuppe wohl 
von einem anderen Kelch, im VerbSltniss hAh«r. Silber; vergoldet 18 cm hoch. 

2. Kelch, gross und schön. Sechspa.ss - Fuss, breit ausladend, mit: W.H. 
V. V. - li.B. V.U.MDC - LXXXV (1685) auf dcli Feldern. Knauf rund, kehlig 
gerippt, durch Kehlen getrennt von der hohen, ziemlich geschweiften Kuppe. Diese 
von Silb«r, das Uebrige von Kupfer, Alles neu gut vergoldet; 23 cm hoch. 

K» laa MMlMfeB. »MeiBh MMtmm, 8 
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3. Kelch. SechspasB-Fuss mit 8chwerftllig«DD Ablauf; Knauf gedrOckt rand. 
mit Theilung^leiste. Silber, vergoldet; Zeichen (undeutlich); 21 cm ii ' Wohl 

^ ziiPamniPTiprrlinrigmitdeiii II oj^tien - 

teil er, der laut lateini.scher Inschrift 
von A. M. Verpoorten, langjälirigem 
Pastor nnd A<lfjttnlcten zn Sonneberg, 
der nunmehr als Superintendent nach 
Neustadt berufen sei, 1708 gestiftet 
ist. Silber, vergoldet ; Zeichen (Gottes- 
lamm?; JBLIQ). 

4. Kelch, mit Inschrift des 
Nie Dietr. Doebrich in N'örnberg 
und seiner (iattin Sibylla (s. Wein- 
kaooe), geb. Ueubel von Eisfeld 
1712, unter dem Fuss. Dies« ist 
mehr&ch gegliedert, hat Sedispass« 
Form mit Eiern in einem «einer 
Tilipfirr nnd ?tiirlc hochgezogenen An- 
lauf; darauf der Knauf, vasenförmig, 
mit Rippen im unteren und Ornar 
menten im oberen Tbeil, ist durch 
Kehlen von Fns? nnd Kuppe ge- 
trennt. Den llauptschmuck des 
Kelches bilden die durchbrocheu, 
in maassvollem, gefiOltgem Regent- 
schaftsstil , mit gerippten BSndem 
und Akanthusblättern ^psolinittenen 
Verzierungen, mit welchen der obere, 
flb«rfiillende Thdl des Knanfes und 
^ antcre Theil der Koppe umlegt 
sind. Silber, vergoldet: Zoichen (am 
Fuss und Knauf: Nürnberger N\ I. 
P.H.) ; 2i\ cm hoch. 

5. K e 1 c h , mit punktlrten Stifter« 
zeichen : J.P.H. und J.G.H. 1730 
unter dem Sei hspass-Fuss, auf dem 
ein giavirtes Kreuz; Knauf gedrückt 
rund, gerippt, mit: lESVS + ; brrfte 
Kappe. 811b«-, vergoldet; Zeichen 
(Gewichtsangabe; B\ ICEi\ 22 cm 
hoch. 

ü. Kelch, aus dorn 18. Jahr- 
hundert; SecbspassoFoss, oben rund; 

einfacher, kimtiizor Vasen -Knauf. 

Silber, vergoldet; Zeichen (Augs- 
burger mit 0\ LK)\ 22 cm hoch. 




4. Kelch in der Kirche zu tioonebeig. 
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7. Kelch, aus gleicher Zeit, wie der vorige. SechBpiisa-Faas, Visen-Knauf. 

Kupfer, verpoldct : 22 cm hoi li. 

Hostien büchse. aus dem Anfang des lö. Jahrhuiultris. mit Inschrift des 
Johann Prieffer von Miespach auif Kemmeten zu Sonaeburg, und mit Gotteslamro 
in Gravirung auf dem Dediel; rund. Silber, mit Vergoldungen ; Zeichen (JV; Rosette). 

Andere Oefftsse, neu. 

3 Glocken, von 1844. — Brückner, B. 4tö. nach Heusoidt, S.12. 106 äbor «ioe 

GL voQ 1751. 

[Die frühere Kirche lag am Uarkt, unfern des jetzigen Rathhauses. Alter 

Grnndung, der Sage nach um die Mitte des l.'». Jahrhunderts zur Stadtkirche er- 
hoben, na<'h Brand ITiO*! ncucrhaut, 172'» vorÜinfrcrt und rcstaiirirt, brannte sio \i^0 

ab. — Brückner, Laadoik. II, S. 430. — llcn«oldt, idouoeberg, iä. l'J2 L l'JT, auch über die 
Glocken, gwchnitzte EiiUBd und Ocgd im BoocoeoatiL — SprengteyasD, Topogr.. B. lOS.] 

[Fri od hof kl rche, am alten Friedhof gelegen, 17(M) auf Konten von Paul 
Heublein (s. Schlösschen) erbaut, 1844 abgebrochen. — Brückner a. a. 0. - Hen- 
•oldt, 8. 195. — 8prengaeyaan.| 

Rathhaus, 1h44 nach Zeichnungen von Heideloff in gotlüscheui Stil gebaut, 
verhaltnissmftssig eiufiich. Darin Cartons von M. Schwind zu den GlasgemSlden 
der FensJer in der neuen Kirche (s. d.). — [Das frühere Rath haus lag süd- 
westlich etwa.s entfernt von dem jr'fzitrr'n, an der Stelle der jetzigen Wirtlisrhaft 

Glier, und war iiässUch; es bt 1840 abgübraunt.] — Bräckner II, B. 432. — Hen- 
• otdt, 39. 

Schlösse hen am Fusse des Sdilo»!,« il'o^. Tsh' Wchd und Markt, vor- 
dem das Herrenhaus, Kemnate, Kemetc des Kittergutes. Besitzer waren zu Ende 
des 16. Jahrhunderts die v. GOtterfahrt, welche 1597 das Schloss bauten. Dann 
die V. Rosenau (deshalb: rosenauer Bittergut), naoh Heimfall nach 1680 an Herzog 
Albrecbt, die v. Vippacli. dann Hati|ittuitnu v. R("lt\vit7;. lfif'r> riiristiiie Dororlt. v. Eyh, 
1697 die Wittwe Anna Heublein. Dann war Besitzer laut Insdirift und Wappen (Greif, 
Schwert haltend) auf einer an der Marktfront vermauerten Tafel: IUI! ANN TRIEFFFJl 
VON HIESPACH AVF KEMETEN, der 1699 das neue Haus baute. Es ist ein 
schlichter Bau mit zwei Obergcsciiosscu, zum Thefl vorgebaut, unten erneuert, oben 
verputzt. Von dos Bpsitzeis Sohn Paul Andreas wurde das Gnt und Schlo.ss 17H2 
an die v. Utteuhoveu verkauft, kaui von dieüea lliiii an J. Chr. llulsey, 1747 an 
dessen Schwiegersohn Nie Diez, unter dem das Haas 1751 für bersoglicbe Beamte 
mid Archiv eingericbtet and das Oat 1782 Eerscblagan wurde, 1784 an Frau Uerpich. 
17!>3 kaufte die Herzot:lii lic Kammer das Gebäude. Es wurde Kreisgericht, 1879 
Amtsgericht, und 1-S!>2 wurden hier die neuen Ci er iuhtsgebäude ausgeführt — 
Brückner, S. 431. — Hensoldt, S. 11. - Voit, S. 27:^. 

ObSraifithaUS Markt<strns-p Nr. ursprünglich ein rrivathau«, vnn Frau 
Herpich an liossteld, von diesem 17l»;J an die Herrschaft verkauft und im luittleren 
Stock als Rentamt etc. dienend, dann von der Stadt ttbemommra, zur Gewerbe- 
sdiule eingerichtet, jetzt für ßeamtenwohnungen. einfacli modemisirt. In der Front 
eingemauert eine Tafel mit; 167$ und: J)D in einem Herzen. — Brückaar, S. 432, 
— Hensoldt. — Voit. 

8* 
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[Nahe dem Oberamthk^as Ug di« »Ite Froknyette and häter die Wdbd hinauf 

das alte, ursprüngliche Amthaus; dieses dieiite seit 1531 für die AintsLehörden bis 
1572 (wo das Amt verlegt wurde, b. Stfidtgesoh l. dann wicdpr lö.Jti Iiis 1050. wn bei 
erueuter Verlegung da« Awtagebäude vertiel, bezw. die äteme zum liau des ueueu 
AmthaoMS in Neoatadt i. H. C. beautst wiud«o.] — Braekucr, & 431. 432, — Bpreng«- 
tt7i«ii, 8. 70 L Yoit, ti, 9fl3, 

[Sogen. Alts Post, Uotore Marktsttasne Nr. Ü, urspruugUch lierrsi-baltiichcr 
Bauhof, nach 16&0 von einem Amtsvogt bewohnt, Sitz des Amtmanns^ kam dann in 

Privathftnde, um 1K3() in Besitz der Familie Gampert, durch Erbfolge iu Ilh der 
Familie Heubach, liier ^tiirb 1782 der junge Herzog Carl, 28 Jahre alt. Kichte 
aas iüterer Zeit erhalten. — Brückoer II, & 432.] 

Haus ÜBtere Harktstrass«Nr. 3. Das Grandstttck gehJhie den Herren 
der Burg, diente gelegentlich als Winterwohnung, ward von Herzog Wilhelm 
erneuert und 14(53 eine Zeitlan? bcwolint. soinor Gattin zum Wittlniin liLstimint. 
seit 1596 von den Amt-shauptlcuten bewohnt. Ks ward vou des Herzogs Friedrich 
Wflhelm II. von Altenburg Vomiundschaft an den Kaufmann Egid. Friedcl ver- 
kauft, welcher nach Brand 1670 das Hans neu- /u. gebaut haben dflrflke. Rest davon 
eine im Hof vermauerte Tafel mit : 1674 Ober : von Stein. [Sonst Nichts aus 
ältcrrr Zoit.] Das Haus 17G4 an dir Familie ^ Dressel verkauft, ihr noch gehörig, 
daher der Drcsäclbche Hof genannt, wurde 1886 geschmackvoll ucugehaut. — 
Brückner U, B. 431. — Hensoldt, 8. 11. — Volt. 

Im Besitz der Frau Commerzienrath FlelHchnuinn : 

Schrank, aus der Zeit um 1700, gross, auf hohem, unterem Kasten, zwei- 
tbflrig, mit Wülsten, Fratzen und Engrisköpfcu geschnitzt, innen mit hObschen 
BesddSgen. — Kft stehen, aus dem An&ng (V) dc^ 17. Jahrhunderts, mit inneren 

Alitlicilunccn, ;ui:?scn tind innen mit Wi>nnith-Malereien im Ronnissancestil, Orna- 
menten, Blumen, \ r),i:(i|n, auch einer Jungfrau als Schildhalterio iiiiit einem Schwert 
als Wappen) und Sinnbildern: verschlungenen Händen, gedügeltem Herz unter der 
Krone; sehr interessant, woin auch zum Theil vergangen. 

Seidel, von: 1733 und: 1738; Holz, in Zinn&ssung. 

Frnchtschale, durdibrochen, mit Reliefblumen, gut; italienisdie Mtqoüca; 
Zeichen. 

Im Besitz des Herrn Oberbflrgm'meisters Lliiiai: 

Krug, mit: 1645^ Engelsköpfen und Mustern in Reliefs, blau, weiss und getb 
auf dem braunen Steingut bemalt 

Ehcmal. Burg, weltlich über der Stadt auf dem etwa 60 m huhen Schloss- 
berg, grundloser Sage naeb um 460 von einem Frankenhwzog SQno angelegt einem 
Chronisten zufolge um 1069 vorhanden, zuerst urkundlich 1144, seitdem öfter als 
Besitz derer v. Sonneberg erwähnt, eine- niederen Adclsgcschleohtes unter Lehus- 
boheit der Herren v. Flassenburg, dann der Grafen von Meran, dann derer von 
Henneberg. Ks erwarb die Schutzvogtei der coburger Kirche, verlor sie aber 1225, 
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vermehrte hingegen 1252 den Besitz um Ober- und Unterlind und andere benach- 
barte Dftrfer. Bei dem Aussterb«! der Ritter irohl kurz vor 182D fiel die Burg 

den Grafen v(»ii Ilennebcrg wurde von der GrSfin Jutta um 1340 1300 

beuohi!» '] '47 die Vcsic Suniulicrg ihr zugetheilt; Heuneb. Urk, I, Nr. llß), zeitweilig 
13rK> ikui liurggrafen Albrecht von Nürnberg, ihrem Schwiegersohn, verpfändet. 
Im Bruderkriege in die HSnde der Anhänger des Apel gekommen, wurde sie 1451 
TOD Wflhdm III. erobert Sie gbig apit«' unter. Wie ea heiaat« ist sie hfi dem Brand 
der Stadt Sonneberg löOG mit verbrannt. (Doch lag sie dafflr zu weit von der Stadt 
Die Annahmf bfniht, -w'w. Herr Professor Friespr mitthnilt, nach A. Schli-i.-^Mr, 
Vdkttllümliches aus öouuebei^, S. 24, auf einer Verwechslung der Burg auf dem Schlo«,»- 
berg mit dem sog. „Scldoaa** in der Stadt.) Die Ruine verlor alimShlicb ibre 
Steine, welche fiUr Häuserbanten in der Stadt venvendet wurden. 1662 wurde d^ 
Berggipfel, wo die Bnr? po^taiuloii. nch-t ninliecondeu Gärten. Feldern etc. an 
H. A. Kohlhaas zu Miirschnitz verkauft, der sich am Fuss des Berges aiibiiuto; 
unter ihm und seinen Erben (.1781 Kl. Schlesinger) wurde der Besitz vereinzelt, 
und die BargsteUe kam wobl an die Stadt So blieb nur die Spur von Willen 
und GrSben. 1844 f. wurden hier durch einen Verstlmrierungsverein und die 
SchQtzengesellschaft ein Thurm. Schicsshaus und Anlagen hergestellt. — 
Brückner II, a 433. 441. 442 f. — Heo*oldt. 8. 3— ti, mit Wiedergabe von SchuUes, 
LudeagMdL, B. 24; 8. 72 f. — 8pT«ogse7s«D, Topogr., & 64 f. — Voit 

Sogen. Lutherhaus östlich von Soiuieber^r am Ahhancro dos Schönberges, 
früher Wirth.sliaus in Judenbach gewesen, wo Luther u. A. Ibdii übernachtete, 1883 
von Herrn Commerzienrath Fleisehmann angekauft und hier wieder aufgebaut unter 
starker Emeaenmg, jetzt Frau Fleischmann gehörig. Blockbau (an der westlidien 
Giebelfrnnt ein nenercs: 1'30 ein »geschnitten), mit rundbmri? Holz ausge- 
schnittenen Thiiren, Balkendecken, die äusseren Schiebeladen der Fenster etc. von 
origineil malerischer Erscheinung. Im Innern manches Alte aus verschiedenen 
Z^n, 80 bfturische Kacbelöfen, eine gnaseiseme Ofenplatte mit Relief des 
jflngsten Gerichts, Schr&nke, dn Kaaten mit Schieblächern und Malerei, 
Spindel, Kuhglocken. KrO?e, ansäen befestigt eine Hellebarde, ein Joch 
^dies interessant) u. dergL, so dass das Ganze, sehr geschickt zusammengestellt, 
ein originelles und cuHurgeaehichtHeii ansdiauUdies Geaammtblld ergiebt — 

Bergau, in Dorfzeitung 1882, 26. Juli (Alte Kunst in Tharingen), Anm. — Liebermann, 
OflKhichtL «08 Jodenbach 1887, 8. 9 Aom. o. Anncht. — (Nicht seJber gdeaw:) B. Weidner, 
iB Deotadm PrataetaoteBUatt XXII, 188B, Mr. S u. 4. 

[Kapellberg auf der Georgenhöho, Vs ostsfidSstlirh vom Schlossberg, 
an denselben Berj^wand. Name und Spuren von Wall und tiräben sollen auf eine 
Kapelle, wie auf eine Vorburg zur Burg deuten. Diese Burg mag zunächst eine 
slaviaehe Wall bürg gewesen sein. — In der Nfihe, auf dem sogen. laaac ward 
1883 die Stätte einer aitslavischen Glashütte aufgefunden (vgl. Judenbach, S. 9), 
deren Funde meist nach Coburg in die Saninilunf» des anthropolog. Vereins kamen. 
— Weiter nördlich, bei Neufang fanden sich ebenfalls die Spuren einer Glashütte 
aus slavischer Zeit. — Brückner II, & UL — Aegel, Tbäriogea II, 18Ü5, S. 15. 110 f., 
Bit lii^Aafr] 



38 Unter d. äonneberg. 38 



Unteriind, südlirh von Sonneberg: 1317 nydere Lynte, Xiederlind. stand unter 
dem hiesigen Rittergut (s. d.), welches erst unter erzbiscliöflicli kölnischer Ix.>hns- 




Saal auf dem Rittergut zu Unteriind. 
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Hoheit, dann unter den Herren t, Schaumberg frei, dann wieder seit etwa 1312 
unter gräflicli henneliorgisrher. ppSter land^'rfiflicher Lehnshohcit war (s. Schalkau, 

geäChichtl. Einleitung). — itrückner, Liuule»k. II, & 4fi0. — Spreugsey Ben, Topogr., 
& 14a, Kifldertiiid. - Voit. Meiiiingcu, d. 381. 

Rittergut Besitzer waren die v, Schaumberg, 1503 des Phil. v. Schaum- 
berg Wittwe Barhfira, geb. v. Huiper. und seine Söhne I/orenz und Wolf. Von 
den let2teren wurde das Gut lö-iO an Hau» Schott v. Hellingen verkauft, von 
diesem 1539 an Wolf v. Sdummberg, Burgvogt aof Banenstein, und im gleichen 
Jahre too dieien (oder von seiner Wittwe Apollonia^ geb. v. Wiesenhain?) an 
Wolfs Schwäger Hein/ v. Gich und Valentin v. Lichtenstein. Durch Kauf von den 
Töchtern v. Schaumberg Brigitta v. Könitz, Maria Anna und Anna Cordula erwarb 
1648 der I^andeshauptniann Hans Hartmann v. Erfta ildn Gut; sein Sohn, kaiser- 
licher Generalfeldzeugnieigter, baute nach einem Brande dea Schlosses 1710 das 
neue Herrenhaus [etwas entfernt vom alten , welches vollständig abbrannte.) 

'M ein i^chüchter Hau mit rechteckigen Fenstern und rechteckiger, an den 
Ecken verkröpfter HausthOr. Aussen über der Thür: MDCCX. Ferner: Im 
Namen Gottes etc. und der Spruch: WAS TVGEND ERWIRBT — DAS LASIER 
VERDIRBT - HALT WOHL HAVS - SONST MVSTV ZVH HAVS HINAVS 
^ RECHT BLEIBT AM LÄNGSTEN - FVRCHT GOTT VND DIEN DEM 
VATERLAND - SO ZIKRSTV DEINEN ADELSSTAND. An der Strassen- a 
front zwei Wasserspeier. Auf der Milte des Daches ein Thürmchen der Art: frti. 
Einige Thoren habtti die F<Hmi : ^f^j] • Treppenhaus and mehrere Zimmer 
haben noeh Stndcdecken aus der Bauzeit des Herrenhauses bewahrt. Die reichste 
ist die des Wohnzimmers im 1. Obergeschoss, im Motiv ein in Iv- TJmse i^ezopener 
Vierpass als MittHfeld, neh-t Kreisen an den Mitten der I'nirahnning--i"l;irliL'n und 
ausgleichenden Achtecken mit zum Theil eingebogenen Seiten an den Ecken, in der 
Verzierung mit FrucbtschnOren noch im krSftigen Barock bebandelt; dazu an der 
einen Seite ein Kan>in mit Trophäen in Relief im Aufsatz (ähnlich Dorna, s. Bd. 
Gera. S. 12). Die Decke im Speisezimmer hat s^chon zartere Blumenbilduntien in 
den Krken; die Decke im Schlafzimmer ist älmlicl». In einem Erdgeschoss- 
Zuüiaur, das jetzt als Speisekammer dient, sind 4 Wandtapeten aus der Mitte 
des 18. Jahrhund^, Oelmalerei auf Wachstuch, an den Winden befestigt; jedesmal 
eine Gartenlandschaft mit Baulichkeiten und drei Knaben, welche ohne künstlerische 
Motivirung, doch pinz originell, ein Gemälde (darauf Scene in der Weise von 
Teniers gemalt; in Koccot-o-Rahmen halten ; dazu emige andere Gemälde in Rubens 
Art, rein decorativ. — (890 wurde das Rittergut vom Frdherrn t. Erfla [welcher 
ein zu der Inschrift gehöriges Wappoi fiber der Thfir, Gemilde vom Ahnensaal, 
Abbildungen von früheren Gebäuden und andere (iesrenstände mit auf sein Gut 
nach Ahorn bei Coburg naimij an Herrn <;ustav Luge verkauft. 

In df^^-fii Besitz: Kröge, so au^ Steingut, niit Zinndeckel, von: 17öO, aus 
Zinn, von : /i ir, mit Darstellung eines Ehepaares in Graviruog. 
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Garten mit pcschnitfenen Bäumen noch im Oosclimack des 18. Jahrhunderts. 
Darin 2 Büsten (Herzog Carl August und Uerzogiu AmaliaV), auB Sandstein. 
[Denkstein, nach Ahorn gekonimea.J 

Brückner, B. 450 f. — Fragebogen-fiflaotiraftilDg (Ä). — Lots, PfMTd Mupporg, & 79, 
O. liandschr. Bemerk, ini Exf niplar dieeee Bucha io dar FCnn in lixpfm^ <— SprenglcyiOB, 
Togogc., 8w 73 L, mit der luachhft. — YoiU 




Digitized by Google 



Amtsgericlitsbezirk Steinach. 



Inhaltsverzeiehniss. 



Sdte 

Geschichtliche Einleitunjr 41 

Lauscha 41 

Kirche 41 

WohiihäiifHsr 42 

Privalbesite 42 

Steiuach. 44 

Kirche 44 



Steinach. 

|Altr* Schlüss], 8chlo(« 
l*rivntbc»itz . . . . 

Stciiihei«! 

Kirche 

[ Kapelle) 

Geincin(iel>p»itx 
Limbach, Privatbesitz 



KARTE DES AMTSGEBICHTSBEZIMS STEIMCH. 




Digitized by Google 



Der Amtsgerichtsbezirk SteinacL 



< i Amtsgerichtsbezirk Steinacli stöBst im Norden an den sdiwarsburg- 
I udolfttfidtischen Amtsgerichtsbesirk Oberweissbaeb» hio- (mit Igels- 
hieb), wie jener (mit Neuhaus a. R.) am Rcnnwcg die höchsten Dörfer 
'les TliürintiPi Wiiltlos entlialtonil : im Nonlo^^toii stösst er an den 
sachsen-uieiniugisciieQ Amtsgerichtäbezirk (iräleulhai, im Südosten, 
Süden und einem Stflck dee Sfldwestens an den Amtageriditsbesirk Sonneberg, im 
anderen Stück des Südwestens und im Westen an den Amtsgerichtsbezirk Schalkan. 

Das Cebiet, früher zu Sonneberg gehörig, wurde erst 1879 au einem eigenen 
Amtsgerichtsbezirk erhoben. 




LftUSChfl, Oberlanseha, „die Lausche'^, nördlich von Steinach; berühmt durch 

die Glasindustrie, welche, um 159.'» von den wegen ihrer Religion vertriebenen Hans 
Greiner aus Soliwalten und ('liii>t<)ph Miillor aus Böhuien eingeführt, zumal in 
neueren Zeiten wiederum zu ungewölmliclR'in Wach^ithum des Ortes beiträgt. 1897 
war die 80O-j9hrige Jnbelfieier der Gbsbiaaer-Innung, verbanden mit interessanter 
Ausatdlung (s. Fcst.^dirift durühor). — Brückner, Ludcdt. II, B. 472 f. — 6pr«ogs- 
eysen, Töpogr., & 13(> L — Voit, MooiogeD, 8. 285. 

J 

Kirche, [an stelle eines 1689 erriehteten BeUMUses] 1730—1732 gebaut, 

Tocliterkirclio von Steinheid bis 1><11. seitdem Pfarrkirche. Rechteck von 1. "»..'? ni 
Länge und in Breite: Decke als Holztonne, mit einem (lemäide, .lakohs Traum, 
von 1745; ruudbogige, au der Westseite auch elliptische Fenster; rechteckige 
Thüren, tiber der sfldlichen aussen das Rantenkranz- Wappen. Auf der Westseite ein 
beschieferter Dachreiter, viereddg, dann achteckig, mit Schweifkappel. — Brttekner, 
ü. 473. — Kirchenbach. — Sprcugsejten, flu 1S7. — VoiL 
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Laimcha, Kirchcs Wohtibftofer, FriTatbeaits. 



Tauf-Engel auf dem Dachboden, .aus 9em 18. Jahrhundert, stehend, in der 
ausgestreckten Rochlen einen Kranz für das Becken haltend, mit Kopf und erhobener 
Linken das Lesepult stützend; leidlich geschnitzt in Uok, bunt bemalt, gross. 

Crocifix (nach PC Erk wabrBeheinlidi altbflhmiscli), aas dem 17. od«r 
18. Jahrhundert; Körper tob HolZt Tergoldrt; das TJebrige tod Glas, am Sodiel 
hinten in einem Rund Maria, mit einem Schwert in der I?iü^,t, Christus beklagend, 
roth mit Gnid. — Sockel l,voa einem abnlichoa CrucifixJ, mit der Kreuzigungs- 
gruppe, ebenso. 

Kronlenchtef von Glas, aus dem 18. Jahrhundert, etwas ergSnzt; in der 
lütte eine grosse Kugel und Schale an der Hängestange; daraus entwickeln sich 
acht 5-förmige Arme mit Lichttcllern, hingenden Sternen und Platten, darflber eine 
Reihe S-Arme, mit Knpehi viTziert. 

Kelch, aus dem Jahre ITß^s. Am Sechspass-Fuss : I.C.JJ.G. (Jesus Christus 
Deo genitns?) und ein Kreuz gravirt. Am gedrückt kugeligen Knauf etwas vor- 
tretende Würfel mit: lESVS +. Silber; Zetcfaen (stehender LOwe; 1(7, darunter iS); 
10 cm hoch. Hostien t eller dazu. 

Kelch. Lauscha 1739 auf dem Sechspass - Fuss gravirt; Knauf birnförmig, 
gewellt. Silber, zum Theil vergoldet gewesen; Zeichen (Augsburger?; IE, darunter 
J^; SS cm hoch. Hostienteller mit gravirtem Gotteslamm. 

Hostienteller, von: Johann Gmt^ Greiner Lamcha den 1. Januar 1742; 
auf drei Füssen. Silber, vergoldet; Zeichen (gekreuzte Schwerter'?; IN^ dar- 
unter HY). 

Glocken. 1) 1884. — 2) 1733 von Joh. Ilayer in Ck>bQrg; mit: I^rnfkit 
QetUiimu von deäur 52ei6 Nimand ans; Fries mit Engelsköpfen und Ranken; 
59 cm Durchmesser. — 3) 1885. 

WohnbXuser, Utere, im Blockbau, so Nr. 87, Herrn GlasblSser Wiih. 
lächhoni (Bär) gehörig, unten Blodibau, oben Faehwerk, sdüicht; Nr. 25, Herrn 
Glasbläser Ferd. (i reiner (Nandele) gehörig; Nr. 50, Herrn Glasmeister GottL B5hm 
(Pertsch) gehörig. 

Im Besitz des Herrn Gottl. Böhm: 

ri!ftsj;efS«?sc. höchst intere-sant diirrh Alter und Technik und als erhaltener 
Faniilienbesitz ; durchäiditiger Henkelkrug, niit:_i6^4, einem Vers auf die Her- 
stellung des GdlB6e^, Angabe der MitgUeder der Familie MttUer und Blnmen; 
S^del, mit: 27^ pnd: Jokan» Grtmert dunkdvi<riett, mit in Weiss aufgemalten 

Figuren des ersten Men sehen paares am Paradiesesbaum und mit gut stilisirten 
(flfi«;hlnmen ; Theekännchen, blau-opak, mit auffiemalten, weissen Blumen : Teller, 
Tasse und Väschen, weiss mit bunten Blumen, in der Weise des chinesischen feinen 
Porzellans. 

Im Besitz des Herrn Apothekenbesitzers Thiel: 

Tauf-Engel aus der Kirche zu Steinach (s. d. S. 44). Bekrönung des 
C^gdbaues der steinaeh» Kirche, als Bekrönung einw Thür dienend, gute 

Holzschnitzerei von 1717 im RegentschaftsstlL — Opfer stock, aus einer Kirche 
nahe Coburg, aus dem 17. Jahrhundert, als kurzer Holzpfeiler, dessen Schaft 
mit ein&udi vertieften Flechtwerken und anderen Mustern gefällig geschnitzt ist. — 
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Sehreib seh rank mit Klapptisch, aus dem 18. Jahrhundert, mit Einlege-Arbeiten, 
lU'ustLrn, Scblfer und BSrenffthrw. — 3 Stahle, mit Doppeladler an den Lehnen 

geschnitzt. 

Spiegel, im Stil Louis XVI., mit durchbrochen geschuitzter Bekrünung. 
Kasten, mit hQbsch gesclmittenan Hessing-Beschlag. 
Schnupftabaksdose, von: 1762^ mit Hustefn gesehlagen und gravirt; 
Messing. 

Ffcifcoreiniger, mit Gravirungen im Itoccocostil, mit: C. W.D.B, und; 
J.P.H.; Messiug. 

Deckelbeeher, ftissloe, der Papiermadierzunft, t<w: 1739^ mit Versen und 
Darstellung dar PapierhersteUnng, in gelben, rothen, bfauien, grOnen Farben und 

Vergoldungen auf Milchgla?;. 

Trinkgläser, aus dorn ]s, Jahrhuadcrt, u. A. ein bemaltes von: i798; — 
Glasflasclie, mit Monogramm. 

Uhrgehilnse, kunstvoll aus Holz geschnitst, verziert mit Halerd und Ver- 
goldung, allegorische Figur der Zeit; stammt aus dem Besitz des sogen. Dunkel- 
grafen zu Eishausen (&. Bd. Hildltur';li;iii>ori'). 

Tabaksdose, mit dem buutgemaltcu, wohlgetroffenen Doppelbild Dr. Martin 
Luthers und der Katharina v. Bora. 

Atlas und Druckwerke llterer Zelt, mit lUnstrationMi. 

Am eigenartigsten ist eine reidihaltige Sammlung von schmuckvoUeren und 
einfacheren Gegenständen des Haiis- und Wirthschaftsbcdarfes Thüringens aus 
älterer und neuerer Zeit, besonders aus Dorfhäusern. Eng zusammengedrängt in 
einigen Räumen, geben die zum Theil altvftteriselien Möbel, Geräthe, Geflsse, 
BQcher nnd Eleinigkelten des täglichen Lebens ein seilen anschanlidies Bild der 
ftegen^värtitr eoradc unter dem Einfluss der modernen, allgemein ausgleichenden 
Einrichtungen im Verschwinden begriffenen, bHiiorlichen Lebensweise, Gewohnheiten 
und Gebräuche. Es iai u. A. eine vollständige Wohnstube und Schlafstube mit 
Bett, Ofen, Bank und sonstiger Ausstattung hergestellt. Bei der Fülle der ans 
wirklichem Bcsltic erworbenen, theils crgunzton oiler wirklichen V()rl>il<letii nach- 
geahmten Hcfrenstfinde und bei der schwierigen l'ronnnntr zwischen kunstgeschirht- 
lich und nur sittengeschichtlich hozw. technisch Beileutsameiii kann hier nur Einzelnes 
aus älterer Zeit, raeist dem ix. Jahrhundert, hervorgehoben werden. 

Kachelofen, von: 1761 und: 1773 (zusammengestellt), mit Figuren und 
Ornamenten in grflnen Kacheln. 

Truhe, mit: GoUss ffüth und Treu ist Alle morgen neu, Anno 17H3, mit stili- 
sirten Blumen im Bauernge^^chmack bemalt — Mangelbrett, von: 1798, mit 
Blumen geschnitzt. — Spinnrad, von zlerlicho' Form. 

Becken, guter Form, von Kupfsr. — Fnssw ärmer, in dnrchbrochenei 
Arbeit ; Fiscn. 

S( )ireil)zeug, aus dem An£sng des 17. Jahrhunderts, mit Aposteln; grOn 
glasirter Thon. 

Blumentopf, mit: Anno 1700 H.8., rechteckig, von flach gedrflcktem 

Profil: Thon. 

Krflge, iu grosser Menge, zum Theil mit Beschlägen. 
OeÜampe, in Form eines Leuchters, aus Glas. 
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Wanduhr, vom Ende des IG. Jahrhunderts, ganz aus Holz, mit oberhalb jn 
der Horisontale schwingender AusLOsung. 

Kleiderschrank, bant bemalt, von 1743, enthalt^d Battemtrachtmi rom 

Anfang des 19. .lahrhundt its. 

Kic n s i>a1> nlen eh t (' r , aus Holz, mit Eisenklaiumcr. vorstHlhfir. 

Kerbholzer, aus Suhler-Noundorf bei Schleusiugeu, woselh.si solche zur Ab- 
redmirag zwischen Wirth und Stammgast noch heute Im Gebrauch. 

Stein feuerzeug, aus Eisen und gravirtem Messing, mit SchDapphahn, 
Behälter für den Schwefelfaden und Oese für Wachskerze. 

Sogen, ulmer Tabakspfeifen, die schwanhalsigen Köpfe ganz aus polirtem 
Birkenholz, mit reich Terzierten, zum Theil durchbrochen gearbwteten Silberbe« 
schlAgen. 



SfeinäCh, Maikrtiock(Mi : i^t nm l.'>r>0 entstanden, war früher nnlteflnitcii»!. Iiis 
1<)S1 nacli J'.rtelilcr pt jifari t. m^waiin au Bedeutunii besonders seit der Herrschaft des 
Herzogs Alljrecht, der auch den Grundstein zur Kirche legte, und durch eine rege 
HauB^Industrie verschiedenster Art, namentlich Griffelfobrikation und Schachtel' 
machen, in neuester Zeit auch QlaabIftSttPei und Spielwaaren- Herstellung. — 
Brückoer, Landwk. II, 8. 400. — Sprengt«7i«ii, Topqgr., & 140 f. — Yoit, S.-M«iiiiiigeii, 
& 28a — Walch, Hittor-itaikt. BsKbreib., B. 8^. 

Kirche, [an Stelle eines 10.')i gebauten Bethauses, einer Toelitorkirche von 
Effelder, zur Pfarrei erhoben) gebaut, 1705 eingeweiht, war IH!).". zum 

Zweck eines Neubaues abgerissen bis zur Höhe des gut mit f j-. kräftigem Wulst, 

Kehle nnd Plättchen profilirten Sockels. 6rnndri8»-Form : 1 H. Chor 3,8 m im 

Quadrat; I^ughaus 12,4 m lang, 10,G m breit, mit Thttroi an den drei freien 
Seiten. Westlich steigt der Erdboden bedeutend. — Brückner a. a. O. — Voit. 

[Ta ul"-Engel, früherer, nach Mitthcil. des Herrn l'i. Kost an den Henne- 
bergiiichen Alterthuuib verein iu Meiningen abgegeben; ein i'auf-Engol, den ich 
in vorttbergehender Aufbewahrung sah, aas dem 18. Jahrhundert^ von mildem Aua- 
druck, ans Holz, ist nach Hwm Pf. Kost an Herrn Apothekenbesitaer Thiel in 
Ijanscliu A'c-rkn'ift. s. f^. 42.] 

2 iSttthlo, in der 189(i als I3et.saal dieneodeu Schale, aus dem 17. Jahrhundert; 
Sitz und Leluio mit gepresstem Leder. 

Gemälde in Oel, KreusigungsgrapiM , aus dem 17. Jahrhundert; Maria und 
Johannes in schlichter AuiTassung betend, }^ut in Stellung und fiewamlung ; — 
— Biliirii>s är^. Ilr-rzo«;« Alhrrrlit, von .Toli, (Jicitior gemalt, künstlerisch 

weniger von W erth, als ortjjgef*ehu litlich wogen der L nterschrit't, wonach der Herzog 
1684 den Onmdatein sur Kirdie legte, dies» 1685 aufgerichtet, 1687 und 1688 um- 
mauert, 1706 geweiht, 1717 mit der Orgel versehen ward. 

Kelch, aus dem Anfang des IS. Jahrhunderts. Inschrift an der Kuppe: 
Diesen Keleh verehren Oott sh Ehren i« die neu erbaute Steiuacher Kirche dereeU 
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F. S. eolmrgische Damms und CavaUuri» v, Sdtueh, v. Bischof shausen^ v. Siein 

Mmlanf, v. Kroseekin, v. Kempenski ^ v. Bertihaldin, v. Oatienin, v. OmUhainin, 
V. Ore/fendorfin. Sechspass - Fuss. Knauf der Form: ^ . Silber, vergoldet; 
Zeichen {BW^ daruater H)\ 20'/t cm hoch. 

Kelcb. lüBchrift: Dmmt Sikk M V«n dm Opfftr-Otltd amgeschaffet Wotim 
Ptulon iSfMMMo fifqjJkotM S^arto Aimo 1734 an der Enppe. Sedispaas-Fass. 
Am rnnden Knauf hochkaütige Vierecke mit einpebogenen Seiten, welche an den 
seitlichen Ecken vor dein Schhifs schon wieder /um nächsten Viereck aufsteigen, 
durch Kehlen getrennt von lilätleru (wie in Georgenthal, !>. Bd. Ohrdruf, S. 40). 
Sflber, vergoldet; Zeichen (ein tindeutliehes; BL% 2d^ff em hoch. 

Kelch, aus der Zeit um 17.30. Tnxliriff: DIESEN KELCH VEREHRET 
GOTT ZV EHREN lOIIANN VON VTTENHOEN fTltenhoven) ERB VND GE- 
RICHTS HERR IN OBERSTEIXACHER HAMER \VP:RüK IN DIE STEINACHER 
KIRCH nebst Wappen v. Uttenhoven am Sechspass -Fuss. Knauf vasenförmig. 
Silbw, vergoldet (zwei undentliche Zdchen); 20 Vt cm hoch. — Ueber die Besitzer 
des obersteinachcr Hammerwerkes s. Bnickner, B. ITI f. 

In einem Glockenhnas: 3 Glocken, 1845« 1842, 1825. 

[Sofleo. »AltiS SehltSt'S 1878 verkauft nnd niedergelegt, die Stelle 
durch zrntA Wohnhftnser eingenommen. — 7t. Ko»t, Utttbol.] 

8 C Ii 1 0 S 8 (neues Sdiloss) oder Herrenhaus, unbekannter Entstehung, viel- 
leidit Ar den Besitzer oder Verwalter der Eisenhfitte gebaut, nnd altes Oeriebts« 

gebüudc, nach Herrn Pf. Kost ß-Oher von den Henm v. Donop bewohnt und 
wohl das in <leu Chroniken öfter erwfihnte „grosse, ganz steinerne Wohiiliaus nebst 
zwey Flügeln und einem Thurm nach einer handschriftlichen Chronik 1747 — 1755 
von Joh. Tob. Otto nen erbaut und W<duinttg des aHammergoweAen'', jedeuMs 
18S3 herrschaftlicher Besitz und von dem F&rster und dem Dürdctor der Hfltten- 
werke bewohnt, jetzt zur herzoglichen Anitseinnahmc. ObcrfTtrstcroi und Verwaltung 
der herzoglichen Grilielbrttche als Nebengebäude für Wohnungen etc. gehörig. Von 
einem Bau vom Ende des 17. Jahrhunderts ist die unregelmässige Anlage erhalten; 
Erdgeschoss und zwei Obergeschosse mit rediteckigen Fenst^, geptitzt; darauf 
an der Vorderfront ein Giebeldach; an der a schmaler vortretendi i Fr itenfront 



ein 3. Obergeschoss mit Schweifkuppel etc.: Dadurch hebt sich dus früher 

vielleicht schmuckvoller gewesene Gebäude etwas heraus; noch mehr durch den 
Best einstiger reicherer Hof - Architektur, der sich in einer Bogenstellung auf 
kKffinthisehen Sinlen an der OaUeite erhalten hat. — Brackn«r, s. 47a — FL Kost, 
^"CrV" — Bprengteyicn, S. 1S5. 

Im Besitz des Herrn Fhmr XMt: 

Spiegel. nu<^ dem 18. Jahrhundert, venezianischer Art, mit geschliffenen 
Mustern des Glasrahmens. 





m. 
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SteiiucL e 



StiintoM, Marktflecken, nordwesUich von Steinaeb; 1100 Steittenhefd, Stein- 
heyde etc., im lüttelalter bedeutend durch Bergbau und ein Stidtcben gewesen (die 
„bürgerliche Ordnunp der semeinen Polizey auf der Berjrstadt Steinheyd" befindet 
sich noch im Üesitz der Gemeinde), litt oft von Stürmen und, besonders 1610» 
durch Bnmdf sank zum Ibrittfleeken berab, dw 1664 von Herzog Emst 
Frominen einen Jahrmarkt bewilligt erhMt, nimmt naeh einem Brand 1804 in 

neuest<^r Zeit Aufsolnvuns; durch Glas-Industrie. - Brückner, Lande«k. II, & 478 1 
— £raua, Bejrtrige zur S.-hildb. Kircheo-, ächul- o. L>andeshMtor. IV, B. 433 f. — Spreogi- 
ejrBen. Topogr., a 167 1 — Volt. Urfniagw, B. Sai. — V*leh, Hialorw-itirttot BeMhr., & 83. 

Kirche, die höchste des Landes, fast ausserhalb des Ortes, früher Tochter- 
kirclie von Schalkau, seit 1526 selbständig (bis Ende des 18. Jahrhunderts und 
bis nach 1830 Mutterkirdie von Lauscha und Scheibe). Die jetzige Kirche 
[nach Bescbfidigung bez«. Vemiditmig früherer durch Stflnne] vom Grundriss: 

U. Die Kirche ist von Nordosten nach Südwesten gerichtet. Der Nordost- 

H Thril. jetzt (aussen gemessen) (),1 m lange, 6,5 m breite Sacristei nebst 

Treppenbaus, darauf der Thurm, sowie die Grundmauern des jetzt als Altar- und 
Gem^de-Ranm dienenden, (ebenfidls aussoi gemessen) 22 m hingen, 14 m breiten 
Lan^ianses sind von 1789, wovon die Inschrift am Portal der südöstlichen Lmg« 
Seite: am westliclien Portiii lüitspricht ihr ein undeutlich gewordenes altes Wappen 
der Bergstadt (Mariu mit dein Kind, von Strahlen umpehcn, darunter gekreuzte 
Ilacke und Schlägel), an der Südwest-Front die Gesetzestafeln ; an der linken Ecke 
dmelbra das siehsisehe Wappoi. Im üebiigmi ist die Kirche ein freuadlieher 
Bau von 183ß. Geputzte Flachdeckeu. Inwendig AIhn wdss gestrichen, auch 
Bänke und Emporen. Am 1. Stand des 1. Emporen pe^chosf^es das Abzeielien (Klee- 
blatt) der limbacher Porzellanfabrik. Reichlich vertheiite, tlachbogige Fenster mit 
steinernen Einfassungen und vortretenden Soblbfinken und Schlusssteinen; flach- 
bogtge Thoren mit Ohren, vortretenden ScUusasteinen und Au&fttzen der Form: 
_y \_ ; auch einige rechteckige Fenster und Thoren am Thurm. Diesen deokr 
ein niedriges, beschiefertes Dach, das viereckig, durch Kehlung und dreiseifige. 

gebogene Flächen oben achteckig wird; darauf Gesims und Kuppel. — Brückner, 
S. 479. — PC Langguth, SdirifÜ. Angaben and E^glntungn. — Bpr«ngBey*«n, S. 160. — 

Voit, S. 282. 

Kanzel an der Nordost-Wand oben, vom Grundriss: KJ, mit Üesten frOherer 

Stuck-Verzierungen; Holz, weiss geputzt. 

Kelch, sehr fein gearbeitet. Inschrift: lOHANNA - MARGARETHA — 
SIBILLA - GVNDLACHIN - ANNO 1736 pnnkthrt auf dem Fuss. Dieser, von 
krflftig prv^lirtem Aufriss, bat einen Umriss von sechs flachen Bogen, welche 
durch je zwei kleine, flache Kehlen pctrennt sind. Auf den m entstehenden 
FWeru oben abwechselnd jene Inschrift und oben, wie unten reizende, gravirte 
Moster in Begentsehaftsstil. Ebeo&lls solche Muster auf zvei Feldern des bhrn- 
förmigen, sechskantig gerippten Knaufes und am unteren Theil der Kuppe, Mer 
um Entreisköpfe bereichert. Silber, mit ^^ r^'(ddungen; Zeichen (I -E". ü.; Gewichts- 
angabe); cm hoch. Uostieuteller, wit gravirtem Gotteslamm; Zeichen (wie 
am Kekhj; Silber. 
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GefäsB«, ausser Gebrandi: Taufschale nnd Kanne, mit: J. 8. K. Siegel 

1792: Kelch, rnit Umsebrift: Jm Teige der Memiktmg XXHII JwU n92, gross; 

Kelch, klein. Zinn. — KtLangguth. Mitthril. 

Deckel [veriuutlüich einer nicht mehr vorhandenen Weinkanne], mit Eichen- 
bUttern und Eicheln verziert, ans Silber, mit aufgeschraubter Eichel aus Mesäiug. 

— Pt Langguth. 

TTnstienbflchse, aos der Zeit um 1680, mit: M.L.B, und gravirten Blnmen 

und Banken. Zinn. 

2 Glocken, 1892, 1896. 

[Kapelle oder Kirche, ältere, der Maria, im Kl. Jahrhundert auf dem Lieb- 
frauenberg gewesen; — KlPChö, die letzte vor der jetzigen, tiefer iiu Ort, bei 

der Schule gewesen: — nach Brückner, S. 178. 479. — Voit — Herr Pf. Langguth 
Ixtnerkt hierzu: Die Niichrichton 8ind ungenau. Die jetzige Schule ist kaum 30 Jahre alt. Unter 
dem Eichhornflehen Oaethof »ind einige Gewölbe, jetatt ab Keller benutzt; es wira nicfai nnmOglkh, 
dam sie die Beete jener von Voit erwähnten Kapsle in der Nibe dm 
heilkriftigen Brunucu» auf dern Markte wiren. Aus einem dieser Btom 
geht ein unterirdischer Gang, der leider so Terfalleii tat, daas nidit «to- 
nal die Bichtung mdir festgestellt werden kann.] 

Im Gemeinde- Hesitz : 

Siegelstempel (von lö31); Kniestück der Maria mit 
dem Kind anf dem Arm, im Strahlenkranz, aber einem 
Schild mit gekreuzter Hacke und Schlägel; Umschrift: S. 
AVF:VNSER:FRAVE:BER:(;f;:VK. Nach (t) Pf. Roth: Oen>oind..ic^l in 
Sigillum auf unser Fraue Berg. Gemeinde und Kirche. Dann tsteioheid. 
«irBD frmlieb auf dem Stempel ongewAhnlicä viel Stedi« 
Adder. — Urkunde von 1654, fBrstlidie Genehmigimg des Jahrmarktes (s. obmi), 
mit dem angefügten grossen, hersogUehen BeitersiegsL — Bprengseyaen, B. U7. 

Umbadl, nordwestlich von Steinheid; 1651 linkbach. — BrBoknar, LudeA.!!. 

&47«L 

Im Besitz des Herrn Fabrikdirektors DtmmI: 

Ring, beim Graben eines Teiches nm 1885 gefunden, au.s dem 14. Jalir- 
hundert: Reif, aussen dreikantig, mit interessanter, gravirter Umschrift: CAASPAR 
fll€LCinOU (Melchior) HALDASaK — lOACHIlIl + AHIIA .mATeR:mARI6: 

— + lüARTlllVJS : VeTLiV6 : lOHAllUeS . An der geraden Innenfläche fünf- 
mal: T und bL Oold. — Ein Ihnliefaer Bing im German. Museum zu Nflm- 
berg, nach BfitUiea. des Hwm Drossel. 
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KARTE BES AmSGEIUCHTSBEZIRKS SÜLMKAU. 




Der Amtsgerichtsbezirk Schalkau. 



r AmtsgericlitsbeKirk Sdialktu Maat im Norden an den Bdiwarzbnrg- 

rndolstädtischen Aintsgerichtsbezirk Oberweissbach, im Osten an die 
Amtsgeriilifsbozirke Sfciiiadi und Sonneberg, im Westen an den oben- 
t'alls nieiniiigischen Amtsgericlitsbczirk Eisfeld, im Süden an die 
coburgischen Amtsgerichtsbezirke Neustadt i. H. C, Coburg und Rodach. 

Das Gebiet gebOrte lum alten Banzgan (Theil des GrabfeldgaaeiX Im 11. Jahr- 
hnndert, als Coburg an Ehrenfried kam und neben dem Reichsgut die Ibrkgrafen 
von I5aiiz Besitz hatten (s. gesch. Einl. zu Anitsger, Sonneberg), gewannen auch 
einzelne adelige Herren Oüter und lieben, besonders die Graten Sterker, späteren 
Grafen von Wolfsbadi (WolweswadcX seit 1216 die (von jenen stammenden ?) Rittw 
T. Schanmberg. Sie Tereinigten Ihran Besitz zu einem Geridit Sdialltan. Als aber 
Graf Berthold VII. von Ilenneborg um 1312 die Ptle-jo Coburg in seinen Besitz 
bekommen hatte, gewann er, wie über die benachbarten Rittersitze, so über den 
schäum bergischen Besitz grosgentheils die Lehnshoheit, zum Theil den Besitz selbst, 
1S90 die Hüfte vom Geriebt Sduramberg. Als 19BS die Pflege Gobni^ von dem 
Hanse Henneberg an Sachsen kam, blieb das Gericht (gleich einem Amt) Schaum- 
berg unter gemeinschaftlich schaumbergischer und säclisischer Gerichtsbarkeit. In 
der Verwaltung kam die sächsische Hälfte Schalkau mit Sonneberg und Coburg 
unter die gleichen Besitzer (s. Amtsger. Sonneberg, gesch. Einl.) bis 1680, in 
welchem Jahre es dem nengebüdeten Herzogthnm Hildburghansen zugetheilt wnrde. 
1710 wurde die Gerichtsbarkeit getrennt. 1723 erwarb Sachsen-Meiningen durch 
Tauschvertrag von Hildburghansen do'-^en Theil von Schalkau, erkaufte 17L't> 
dazu den schaumbergischon Theil und rundete nunmehr das Amt zu seinem 
jetzigen Bestand ab, es wiederum dar oberen Verwaltung von Sonneberg unter* 
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stellend. 1829 wurdo das Amt betreffs der \'oi^\aUnTifr aufgehoben, blieb aber im 
Kirchen-, Gerichte- und Eecbnungeweaen selbständig. 1867 wurde es ein Amts- 
gerichtsbezirk. 

Brflckner, Ludmk. IT, & 481. 481 i — CK P. Bo(eiiB), &<eo1niig^ LinMifater. 1700, I, 

S. K»2 (V. Si-hanmberg, Besitz etc.); II, 47 u. 5. - Kraus, Bejträge etc. zur P.-hiMhnt^h. 
Kirchen-, Schul- u. LaodeshiBtor. IV, Diöc«. Königsberg, Bonnefeld, Bohrungen u. Bdulk&u 1754, 
S. 405 ff. ~ Lots, Die Pfiurd Mapperg, a 79. — Schiffner, BeMhreib. t. Sachsen 1845, 
8. 786 1. — SprnnpPCTPcn , Toii<ißTnphiV 1781, P. 172 ff. 191ff. — Voit, S.-Mdningeri, S. 290 f. 
— Walch, Hist u. geogr. Beechr. d. ch. u. h. a. Lande etc. 1811, B. 86 f . Amt Schalkau, B. öü i 
Gtridit RnuMteiiL 



Almerswind, südlich von Sdudlnn; J291 Almarswindcn. wo Kloster Sonne- 
fcld (jüter hatte, bestand früher ans Ober- und Nieder -Ahneiswind, .<tand unter 
dem Kittergut (s. d.). ~ Bräckner, Landwk. II, & 4dl L — Sprcngseyeco, Topogr., 
& 17a - Volt, a-lfaiaiiigm, EL 2»1. 

Rittergut, froher der Herren v. Schaum^or«; auf Schaumberg (s. d. bei 
Schalkau) und deren Verwandten (so im 18. Jalirhundert dem Oberstlieutenant 
J. A. W. T. Hanstem), wurde 1787 nebst anderem Besitz an den GebeimeraÜi 
J. A. L. y. üttetthevMi ▼erkauft und gehört jetst Fnn t. En Aevoet, geb. v. Uttfin 

hoven. 

Das j('tzif,'o Herrenhaus, zu Endo dos IS. .Talnhunderts erbaut und in 
unserem muderuisirt, iät ein »ichlichter Bau, aus Erdgeschoss und zwei Obcr- 
gesehoBscm bestehend. Das 1. ObOTgeschosa ist zum TheO an den "Eitkm als gut 
gequadert ef kennbar, aber, wie das Erdgeschoss und das 2., aus Fachwerk her- 
gestellte Oberg&schoss, wei?s geputzt. An der Vorder- fSüd-)Seite tritt ein Vorban 
mit der Wendeltreppe im Achteck-Theil vor, oben als vollständiger, achteckiger 
Thurm, beschiefert und mit Schweifkuppel verschen. Zalilrciche, rechteckige Fenster ; 
hohes Walmdadi ans Ziegeln. 

Altes Wohngebäude, jetzt Schafstall, nur im steinernen Erdgesehow er- 
halten, mit guten Architektur-Resten. Thfir mit der .Tahreszahl: IGIO oben, mnd- 
bogig, mit Perlstab in der lebendig profilirten Archivolte, Eierstab im Kämpfer- 
gesius dw geniaciiteD Pfeiler. Daneben Thflren, rondbogig, mit KamiespFrofilirung ; 
Fenster gepaart -reehteddg, mit geiceblter Einftssnng, die nach noch gothischem 
Sinn im unteren Drittel der SeitengewSnde aufhört, Ml»er in rlassischem CofOhl hier 
eine kleine V^nltttc mit Fichcnblatt als Vermittelung zeigt. Andere Fenster recht* 
eckig, einfacher, doch auch kehlprofilirt (A). 

Breckner «. «. O. — Lots, FCMni Mupperg, 8k 79i — BprongHojBen, B. 78. 

Im Bosite der Frau t. Enckeroet: 

Kommode mit Schrank-Aufsatz, eingelegt mit Musicrn in Regentscbaftsstil, 
an der Sdiranlcüiltr ein guitarreepielender Polischinell. — Eommodeim Roecooe- 
810. — Klapp'Schretbpult, aus dem 18. Jahrhundert, mit angelegtem: 8W 
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Almerswind. BACHrazj>. 
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(und neugenialtem Wappen v. Utrenhoven). — Spieltlseh, ans dem Ende dee 
18. Jahrhunderts, mit Ranken, Vögeln etc. eingelegt. 

Spiegel mit Roccoco-Rahmen, hübscher Belcröüung, klein. — Standuhr, 
aus dem 18. Jahrhundert, mit getriebener Zifferblatt-Umrahmung. 

Tafelgeschirr (A), ms den Anfimg des 18. Jfaluliuiiderta, sehr hObsdi ge- 
trieben in feinstem englischen Zinn („Fein London'*), besonders eine SuppenRchfisscl, 
^anz im Stil von Silberarbeit, eine gerippte Kaffeekanne and eine Platte; Zeichen 
(Justitia mit Hirsch; geflügelter Engel etc.). 

MOrser, mit: 1720 nnd: I.Ä.S, in einem Kranz gefleckten; Uesdng. 

Krug, mit gemalter Figur in China -Nadialunnng anf veiss^aurtimi Then; 

Zicndcckcl. mit: 1793, 

Kaffeegeschirr, altmeisseuer, weiss, mit FlgQrchen in Landschaften bunt 
bemalt, zierlich. 

Becher, ans dem 18. Jahrhnndert, mit Blnmra geschliffen; Glas. 

Stickereien älterer Zeit. 

B i 1 (1 n i s s eines Ritters v. Schaumberg, am 1680 (vielleicht des Oberstallmeisters 
Siegmund v. Schaumberg); Oelgemälde. 



Bachfeld, nordwestlich von Schalkau; »29 Bibfeld 
Nr. 337 ; Vgl. Burg Grub), in der Grafschaft d^ Boppo gelegen, um 11(X) Sitz eines 
Ludwig und Gisela v. Badifeld (Dobenecker, Nr. 994), 1823, 1414 etc. Badiftltt 

(Henneberg. Urk. VI. Nr. 11). — Brückner, Landcsk. II, 8. 490w — Eraut, & 43S. — 
SpreDgeejraen, lopogr., S. ITti, — Voit, S-^Meiuingen, & 292. 



Kirche, Tochter- 
ist. Grundri?s - Form : 



kirche von Schalkau, dessen Diakon hier Pfarrer 
Der 3.1» in lange, 4,1 m breite Chor, der den 
Thurm trägt, und dessen 1. Obergeseboss sind gothisch. Der Chor hat an der Ost- 
seite ein ursprunglich kleeblattbogiges, später rechteckig erweitertes Fenster, an der 
Sfldseite ein kleines Spitzbegen^Fenster, an der Nordwand eine reditecUge Blende 
mit altem Eisengitter, sowie ein Kreuzgewölbe, dessen Rippen, vom Profil : vom 
Fussboden aufsteigen, dessen Schlii«:?:stein in Holz erneut i.st; das 1. Thurm-Ober- 
ge&choss hat an der Südseite ein schmal rechteckiges Fenster. Vom Chor führt an 
der Nordoeite eine Spitzbogen -ThOr mit Kanten -AbedirSgung in die Sacristei. 
Diese, noch Slter, ist 4,1 m lang, 3,1 m breit, mit einem TonnengewO'lbe bedeckt, 
und hat an der 0.?t?eite ein jetzt rechteckipe?; Fen.ster, daiirdien eine Ausptiss- 
Nische (Piscina). Der 'IViuinpbhngen i?t spitzhogig, rechtwinklig proHlirt. Das 
10,5 ui lauge, iii breite Langimu^ ist ebenfalls gothischer Anlage, wovon die 
spitsbogigen Thoren an der Sfldseite nahe der West-Ecke und an der Weetaeite 
herrfihren, erstere mit gekehlter Einfassung und erneuertem Bchlu-sstein, letztere 
jet^rt in einen schlechten Treppen-Vorbau ans Holz fülirend. Im Uebrigen ist die 
Kirche 1ÖÖ7, 1606, 1609, 1624, 1633, 1733 (bedeutend) und IMn repuriit, in 
letacteran Jahre vergrössert, d. h. wohl erhöht. Das Langhaus hat zwei Empor eu- 
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gwchosse, eine flache Holzdecke mit Leisten und imregelmässig angeordnete 
Rechteck-Fenster. Die Sacristei ist an?sen durch verbretterten Giebel uiul Ziegel- 
dach entstellt, die Nordseite des Langhauses nahe der West-Ecke durch einen 
hisslichen Holz-Vorbau. Der Thurm-Oberbau ist beschiefert, viereckig;, mit Fenstern 
vamhen und trilgt Aber einer kurzen, Btark geschweiften Hanbe ein Geemu und 
eine Kuppel, so dass er nun ZU kurz erfidlflint — Brückner» & 405. — Kraus, B. 488. 

— Spren>?«ey«en. — Voit 

Kanzel am .'Südlichen Triumphbogen - Pfeiler, nn^ dem 17. Jahrhundert; auf 
einer Mitteläüule, ruud, mit eintheilenden Säulcheu auf Cousoleu. Hoiz, etwaä bemalt 
und mit geschnitzten Ornamenten belegt. 

Tanfstein, ans dem Ende des 16. JahrhundMts, als kräftiger, acbteekiger 

Pfeiler; auf einer durch einen Wulst vermittelten Sockelstufe der kurze, gerade 
Schaft und, in drei Wülsten Aber einander ausladend, mit wflrfelförmiger Abschluss- 
platte das Becken. Stein, marmorirt bemalt. 

Stuhl, in der Sacristei, aus dem 17. Jahrhundert, mit gepresstom Leder an 
Sitz und Idine. 

Kelch, ans dem Ende des 16. Jahrhunderts, von guter Form. Sechqiass- 

Fuss mit knlftifi popliedcrter Fussplatte und Blendstfig-Muster am Rand ; auf einem 
Feld der Gekreuzigte aufgelegt auf gravirtem Kreuz. Am Knauf flach vortretende, 
hochkantige Würfel, mit Rosetten gravirt, nur durch Kehlen getrennt von Blättern: 

Q. Am Sdiaft flbw und unter dem Knauf gravirte Sparrenlinien. Sflber, ver- 
goldet; 18 cm hodi. Hostienteller, mit hfibsch gravirtem Weihekrenz. 
Kelch, von hflbscher, origineller Form, mit: F.B. 1717 auf dem Fuss, welcher 
unregelniä.ssig achteekig, in der Mitte des Laufes vertieft und gerundet ist, Knauf 
vom Umriss des antiken Mischkruges; der obere Schafttheil in Form zweier Kehlen 
über einander. Zinn. 

Kelch, mit: 1797 Jtlkmm JUidkoel OritM and Blumen an der Kuppe gravirt; 
Fuss mnd, mit linieamusterB; Knauf bimlOnnig. Zinn. 

Glocken. 1) 1717 von Job. Melch. Derck; oberer Fries wie an der Glocke 
zu Weira (s. d. in Bd. Keustadt-Orla, S. 177); Fries von Blumen- tind Frucht- 
Gehängen (ebenfalls wie dort); 08 cm Durehmesser. - 2) 1824 von Chr. Aug. 
Major in Rudolstadt. — 3) Ohne Inschrift, glatt; 45 cm Durchmesser. Dies viel- 
leidit die Glocke, welche von der alten KapeUe (s. d.) in die Kirche gekommen ist 

— Brfi«kii«r a. a. O. 

Kirchhof. Mauer zum Theil fest, fiüher höher gewesen (vgl. Oberlind etc.). 

— BrfiekBtr «. «. O. 

[Kapell e, bis \Ö2S vorliandeo, als Stationspnnkt für die Wallfahrten nach 
Stelzen (im Amtsger. Eisfeld) benutzt, 1506 verkauft, bpäter in ein Wirthshaus ver- 
wandelt, im dreissigilluigett Kriege verbeert, üi don Resten von Steinen, Ziegeln und 
Holz werk 1039 beseitigt, soll im Dorf auf dem Plan unter der Halle gestandoi haben, 

wo die Gemeinde bis zum Bau ihres Genieindeliajises IftLf) zusammenkam, mag also 

mit alä solches gedient haben. — Brückner a. a. O., mit Hioweu auf BosenMd. — 
SpreBgieysen.] 
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[Grub, sagenhafte lUir^', auf der Höhe über dem Itzgrund, soll von dem 
£dleD ChfLstian bewohnt gewesen sein, der 929 wegen eines Raubes Güter der 
baehfelder llarkung an Faid» abtrat, oder es soll die Burg deshalb von den Faldaern 
zerstört worden sein. — BrfiekDer, & 49S. — Kraus, & 434. — BpreBgsejrBeD, Topqgr., 
& 6& 183.] 



Effelder, Marktflecken, ostsfldöstlich von Schalfcau; sehr alter Gründung, Affel* 
drahc. Aftelteren etc., Orjß in einem Tauschvcrtrape zwischen Bischof Poppo (von 
Würzburgj und Abt üadeuiar von Fulda erwähnt (Dobcnocker, B<^. I, Nr. 3ü3), 1071 
mit dner Kapelle, deren Zehnter von Albaade (Gattin des Markgrafen Hemricb 
von Yrohbnriö dem Klost« Banz überwiesen ward (jfß. Hnpporg, S. 13; Dobe- 

nenker I, Nr. S77. STR. 114?^. als rlies vom Papst bcptäti^rt wurde (Dobcoeckor I, 

St. 1602), war hier schon eine Kirche; diese hatte friilizeitig einen «rroseen Tfarr- 
verband (6 ausser den jetzigen 11 Orten), der von der Bedeutung Effelders zeugt. 
Der Ort stand nnter den Besitzern des hiesigen Rittergutes (s. d.). — BrQekner, 

r^tiflesk- II, 8. .'>07 f. Pf. Tim. Heim, Haiulschr. Topogr. da Dorfe ii. Pfarr^piol^. ISiTR^lSM 
geachr.; im Pltnardiiv zu Effelder. — £r&ua, S. 441 £. — Lötz. PfiuTci Mupperg, 8. 79 u. 
üik. I, SLS^l;II,8.278tTaD 1182. — Bprengaejriea, Tnpo^., ii. VjO t — Voit, 
«.■Mriningw, B. gas. 

KfrCbOf hochgelegen, einst des heil. Kilian t (Kapelle 1071, Kirche 

1148 erwShnt, s. Ortsgesch.). Ornndriss-Form: I — £( . Der Chor ist H,f) ni 
lang. 5,6 m breit, die Sarristei. welche sfJdlich von ihm noch filier (h'ii .\iifang des 
I.anghanses reicht. l.H ni hma. B.!> ni breit, das Langhaus l.S,6 m lang, U* m lueit. 
Vielleicht ist daü Westjuch iiaa Chores mit dem anstossenden Stück dcä L,ang- 
hanses, wie dies öfter der Fall war, in romanischer Zeit ein Chor- und Thnrm-Baa 
mit östlicher Apsis und westlichem Demeinderaum gewesen und die Apsis in spät- 
gothischer Zeit durch das Chor-Schlussjoi h er setzt, noch später auch das Langhaus 
vergrössert und verändert. Doch machen die durchgehenden Mauern der Choijoche 
einen so einheitlichen Eindruck, dass durch den spätgothischen Bau die Untersdiiede 
Terwischt smn mössen. Jedenldls ist der OstdieU des Lanf^uses fiter als die 
Sacristei, da man in dieser das einstige, einfach abgeschrägte Sockelgesims der 
demnach ein.st hier frei stehenden Langhaus -Front sieht. Die i^aeristei scheint 
wiederum älter als die jetzige Chor -Ausbildung. Sie hat ein Tonnengewölbe, 
welehes im westlichen, sehmaleren Th^ eben nur so weit geht, wie es die Nord> 
wand erlaubt. Die Fenster an der Ost- und Süd-Seite sind modern-rcchtecldg, das 
Fenster an der Südseite hat aber noch die sclnnale Form und tiefe Leibung der 
romanischen und frühgothischen Zeit. Westlich von ihm ist eine unregeliiiässig 
viereckige Ausguss-Nische (Piscina^ mit gerundetem Beckenstein erhalten. Die Thür 
zwiadieii Saeristei und Chor ist an der Chtwseite mit Rundstab zwischen Kehlen 
proAUrt, zu dem spätgothischen Bau vom Ende des l.^>. .Tahrliunderts gehörig, dem 
der Chor seine schöne Ausbildun«; verdankt. In beiden Joclien desselben wachsen 
kehlproälirte (V) Kippen unmittelbar aus den Wänden. Au den schlecht erneuerten und 



Digitized by Google 



64 



Sciliilkau. 6 



bemalten SehlnssBteineii finden sich Wappen, im OstUdien ein Stab (wohl der 

Abtei Banz) und Schild Eines vmi I-inhtenstein, im Kleinod eine Figur (V)? west- 
liclieii dir Rautonkrnnz, Der spitxbogige Triumphbogen hat das Profil: Q. Die 
Fenster, welche an jeder der fünf Seiten des Scblussjocheä angeordnet ^^ind, sind 
6pit/J)ugig, zweitheilig, [zwar der Hittelpfostw beraabt, aber] in den spätgothia«^«! 
Haaaawerlcflii gut erhalten, nnr das ndrdliche bis anf die Fischblasen im oberen 
Theil des Bogenfeldos jetzt slatr gehauen, alle Profile gekehlt: das östliche und 
südlidic Fenster sind später nach unten, mit Durchbrechung des Fensterbank- 
Gesimses verlängert, das östliche aber in diesem untersten Theil bei der 
letzten Bestavration als Bloide zagemauert. Anssen treten StrebepfeOiv vor, 
von dem den Chor umlaufenden Soekclgesims und Fensterbank>Gesims ebenfalls 
umzogen (jetzt an der Nordseite nicht mehr, 8. unten), dann an der Vorderfläche 
einmal schräg zurückgesetzt, und enden darüber, sehriig gegen die Mauern an- 
laufend, jetzt unschön mit Holzplatten und Dachpappe abgedeckt. Seit jener Bau- 
tUttigkett erfuhr die Kirdie viele Teribdernngen und Restaurationent so den Nadn 
richten zufolge zunächst besonders um 1600 und dann 1(H)7, wo die Kirche, die 
Emporen und der nach Blitzschlag des ulten Thurmes im Jahre 1(548 neu 

von Holz errichtete Tburm-Oborbau ausgebaut wurden. Von daher die beträcht- 
lidie Höherfahrung der Lan^aos-Hauem und die reehteckigen, noch mit Kehlen 
in den Leibungen profilirten Fenster an der Nord- und Sfld-Seite des Lani^anaes, 
welche unregelmflssirr in ihren Hohen angelegt sind. Eigenartig ist die Dadi- und 
Thurm-Construotion. lieber dem ('lior reicht ein jetzt beschiefertes Obergeschoss 
bis etwa zur halben Höhe des Langliaus-Daches und hat oben ein Gesims. Darüber 
steigt fistlieh, fiber dem Gbor^Sehlussjoch,. noch ein 3., beschtofertes, aus dem Acht- 
eck gebildetes Obcrgeschoss auf, welches Ober einem 2. Gesims einen vollständigen 
\ I Iitpck-Helm trägt. Das 2. Obergesclioss setzt sich aber in den Nord- und Süd- 
Wäudea uach Westen fort. Dann, da das Langhaus-Dach so hoch reicht, wie jenes 
2. Gesims, ist, um gleiche Höhe mit dem Langhaus-Dach (wegen des Regen-Abfalls) 
zu gewinnen^ das Dach über dem sich ausddiessenden Chorthdl in Sduefer bis zum 
First des Langhaus-Daches geführt. Dies reicht aber wieder nicht über das ganze 
Chor-Westjoch, sondern nur ein Stück, so dass das sich nun anschlie^ssende, aus 
Ziegdn hergestellte (weiterhin das ganze Langhaus niitdeckcnde) Dach in hässlicher 
AbstuAing nadi oben laufm muss und Schiefer- und Ziegel-Deckung unzwecknSsaig 
znsammenstossen. Dies rührt wohl von 1822 her. [1696 wurde die Ktrdie geweisst 
und innen mit vielen biblischen Bildern Iteinalt. welche aber wieder verschwunden 
sind.] Weitere Bauthätigkeit ist durch die Inschrift am Sturz des 1. nördlichen 
Langhaus-Fensters angegeben: MGLIFPP HZ PMR HNZ 1728 - CMHiPS. (Das 
Fenster selbst scheint mir, trotzdem die Insdirift hier angebracht ist, Slter zu sein; 
s. oben.) Von daher u. A. wohl die reebtecidge, mit Ohnm: 'j~ versdiene Thttr 
in der Mitte der I.anghaus-Nordseite, die zwei Flachbogen-Fenster an der Westseite 
oben und die hölzerne Langhaus-Decke mit theilenden T.Sngshalken (Unterzng) und 
einer Ileihe (Querbalken, welche mit Rundstäben und Kehlen profilirt sind; die 
Dedce th«lwdse Erneuerung einer des 17. Jahrhunderts. Am Sturz des 2. Fensters 
der nördlichen Langhaus-Sdte bezeichnet die Inschrift: EWP 8AJ892 die letzte 
und gründüchc Restanration der Kirche. Bei dieser wnrde eine Spitzbogcn-ThÜr 
an der Westseite angelegt; ferner wurden die Strebepfeiler an der Chor-Nordseite 
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dtr woU sdiadliaAsn Gesimse beraubt und glstt gepatzt, die Mauern des Chores 

im unteren Theil mit Cement verputzt und an der Südseite der äussere Erdboden 
(zum Theil mit Ziepcln und rcment) erhöht, eine Maassregel, die leider y.nm Ein- 
(Inngea der Erdfeuchtigkeit uuten in die Kirche beiträgt. Das Innere wurde sehr 
ges«^ackvoU farbig bebandelt, die Langhans^Decke, die mit etwas Scbnitzer«! ver* 
zierten Emporen, die KirdlStUble und die Kanzel hübsch im Ilolztim bebandelt, 
der Fusshoden mit gemusterten Platten lielegt, die drei Schlussfenster des Chores 
mit farbigen Scheiben (Litopbauieu) ausgestattet. — Brackner. a 50b, danach Lots, 
Kmiittopogr. I, B. 191. — Sprengscyaen. — Voit 

Orgelbau [statt einer filteren, 1725 versetzten und reparirten OrgelJ von 1739; 
Ober d«r Claviatur eine drehorgetspiidende Bauerfrau und iwei tanzende Banernpaare, 

weltlich-derb (nach Teniers) in farbigen Holz-Einlagen. Im Uebrigen ist der [1782 
von Professor Schfiffer uii> Magdeburg (»emalt gewesene] Orgelbau 1892 hoizfurben 

gestrichen. — Brüt knor a. a. (). ~ Kirchbuch. 

Kanzel am südlichen Triumphbogen-Pfeiler, aus dem 18. Jaiirhuudert, neuer- 
dings restaurirt. Auf einer tonischen Sfiule mit gewundenem Schaft und auf Gebllk 
mit achteckiger Platte ist die Kanzel von rundem GrundriSB, durch canellirte 
Pilaster in Felder gßtheilt. Schalldedtel mit Christusfigur neu. Holz, braun, mit 

Vergoldungen. 

Tauf stein, neu, in gothischem Stil, mit verziertem Hecken, gut gearbeitet in 
Sandstein. 

Taufstein>StaclE (V) in der Sacristci, achteckig, Pfeiler-Schaft, durch Kehlung 
nach unten erweitert zum Fuss. Sandstein. 

R el i e f - Pke.st auf dem D;ifliltoden, dri'i Apostel von einer Ahondmahls-Darstellnng 
auf der StaÜel eines Altarwcikes, aus dem Anfang den» 16. Jaiirbundcrts, ganz gut 
gewesen, beschädigt Hob:, 

[Figuren von Aposteln, am 1890 verkauft.] 

Grabsteine an der SOdfront der Kirche, vwwittert, ans Sandstein. An der 

Sacristei-Mauor : 1. loschi-ift flUr Pf. Heinr. Königs, f 1748^ in verzierter Umrahmung, 

mit Kelch nnd Krone darüber; 2 luschril't l'ilr Pf. f 1747, in Kranz- 

Umrahmong mit Kroue uud Uottcslamm darüber. — 3. Umschrift: AKNO DOMIKI 
1607 DEN 16 DEZElfBRIS IST IN GOTT SELIG VERSCHIDEN DEB EDELL 

VND V[est Christoph Wolf v. Schaumberg J PASELB8TEN VND . . . 

VF[erstjE[hun^r] DEM (lOT r.ENADE . AMEN ; in der Mitte grosses Wappen 
V. Schaumherf,', dariiher zwei, diinintcr vier andere Familieu\\;ip])e!i 4. Umschrift: 

DIE EDLE SCHAVMBEHG [Anfang des 17. .JahriiundertsJ .... 

ZV EFFELDER DERER SEELEN GOTT GENAD AMEN; betende Frau, an den 
vier Ecken Wappen, sehr verwittert. — rmsehrift: [Annoj DOM . . ( Anfang,' dea 
17. Jahrhunderts) . . Z[wischen] ... 11 (?) VHK IST IN GOT SKLItiH \ KR [schieden] 
.... [Auferstehung verJLEIEN WOL AMEN ; grosses schaumbergisches Wappen 
zwischen vier kleineren Familien wappen. Sehr verwittert, doch als gute Arbeit 
erkennbar. Grabstein «a der Langhaus-Front» Lange deutsohe Innehrift in Vanm für 
Itebekka Kupfer (y um 178C>), OaUmwm (horg Faber hier, dem sie ah Ehefrau noäk QAiShr 
TM F'<i''hhf i7n und hier imijistunden : sie lidk Hei m Kindesband^n . und chm mtft der- 
gkichen Jioih, erlöste ne ein seeUger Tod, der ais ein rechter EHeser Hebfkkam brachte xum 
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SrtSmr eto., in MhBiMr 8clmttrk«lKlinft^ nmnthmt von BoooocO'Mnflteirn origin«ll«r Er- 
findnng, aber adileohter Ausführung. ~ FngclMgen - Beantwortung mit vollst. losdirift 

W ( i n k n n n 0 . mit : Siele das iH etc^ ITtrdtoi Effelder 2730^ und dem GottOB- 
lamm gravirt; .-^tiHflfrn inii;. Zinn. 

Kelch, aub Ueiu 17. Jahrhundert. Achtpass - Fuss mit breiter Randplatte, 
welche an den Pass» Anfängen in der Flftche runde Löcher zeigt Am gedrOckt 
kugeligen Knanf acht boehkaiitige Vierecke, nur dunA Kehlen getrennt von rautai- 
förmigen Flächen : 0 . An Knauf und Schaft auch ^ige gravirte Linienmnster. 
Silber. verf!:ol(let : 20 cm hoch. 

II 0 st iou teller. Am Boden in piinl<tirter Gravinin?: CL. F. 7?. (Christoph 
Lorenz v. Rcitzeustein) 1673 und das Wajjpeii v. Iteitzeu.steiii ; aia liaml: (?) + S 
und das gleiclMi Wappen. Dazu wurde spit«* ia tiefer Gravirung hinzugelttgt: 
EIIDMANN EIIXSDT ^•0X REITZENSTEIN, ein anderes Wappen (schlecht 
poarb('it{:t, geviortet: 1.4 halber I-öwe, 2.3 drei liegoinle Stancron mit je vier nach 
oben schräg gerichteten Abzweigungen oder Fiedern) uebst: S.D.V,R. - O.V. 
8. (wohl Sophie Dorothea t. Heitzeastein, geb. y* S . . .)• sowie eia Gotteslamm. 
Silher, Tergoldet; Zeichen (Löwe; flIF, darunter B). 

Kelch» aus dem 18. Jahrhundert, uusscr Gchraiuh. Sechspass • FUSB mit 
gravirtem Kreuz; am gedrflfkt kugoligon Kiüiuf oben uml unten je /x-hn Eier: U 
getrieben. Der obere Schafttheil ist durch Quetschung ein Stück in deu Knauf 
getliiickt, »ü daiis der Kelch jetzt nur 17 cui hoch ist, wiilueud er früher etwas 
höher war. Silber, vergoldet; Ischen (EH?, gekreuzte Schw«ter?). 
2 Kelche von 1990, sdiön und reidi verziert Silbw, vergoldet 
H 0 s t i cn h ü ch s e. Daran zwei Wappen v. Schaumber;,'. Umschrift: A^FELA 
GVNDVLA VON SCHAVMBVRG - ADAM YLLERiril VON SCHAVMBVliG 
1029, am Boden: E.F.F. und Gewichttjaiigabe. Silhir, v(^r^M>Ulet. 

Glocken. 1) 1625 von Georg Werter in Coburg; zwei zierliche Friese mit 
Palmetten, Rosetten nndPerlstlben; 126 cm Durchmesser. — 2) Schnurlinie; «itito 
^m fn*cccc*l^ glovia in CjKelfl« beo. Zwischen jedem Wort kleine, häbsehe 
Rosotfon versrhirdoner Art bezw. ein Löwe und ein Kronz: 1*8 cm Durchmesser. 

— 3) Oben auäsen hängend und schwer zugänglich, von 1^. — Brackner a. a. O., 
Olocfaa: 10^. 1470. 1706 (1880 fortgegoflseu). 

Kirchhof. Mauer, ans dem 16. Jahrhundert noch die Ost- and WeatpSeite 
fest, mit Schiessscharten erhalten. — BrQekner a. a. 0. 

WohnhAHS Kr. 47, unterhalb der Kirdie, sof?. Steinbaus, jetzt Herrn 

Schneider Karl Hein gehörig [unlx^Sndeter Sage na( h ein ehemaliges Kloster, 
vielmehr ein Klosterhof von Banz, Hospitium fftr den Aufenthalt der banzer 
Mönche, welche hier Gottesdienst hielten, doch auch dies nur der Stelle und Ueber- 
lieferung nach, wohl später weltliche Herberge geworden]. Der jetzige Bau rOhrt 
im steinernen Erdgesehoss von 1593 her. An der Vord^ront tritt links von der 
Mitte der Stumpf einer Halbääule vor: links von diesem auf einer mit der Säulo 
zusaiiimenhiinfienden Platte die Inschrift: DIS HAVSDEHED (Haus stehet) — IN 
GODES HAND — ZVM GRÜSEN — KES iöD ES GEXAND — \Wd . P .G. Links 
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smd aus jener Zeit zwei Rundbogea-Thflreo erhalten, davon die eine in den Knntflii 
ebgeedirigt; der rechte Theü mit seinen Fenstern modemisirt Auf einem Stade 

Gesims vom Profil eines Rundstabes mit Keblung und Platte ilarflber folpt das ^^jtäter 
und gewöhnlich ausgefObrte Fachwerk-Obergeschoss. — Brückner u. Lott a, «. o. 

Wohn Ii ans Nr. 38, jetzt Herrn Schreinermeister Emil MflUer gehörig; 
Hnnsthflr mit Oluen, derttber: ttes. 

Ehemaliges 8 Chi 0 88 und Rittergut wohl zuerst der Herren v. Effelder, 
eines edlen, sehr alten, seit hiei erwähnten Geschlechts, daua der Herren 

T. Scbaumberg, weldie sciion vor 1336 von der Abtei Banz hiermit beldmt wurden 
und ausser im Orte viele Redite und Einnahmen in licnachbarten Ortschaften hattm. 
Der Besitic kam von denen v. SchaumheiK 10C>5 durch Kaufan den Kanzler 1). August 
V. Carpzow xu Coburg, Ititi? an Uittmeister Christoph Lor. v. Reit^enstein zu (iold- 
Cronach, 1677 an Wolf Christoph v. Brousart auf Wildenheyd, Stalimeistw zu Röm> 
hüd; Imi dessen wbelosem Tod sah es Kloster Banz als heimgefitllen an und verkaufte 
es 1687 an den Oberstallmeister J. Fr. v. Beust; 1725 kam es durch Kaufan die 
Herzogin T Hsabeth Sophie von Meiningen, «eb. Prinzessin von Brandenburg, und 
im gleichen Jahre an ihren Stiefsohn, den Prinzen Ernst Ludwig IL, nach dessen 
Tode 1729 an Herzog Karl Friedrich, 1743 durch Vermfiditniss an seine Schwester 
Herzogin L. Dorothea von Gotha, 1811 durch Kanf an die Herzoglich meiningische 
Kammer. Von ihr wurde der Besitz 1838 vereinzelt an die Bauern zu Effelder 
und Nachbarorten verkauft und gehört jetzt der Theil mit dem Schlosse Frau 
Landwirtliin und Ga»twirthin Chr. Stammberger. 

Das Sddoss, jetzt nur zum Theil bewohnt, auch landwurthschafUidien Zwecken 
dienend, bietet, trotzdem der grOsste Theil seines offenbar einst reichen Schmuckes 
den Zeit Verhältnissen zum Opfer gefallen ist, noch manches Bemerkenswerthe aus 
seiner ^ ergangenheit. Es besteht aus einem nördUchen und südlichen Theil, von 
denen der erstere weiter nach Westen vortritt, während beide gleiche Ostllucht 
haben. Der Hanptban gdit wohl noch auf die Zeit um 1470 surflck, so dass die 
damalige Belehnung, wie After, mit der baulichen Vollendung zusammenhängt. 
Dann folgt namentlich ein Ban des Jahrhunderts, wtdil 1533 (s. unten). Das 
Schloss besteht aus Erdgeschoss und Obergeschoss. An der Sudfront gewahren 
wir im Obergeschoss im zurflcktreteoden Theil ein Vorhangbogen -Fenster der 
Form: r-^ (zum Theü durch einen neuen Backstein-Anbau verdeckt). An der 
Ostfront springt der Mitteltheil nodimals vor. Rechts von diesem ein ebensolches 
Vorbangbojren - Fenster (links rechtwinklig modcrnisirt). An dem Vorbau selbst 
befinden sich an der Vorderfront zwei, an jeder Seiteufläche eines solcher Fenster. 
Die flbrigen Fenster sind emfiuh recht^kig, einige gekehlt in det Profilirung, vom 
Anfimg des 17. Jahrhunderts. An der Westfront tritt bi der Mitte ein Vorbau vor, 
dieser der interessanteste Theil des Schlosses , ein Beispiel mittelalterlicher Art. 
hauh'chfi Vermittelungen zu Anden. Er ist im Erdgeschoss rechtecki«:. unten luit 
zwei an der Vorderfrout herausri^enden Consolen [eines eheuialigca BalcousJ ver- 
sehen; das Obergeschoss springt an der Vorderfront von den Ecken nach der Mitte 
zu in etwas schrägem GrundriSS vor (so dass also in der Mitte eine senkrechte 
Kante erit<tpht). Der Vor«prunf,' ruht suuSchst auf einem in der Mitte um seinet- 

Haa- da« huuM^tiaka. l1iUrla(«a*. ä.-ll«liilaa«tt IIU 5 
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willen biärkei ausladenden Gesims; dieses Gesims aber ruht in der Mitte auf einer 
umgekehrt pyramidenförmigen Coosole, an den Eck^ auf Gonsolen, veldie Qtizt 
leere) Wappenschilder angeerbeilet zeigen. Der Vorbau war wohl einst über dem 
Hausdach thurniartig ah^psrhlossen, ro.kht ul»f>r iVt/t mir Iiis zu doin ^tenicinsrhaft- 
lichen Hausdach. An der Südfroat ist ein 8tüvk Fensterbank-Gesims unter einem 
Obergeschoss-Fenater erhalten. Weiterhin im Putz eine zugenianerfe Rnndbogeo- 
Oeffinung. An der Nordfront ist im Erdgesohoss die Hansthllr rundbogig, gut 
prohlirt und mit Resten einstiger NischenpfeÜer und Sitzconsolen , ein Werk des 
16. Jahrhunderts: ebenso rechts davon der rundbopise, in den Kanten geschräi^to 
Keller-Eingang. Das Gebäude wird von einem im unteren >Stück gekehlten Walm- 
dach des 18. Jahrhunderts bedeckt. Der im Erdgesdioss gelegene KeUer-Vorranm hat 
ein rippenloses Kreuzgewölbe und eine Rundbogen-Thflr , durch welche es in den 
Keller hinab geht. Dor östliche Krkenauni hat im Erdgesdioss ein spitzbogiges, die 
südlich gelegene Küche ein nindliogiges Tonnengewölbe, Her von einem Zimmer aus 
durch eine Rundbogen-Thür zugängliche West-Erkerrauiu cm Kruii/.gewölbe auf derben 
Wandcoosoleo, die flbrigen Erdgeechoss-IUnme jetzt flache, geputzte Decken; die 
Thüren sind flachbogtg. Im Obergesdioss führt eine Spitsbogen-Thür in den Südraum, 
eine Rundbogen-Thflr zum Mittelzimraer nach Osten, wo sirli der Erker befindet 
Dieser mit einem Kreuzgewölbe versehen, ist durch einen rundbogigen Gurtbof^en, 
der auf umgekehrt pyramidenförmigen, mehrfach gestuften Consolen aufsitzt, gegen das 
Ummer geöffnet Das Zimmer selbst hat eine flache Decke, abw Verzierung Ton 
Wappenschildern, sowohl Ober dem Gurtbogen zum Erker (vier, darunter das der 
Familie v. Rosenau), als auch an den Fin *'T-Theilungspfo8ten, Alles leider ilher- 
strichen. Der West-Erker, der zum Wohuzimmer gehört, hat ein zierliches, durch 
inssere Querrippen berelehifftes StemgewlHbe, dessen lUppen an den Ecken auf 
[aerstOrten] Wappensdüldem mhoi, ebenso der flaehbogige Gurtbogen, der die Ver- 
mittehinp zum Wohnzimmer bildet. 

Das Schloss war eine Wasserburg. Sfidlich von dem Gebäude steht ein Stück 
der alten Befestigungsmauer. Hier, nahe der Südwest-Ecke, ein Stein mit der 
(restaurirten) Jahreszahl: 1S$3, und eine schmal rediteckige Oeffnung. Sowdil an 
dieser Ecke, wie nach Norden hin sind Stflcke der Westmauw erhalten. Welter 
sftdlich Reifte des alten Wassergrabens. 

Brückner, & 009. ~ Bprengteyseo, 8. 78 t — Walob, & m. 



Grümpen, ösHirh xmi Scbalkau. {Figur des heil. Cleiiicns, aus Stein, noch 
nach der Ket'ormation zur Ausstattung des Tisches dienend, auf dem am Clemenstage 
einige vou Alters her dem Kloster Banz zu leistende Zinsen au die von Banz abge- 
oirdneteQ Einnehmer aiisgeiaUt wurden, 1776 »uf ConsistorialbeBchlaBB beoeitigt. — 
Brftekner, LmhMc. II, 8. 48&] 
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Meschenbach, nordöstlich vuu Scbalkau -, (82H /.u E!>chmal)ach, ist Aschenhach 
bei Hammelburg; Do beneck er, Bcg. I, Nr. 116), 12Si) Meschenbacli, dessen Zehnter 
von Heinrieh v, Banz dem Kloster Sonnefidd gegeben wurde; soll 1711 bis aof die 
Kirche und einige (Jebämle al)i,'< l»iaiint sein. — Hriu ; i)«r, l4uid«lt. II, & &03 L <— 
äpreog««ysea, Topogr., 8. im. ~ Voit, S.-MeiaingeQ, 8. 2^1. 

Kirche, vielleidlt einst der Katbarina (s. Kanzel- Figur; auehhie.ss dasderKircbe 

gehörige Gelir)lz : ^ Heiligen- oder Katharinen-Holz), Tochterkin-hc von Effi^Mor. 
Grundriss-Forin; 
trägt, und das 



B. Der 4,y ui lange. 5 m breite Chor, d<r <lcii Thurm 
, 10 m lange, 7,1 ui breite Langhaus sind uliur Aulage; 

an der Ostfaeite des sfldlidieii Trinrnphbc^gett- Pfeilers eine rechteckige Blende, in 
der Mitte der Langhaus-Südseite eine Rundhogen-ThOr. Die Chormauern rühren 
vielleicht von dem itn Mittelalter als Wallfalirts- bezw. Stations-Kaiielle am „Kirehweg" 
nach ät«lzen erwähnten Bau her. Unter dem Clior ein unzugänglicher Gruftraum, er- 
leuchtet durch ein Ideines, breit-rechtecidges Fenster an der Südseite dicht Ober dem 
Erdboden. — Im Uebrigen ist die Kirche neuer, (öfters, besonders 1051—1654, reparirt, 
l<i61 gemalt, 172!» neu ausgestattet, wohl auch renovirt, 1815 innen, 1828 aussen 
geweifst, 1842 am Thurm, 1881» gründlich restanrirt, dabei auch die Sacristei 
nördlich vom Chor, von welchem aus sie durch eine Fhichbogen-ThUr zugänglich 
tat, aua Badmtein angebaut. Der Triumphbogen ist randbogig, mit Pfdlercapitell^i 
im ^ eines gothisehen G«imses (gekehlter Sebrige). Die flachen, geputxten 
Decken sind mit einigen Ornamenten und Farben bolobt, wie auch die Wände und 
Emporen etwas getont sind. [Bildnisse von Luther und Johann Friedrich I., wohl 
1661 gemalt, 1815 (Iberweisst.J Rechteckige Fenster, je eines au der Ost- und 
SOd-Seite des Chores und der Kords^e des Langhauses, drei an d«* Sttdseite des 
Laoghausos. Tliurm-Obergeschoss beschiefert, viereckig, mit gewöhnlichen Fenstern ; 
darauf ein Wahndaeh mit achteckigem Dachreiter, welcher einen Arcaden-Aufsatz 

und Helm trügt. - Br^rkner, S. 504. 

Kanzel am südlichen Tnumphbogen-rfeiler, spätgothisch, aus der 2. Hälfte 
des 15. Jahrhunderts, sehöp gewesen, jedoch, wohl bei der Renovirung 1729, flber- 
arbeitet. Der die Kanzel tragende, freistehende Pfeiler hat über einem 
sechseckigen Sockel eine durch Kehlung unterbrochene Ahschrägnng: 
als Basis. Darauf der ebenfalls sechseckige, aber durch Dreikant- Ver- • 
mittelung übereck umgesetzte Schaft. Als r;7 Capitell und Kanzeltrftger dient ein 
spiter glatt gearbeitetes Glied vom Profil: Die nahe an die Wand gestellte^ 

auf dem Pfeiler ruhende Kanzel hat den Grundriss: O. An einem im Uebrigen 
jetzt glatten Sockclglicd der Kan/.el eine durch Ucberarheitung verdorbene Ver- 
zierung von sich kreuzenden Zickzackiiuicn, an den beiden vorderen Kauten je eine 
auf Btomea-Gonsoten rahraide Fiale, dwen Ihike bd Ueberarbeitung zu einer 
onlBmilichen, C-8hnlichen Verzierung geworden ist. (Rechts von den sichtbaren 
Fialen steckt wohl noch eine Fiale in der Wangr der Kanzeltreppe, wenn «ic nicht 
um der Treppe willen at)gearbeitet ist.) An den Brüstungsflächen sind rechteckige, 
durch gekehlte Einfassungen vertiefte Felder mit verschiedenen Mustern gefüllt: in 
dem nadi Westen gerichteten Feld ist in durchbroehener Arbeit ein mit Kanten- 
blumen und Giebelblume belebter Schweilbogen von halben Sdiweifbdgen gelcreazt, 
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von zwei Kundbögen, welche mit stehenden Fischblasen gefüllt sind, uutertheilt und 
Blatt des MittelpfMtflDS mit «iner UeUun» durdi Sdwert und Bad als luilige 
KatfaariDa gdcennzdehneten Figur besetzt Sowohl das ArchitektoniBdra, wie die 

Figur sind sichtlich 172?> i»luniper geworden; an einzelnen der KantenMinnen ist 
noch die Feinheit und Sorgfalt der «iothischen Arbeit erkennbar. Die drei anderen 
lirUötungsfulder sind mit durchbrochen geaibeiteten Itankengewinden und Blumen 
gefilllt und zeigoi trotz der sehmSliUeheii üeberarbeitung die einst sdiOnen HotiTC 

und Compositionen . hesontlers da> n i< Ii Nordwesten 
gerichtete. Zu dem hässlichen Aiisehcui des Ganzen 
trägt noch ein neuerer Anstrich des ans Stein genieis- 
selten Werkes bei, indem der Hauidtheil in Gelb, Grau 
und Schwarz ungesehielrt marmorirt ist, die Figur und 
die Verzierungen vorzugsweise mit Roth, Blau und Gold 

gestrichen sind. — Wie ich vi rmuthc, gab die FiLmr «Icr hfüiecn 
Katharina Anlas« zu der von Brückner S. fAKi l>cricht<>tcn Saj^c, 
dftM eine Nonne Katharina (t. Hchauuiturg) hingerichtet werden 
«tollte, aber, wunderbar gerettet, eine W'ohlthäterin der Kirche wanl, 
und dai» ihr Bild als Denkwürdigkeit in der Kirche gezeigt wurde. 

Taufstein. Trotzdem am Becken: Q.H.K.F, 

I729.H,C.L.P. richtig gestellt steht, ist der ganze 
Taufstein umgekehrt zu denken und dem Stil narh ein 
Werk der Zeit um U>\0. Der jetzt das Hecken bildende, 
nur ganz flach gehOhlte Theil von achteckigem Quer- 
sfdmitt und AnfrisB: r~ ist der eigentliche Fuss, da- 
gegen der jetzige Fuss \ das alte Becken, halbkugelig, 
durch einen mit Schrägschnitten vertieften Rundstab ge- 
trennt von dem cylinderförmigen Abschluss-Glied, welches 
mit runden und edcigen Facetten (hi Reli^fldung nur 
durch Vertiefung der Umrisse, en creux) verziert ist. 
Jedenfalls 172f wurde tler Taufstein umgedreht, bearbeitet 
und mit dem jetzigen, einfach runden Schaft versehen. 
Grauer Sandstein. 

[Figuren von Heiligen, M^^^dete Altarhttder ans 
der katholischen Zeit", zum Theil l«3fi nach Sonneberg 
gekommen (s. d. S. .'iO). die minder guten 1H5.H auf dem 

hiesigen Kirchboden gewesen, jetzt auch verschwunden. — 
Brückner, 8. B04.] 

2 Vasen, mit: Ä.B.J.1784: — TaufschaU, 
seidelfilnni^e Taufkanne und eliensnlrlif Weinkanne, 
mit gravirleiii: MESCJ:1£2413A('H 174K und Cnicitix und mit Meisterzeiohen (Coburger 
Hobrenkopi ; Lilie nebst fiP); Weinflasche, mit SehnuiMeekel, mit gravirtsm Oottea- 
iBnun otw): 1748 J. C.L.B», I.H.B., gross. Zinn. 

Kelch, wohl von etwa 172t). Sechspass-Fuss, an den zasammenstossenden 
Kanten mit getriebenen Blättern bereichert : Knauf birnförmig, mit Theilungsleiste. 
Silber, die Kuppe innen vergoldet: Zeichen (NQrnberger N\ TR)', 24 cm hoch. 
Hostienteller, von Silber, vergoldet, mit den gleichen Zeichen. 
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Hostien bttchse, von eigenartiger Form eineB Achtp&sses mit flachen Pass- 
bO^ni. An den Seitenwinden eind Brustbilder des Hatthins, Harens, Lncas, Petrus 

und Paulus, auf dem Deckel Maria und Johannes zu den Seiten des Gekreuzigten 
graviir. «iessen Fijnir selbst voll|ü[earbeitet und aufgelegt ist. So weit ist die Büchse 
wohl Arbeit des 17. Jahrhunderts. Doch wurde sie läü2 (laut Inschrift) von 
F. Schreiber (Name unter dem Boden) verfindert hergescheokt, nachgravirt (der 
Ilarenskopf nadi einem Apostel anf lionardos Abendmahl), statt des jedenfalls auf 
dem einen Feld noch vorhanden geweseiipn Tohaniios-Brusthildes die neue Inschrift 
hingesetzt, auf dem Deckel die Hinsetziing.sworte {Nehnust km etc.) hinzugefügt. 
Silber, die Figur des Gekreuzigten vergoldet. 

Glocken. 1) Ohne Inschrift, von länglicher, aber guter Form, aus der 
1. Hüfte des 14. Jahrhunderts; 6S em Durdunesser. — 2) 1844. — S) Aus der 
1. Hälfte des 13. Jahrhunderts, mit zum Tbeil undeutlichen Bttdhstaben: lObJBLHHCS. 
mATlievS.XaARCVS.LVCäS; 52 cm Durchnesser. 



RUMWtaillf nordOeliUiA von gehalkan; 1360 Ravmsteinf am Fusse der gleidi- 
namigen Bui^, der es seine Entstehung verdankt, 1416 Rnwrasteyn (ffenneberg; 

Urk. VI, Nr. .Ii»), stand unter den Herren derselhen fs. d.) und luMete im 17. Jahr- 
hundert mit fünf kleineren Orten zusammen ein eij^enes (Jerirht. Dir - vnrde von 
den Herren v. Schaumberg an Herzog Albrechi von Coburg vei kauft, zurück- 
genommen, aber 1729 von Siegmnnd v. Sehaumbei^ an den Herzog Anton Uhrich 
von Heiningen endgültig verkauft. 17H1 wurde hier eine PorsfliUanfiri)rtk gegrflndett 
welche eine Zeitlang eine der blühendsten in Deutschland war. - Rrtu kuer, Lundeak. 
II. 8. m 4Ö9 t — Spreagaeyuen, Tiipogr., b, 191 f. 193,. — Voit, a-Mdning. n, S. 291. 

Kiri^h6, einst derlCsria und des heil. Oeorg. Grundriss-Form : 

Der Chor ist 4,4 m lang und 4,."l m breit, das F.anghaus !»,6 m lang. 7,3 m breit, 
der Westthurm 2,7 m lang und breit. Die; Kirche liegt an iler We^t-Ecke des hier 
nach Westen abfallenden Hurgplateaus, schon ausserhalb der Burg, aber dicht dabei, 
mit 9»' in Verbindung und war zugldch Ortskirehe und Burg- und Begräbniss- 
KapeQe derer v. SdiaumbergoBanenstein. Sie ist [jedenfrlls wohl an Stelle emer 
älteren] besonders durch Bemühungen der Schaumbergschen Familie mit den Ablass- 
geldern von 1453 gebaut fAhlapshrief des Cardinals und Bischofs von Auqrsburg 
PeL V. Schaumberg, bei äprcngseyBeD, Topogr., BeiL 7, & I7j, 15^Hi und öfter, zuletzt 
1892 fast neu gebaut, 1993 gemalt, ein sdiAnes, kleuies Wwk d«r Gotbik mit 
Fennoi der frühen, wie der späten Entwickelung dieses Stiles. Der Chor hat ein 
^chnnes, achtkappiges^ KrfMizjjewölhe. dessen kehlprofilirte (V) Rippen auf uniire- 
kehrt pyramidenförmigen ('onsoleii ruhen. Das östliche, südöstliehe und <ü(lli(lie 
Fenster sind spitzbugig, unterlheilt von zwei Spitzbögeu, und mit Schlussririg im 
Begienfeld (frllbgotiiisehes Hotiv); ihre Einfassungm nnd Zwischenpfosten haben 
gskdilte Profile. Der spitzbogige Triumphbogen hat das Profil : Q ; die Pfeiler 
ruhen auf Sockelu mit schrfigem und in der Schrftgung gekehltem Frolil. 
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im nördlichen Triuiupbbugen-Pfeiler ist oben später eine rundbogige Oeffnung zur 
VwiDittelttng des Weges von der Burg aaf die Empore geselilagra, nnn alMr wieder 
zugemauert. Das Langbaus hat seit der letzten Restauration eine hübsche Bretter- 



gehalteu; ebenso sind es Kirchstöhle und Ewporen. Das (von Osten gerechnet) 
1. FeostOT der Nord- und Sfld-Seite ist denen des Chores gleich; dann folgen 
mehrere Krnsfenster, woM des 18. Jahrhunderts, unten und oben. Eine sintz« 

bogige, an den Kanten p;osrhrS{2rtc Thür fflhrt in das Thurm-Erdprsrhoss, das jetzt 
als Voi iaiini und Treppenraum dient. Es hat an der Westseite ein Kroisfpnster : an 
der Nordneite ist das spitzbogige Portal, mit Kantenstäbeo, Kehle und einem Rundstab 
gegliedert, der im ontersten Stück gewunden gerippt ist. — Aussen treten am Chor 
Strebepfeiler an den lAken, an der SQdstitn auch in der Mitte vdi , welche, in ihrem 
Lauf eionuil durcli fiiifaehe Abschrrigiing znnlckwsetzt, oben über einem herum- 
geführten Gesims schräg gegen die Mauer anlaufen. Die allein bis zu ihrer ursprüng- 
lichen Sohle Sichtharen Strebepfeiler der Südseite zeigen in Fensterbank-Höhe noch 
em seitlidies Znrflcksetzen durch Abeehngung, und swar der sfldliehe und sttdOst- 
liehe Pfeiler an den einander znj.'ekehrten Flächen. Wie weit diese eigenaitige 
Bildung bei den anderen StreLei)feiicrn etwa zerstört ist. lässt sich nicht mehr fest- 
stellen. Das i..anglmus-Dach ist in neuerer Zeit durch Erkerfenster (Mansarden) 
mit Giebeldächern ganz hfibseh, dodi nnkirdiiich, deeoriri Der Thurmbau hat Aber 
dem ErdgeschoBs noeh zwei durch Gesimse getrennte Haupt-Abtheilungen und in 
der ersten derselben an der Nordseite ein RechteckrFenster, an der Westseite zwei 
solche über einander, in der zweiten Abtheilung an der Nord-, Ost- und West-Seite 
je ein korhbogiges, j, grösseres Fenster (des 17. Jahrhunderts;; darauf achteckige 
Sehwdfkuppel etc.: /Hk. In der nördlichen Ecke zwischen Thnrm und Langhaus 
tritt am Erdgeschoss oben ein Stein rcchtee.kig vor, Rest ^es [im Uebrigen ver- 
loren gegangenen] Architekturtheiles. Bei der Restauration wurden die Mauern 
aussen mit grauem Cenient ufpur-'t , wodurrli die An^fsen-Frsrheinunf:. namentlich 
die der Westfront, einstweilen zu luiilos gcwurUfn i:^t.. Das Krdruicli um die Kirche 
Steigt ganz bedeutend von Westen nach Osten, nnd war hier im Lauf der Zeiten 
viel Erde und Schutt (Schiefer) von der zerstörten Burg nachgefallen. Gcf^en die 
Feuchtigkeit wurden ]^'^2 die hänfismauern tief hi< zu den T'"nterlniuten freipelept. 
Nun erblickt man inmitten der Nord- wie der Süd-Seite je eine grosse, zugemauerte, 
zum Theii noch (an der Nordseite mehr wie an der Südseite) im Boden steckende, 
einstige Rundbogen-Oeflhung. Vidlticht ist hierin ein spAter nothwendig gewordener 
Tragebogen vom Bau der Renaissancezeit zu sehen, vielleicht al>er anrh älterer» 
romanisrher Bau. auf den dann der pothische Bau pepnlndet ward. Das Innere 
dieses Theiles ist unzugänglich, dürfte anfangs als Begräbnisskapelle gedient haben, 
jedeulalls ^n als Gruftraum; innerhalb des sfldlichen Bogens ist in der zuge- 
mauerten FMehe enie Inrett-reehteckige Fenster-Oeffnung ausges{Murt, jetzt dicht 
oberhalb des Erdreiches. Am ösfliehen Theil der Kirche, wn ursprüngliche Erd- 
Erhöhung und allmähliche Aufschüttung noch erhohlidier werden, wurde die Ab- 
grabuug um die Kirche unterlassen, an der Nordseite mit grösserer Berechtigung 
aus dem Bedenken, dass die hier in der NBhe noch stehmden Theile von Burg- 
mauern einstürzen möchten^ an der Südseite, wo diese Gefahr nicht vortiegt, nur 
der GleichmSssigkeit wegen. So ist die ganze Krdmasse Ostlich fest gi^en die 
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Kirche glückt, oben sogar mit Ziegeln uod Schieferplatten abgeglichen. Sie liegt 
in solcher HOhe, du» dM slldifefliehe Fenster mit seiner alten Sohlbank dicht an 
die Erde etfiest, das Ostlidie Fenster bereits im unteren Tbeil zugemauert werden 
musstp, narh Norflnsten zu der Eulli ir|pti h-<t das D;iohgesinis der Kirche erreicht. 
Die auf dem J^^rdreich wachseudeu Strüucher ond Üäuuie tragen noch dazu bei. 
die i<'euchtigkeit sich die Kirehmanem verbreiten zu lassen, so dass in der That 
£e im Innern 1898 angebrachte Iblerei bereits der ZersUbrung anheimgefitUen iat. 
Ich kann die Bemerkung nicht unterdrflcken , dass eine vollständige Abgrabnng 
riüfislienim. -^pi ps mit grösseren Mitteln (Stfitzmauer). sei es unter Daranpabe 
einiger Kuiiienstücke der Borg (deren Erhaltung im vorUegenden Falle hinter der 
der Kirche zorOcksteht), oder wenigstens die HersteUnng eines genOgendoi Hohl- 
ranmee für Lnft zwiscben dem unter«i Tkeil d«r Kirchnumem und dem aastossenden 
Erdreiche zweckoitsprecheDder gewesen wire. Die Kirche ist etwas nordfisüich 

orientirt. — Br&ckner, 8. 500. — Sprengse^sen, Topogr., S. 69. 

Kanzel am sQdlichen Triumphbogen-Pfeiler, aus dem 16. Jahrhundert (der zu 
Heaclienbadi verwandt), sehr bemerkenswerth, in charakteristisch deutschM* Aof* 
fiusttng, mit einfachwit aber abwechaslungareiehen und aus der Construction 
gewonnenen Verzierungen. Dies gilt besonders von dem die Kanzel tragenden frei- 
stehenden Mittelpfeiler. Auf achteckigem i Sockel und einer von einer kelile 
unterbrochenen Abschrägung als Basis: _/> ist der Schaft achteckig, und zwar 
zo nnterst einfteh* darflber dnrdi BautMikrenzungen and darflber dvrdi Ganel<> 
timngen belebt, zuober.^t wieiler einfach. Durch eine allmähliche Ausladung von 
einem Hundstah zwischen Phitten und /.aldreichcn Kehlen wird da-^ oben mit einem 
Würfel abschliessende (Kapitell gebildet. Die darauf ruhende, aus der Wand im 
Grandriss: vortretende, senkiedit «ubteigende Kanzri ist an den unteren Flächen 
mit einer jalousie-ihnlichen Verzi^img OBntartang des goüiiachen RoUeomotivs) 
geffillt, an den senkrechten dächen nur mit rechteddgen Feldern, an dm Ecken 
mit Rundstähen besetzt. Sandstein. 

Tuufstein, gleichzeitig mit der Kanzel, breit pokalförmig, achtseitig, von 
massiger Wirlmng. Der Fuss (auf neuer Seckelstnfs) ist wie die Basis der Kanzel* 
Siale profiliit, der Schaft mit abwechselnd acht Kehlen und acht Rundstäben senk- 
rrr-lir ^^p;^diede^t (romanisches Motiv, doch mit flachen Kehlen), oben durdi einen 
kräftigen Wulst abgeschlossen, Uber dem das halbkugelige Becken stark ausladet. 
Sandstein, gestrichen. 

Grabstein an der Ostwand links. Insdirift für Henr. Marie v. Schanmberg, 
geb. zu Römhild, 1-jährig f 1698; zwei grosse Familienwappen, oberhalb und unter- 
halb derselben kleinere Wappen. 

Grabstein an der Ostwand rechts. Inschrift: ....GEORG SEBASTIAN 

VON SCHAVMBEB6 AG im SEINES ALTERS 98 lAR 18 WOCHEN 

DEM GOTT EINE FROUCH VRSTAND (Auferstehung) VERLEIHEN WOLLE; 
in der Mitte, wie an den vier Ecken Familienwappen ; Spruch aus Phil. 1, 21. 

Grabstein an der Nordost- Wand. Inschrift, wfmarh <M .rir Dietrich v. Schauni- 
berg auf Rauenstein und Kleiuwieaeofeld von Eicii-Htadt, Erbicaiizelmeiitter des Hohen 
Stiftes BSehatedt und seines Geechleohtes Aeltester, 16(17 in Fflllbech glflcUieh 
gebflluren und m Rftnflnstain den 31. Aug. 1678 von dieser Nichtigkeit ausgescbieden 
■eines Altars 71 Jahr. Ob«n und unten Wappen. 
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Grabstein an der SfldostF-Wand. Inackrift, wonach düi Wefjrl. Beichsfrey 
Woldgebobrne FVan Frau SofiUa Gatharina v. Sdwumberg gabohrne tod Wallen« 

fels welche ilpn If». Octobris 1009 zu Wa>iprknoten diese Zeitlichkeit erblicket und 
solrliP den 4 Augusti H»7() mit der ewi^on Freude seelig verwechselt Ihres alters 
67 Jahr; in einem Oval, von Kankenwerk umgehen. Uberhalb und unterhalb 
l^milienwappeD. * 

[Gedenktafeln, des letzten Burgvogts, H. 8. V. Scbaumbeif, aeiner Gattin 
und Tochter, von Eisen, 17K1 von Rost sehr beachftdigt gevresen; nidit nuäat 

vorhanden. -■ SprengBeysen, Topogr,S. ÖÖ.] 
2 Glocken, 1H,")3. 187h. 

[Gebäude untcii im ort. lii'.Mi von H. S. v. Schaum berg erbaut, l?:?*» bezw. 
1776 dem herzogl. Haus verkauft, ward Wohnhaus de» Kammergutspächters, 1781 
(1 785) der Porzellanfabrik Überlaasen. Nichts Aeltwes erhalten. — Becbsuin, & 66b ^ 
Brflckoer, & 4961 601. — 6pr«iigt«jien, Topogr., B. 731 — Voit] 

Burg -Ruine bei der Kirche (.s. oben), einst Sitz eines Zweiges des Ritter- 
gesdileehta v. Sehaumberg (s. d., Raine bei Schalkau). Sie wurde kurz vor 1350 
oder 1396 erbaut (Belehnnng derer y. Sehaumberg durch Wilhelm II. den Keidien 

14in. nriirifb. VrV. VI, Xr. :j<)) Und 

war laut Familienvertrag Eigen- 
thnm des Jedesmaligen Ge- 
sdilechts-Aelteaten (danach Burg* 

vogt (n'tianntpn). 1040 wiirdo 
sie von den Kaisorliolien zerstört. 
Das Burggut und der ganze da- 
mit zttsammenhlngmide Besitz 
wurde 1688 von den Gesdilechts- 
Angehörigen unter Aufhebung des 
alten \^ertrages <lem sachsen- 
römhildischcn Oberstailmeister 
Hans Siegmnnd y. Sehaumberg 
ttberlassen, von diesem aber kurz 
vor seinem Tode 1 729 an Herzog 
Anton Ulrich von Meiningen ver- 
kauft und somit meiningiäches 
Karamergut Die Trümmer der 
Burg erstrecken sich vom Ab- 
hang über der Kirche in den 
Wald hinein, von Bäumen um- 
geben und durehwudiert, nnd 
geben daher einen malerischen 
Hintergrund für die Kirche. Die 
Haupt-Au;>dehuung geht von Süd- 
westen nach Nordosten, wlUirend 
4er Bezirk von Nordwesten nach 
pie AbbiUiuig iA rkduigeMsUt, «> dm Kotden ofa«i liegt.) SodoBten sdunal war. Nadi Nord- 
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Osten zu steigt der Burgberg höher an. Am Au&tieg hinter der Kirche steht der ia ziem- 
lidier Höhe erhdtene Rast eines ThorlMues, in der Mitte geborsten, naeb Sttdosten 

durch t'inen vorspringenden Kuiultliurrn gedeckt. Hinter dem Thorhau tritt die Hud- 
östliche Ringmauer des Biiifihe/.irks etwas zurück, in ihrpin vordorfn Theil stellen- 
weise 1892 neu aufgeschichtet, tiehen wir nun innerhalb den Burgbe/irks weiter, 
stets ansteigend, so erreichen wir den rnndbogigen, einstigen Eingang eines jetat 
Qberwachsenen Kellers. Weiterhin tritt ein Stück eines sclirftg ansteigenden, tonnen- 
förinip überwölhten (Janpcs zu Tage. Noch weiter in dersclhcn Kirhtunp: und 
höher bihien den einstigen Hauptpunkt der Burg zwei hohe, srlimal und gefahr- 
drohend stehen gebliebene Stücke Mauer des mächtigen, runden Haupttliuriues. 

var derselbe nocb in drei durch Gesimse getbeilten Geschossen, deren jedes 
bdlieire aussen etwas zurSckgesetzt war, erhalten, wenn audi der Län<;e nach ge- 
spalten und in der H^^he schmal gesplittert.] Daran hclilit^sscn sich Maiierstücke 
an. Dahinter fällt das Erdreich steil ab zum alten, künstlich vertieften Oraben; 
jenseits desselben steigt der Burgberg noch weiter. Nördlich von dem Haupt- 
thnnn, etwas tidinr, ist dn Stfick ganz gut erhaltoier Ringmauer und zwar das 
letzte Stück des Südost-Silges, Ost-Ecke und ein an^chlie?;sendes Stück des Nord- 
ost - Zufzes. Da die Bur<r, wie erwähnt, von dem Schiefer des Herses, auf dem 
sie steht, geschichtet war, sind manche zusammengefallene Theile nun wieder zum 
Bcrgeirtlieil geworden, ao dasa die Grenzbeetimmnng zwisehen im naübüdien Auf- 
hlulhngmi und den dnst von Henschenliand in bestimmten Umrissen gezogenen 

fJautheilen schwer ist. — Bauer, in r.ott Reha Icl-, Hitt^rbnrgen VIII, 8. 3»jO—3M, wu» 
Uinweifl auf Heiuiug. TatefaeobuGh itiU2, mit ADsicht; danach Lötz, KuoeUopugc I, B. 572, and 
Piper, Borgfloknode 1895, 8. 7W. — Beehatein, 6. 65. — Brftekaer a, a. O* — O. P. 
Hl. 11 Ii), $.-cob. LandeahiBtor. 1700, II, 8. 93. — Schult es, T>iploiiial GCMb. d« srlfL Hshms 
Uennebeig I, ti. 157. — Sprengsejrten, Topogr., S. ^ i. — VoiU 



IMtekerawiml» sOdsadtetlidi TonSchaUmu; Rflekerswinden, Rückerswind, 1342 
erwJttiat — Brttokner, Ludesk. U, BL 5ia 

Wohnhäuser und MObel an« Slterer Zeit, mit einfiuhen Verzierungen, sind hier 
nocb mebr&ch erhalten. Die Hftuser sind niedrig, un Erdgesdioss geputzt, auch 

manche von Stein (z.B. Nr. 1 und 2), im Obergeschoss von Fachwerk: gelegentlich 
tritt Beschieferunf» einzelner Fronttheile hinzu. Einen anmuthigcn Schmuck giebt 
dem Ganzen die sog. Trockenlaihbe, besonders wenn dieselbe an der Seite entlang 
Haft; dies ist eine Holzgallerie, deren Pfosten oder Sftnlen in schlicht g^Qügen, der 
Cottstructiffli angepasaten Formen gesdmitten sind, an die I^auben und Gallcrien 
der Alpenbauten erinnernd, wenn auch in wesentlich liescheidenpr Ausbildung. Die 
Möbel, von glatten Formen, liahen Jahreszahlen und mehrfach ländlich ausf^eführte 
BlomenmalereL 2« nennen: HaUS des Herrn Gottlieb Müller; an einem Stein im 
Dnrebgangsfliur: M.M.1764', babseb mit Bnndstsb, geeehrkgter Eeke und KMiiies pn>- 
hhite HauathUr. Hier ein Schrank von: 1704, mit Blumen bemalt HaUS leM 
Herrn Heinneb IfftUer (Nr. 1); im Stars der rechteckigen HauethUr: J.A.E.S.1180. 
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Schalkau. 18 



— Haus der Wittwe Emilie Jacob (Nr. J3>; Eundbogen-ThUr uebeu der recht- 
eckigen. Schrank von: 1730 und Seh rank ohne Jidureeiahl, beide mit Btomen 
beroait; Spinnrad, fein gedrechselt nnd eingelegt. — H&II8 des Herrn Georg 
Langbein; erneuert, aber TrockcnliMihe aus dem 18. Jahrhundert an der \'>.rilerseite 
des Hauses , mit Treppe. Bettstelle von : 1825. - Haus von Herrn Ernst 
Bruckner. Schrank von: 1779; Bettstelle von: 1804. 



Scbalkau, Stadt, 12.42 Schalken, Schalchen, 1270 Salken, hatte schon 1232 
eine Pfiurkirehe und dnen Schulthdss, wlhrend es erst 1962 mit Stadt- und Markt' 
recht begabt worden sein soll. Doch masa es schon bei der damaligen Fest- 
setzung der Besitzverhältnisse Amtssitz geworden siiri. Es litt besonders 1.505 und 

WJl durch Brand. 1714 wurde es Sitz der Superiutendentur. — Bechateiu, 
Wandenmif durch Tharingen (ans; Das Buder. n. mmsnt. Deutschi.), 8. 6S. — Brfiekner, 

Lsndesk., S. -m ff. — Ileusoldt, Be«5breib. «1 8t Soonelwffg, S. ITH. G. P. Htünn), 8. lOOw 

— £rau«, & 40Ü f. — Laodeshiitor. 1700, II, & 88. 198. ^ Sprengseysen, Topogr., & 173 f. 

— Voit, 8.-M«iniugeo, 8. 288. 

Kirche, einst Johannis des Täufers, sehr alter Grfnidung. hatto im Mittel- 
alter einen bedeutenden Pfarrverband. j-, ist 123'i mit einem Pfarrer erwäluit, 1272 
mit einem Decan. ürundriss-Form: I P . Der Chor ist 10 m lang, 7,4 ni breit, 
die Samstei nOrdltdi daTon, auf der der Thann ruht, 3,7 m lang, 3 ni hf«t, das 
Langhaus 17,5 m lang, 11,3 ro breit. Die Sacristei ist wohl der älteste Theil der 
Kirche, aus dem 13. Jalirhundert ; sie hat von daher ein Tonnengewölbt', an der 
Ostseite pino runde Ausguss-Nische, noch mit Oeffnung, sowie oben mit dem Haken 
[lür die Kanne] versehen, au der Südseite eine rechteckige Blende. [Der Thurm 
auf der Sacristei ist emenertj Von einem spfttgothischm Bau von 1516 (Jahres- 
zahl anssM am sOdöstlichen Strebei)feiler), der 1520 vom Bischof von Nicopolis als 
Generalvikar des Rischofs vdii Wfirzburg geweiht v ard. stammt der Chor, in welchen 
von der Sacristei eine Ihiir der Ueberdeckungstonn : führt. Von diesem Bau 
stammen die drei Sdüussseiten-Feaster und das 1. SUdfenster, welche dreitheilig 
sind, und das sweiüieilige 2. Pmister der Sfldselte, alle mit Fisehmaasswo-k gefBllt. 
Das östliche Fenster ist im unteren Theil zagenaiiert; hier ist aussen die übrig 
gebliebene Fl i« l\e mit einer hübschen Gliederimg umrahmt [und enthielt einst wt»h! 
eine Gedeuktalcl, Inschrift oder sonstige Füllung]. Das Nordost-Feuster ist 1884 
[an St^e dner vorher hier befindlichen ThOrJ hergestellt worden. (Eine gevOlbte 
Gruft unter d(nn Chor ist 1884 zugemanert.) Anssm treten hohe, schlanke Strebe- I 
pfeiler vor (am nordöstlichen das Re- t paraturjahr : 1709 angegeben), vom so : ^ 
profilirten Riickelgesims und vom so: C profilirten Fensterbank -fJesims (Kaf- 
gesims) uuuogen, darüber au der 1 Vordertiäche mit noch einem Gesims ver- 
sehen, oben mit eingebogen aufsteigenden Paltditehem mit Gesimsen endend; Alles 
von guten Verhflltnissen und Profilen. Das im 16. Jahrhundert angelegte Langhaus 
wurde 1668 unter PL Theod. Trainer (laut langer tateinisdier Inschrift anf einer 
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grossen Tafel an der SQdfront nebeo der Thür) erweitert, crbölit uud mit dem 
tätm Theil In Zusammenhang gd»radit Nach Brand 1690 wurde die Kirche am 

1700 wiederhergostellt und 17(Mj mit dem jetzigen Thurm verseilen. Derspllie ist 
im 0)>pri7P-;rfin thin ti r>!-pikant-Veniiitte!nng aohteckig, massiv, darüber lusdjiefert, 
mit einer sehr liuch gezogeneu Zwiebelkuppel, Ar caden -Aufsatz und Kuppel ver- 
i<«hen. Das Langbaus hat regelmässig angeordnete, rechteckige Oeffnungen : an den 
Langseiten je drei Fenster und unter dem mittlermi Foister eine Thflr mit Ohren : 



1 , an der Westseite oben zwei Fenstor. unten eine Thür mit Ohren. [An der 
Nnrdseiie des Cliores wurde eine rerhleckige Thür oben als Orgel-Eingang durch- 
gebrochen, 18H4 aber, zugemauert und der Aufgang abgebrochen.] 18^4 erfolgte 
nach PUnen des Baumeisters Rommd ein sehr grandlidier und sadiverstäudiger 
Restauiationsbau, der die Kirche besonders im Innern vortreflflich gestaltete. Der 
Chor erhielt auf Eck- und Mittel-Diensten mit gothischen (^apitellcn hübsche Stern- 
irfwölhe. WfJnde und Decke wurden maassvoll und stilgerecht bemalt. Einen 
wirkungsvollen Schmuck bilden die zwei, wenn auch nur aus Gips, doch sehr schön 
in Anlehnung an gute Vorbilds modellirten, lebensgrossen Standbilder Luthers und 
Melanehtiiona. Der Triumphbogen erbidt reldi profilirte Pfeiler, itoe Lan^mue eine 
flache Hnlzderke. welrlie gut in Holzton gestrichen, mit einigen Umrahmungslinien 
und Ornamenten in dunkeln Tönen bemalt ist. Ebenso im Holzton gehalten sind 
die in Pfo.sten und brü.stungen geschmackvoll geschnitzten zwei Geschosse Emporen. 
Zum grossen llien entstammen diese Arbtiten der einheimisehen , danach sdur 
rOhmenswerthen Schnitzerschule des Herrn Blechschmidt, zum Theil von ihm selbst. 
— Brückner, S. 186: «Janath Lötz, KuiisttopM^gr. T. S. rm. -■ Kraus, H. 119, — Volt 

[2 Altäre beim Clior-l-üngang. ir>4;i aligebrochen. — Krau?.! 

Chor stuhl, als iStand für den (geistlichen und den Kirdieiidieuer dienend, 
and Kanzel, neu, httbsch geschnitzt, in braunem Holztou gehalten. 
Altar -Aufsatz desgleichen, mit Cnicifix darin. Hotz. 
Tauf stein, neu, in gothischon Stil, hübsch. Sandstein. 

Schalldeckel- Bckrönung in der Sacristei, von der ohtinaligen Kanzel, aus 
der Zeit um 17*^: der .\ufer>tanden(i nh(*r Tod und Teufel triunipliirend ; Christus 
mit sclilccht modellirtem Kopf und gezwungener Haltung, aber im Körper gut; 
alles Teehnlsche ansgOMldmet, das Todesgerippe geradesu virtuos geschnitzt. Holz. 

Crncifiz an der Tjanghans-Sfldwand, mit: 1711 Qnmbt am Soekel, der Körper 
ganz schön, der Ko]if weniger gelungen. Holz, lebensgross. 

Crucifix in der Sacristei, aus dem IH. Jahrhundert, niittelgross. 

Grabstein im Fussboden an der Westseite unter der ndrdlirhen Emporen- 
treppe; Inschrift für {}Ul)gan Wilhelm von Schautnberg, gdtoren und f nebst 
Kindesfigur, eingefasst v<m Wappen. 

Grabstein, entsprechend an ämt Südwest-Ecke, unten Tennauert, ziemlieh 
verwittert Inschrift : nacb C|)ri«' gebtin — ilt"b»]ef}»t tP(?)«f^ ovf .... S».^. . . . 
3» fcbapmbcrg .... Sandstein. 

2 Vasen, mit: Christian Danül Sigmund Greiner iiawnst'in 1794 unter dem 
Fuss, von antikisireuder L'rneuform; Heukel mit Schlangen, welche in den Kacheu 
die nm die Vaae gelitten, in Belief modetlirten BtumenstrJUige halten; sdur ttam. 
Biscaitmaaa^ «eisa, zum Theil mannorirt 
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Kelch, aus ikm 16. Jahrhundert, schön, wohl böhmischer Herkunft. Sechspass« 
Ftass; auf eineni Fdd graTut ein Wagoirad und darabor: bhqcf folovs. Am Knanf 

in kräftig reicher Bildunp horhkantige Würfel mit: m.a.r.y.a und eine durch- 
lirorhoiie Kugel, zwischen ihnen vortretende Blumen in Sonnenhluinen-Bildung: 
oben uud unten durchbroclieue Maasswerke. Aui Schaft über und unter dem Knauf 
blinde Massswerke, die unteren durdi eine zierliche Zinnenreihe mit dem Fns» ver« 
bnnden. Silber, gut vergoldet; 19 cm hoch. Hostienteller, darauf gravhrt: 
i^a nebst: lA. 

Kelch, aus dem 17. .lahrliundert. von iruffr Form. S('clis|>:iss-Fuss, dieser 
vielleicht älter; birnfuriuiger Knauf, durch Kehlcu vuu den Scliatt-Theileu getrennt. 
Kupfer, vergoldet; 21*/, em hoeh. 

Kelch, vom Ende des 17. Jahrhunderts. Sechspass-Fuss und apfetförmiger 
Knauf, beide mit naturalistischen Bliittcrn im Stil jmier Zeit gravirt Silber, Ter^ 
goldet: Zeichen (zweimal GN): 19 cm hoch. 

Kelch, aus dem IH. .iuhrhundert, plump, aber originell. Fuss im Umriss aus 
vier sehr Ilaehen und vier gerundeteren Bogen bestehend, welche durch Kehlnngeo 
getrennt sind: , sehr hoch au^gdiogen. Knauf gwtreekt bimfiirmig. Sflbo', 
vergoldet; 24 cm hodi. 

Kelch, aus dem 18. Jahr- 
hundert, plump. Fuss rund, 
oboizumFlIniiiMM getrieben. 
Knauf der Form: ^ mit 
gerippter TheihuiR-^leiste. 
Kuppe geschweift, mit einem 
gravirten Rundbogen-Fries 
in der Mitte. Kupfer, ver- 
golde; 2V!i cm hoch. 

(Kelch. 1 .SS4 vom (Je- 
heimeratb v. Uttenhoveu ge- 
schenkt, reidi und sdiön, 
von vergoldetem Silber.) 

Hostienteller, zier- 
lich. Umschrift : Arae Tem- 
pli Schaleo. hanc (darunter 
noch ein: Ära) patdL em^ 
secramt Muh. Hmtr. KruuM 
D. Adj. imm. uJtim. et Super, 
prm. 1715. ChristiansVaier 
phtL et med. D. 22. April 
ieS4. (Dem Altar des Tem- 
pels zu Schalkau li it diese 
Paterto f-'ewcihf Midi. Heinr. 
Krause, Doktor oder Diakouus, letzter /Vi^junkt und erster Superintendent 171;"». 
Christian Vater, der Philosophie und Medicin Doktor 22. April 1654.) Danach ist der 
Hostienteller 1654 hn Aufträge oder fBr Dr. Vater angefertigt und 1715 der Khrehe 
gesdienkt Er hat die Form dum- hodigebordeten Schale, wel4&e .ans vier grossen, 




HMtientdkr in der Klrdie m Rehalkaa. 
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mit vier kleineren, tiefgebuchteteu Pässen besteht So wird auf natOrliche Weise 
der flaclie Boden schveilbogig anrahnit; et ist mit natnnliBtiBelHii fVflditeM und 
Blumm getrieben. Die feine Arbeit ist von Silber, aussen oxydirt gmndirt, mit 
Vergoldungen versehen : 22 cm im oberen Dnrchniesser. 

Glasbild an der nnr(lli( hon Langseite oben im 3. Fenster, ans dem 18. Jahr- 
hundert, ruiid, klein, Kreii/.i^'ung, in wwij'ien Farben roh ausgeführt. 

(t locken. 1> llbH von J. A. Mayer in Coburg; zwei Friese; sächsisches 
Wappen; Namen; IKCLINA DEUS AÜBEM TÜAM ET EXAUDI NOS (Neige, 
Herr, dein Obr niid erhöre ans); 120 cm Darehraess«'. — 2) 1846 ?on Albrecht 
und Sohn in Coburp. mit den fast gleichnn Friesen, wie sie die vorige Cilocke hat. 
— ."?) 1764 von J. A. M. (Mayer) in (Dburg. mit seinen zwei Qblichen Friesen und 
dem sächsischen Wappen; 75 cm Durchmesser. 

Im Pfarrhaus: ß ekrönung einer Kanzel oder Lesekanzel laut lateinischer« 
etwas dunkel gehaltener Inschrift, wonach von den Erben von Srhuffnei die Redner- 
bQhne (suggestus) mehr in die Höhe fiehracht. nni die Statine des Anferstandenen ant der 
Spitze vermehrt und nebst dem unteren Taut hteiu iepibaptistermm) lli.i bemalt und 
vergoldet wurde, sowie Angsbe der Benovirung 1890; bride Inschriften sind nebst 
einem Gotteslamm auf diier vergoldeten Platte gemalt. Darüber ein prächtig 
i'pnrheiteter Lilienstrauss, urqtrfin^ch vergoldet, bei der Renovation darftber bemalt. 
Sciimiedeeisen. 

Friedhofskircba, von 1731 laut langer, lateinisdier, vwwttterter nnd 

bomooster Iiisclirift auf einer Tafel an der Nordfront. Rechteck von l'I.x ni Länse 
lind m Hrcite. mehr nach Südost als nac h Ost nrientirt. Holzdecke mit Leisten, 
roh gelassen; rechteckige Fenster und ebensolche Thür. Auf der Westseite ein 
kleiner, besdiieferter Dadireiter mit Arcaden-Aufealz und Kappel. Wetterfthne 
mit verziertem Eisen. — Der Erdboden steigt ganz bedeutend von SOden nach 

Norden. yaeh Brückner, P. IST i-^t die Kmhv von 1?_M. Ff. T,Htigf:iitL: XH.h münd- 
ücber Aiucage (nach eioem alten, nicht mehr zu findenden Bericht) ward die Kirche 1728 bis 
1789 criMDt. 

&eistllehenstand, aus dem 18. Jahrhundert» mit dorehbrocheaetn Holsgitter. 
Kanzel, aas gleicher Zeit, an der Ostseite; auf halbkugeliger Console, vom 

Gmudris.?! i^, mit umrahmten Feldern. Holx. 

2 (Jeigemälde, aus dem 1^. .Tahrhnndert. der Gekreuzigte und Kreuzes-Auf- 
hchtung, nach guten Vorbildern leidUch zusammengestellt. 

Ffi6dli9f. Thor randbogq;; protUrt mit Rnndstab und Kehle; im Scheitel: 
I. Wjers NM.HM, HF. aZ. WZ.HK 

(EäMinaL Amthaas, 1837 von der Stadt gekaaft, bis 1848 Bathhaas; — ehemaL 
ratMiBsteiner Oeriehtabana, 174i6 von der Hersogl, Kanuner gekanft, fkir Bearatan- 

w-.hruii^'ftn, 1850 Amtseiniiahme ; — Wohnhans» 1H53 der Familie 8chuflFiier. nahe 
der Brückenmühle, in den m.trren RSnmen alt, grundloser Sage nach ein Kloster 
gewewn, vielleicht eiu Klosterhof. Nirgeucl« alter« Reute zu tindea. — Brückner, 
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Wohnhaus Sonncberserstrasso Nr. HO. Portal aus der Zeit um 1600. 
Nischen [tfoiler [der Sitzconsolen Iteraubt]. tleren Käiiipforca]iitolle im Nachklang des 
ßaldachiu-Motivs vortreten (doch mehr einer Trommel gleich gerundet^, oben llach 
abgeschnitten [wohl einst Figuren tragend]. Der Anndbogen des PcMrtales ist in 
mehrfacher Gliederung mit Bund- und Kanten-Stlben and Kehlen ganz reich, aber 
flau (flach) prufllirt. Wohllhaus Son neber gerstrosse Kr. 97; ilmlicliee Portal 
ISiUcousolen und Kämpfercapttelle abgeschlagenj. 

WfhillAII8 Sonnebergerstrasse Nr. 9. HoMAgel der Thttr In ein&efaem 
Roccooo; Klinke als Thierkopf in Eisen gesehmiedet. 

Im Besitz des Herrn BlflehMhiDldt: 

Sammlang Ofenkacheln bezw. BrachstOeke solcher, mit F^ben (im Schutt 

der Burgruine gefunden), so aus dem 16. Jahrhundert mit Relief des SQndenfalls, 
der Kreuzi'^'un^. einer sich erstechenden Lacretia in Modetracht, cranachisch. 

Andere aus späterer Zeit. 

Im Besitz des Herrn Kirchenraths Els^mann gewesen : 

Truhe, von: 1747\ vorn Rundbogen-P'elder zwisfhcn Pilastern. 

Kästchen, vom Ende des 18. Jahrhunderts, zierlich, mit Scluebföchern, die, 

wie die Innenseiten der KlappthOren, mit ziemlich dilettantisch ausgeführten Blnmen, 

Binmen, einem Haus etc. unter Glas gemalt sind. 

Laute, aus dem 17. Jahrhundert, höchst bemerkenswerth durch reizende Ver- 
zierung italienisdier Art, noch mit gothischen Nacliklänpen. Da-i Schallloch ist mit 
eingelegten Vierecken von I'olysander und Perlmutter versehen, wekiie von einem 
Fries aus gebogenen Fischblasen von Papier begleitet werden ; nach dem Resonanz- 
boden zu folgen cottUssenartig Immer kleinere soldier mit Fischblasen oder Zackmi- 
bögen aasgesdmittener Friese. Der Hals ist mit Bankenmustem ziwlkdi dnrdi- 
brochen. 

Ehomal. Abendmahlsdecke ("aus der Kirche), aus d'-nj 17. Jahrhundert; 
m der Mitte das Wappen v. Schaumberg (mit bewehrtem Anu; und ringsum 
Blumen kftstlieb in bunten und goldenen Fiden auf blauer (versdiossener) Sude 
gBStickt» 

Schaumburg, gchaumberg, Burgruine auf der Höhe westlich von Schalkau ; 
Sdumbenbik, Schauenberc, Sehauberch, Schauwinbeek etc., Öfter vorweehsdt mit 
der Sehanenbnrg bei Friedrichroda (Bd. Waltershausen, S. 26, vgl. auch Dobe- 
necker, Reg. I, Nr. 989. zu 1100). um 1K50 erwflhut (?), Eigenthum der Markgrafen 
von Banz (die v. Scouvenburc 1140, bei Dobenccker I, Nr. 1399, wohl nicht hierher 
gehörig), dann wohl um 1162—1182 der Grafen v. Wolfsbach, wurde um 120«J 
Stammsitz der vielleicht von ihnen abstammenden Ritter v. Schaumberg, welche, 
seit 1216 hier voricommend, an Macht und Kcichthum eines der bedeutendsten 
Ailr I '.'eschlechter , auch Reidisministerialen wurden. Den Grafen v. Ilennobcrg 
gegenüber, von denen sie die bis dahin retc!i<:lehnltare l!ur<? 1315 zu Lehn nehmen 
mussten (Belohnung der Grafen v. Heiuieberg mit der Veste Sch. durch Kaiser 
Friedrich 13äO; HmiMberg. Urk. T, Nr. t43), schlössen sie 1343 ein Bflndnise mit den 
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Landgrafen von ThOringen, denen sie 1352 das Oeffnungsrecht Aber die Burg gaben. 
Der Uer wolmeiide Theil des weitrenweigten, dnreh gegenseitige Vertrlge (aaeb 

im 15., 16. und 17. Jahrimndart) Terbnndenen (ieschlechtes nannte sich v, Schaum» 

berp-Srhaumbprp und war vorziicr^weise mit dem Zweig von Schauraberp-Ranen- 
stein {s. Baaensteia, Burg S. (>4) in Zusammenhang. Im 17. Jahrhundert ge- 
rietb das zu einer Ganerbschaft Tereinigte Geschlecht (eine in dieser Form 1661 
erdieilte Genelimigang zur Anlage einer Gastwhrthschaft in Bauenstein b^det sidi 
b der Originalurkunde dort im Besitz de» Herrn Karl Luther) in druckende Geld- 
verhiltnisse. Die hiesige Burp wurde, wie es heisst, von einem kaiserlichen 
SoMalen aus Bache wegen Bestrafung seines Bruders im dreissigjälirigen Kriege 
eingeSsdiert, iia«h Roaenf eider (1647—1668 P&rrer in Schalkau) 1642 yon 




i:aooa 

t f a a a y 

I.iageplao der Batne BduKUDlMiiig. 
(Dar fUm iit ridi^ gertdlt, m du Roiden ob« liqst.) 



Kroalen. Nachdem die i^aniHe andere Gflter verkauft hatte (u. A. Rauenstein, 
s. d.), verkaufte Hans Ludwig v. Sduuniberg (f 1762) den hiesigen Besitz 1732 

an den Herzog Anton Ulrich von Meiningen. (Die Familie blflht anderwärts noch 
als freiherrliche v. Schaumberg.) l><3s wurde die Burg mit dazu trehöripem (!ut 
wieder in Privatbesitz verkauft und zwar mit der für damalige Zeiten höchst 
beaditenawerthen Bedingung, die Raine unversehrt z« «halten, an den EanAnann 
Wirth. (Spiter wurde ^ Gut davon getrennt) Jetzt gehört sie den Herren 
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ComuerzienraUi und Jjandtagsabgdordnetem Oeorgii uod seinem Bruder Hermann 
Georgii, Rentner in Leipzig, Besitzern der PorzdUmfabrikeii zu Banenstdii. 

Die jetzt Toriumdenen Trttmmer scheinen vorzugsweise eioeoi Bau des 15. Jahr«. 

hunderte anznpphören. Der eipenrüche Btirgbezirk, nicht gross, annähornd kreis- 
förmig (.etwas oval), auf einem Bergkegel gelegen, der eine schöne Umsicht gewährt, 
ist trotz der natOrlichen Deckung durefa einen rinpherum laufenden Gral>en und 
eine ebeoMs bermngefllhrte, ziemUcfa hohe Wnllmuer gesidi«rt, Minen nocb dnrcb 
einen zweiten, niedrigen Wall. Das westliche Stflck der Burg ist ziemlich zerstOrt 
und bewachsen. Hier Hör jotzi^'c Zugang, scheint auch der alte gf^woson m sein. 
Ein erhaltenes Stuck Tonnengewölbe, nnter welchem ea in den Graben gebt, scheint 
mir der Rest eines Untorbraes zti sein, von welehem aus über den Graben die 
Zugbrücke ging. Jens^», im Burgbezirk, erbtidcen wir den Rest eines Rund- 
thunnes rechts, wie links, den rorliton zum Theil ziemlich hoch und in seinem 
nntpipn Stück gut erhalten. Zwischen beiden war wohl ein liaupffhor, durch 
welches der Burgweg noch weiter, linksherum, anstieg. An der Ostseite scheint 
ein kleines Ausfiülsthor in den Graben gefiüirt zn haben. Hier oben ein starkw 
Manernbau bezw. jetzt grosser Trflmmerhaufen. Verfolgen wir den Bui^eg Inner- 
halb (los l?ezirkes bis zur höchsten Stelle, so steht hier ein Stück Mancr eines 
einstigen Thurmes, der steil vom (Iraben aufstieg. Im Innern des Bezirkes sind 
einige Tonneugewölbe früherer Räume unter der jetzigen Rasendecke zugänglich. 
Zur Zerstörung bat weeentUeb beigetragen, dass «Üe Stdne ohne besondere Sorg- 
fall, vielleicht eilfertig, unregelmäs.sig zusammen gesdiiebtet und mit sandigem 
M^^rtel ^(>!)uiii|pn wurden. Die Wallmaiier i>f be-ser in der Fügung und daher 
auch in der Krhaltung. In ihr liegen mehrere Schiessscharten in solcher Tiefe, 
dass .sie den (trockenen) Graben beherrschten. An der Nordost-Ecke der VVall- 
mauer stand ein Thurm oder anderer Bau, von dem nodi ein GewOlbe erhalten 
ist. Der äii->ere Wall war nur ein Erdwall und ist am deutlidisten an der Ost-, 
Nord- und West-Seite sichtbar. 

Bauer, in Qottschalck, Bittcrburgea VIII, S. 3ti0, mit Hinweis auf Metoiogiscbes 
Tndcnbneh 1802, mH Amiebl; dtmck Pip«r, jBaigcalroode MOS, & 782, SdiMiiBimis, Nr. 4. 
RrrhstPin, B. 64. — Brückner, S. 481 ff. 480 f. — Friitrcbo^ren-Bpantwortung, mit HinwciV- 
auf des Pf. Rotfenfelder Bdationea. — Heasoldt, 8. ItA). — U^dnn) U, S. 56—74 — Kraus, 
S. 407 £ — Lots, VtmtiUavfUfs, 8.23. 79 Anm. u.Bca. I, &276, mitHinwMBiif Schultea, 
Sachsen cob.-jiaslf T^ndet<geM-h. des Mit!., S. 2223, und f^prrngrr, Diplom. Gesch.. Urk. XVI. — 
Öchiffner, ijachseo 1845, S. 736 mit Anuicbt. — Öprengseysen, Xopogr., S. 66 f., mit CJeech- 
d. Farn. SebMUDbe^B. 72: — Yoit, B. m 

Denkmal auf halber Höhe des S( huuinlKM;;-, am Schützenplatz, der Prin- 
zessin Ida; Säulenstumpf mit; VNSEREK IDA MDCCXCIV und einem Kranz 
als oberem Abschlug», darauf eine Urne. Sandstein. — Brackner, &. 4aa 



Siegmundsburg, nordnordöstlich von Schalkau; kirchlich zu Steinheid im 
Amtsgeriebtsbez. Steinaefa gdiörend, durch Anlage einer 1738 von Siegmund 
V. Scfaaamberg und M. Gunddach eoncessiimirteii Gbafafitte, Gundladuhütte, mt- 
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standen. — BrOekner, LandeBk. II, t)b fi02 £ — Sprenf teyB«!!, Topogr., & 168. — 
Voit. 8. 28S. 

H^rrsnliailS d«r einstig«» Glashütte. — Pt Lsnggnth, Mitthdl. 

[Gebäude- eirund mauern inmitten des Kamnierj^it»-Ft)r»tes am GlaBberg vnr 
eiuiiren Jahron nntrleckt. Pas (Tobiinde ist, nach dem Alter der darauf wurzelndrn. 
jetzt abgetriebenen Tannen zu urtlicilen, in der 2. Hiiltto des 17. Jahrhunderts zer- 
stört. — Lduer FUeher, Mittbtfl. — Nsdi Ff. Lsnggnth wt das G«faiade, vsrmuthUch du 
.T:igilschl<w dor Ili-rreii v. ll^uieusti in gcwneo, in BcKUg sof min Alter nidit bestimmbar, da 
kdne uäiicrai ^iugsbeu finden IsMen.] 
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Einleitung. 

Der vorliegende Amtsgei ichtsbezirk ist der erst«, in welchem dem Verfasser ver- 
gönnt war, die samrotlichen Orte (mit Ausnahme der kleinen, von Herrn Architekt 
Timler allein besuchten: Jehmichen und Lositz) und Uire Kunstdenkmäler persönlich 
aa besiebtigaD; ebeoM bat er selber, unter freundlicher UntetstatKimg dee Hersog- 
lieben Archivars, Herrn Professors Koch ui Jleiniugen, die gesammte Literatur, soweit 
sie ihm zugün^'lirh war, tlurcli^'enomfiten und. fast fürchtft er, in zu weitgehender 
Weise, verarbeitet. Dazu lonlerie die hervorragende Bedeutung des Amtfigericbts- 
bestrkeB und besonders der Stadt Saalfeld auf; von danm alter Knnstbltttbe erheblidie 
gHtoseffe und kldnere, bis auf unsere Tage herüber geratete Reste beredtes Zeugniss 
gel>eii, wie auch die literarischen Quellen hier verh&ltuissmftssig reichhaltig; fliossen. 
Aus den verstreuten Mosaiksteinen der wirklich vorhandenen Deuknmlcr-Re'stc und des 
literarischen Stoffes habe ich versucht, ein kunstgeschichtliches Gesammtbüd der Statit 
hersnsteHeD. Das BQd bedarf nodi der Vervollstllndigung durch weitere Erforsckmig 
des bisher unveiarbeiteten Urkunden-Stoffes. Zumal im Rathsarchiv zu Saalfeld 
nihen noch so raanclie schätzen swcrthe Schriftstücke ; sie au das Tageslicht zu ziehen, 
niikhte eint' iitühevoUe, aber daakeuswerUie Arbeit für die treugesinnten Orts- 
liistoriker seiu. 

Für freundüdie HAU» bei Durchsicht der Gorrectur und mandie Beriditigungen 
biu ich den Herren Oberbaurath Hoppe, Snpmntendeot Dr. FOsslein und Amtsgerichts- 

ratb Müller m Dank verpflichtet. 

In diesem Hefte ist auch zum ersten Male di;i Versuch gemtu^ht worden, durch 
gewisse Bildzeicheu das Yerstündniss einiger häufig vorkommender, fachlicher Aus- 
drflcke' zu erleichteni. Es sind dies vorzugswüse Profil-Fornran, ivdche in der 
mittelalterlichen Baukunst auftreten, sogar unter Umständen Kennzeichen be- 
stimmter Stilrichtungeu sind. Es sind Tiatflrlich mir srlienKitisdic Bilder ; die meisten 
derselben sind die vereinfachten Linien eines gedachten Querschnittes, so die Bogeu- 
fimieii, die Hippen- und Gesims-Profile; andere geben die Umriss-Zeicbnungeii von 
FOU- und Umnhmuttgs-Huatwn, ebenfdls in TereinfMihtester Gestalt, wieder. Fttr 
manche Zeichen fehlt es unserer Sprache an einem scharf erklärenden Schlagwort, 
so dass oft die verschiedenen Kunsthistoriker selbst in ihren Bezeichnungen auscin- 
andeigehen, und unsere BUdzeichen hie und da im Stande sind, langwierige und 
doch Bhiht befriedigende Erkliningcn zu ersparen. 

O — Bimdbogen. A Kleebogen. 

A — Spitzbogen. A — Eleeblattbogen, 
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VI EijJeitniig. VI 

(\ _ 8chweifbog»n (geschveifter Siritsbogttii, EselsritekeD, Tudoibogen). 

r — ^ = Korhbof^c'ii. 

== eine Art uiittulaltcrlicUur UebcrdeckuDg, für die es verschiedene £r^ 
klüriuigen giebt. 

' drei Seiten eines Achtecks. Dies Bild soli snch fUr den entsprodwiulen 
Theil des mit kOizeren Sciliigseitsn geUUeteii Achtecks gdten. 

7 * Karniess (der Ausdruck deckt nicht ganz); beBonders Qesims-ProfiL 
. Fischblase (Maasswerk-Fldliioig). 

^ « Dreipass. 

Q s= Vierpass. 
O — Sechspass. 

O ^ Alt üwto (Dordidringung des Quadrates ntft dem ^nerpaas). 
U « hiofiges Muster an Kelch-Knftafen. (Ak UebergaogBstufe von der Maass- 
werk-Umrahmung zur antikisirenden BlattweQe oder zum Ei des Eierstal» 

aufzufassen.) 

= Lanibrcquin- Muster. (Dies Schema gelte für viele Varietäten.) 

Ich vermeide es, hier auf <lie kuiistjj;eschi('htliche Seite jener Bildzeichcn ein- 
zugehen. Nur so viel sei bezügüch der Zeit ihres hauptsächhchen Vorkomiaciiä iu 
Thflringeii bonerkt: 

VJ, 7, E3t O und O kommen nihrend des gansen Hitteislters und der 

Benaissance vor. 

O im Romanismus des 11. und 12. und dann wieder seit der Benaiasance des 
IG. Jahrhunderts. 

A im üebergangstil des 18. Jahrtamderts. 
im Uebogangstil und in der OolhÜL 

A, A und V besonders in der Hochgothik des 14.— 15., f\, \/ und ^ in der 

Spätgothik des 15. und 16. Jahrhunderts. 
r ^ in der Sp&tgothik und Renaissance. 

U in dtt BensisBsnoe und dem Barockstil des 16.— 18. Jahihimderts. 
A/K in letiterem. 

U6gaa diese Zeichen AnUang finden, dem Wonache des Verfiwsers entsprechend, 

die Iteschreibung der Kuustdenkmiiler zugleich ffir den Fachmann nntslNrtngeDd 
und für weitere Kreise verständlich zu machen. 
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Der Amtegerichtsbezirk SaalfelcL 




t r Amtsgerichtshezirk Saalfeld lieijt im KlpicbuJ^migeD Kreise zu beiticn 
Seiten der tliüriiigiscbeu Saale, grenzt im Norden an den altenburgisclK^u 
Amtsgericbtsbezirk Kahla, im Nordosten und Osten an den zum sool- 
feldiadiai Kreis gehörigen AmtsgeriditsbeBiik POesneck und an den preos- 
sischen Kreis ZicgourOck, im SfldMten SD den schwarzbarg-rudolstAdtischen Amts- 
gerichtsbezirk Lcutcnberg und einen andern Theil des Kreises Ziegenrück, im SMm 
an den Amtsgericlitäl>czirk Uräfenthal vom saalfeldiscben Kreis, im Westen und 
Nordwesten an das Amtsgericht Bodolstadt 

Das Land um die heutige Stadt SaaMdd henmi war tarn Orlagaa gehörig, mm 
grossen Theil von Sorlien bewohnt; es wurde vielleicht schon unter Kaiser Lndwig 
dem Deutschen der süflthüringischen Mark einverleibt und später ein Reichsgiit oder 
freier Besitz (Allod) der Küuige aus dem sächsischen Hause. Von Ueinrich IL wurde 
1011 der lothriDgiBcbe PfBlcgraf Ehrenfried (Ezzo) mit SaalfeM und dem ganzen 
Orlagau belehnt. Er erwarb durch Heirath mit König Otto's III. Tochter das 
coburgische Land dazu. Ehrenfried galt bis in späte Zeiten als der ürbarmacher 
and Culturbrinstr der Gegend. Als er 103'.* starb, folgten ihm im Besitz seine 
SlHiiie, danu seiuu ii^rbtochter, die an den Folenkönig verheirathet gewesene, später 
aber Terstosseoe und in das thflringisehe OeUet ihres Vaters geflflditete Ridisa 
(Bichezza). Auf Veranlassung ihres Bruders Hermann, Erzbischofs von Köln, ver> 
sprach sie ihr franzcs Lantl ileiii Erzstifte Kölji. Die Schenkunfj erfolgte 1057 unter 
Henuann's Nachfolger Hanno (Anno) II., mit der Bedingung jeiloch, dass Kicliza bis zu 
ihrem Lebens-Ende den Niessbrauch dieser Besitzungen haben dürfe. Das saalfelder 
Lind gehört» m dem IdrcUicben Gdriet GMOeese) des Ersstiftes HainS) von irdehem 
das Erzstift Köln die Erlaubnis» zur Anlegung eines Klosters, sowie zur Gründung 
von Kirchen und überhaupt zur ^'erb^eitung des Christenthums in dem grossen- 
theils noch heidnischen Orlagau erhielt. Zur gründlichen Bekehrung der Sorben, 
weldie freilich gerade in diesen Gegenden den Thflringem schroff gegenüber- 
standen, so dass ^genseitige Besehimpfang (s. Stadt Saalfidd, Uldnerischer Sehmuck 
am Aeussem der Johanniskirche: Hiringsminnefaen) und FtMea oft weitgehende 
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AnadcibDiing nalimeii, grOndete Hanno 1068 im Ort BuUnld dn Ghorherran-Stift. Als 

dies jedoch seinen Erwartungen iiiclit entsprach, löste er es auf. An die Stelle des- 
selben Hess fr 1071 eine neue Stiftung, ein Benedictinerklostt r. treten, welches mit 
Mönchen aus Klöstern des kölnischen Sprengels besetzt wurde und durch Ausstattung 
mit dem grOesten Theile d«r Bichia^ea Besitzungen in Thüringen, sowie dmrch 
migsv^itliclw BevoRiigungen hohe Bedeutang erhielt (Acta TM. pdirt^ — HaoMliadL — 

Honn, Saduen-coliurg. Hitt II, 5. — Lochmann, HomoTabilift. — Scbaltns, CobTir^-saalfoM. 
LMide«g««ch, II, ürkundenbuch 8. 1 III — Tolnor, Add. ad bistor. P&Iftt Cap. IX, P f.) Ein 
Theü der ehemals Rictixa sehen Besitzungen, darunter das in der Schenkuagäurkuude 
Ton 1057 erwilmte Oastellum Salavddon, verblieb dem Erzstift als wb- und tigen- 
thUniliclier Besitz und kam unter Krzbischof Philipp um 1167 dnrdi Tausch SO 
Kaiser Friedrich I., so dass die Burg SaulfeKl mit ihren Zubehörungen ein Al!od 
der deutschen Könige wurde. So zerfallt <lie üeschiehte der Stadt und des Be- 
zirkes in eine Geschichte geistlicheu und weltlichen Gebietes. Im letzteren ent- 
wickelte sieh die Stadt SaaUeld. Im Kampfe der KOnige Philipp mid Otto IV. vm 
Deutschland war das königüdie Gat ein hauptsftehlichtt Gegenstand für die beiden 
G^ner, Freunde zu gewinnen inid so wurde es erst 1198 von Otto an das Krz- 
Stift Köln, 1199 von Philipp und in der Folge auch von Otto an den Landgrafen 
Hermann von Thüringen, 1205 wieder an Kolu g^eben (Sebaiu«, Laad««ge6€b. u, 
Dttafaibadi & 10 1), 1S09 aber von Otto an die Graftm von Scfawanbnig verpfiUkdet 
Das Pfimd wurde nicht wieder eingelöst, vielmehr 1212 die Grafen vom Kaiser 
Friedrich in ihrem Besitz bestätigt, von welrlieni freilich im Kriege Mancherlei ver- 
loren gegangen war, so im Osten Pössneck und andere St&dte« Burgen und Dörfer an 
die Grafen von Amshaoi^ mid im Süden Grftfenthal, Licbtentanne^ Lanenstein etc. 
an die Grafen von Orlamflode. Die tetstaren und die Gnfen vcn Sehwnnbnig, in 
deren Gebieten die Besitzungen der Bcnedictinerabtei, östlich vom Thüringer Walde 
wenigstens, verstreut lagen » übten über dieselbe, bisweilen auch gegen sie, die 
SchatzvQgtei aus. • 

Die Grafen von Schwarsbarg (1209—1889) thaten viel fttr das Land, besonders 
für die Stadt Saalfeld, und wussten auch die ludriingteu Zeiten des deutschen 
Zwischenrt'iches (1254 — 1273) 7.u 'IfuTwinden. wehhe sich vorzugsweise in der noth- 
wentiig gewordenen Zerstörung verschiedener zu Raulinestcni gewordener Burgen im 
Liande äusserten. Sie erlangten von ilireu Naclibaru, den Herren von Wettiu, welche 
sich so Martcgrafen von Mtisseo und Landgrafen von Thflriogen aufgeschwungen 
hatten, das denselben gehörige pOssnecker Gebiet 132.'t zu Lehn und dehnten Macht 
und Einfluss bedeutend aus, besonders unter Günther XXI., welcher, 1341 General- 
richter von ThUringeu, äpaler zum deutschen König aufgestellt wurde. Die Grafen 
gingen mit dem Plan um, den Besitz des ganzen Saalthaies von den Grafen von 
Orhunilnde ete. an sidi zu bringen und die Landgrafen von Thfiringen «t flbeiflflgdn. 
Allein diese traten ihnen entgegen, und durch den Grafenkrieg 1342—1345 stieg die 
Macht der Wettiner, während die Sehwarzburger an Ansehe!« und Wohlstand einliüssten. 
Dies äusserte sich besonders rücksichtlich des saalfeldischeu Gebietes. Im Jahre 
1346 kam die Vogtei Aber das Benedictinerkloster und dessen reichen Besitz in die 
Hände der Markgrafen von Meissen (gehvltei. Oo1niig^«ulMd. l^atogwc k u, OdtondM- 
bnch s. 38). Kaiser Karl IV. suchte, wie in anderen Gegenden Deutschlands, die Ver- 
bältnisse klug benntsend, um seine Hausmacht su stftrl^, auch in lliQringen festen 
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F1M8 «I htam^ und « gehng ihm di« gerade in Saalfeld, deaeen Fflrst 1349 ihm 

als Gegenkönig gegentlbergetreten war. Gegen Geld verwandelten die (Irafeu von 
Schwar/burg ihr bisheriges freies lleichslehu 1361 in ein bölnnischcs Lehn. (Schulte«, 
Cobarg'iaalfeld. LaadngMck U, UtkaBdenbiich S. S4, mit Hinweis «al Lfinig, Corp. jnr. fead. Germ, 
m. 911, — M em el, 0«fcfaidit>fbneli. VII, 170, and Seltsniiftt» Sniml. Uitw. SdnUlag IHes, 
später auch auf die Baukunst einflussreiche, f&r das Land übrigens politisch llllig(lD8tige 
Verhilltiiiss blieb , als die Grafen von Schwan^luirg in Karl nicht den gewünschten 
Malt gegen die wachsende Macht der I-andgrafen fanden und sich ihirch Schuldenlast 
genutiiigi sahen, 1389 ihr saalfeidisches Land au das llaus Meiäseii zu veikaufeu. 
^■rtin, Tliaiii«a«tdiiditM|mUan II «darüitaBdanbadi dwStedt Jena I (188B)i Nr. MIL 406 und 
NMihfer. lAr, S. Sehaltes, Histor. Schriften S.60. — Sefaultes, Cobnrg-ttalfeM. LfeiidMg«8ch. II, 
UrknodfiBbneh 8. 48.) Bei diesem FürstPTigpsrlilecbr hliel» dii.s Land seitdem und erhielt 
einige zur Herrschaft Gräfenthal gehörige Orte 1394, hezw. 142ü als Zuwachs 
(s. Arnsgereuth). Unter Landgraf Wilhebn dem Reichen, welchem 1411 bei der 
TheihiDg Saalfeld lugesprocilien var, kam 1418 Fltaeneck sum Gebiet Die Herrachaft 
fiel bd Wilhelm^s Tode 1425 nebst dessen übrigem Besitz au Friedrich den Streit- 
baren, in dessen Regierung der Hussiten krieg, aber auch die Erwerbung der Kur- 
würde fiel. Von dessen Söhnen wurde Saalfeld 1428—1435 gemeinschaftlich ver- 
waltet, kam 1436 an Herzog Siegmond nebit dm fllwigen ihm sugewiesenen Gdldeta- 
tfaeüen, 1487 aber an Friedrich den SanftmflthigeD uid Wilhelm den Tapleren, 1446 
an den letzteren allein. (Schölt es. Cobarg-wuüfeld. LaadetgeMh. U, Urlundonbnch S. 80.) 
Wie dieser eigenartige Fürst dem Lande durch Am Bruderkrieg 1445 — 14Ö1 vielen 
Schaden bereitete, so war er andrerseits ein Uulturbriager für seine Unterthanen. 
Die Regelung der Verwaltmig (da* Amtelumptmaan hatte damals nodi zugleidi Oe- 
rieht und Steuern unter sich) und eine Beilm von Gesetzen , Verordnimgen und Er- 
lassen hat ihm Saalfeld zu verdanken, von denen besonders ein Warnung5!?direiben 
gegen Schwindler etc., (ieset/*' liber INiliiseiwesen, eine Verordnung wegen Lichtung 
der Waldwege, eine Landeäonliiuug, Verordnung gcgeu Luxus und Truuk, Gottesdienst- 
OrdDong und Empfehlung der Beäitspflege interessant sind. (8«ii«ltef, VtAmg mMM 
Landesgeoch. II. UrkiibdiBlNieh S. 83. 84. S7.) Bei seinem Tode 1482 hinterli(!ss er seiner 
Gemahlin Ivatharina von Brandeustein Amt und Stadt Saalfcld, auch niii den lloheits- 
rechten. Sie starl) 1492, es folgte Kurfürst Emst, welcher nach des Vaters Tode 
zuerst mit seinem Bruder Albert gemeinschaftlich regiert, dann 1485 das Land ge- 
theflt hatte, und so wurde Saalfeld ein Theü des emestinischen Landes. Im Laufe 
des 15. Jahrhunderts erreiclite die Henedictineralitei ihre grösste Macht. Schon 1435 
hatte ein Abt bischöfliche Würden, \-VM wurde der kunstlieltendc und baulustige Abt 
Georg von Thüna (Thun) vom Kaiser in den Stand eines Keielisliu stt n erhoben und 
mit den Regalien and weltlicher Oberhoheit belehnt i6chuit«8. Coburg-wklfcid. Uudes- 
fBMUdito H thtotUnlNKli & 106). Damals hatte die Abtei einen Lehnsho^ wie kaum ein 
Kloster in Deutschland, von Aber 20 adligen und bürgerlichen Lcbnsträgern. Da kam^ 
die reformatorischen Bewegungen des IB. JahrlnuHbits. 1516 suchte der Abt den 
Gefahren vorzubeugen, indem er selber mit Erlaubuiss des Kaisers Karl V. die Abtei 
in ein «ddidies Stift au verwandeln snäite (Sebsltet a. a. O. & 109). Der Siduritt 
war vergebens. Die Beformi^on und der Bauernkrieg brachten Abt und MAnche 
zur Flucht, und der Kurfürst von Sachsen zog als Schutzvogt die Abtei und ihre 
Güter ein; die Ansprüche des Grafen von Mansfeld, dem der letzte Abt Georg 

l* 
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TOD Thttna ein Jahr rar atSaim Tode (f 1S27) die Abtei flbevgeben und die des Propates 

von Waldkirch, sowie daon des EnsbLschofs von Lunden, denen d&r Kaiser den Besitz 
übertragen hatte, beseitigte er zum Theil durch Geld {Sc hu Ups a. a,0. UrV s. lon. iio. 
112. na 114. 117. 120. 128). Die Stiftäiande wurden lööG theiis lum Amt äaalfdd geschlagen 
(wenn auch unter hnge danomdar Trennung d» YerwaltuDg), theDe büdeteii sie den 
Anfuig des jetsK m Gritfenthal gehSrigen, daneligen Amtes Probstsella. Die ]crief»i- 
sehen Folgen der Reformation brachten für das Land eigentlich keine •wesentlichen 
Veränderungen; Saalftld gehörte zu den Gebietstheilen, welche 1547 Johann Friedricli 
dem Grossmttthigeu verblieben, bezw. seinen Kindern zugesprochen waren, nur wurde 
•agenomiBm, dMS es in seiner Eigcuscbaft ab böhmisches Lehn o'ledigt und ^ihrer 
Ibyestftt als der der Krön Böhmen horührendt reehtmissig uberfidle (zugefallen) 
und confiscirt wäre" uud TnniTiu'lir direct vom Kaiser an das emestiniscbe Haus 
gnädigst vergeben wurde (Arndt, Archiv der säfhs. Geseh. T, ?3!5. — Zepernick, Mkcell. t 
Lebnrecbt 1, 168). Nach Johann Friedrich s 1. l ode 1554 wurden seine Länder anfangs 
gemeinscluifllieh von den Söhnen Johann Friedrieh n. und Johann Wilhehn L ver- 
waltet, bei der Mutscliij-ung (Theilung mit Bestimmung spateren Wechsels) 1566 kam 
Saalfeld an Jolianu Wilhelm I. von Weimar, welcher in Folge der im^liu-klichen Ereig- 
nisse von l"»^i7 auch seines liruders Länder ül>enialini, und lilieii ihm bei der Ausein- 
andersetzuug mit Juhaim I riedrich's Ii. Söbuea (1572). Unter seineu Söhnen wurde 
das Erbe gsmeinsehaftUeh Tsrwaltet« dann (1902) in ein altenbmigisches und ein wä- 
marisches Herzogthum getheilt (1603 ausgeführt) und das Amt Saalfeld dem ersteren 
zugewiesen (1621). Herzog Friedrich Wilhelm II. von Altenljurg (1639—1009) wirkte 
sehr segensreich für das Land, förderte Bergbau und audere Krweibszweige uud gab 
mfucho Privilegien, um nach Kräften den Schäden des 30-jährigen Krieges entgegen- 
suarbeiten. Hit semem Sohne starb die directe Nachltomniaiscliaft 1672 ans, und 
die Heri-schaft SaaUeld fiel mit dem Henegthum Altenburg an seinen Vetter, Herzog 
Ernst den Frommen von Gotha, nunmehr von Gotha- Altenburg (f 167.')). Jeder der 
sieben Söhne Herzog Emsts I. wollte selbständiger Regent eines Gebietes werden 
nnd in seinem Fürstentbum Residenz haben. Nach dem Tode des Vaters fibernahm 
zaniehst dessen swater Sohn Albrecht 1676 Saalfdd, doch belcam er bei der end« 
gültigen und folgenreichen Theilung 1680 das Fürstentbum Coburg, der jüngste 
Johann Emst daj^egen erhielt da.s nunmehr zu einem eigenen Fflrstenthum erhobene 
Saalfeld, welches aus Stadt und Amt Saalfeld, Stadt uud Amt Uräfcuthal, Amt Zella 
und Ldiesten bestand mid zur Besidenz die Stadt Saalfeld hatte; 1682 liam das bei 
der Theilung yon 1680 dem Herzog von Gotha Überwiesene Amt Pöesneck hinzu. Als 
1699 der Fürst von (Joburg kinderlos starb, fiel auch dessen Land, allerdings erst nach 
langen Streitigkeiten, 1714 an SaalteM, und dio.'^es seit 1736 so genannte Fürstentbum 
Coburg-Saalield bestand als solches unter den Nachkommen des Stifters Johann Ernst 
mit ünteibreehong von 1806—1813 bis zu den Yerftndeningen des Jahres 1826. 
Johann Emst sorgte in einer langen Ri^erung (1680—1729) zwar nach Kräften fOr 
Land und Hauptstadt, auch duich Kirchimbauten in Saalfeld, Graba etc., doch wirkten 
finanzielle Bedrängnisse und deren theilweise Ursache, das in vielen Hegierun<?8- und 
(Jonsistorialgeschiilieu dauernde Abbäugigkeitsverhältniöä zu Goiba, in hohem Maassc 
drfteltend. Auch trat Ssalfeld als zwtiter Landestfaeil gegen Cobnrg zurflclc, dessen 
Hauptstadt 1735 die hauptsächliche Landes-Residenz ward. Von den Söhnen Johann 
£inst's (ans zwei Ehen) residirte der ältere, Christian Emst (17^9— 1746X in Saal- 
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Md, der jOngert, Josias, wd<^ «nt mit sdnem Bnider suBaniiiieii, seit 1745 aber 
aUeiii Regent des ganzen Landes war, in Cuburg. Durch die französischen Kriege 

ond den siehenjährigeii Kriefz hftufte sich dif SchnldoTilast, so dass eine Scholden- 
vervraltung unter Vorsitz eines hildburgbausischen , dauu eines gotbaischen Fürsten 
eingesetxt wurde. Nach kurzem Aufichwung durch g^chickte Maassr^eln , durch 
Amfhftren dieser Verwaltung (1808) und des gotbaisdien Abhingigkettsbandes (wobd 
einige Dörfer an Getbft-Altenburg abgetreten werden mussten) traten die kriegerischen 
ünglflckcfiillc des Jahres ISOR ein. Das Ff5rstciithum Coburg-Saalfeld, dessen Fürst 
Franz kurz nach den Schlachten bei Saalfeld und Jena starb, wurde unter dem 21- 
Jährigen Ifadifolger Enist anniiAst unter finuudsiidieVeriiiltnng (ata TMl des Kreises 
Kanmburg) gestellt, dann geswungen, dem BheiDbimd beiintreteD, woTon es 1813 fiei 
wurde. Als 1825 das Haus Ootha-Altenburg ausstarb, und die verwandten Fürsten- 
familicn von Meiniiifjien, Ifildliurghuusen und Coburg-Baalfeld den Gcsammtbesitz aufs 
neue unter sieb vertheilten, >vurde das l ürsteuthuni Saalfeld von Coburg abgetrennt 
und dem Herzogthum Meiningen hinzugefügt ; seit 1839 bildete der heutige Amts- 
gerichtabezirk Saalfeld mit dem Bezirk POssneck das Verwaltui^samt SaalfiBld, 
und seit der Eintheilung des Ilerzogthums iu Kreise (ISOS) ist dasselbe mit den 
Bezirken Camburg, Gräfenthal, Kranichfeld und Pössneck zu dem Kreis Saalfeld 
vereinigt. 

Arndt, Archiv d. sächg. CJesch. 1, 235 t., über die Belehnung JurcL liohmeii. — Ü. Jirflckfldr, 
Landeskande des Herzogth. Meiningeu I (1862), S. 27 t; 11 (185:^), S. 601 t, C18 £ — C A. H, Burk- 
hardt, Gesch. d. «ächs. Kirchen- u. Schul-Vinitation von 1524-1545, 1879 - Q. L. P»bel, Saal- 
feldisches Kriegs- u. Fricdeasdcnkmal. Saatfeld 1763. - Falkenberg, Itiiiiingigche Chronik. — 
L Qrobe, Die KriegsereignisBe bei Saalfeld 1640. Scbulprogramm 1863. — Orobo, Waguer't 
Chronik der Stadt SaalMd, fortgeeetet und herauegegeben 1867, r,ft«r, hos. S. 86 u. 232 f. - Onnd- 
ling, Ducuis über die deuischen Churfarsteo-Staaten lY, 1749 (ChurcOUaX S. 505 t, 667; V, 1750 
(Cbmrpfklti}, S. 7. — Hermann, Verzeichnisa der Stifter etc, in Tbfliing. Vereios-Zeitachr. VIll, 94 t 
(ancb als Sondembdruck). — ö. P. HOnn, G«bargiache Historia, 1700, II, S. 5 C a 9. 10. 14 la 21. — 
J. N. Ki ose Wetter, Die wetfl. Qrenie der Beaitzungen der E. Bichza, in Tharing. Vereina-Zeitachr. 
N. F. 1 (1878). 136 fl — Lftvche, Lehosenipf&ngn. d. Herrsch. Saalfeld beim Kgr. Böhmen von den 
dni Söhnen d. Kurt Job. Friedr., in: Zepernick, Mitcellen zum Lehnrecht I, Nr. 4. — K W. Martins, 
Wanderungen durch Franken o. ThOringen, in Briefoi (1796), S. 64 f. Aber Saalfeld's Bergbau. — Chr. 
G. Maurer, Fragmentar. Nachrichten z. Gesch. d. saalfeldischen Bergbaus, im Saalfelder Wochenbl 
1802, Nr. 44—47, 48; 1803» Nr. 27. — Merian, Topographia Saxonia« sopeciom 1660, 3. IQi, Swüfi^ 

— A. F. Malier, Dt» Mfinse ta Saalfeld imd Ihre Meister, 1885. — K.E.W. Mflnnich, Die 
malerischen Ufer der Saale, 184a S. 42t — Puttrich, Mittelalterliche Baudenkmale in SachBen, Heft 
SaehMii-Meiiiingeiw 1848l & !& - Bein, tn Tbmag. VeniM^aiMui U. Anm. 17. la Ober die 
Otitai TOB Oriiäneiide ab SetrabrOgte der AlteL — SaalMder WoelwBl»! 1808; Nr. la 19, BeitrCge zur 
GflWh. der Dörfer. - Saalfelder Wochenbl. 1R<H, Nr. 20, iS, der 30-jfthr. Krie« in Be«. a. d. S&alf. Land. 

— J. ILSehameliaa, Bister. Beschreib, d. rormal. vornehm. Abtej o. Benedietineiklaitaii auf den 
Petenberg n SaalfelA Nasmburg 1729, be«. 8- 136 (An&ng. d» die BMdinfbinir die VwiNtnag «ber 
Abhandlung .ober Georgskloster), 140 iL, 1.52 f., IfiS f GQter, Besitz, Rechte und Vasallen desElostera, 
nach Lieb. Salfeldographie n, S. 10; vgl Grobe- Wagoer, B. 259), 168 t (Aebte). — M. Chr. 
Sebiegel, Sebediam» de muniiiit ■dibldeniibae ete, lfl9f — X A. r. Sebnltee, Saebwo^burg- 
S.i.^lfeldische Landoegfschichte , Abth. II u. TTI, nebst ürkiinJenbuch. Coburg 1820 u. 1822, - Nie 
T. Sieges, Chronik, beraosgeg. r. Wogele (ThOring. Geschichta^neUen üi, 1855, 233 n. Anm. — 
Bvre, F. Strure, raetet>poni ArcUr ni9t 8. U ff, SaalftUteeha HirtBrieii, ■ehr tefeeneattt. — 
A. Thflmmel, Krieptage aus Saalfelds Vergangenheit, 1S82. — Tburingia sacra, b. HibL inonaflt, 
qoae olim in Thor, floroerant, Descriptio bistor. lib. olim impeziali abbatiae et coenobü B«nedictoium 
«tUdd. 1787, a «861 - H. Yaraportea, n Geeek 4 Stidt — Bi A. Wflrdtweia, Itailiglft 
«t £Mirf^ inedll lafl teäukMtt, vm, CniineBteti» 1, 6a 
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Bit WAihnaflhitbtvhlein, welche seit 1864 darofa den jedannligeii Rektor der Bar^^er- 
bcTitjV zn Saalfeld Tiprft-i-^'egeben werdeu, sind der Stadt olf^enthQmlicIie nnd pinz Tortrefflichc, auch 
für (ha Kuiutdenkinälci und ihre Geschichte höchst lehrreiche VerOffeBtlicbangen. Vonogsweiae wichtig 
nr db OMdiidile dw AntisMieMMAM sind folgwd«: 

Rein Ii. Richtar, Sa*lfeld, ein Wegweiser durch Stadt u. ümgegenl, 1857, — Richter, 
Aas der liefe (Bergbaa), 186a — Siebter, SmUbUs Feld- n. Oartenbaa in alter Zeit, 1883. ^ 
Blehter. SuUmIm, 186i — Blolit«r, üm SMUdd. 188S. — Bi<ht«r. A« iH« GitAni, IWZ. 

Richter, Nocli älter, 1868. Bichter, Der Pnctr-atenfund in Arnsgcrmth, 1869. - Richter, 
Altes Oeld. 1870. — Bichter. Saalfeld a Umgegeoa, 1873. - Siebter, Unser Saaltbal, 187& 

a ütontor der Stadl BtMM, v. A. Llel «od Bft«ittariiii. 

(In dem zur „Haidti" gehörendeD Walde beüudeu sich an cinzelueo Bäumen 
Bildtafeln zur Bezeichnung der Forstorte. Sic stammen zum Theil noch aus dem 
17. und 18. Jabrhandert, und kiiQpIt Bich manche Sage an sie an; awar sind es keine 
Kanatwerke, meist auch aufgeMaekt, doch immerhin der Erhaltung werth. S. auch 
Amtagerichtebeark PSesneck.) 



ArnSQSrBUth, 5,8 km südwestlich von Saalfeld; gehörte zur Hälfte dür saal» 
fehler AVitei um! kuiii suiiiit 15.'^i3 an das Haus Sachsen. Der anfieren Hälfte Besitz- 
wechscl giebt ein ileutliches Bild unserer Lehnf?verhältnisse im Mittelalter. Zur 
Herrschaft Gräfenthal, und deiuuach im 14. Jahrhundert den Grafen von Orlamünde 
gehörig, 80 1337, (Sehalteg. OsbniffMdlUd. LudMftidL II, JM^B^ B. Sl), wnnle 1394 
dieser TheO von Amagereuth von den Besitsem den Uariigrafeu von Meissen zu 
Lehn übertragen, doch auch von den Orlamündem, und zwfir <!< r Litde Orlamünde- 
Lauenstein, weiter verlehnt, dann 1422 in Folge ihrer ikhuldcu an die Juden von 
Saalfeld verp&ndet, bezw. furtgugebcu, und auf diesem Wege 1426 an die Oberlchns- 
herren, KnrfbiateD von Sachsen verkauft (Behvltei a. O. & M). Modi hinten die 
Orlaniflnder vermeintliche Hechte fest, vielleicht auch, dasa sie in ihrer Geldnoth 
üiren Besitz, d. h Hie (I fiter und den n Leliiishoheit, zugleich verschiedenen Herren 
anboten. Denn 1427 iil)L>rtrug«n sie die Lebnshoheit über ihre Gesammtherrschaft 
LaueiiBtein den Maikgrafen yaa Brandenburg, dann vfoloniften de die Berrschaft 
Mübat den Grafen wm Gleichen, von den«i die Grafen von Sdiwanlniig 1438 die 
Herr.scliiift weiter kauften, und 14^ gal)en sie Arnsgereuth den Herren von Entzen- 
l)erg zu r.(!hn (Bchultes &. a. 0. S. 69). Allein die Kurfürsten von Sachsen griffen mit 
kräftiger Hand zu und gaben ihrerseits die Herrschaft Gräfentlial den Grafen von 
Pappenheiin als Lehn. Daan gehSrte audi Arnsgereuth, welches jedoch nMiet Iioaits, 
Weiaebwitz und \N Itzendorf (welche somit die Gesdiicke von Amsgerrath llieiHen) 
als zum Gebiet von SaalfeLl j^eliöri«; gerechnet wurde. 1503 verkauften die fürafen 
von Sch^v!^rzl)UI■^ die giiiize Herrschaft Lauenstein an die Grafen von Mansfeld. Die 
Mansfelder gaben nun ihrerseits Arnsgereuth weiter zu Lehn, so an die Butner, um 
1464 aber an die von Thflna (Sehaltes a. a. 0. a 88h ebenso 1511 (Bcholtea a. ■. 0. 
ü. 107). Das Zeugniaa, welches die Grafen von Orlamünde in den betreH'eudcn Ur- 
kunden ttber die zur Herrschaft Gr&fenUuü gehdtenden Orte abgaben, ist demnach 
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nicht mehr als Zeichen ihres Besitze? aufziifacoen Vennuthlich 1636. Rh die Hiafen 
TOD Mansfeld ihren kurz zuvor erwurbeuun Aosprücheo aaf die saalf« 1 1 r lienedio 
tioMmbtei und dem damit Terbuodenea Besitz der zur Abtei gehöngea lUÜfte von 
Aiugereuth entsagteiif wird woU aneh die andere Hitfte dee Ortes netet Loeita etc. 
den KurfürsteB von Sachsen als Tollständiger Besitz in die Hände gekommen sein 
DDd theilte die Geschicke des ganzen Amtes Saalfeld. Allein im 18. Jahrhundert 
wurden die veralteten AnFechte der H&user Brandenburg, Schwarzbuig und Mans- 
fdd wm GegenstMid etee t e r ec ht lieher VerhaadlnDgcQ gemaclit md «iridkdi 1776 die 
Hobeitereehte Aber Anagereiifh etc. den Gnfen von Mansfeld ingcsiHrodien. N«di vier 
Jahren starb das Grafongeschlecht ans, und Coburg-Saalfeld behielt, trotz der Anderen 
Anspnlche, die Orte, zuletzt endgültig seit 1810. — firackner. Laodeekande II. 666 t 
— SaAlfeldw WochenbL 1808, 8. 69. — t. Sehaltea, Cobatg-Malfeld. LandeigMelL II, Öfter, b«. 
& IST-m " Toit. HamgtlL SMbm-lMBinsMi, & m 



Kirchs, ldl6 gebaut, klein, unbedeutend, rechteckig, mit äachbogigeu Fenstern 
und Tliltr; vraBtüdi ein sdunalmr, vieieeioger Thurm mit Holn-Aufban, ZwiebeUra^iel 
und Tabecnakel-Aiitels. 

Altar, dem von Graba (s. S. 15) nachgeahmt, mit je drei Slnlen: «: i i :« , 
doch von Holz ; dazwischen ist die Kanzel vorgekragt. 
Glocken. 1) von 1801. - 2) von 1848. 

[Kreuz stein, bis vor kurzem in der Nähe des unteren Wirthshauscs auf dem 
oberhalb der Chaussee befindlichen Rand stehend, einer darauf eingeueisselteu Lanze 
zufolge alter Oerieht8<0reDa8tein, fotodier Sage nach fOr einen bei der Kiichweih 
eisdilageaen Burschen gesetat — Brftckn^r d; <G6. - FnC Koeb, 8«biUIL ICIIIl] 



Aue am Berg, 4,4 km nordwestlich von Saalfeld; 1074 wohl das Stiftpdnrf der 
saaUclder Abtei (Jliuowa, 1379 Ouwc, kam 1536 an Sachsen, dem schon seit 1476 
die Obergericbte gehörten. Einen Edelhof soll hier 1^ die Familie von Entaen- 
beig, dann die v<hi Sjnderstedt au Unterviibadi (f 1584) besesaen haben. — 

BrQci nor, LandeBknnde II, S. 657. - Grobe, Wagner'a Chroiük, & 170— 171 — Tolt» 
Eanogtb. SMbteo-Maiaiiigeiv & 326. — SMtfcld«r WodMobl 1808^ & 70. « 

Kirch 0f ehemals WaUfiihrtskirche, klein, baufälli<< (J.), deshalb für den Gottes- 
dienst geschlossen. Aus romanischer Zeit, dem 12. Jahrhundert, ist die Gesammt- 
AnJage erhalten, mit rechteckigem, ^^'hv lan'^em Chor und nur wenig breitcrem Lang- 
haus; ferner der rechteckig prohiiriu Inumpubugen (welcher als Sockel und Kampfer 
einiMli geechmrägte Phitten hat), die tmden achmalen, sp&ter nadi unten etwas ver- 
l&ngerten Fenster der Ostseite, die Drcipass-Oefinungen darüber im Giebeldreieck, 
die l^erliteck-Blenden an dr -^ Nord- und Südseite des Chores und ein Stück Dachgesims 
aussen am Chor. Die zwei ienster der Chor-Südseite und der Langhaus-Südseite 
sind in gothischcr Zeit spitzbogig erweitert, im Laufe der letzten Jahrhunderte in 
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den ianeren Leibungen uoch etwas ausgehauen. Die in die Südseite (oahe der West- 
ecke) fahrende Thür ist jetzt rundbogig. Nord- und Westfront haben keine Oeänungea, 
and flieht nameotUdi fw liier wa die Kirche Terfollen ans, wie Oberhaiqvt aaffiklleiMl 
grosse Mauerrisse das lange Bestehen der Kirche verwunderlich eraclieiiieii laaMD. 
Im Innern wirkt die Kirche auch alterthümlich durch den Belag mit gros?en, trtlmraer- 
haftcn Platten, Die Giebel waren einst beide treppenforraig; noch ist es der östliche, 
mit einem Kreoz auf der Spitze. Aus dem 17. und späteren Jahrhunderten stammen 
die Hclsdedcem im Xaneni «nd die hfllserneD, gering venierten Emporen, besw. 
Kirchstfllüe im Chor, von I* m u der südliche ganz nett durchbrochenes Gitterwerk 
hat; von 1742 das westlich auf dem Dach ruhende Tiiflnnchen mit Zwiebellaippel» — 

Brückner a.a.O. — Grobe a. ilO. 

Altartisch, gothisch, mit Weihekreuzen. Stein. 

Kandel, im Kenaissance-ätil, einfach, fünf Seiten des Achtecks, von Stein, mit 
toscanischen Eckaftnleii von Holz. 

Altargemftlde, um 1500, DreÜKigdblld in Tempera. Im HitteKbeQ befindet 

deh die Darstellung des Gekreuzigten zwischen Maria vnd Joliaiines fam Stamm des 
KreiK'f- ciTi Specht st» auffallend angebracht, dass man ihn für ein Künstlerzeichen 
halten küuute); an den Seitenflügeln innen die heiligen Petrus und Paulus, bezw. 
zwei Bischdfe, aassen die Verkündigung. Die Haierei iat mässig, die Gewehter ganz 
hübsch weich modeDirt Die Matofd der Imkenstiten ist besser erhalten, die der 
Aussenseiten fast veiigangen. — Anfsata, aus dem 17. Jahrhundert, mit bemalter 
Schnitzerei und Figuren, roh. 

Crucifix, frfüigothiscb, mit Dreipass-Verzieruug der Kreuzarme, doch schlecht 
ausgeführt. Holz, 1 m hoch. 

Beschlag der Eingangsthür, romanisch, zangeufurmig. Eisen. 

Watmbehftiter mit SelBanbdssksl, t«b: i7Mi — Kaaae, bt Ssldelfinm, wmian. 

— Eeleh, m: UM. Alls loa Zbu. 

Glocken. 1) 1786 von Johann Mayer in Rudolstadt, mit: SOLI DEO QLORIA. 

— 3) 1677 TOD Johann Bosa in fiudolstadi 



Beulwitz, 2,7 km nordwestlich von Saalfeld; 1206 Bulewiz, gehörte einem 
Sittergesditedit liehen Kanena, «eldMS, angeblich von den Sorben stammend, in 
13b Jahrhmidert in ehien sehwaralmrglHimn und einen vogtlftndischett Zweig geflieilt 

war und besonders vom 13.— 16. .Talirh lindert blühte, aber im 15. Jahrhundert nicht 
mehr im Besitz des Ortes war; denn 1425 oder 1450 verkauften die von Kntxenberg 
den Ort an das saalfelder Benedictinerkloster. 1476 wurden demi>ülbtin die niederen 
Qeridite, cUe obmn dem Hause Sachsen zugesprochen. Das Gut ging in yersehiedeDe 

Privathftnde über. — Brückner, landoekundo n, S. 658. — Grobe, Wagner'i Chronik, 
& m. Saalfddor WochonbL 180.3, S. 70. — SohuU««, ColK»rg.-«Mafold. iMMtwfaieh. & 
— Voit, Uenogth. äschaea-Meitiiiigeii, ü. 326. 
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Wohnhans des Hem Amtsgerichtsraths Müller, neo. Verschiedene BfObd 
nnd Gcrätbef zom TheU von dw Familie von Bibra stammend, Bind bemerkenB- 

Werth. So : 

Schrank, barock, auf einem Tisch-Untersatz, mit aufgelegtem Schnitzwerk, 
besonders Genieu-Oberköriier io ßankenwerk. — Schrank, mit eingelegten Blumen ; 
oben die Bnehstaben C.T.S. unter einw Krone. — Selirftiikcben, auf einem 

Tisch-Untersatz, mit eingelegten Ilolzeni in geonictrisdien Husteni. — Sttthle mit 
geschnitzten Lehnen, einer mit der Jahreszahl: n44. 

Kästchen, um 168<> gefertigt, mit eiiijielegten Hftlzern, künstlich mit ThUren 
an allen vier Seiten ; an jeder eine Fraueiige.stalt in Wamms und Dreimaster, eingelegt 

Spiegelritlimeu, um 1715, klein, zierlich. 

Becken, nQmberger, geschlagene Aibdt vom Ende dea 16. JahrimBderli; in 
der lOtte dne Frau mit Fapegd miter einem SchrifUiwid, fingsum movere Tenierte 

Bänder, einer mit dem Laubstab. 

Kachel, um 1716, mit Relief GhriatL 

Krflge von Thon. 

Gläser, geschliffen, aos dem IS. Jahrhundert, o. a. eines mit Karhut uud 

Monogramm : C . E . W . B. 

In einem Gartenhaus: 

Figur von einem spätgothischcn Altarwerk, der heilige Georg mit dem Drachen, 
lebendig in der Haltung. Hole, fiurbig {A). 

[Südlich vom Dorf nach Wittmannsgereuth zu in einem Thalkessel (Kessel) 

angeblich eine ehemalige Gerichtsstätte, von der 1625 ooch Tisch und Bänke 

von Stein, sowie eine eiaave Kette vorhanden gewesen sein sollen. — Breekner, 
a. a. 0. 8. «60 Mek LUb, fliUUdapipUiu — Qrob«, Wigneili Glnnil^ S. M. 



Birkenheide, o km südwestlich von Saalfeld; gehörte dem Kloster l'auliuzelle 
uud wurde von diesem 1441 an die saalfcldur Bcnedictincrabtci tauschweise gegeben. 
[Bn ehemaliges BItteigid; «rat heniiebeigisohflai daan rtebsisehM Lehn, eeit dem 17. Jahr- 
hundert der Familie von Wabdotf, 1764 an die Landesherrscbaft hcimgefallen, in vor- 
Bcbiedene Hände gekommen, jetzt Herrn Leineweber Ewald gehörig, hat keine ilUoren Reste 

bewahrL] — Brftokaer, Laadeelmiid» U, S. 654 -~ Lehensaktea im kMMgL Fiiiuu>ArchiT 
SB Haferingea. — Yoit, BeiiogCk BaebieiHlltiningen, S. 88& 

Wohnhaus, aus dem 18. Jahrhundert, Fachwerk, mit etwas verzierten Ver- 
strebungen im Giebel {A), 
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Birkigt, ll km östlich von Saalfeld; 1454 i'irkig. — Sohaltes. Cobug-euUeliL 
UiidMfOMh.li VibA&a6L — Brt«kM«r. LudMland» n, aM& — I«1i«Di«kteB inlMMi^ 
Fiiiiii»-iiddf n lUiiiifBiL ^ Volt, HMBogOi. SidiHO'litin&tcat & S3ML 

KIrehe. eiii eiufachus Rechteck niil eineiu Vorbau vur dem östlicbeu Drittel 
der Sadscite. Innen bemerkt man au der Südwand unmittelbar über der Empore 
zw«i Teimauerte, romanische Fenster; die unprOngUdie Anlage der Kirche rddit 
also in das 12. oder den Beginn d^ 13. Jahrhunderts zurück. Die Annahme, dass 
1529 hier kein Gotteshaus vorhanden «rowesen, ist deninach falsch, um so mehr, als 
bereits 15^ andere Orte nach Birkigt dngepfarrt waren. Die Kirche mag damals 
in der Befonnatiow-Epoche Terwahrlost imd vieder in Stand gebraehl rnndeo am. 
Ebenso ftlsdi ist eine andere Angabe, dass die Kirche 1610 gebaut wavdea aelB aoU. 
Die Jahreszahl: lO'W^ an dei* Südmauer aussen oben (?) (von mir nicht gefunden), 
wo eine Tafel mit Doppelwappon feines davon wahrscheinlich das Vippach'sche) an- 
gebracht ist, kann sich ebenfalls nur auf einen W iederhcrstellungs- bezw. ErweiteningB- 
Bau besiebea. Von ebenscdchen wissen wir 1730 (JahreaxabI Aber don OsQidien 
Fenster der Kordseite) und 161S. Dorcb diese Bauten hat die Kirche Schönheit und 
Klnlieitliclikeit eingebüsst. Die Decke der Kirche ist von Holz, flach. Der südliche 
Anbau ist zweigeschossig. Von der Kirche führt eine «^-Thür nach dei^i nm 
einige Stufen tiefer li^eudeu, gewölbten Uotergeschoss dieses Anbaues, welches als 
Gruft dient; das Obergesehoss, einige Stufen hoher als die Kirdie liegend, dient als 
Herrschafts-Empore, durch einen Flachbogen gegen sie geöffnet, und hat eine Flaeli- 
deck'\ -M\',i<> A-Fenstcr des 18. Jalirhunderts. Die zwei Fenster der Südseite links 
vom Anluiu ind elienfalls spitzbogig, die drei der \ordseite dagegen rechteckig, eirt*- 
ebeusolcLu ihUr fülirt westlich hinein. Auf der Westseite sitzt ein Dachthürmciien. 
— Brfl«kv«r« a a. 0. — B«rkliardt, 8Mi. Kiroluiit- lal SeknKVkftatfoiMo, EL 97, IBL 

Taufgestell, aus dem 18. Jahziiandert, in Fonn ^es Gandelabers mit 
Ahanthns-BIittem. Holz. 

Kanzelbau, aus dem IS. Jahrhundert, mit etwa.s diirehbrochoieiDl Sdmitswerk 
an den Fenstern des Geistlidien-Stuhles und der Krönung, üoiz. 
GlockeUf neu. 

Kirchhof. 

Grabmftler ans der S. BSSÜb des 18. Jahrlmaderts. 

Rittergut, gehdrte im 16. Jahrhundert der Familie von Holbach, dann, dem 
Hause Sachsen heimijefallen, im ;\nfan;.' de.^ 17 der von Vippach, wurde von ihr 1647 
an die Laudesherrschaft abgegeben, kam durch Kauf 16öö an Freiherrn B. Fr. von 
Beost, 1728 a» den Hofrafli vom Dobeneck, 1738 an die Familie von Gleicbeii» 
Russwunn, welcher es nodi gdiOrt Künstlerische Reste filterw Zeit sind nur zwei 
Relief-Tafeln aus dem 1 6. Jahrhundert, in die Thormauer vermauert. Die eine (il) 
enth&lt die ungeschickte, komisch wirkende Figur eines Ritters, der den Helm zwischen 
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den BeineD stebon hat, der UeberUeferang nadi eines Henn toh Holbadi ; die andere 

(Ä) ist der EbiUiaeh'scbe ^Vappenschild mit gekreuzten Liliensceptern , welcher eibl- 
gefasst ist von /v,*'\, durch ein Fiutgeaims und ein Geliilk mbundeBen S&ulen. — 

BrAekner etc. a. a. Ü. 



CattariMUI, ll^ km nordOstlieh tob Saalleld; 1285 Gatfaerino^ gebOrte den 
Grafen von Schwarzbnrg, wurde von ikam 18S1 beiw. 1385 an die Baalfelder 

Benedictineralttci abgetreten (Schulte», Coburg-«a«lfeld. LandogcBcL II, Urk.-B. S. 167, 40) 
und luun somit 1Ö3Ü ao das Haus Sachsen. — Braokner, Lkadeakonde II, S. 073. — 
&HdM4«r IfocbtttU. 180^ & 10. — Toll, HenogdL SMiun'lleiidBgaiii, GL SS8. 

[Kirchs, ältere, au der Saale gelegen, wohl der heiligen Katharina, 1533 
eigene Pfarrei, im 18. Jahrhundert w^en Abbruch der hohen Saale-Ufer eingelegt. 
— Bra«k&«r H, & 67i — Bvxkhaf dt, Siefen SlnlMiifiritalioneD, & 87. 184. — WUAtwln, 

Kirchs, 1758 gebaut (Inschrift auf der Hostienbüchsej, 1841 wiederhergestellt. 
Khifaches Bediteck mit adiinalerem West-Vorbau, udt Hola-Tomiendedte und Flach- 
bogen-Oeflbiingen. WesÜidi du Dachreiter mit AuiMts und Schweiflnippei — 

Br(icknera.a.O. 

Kanzel und 2 Kirchstühle rechts und links auf der Ostseite, aus dem 
18. Jahrhundert, mit etwas durchbrochenem Schnitzwerit an Einfassungs- und Aufsatz- 
Brettern. Hols. 

Tisch fOr das Taufbecken, Roccoco, auf Consolen ruhend. 

Tanfengcl, lopßg, stebeud, wenig gelangen. Höh. 

Eeleh, laut Inschrift (um die Kuppe) 1759 von Johann Georg Yogt, Wittwe 
A. Qertmd baiuw und Johann Gnug Sob^tti gMtlfket Fvm in SeohqwaB-Fonn (O); 
Knanf mnd, mit ein w«idg TortTtlendan Wfli^, daian lESUS Hh. 8ilb»» vergoldet 

Hostienbflchse, laut Aafsohrift 1759 zur Bütwdhong der Kxche gestUM» klein, 

mad; auf dem Dr ckel gravirte filomen. Silber. 
3 Glocken, neu. 



Crösten, 2,4 km nordwestlich von Saalfeld; seit 1425 erwähnt, der saalfelder 
Benedictinerabtei gehörig. [Ein ehemaliges Freigut, einst den Herren von Synderf>tedt 
gehSrig, 1907 nen gebaut, gegen Ende dw 17. Jabrbaaderfai hdmgefallen, 1736 ven Henog 
Jthaan Emst seiner Gemahlin Ttrliehoi, leit 1761 in Frivatbeiiti gekemmen, wurde 1860 

ta Miaea leWen Resten, u. a. einem Tburm, abgebrochen und dio Schule dort errichtet 

— Brnekner, Laadaatomde II. 8. 659. — Grobo. Wagner's Chronik, 8. 199. - Lebenwkten 
ba bwxogL Fin«Br>Ar8UT n Ifciningcn. - Voit, Hcrzogtb. SacbseB-Meiningen, S. 326.] 
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Dorfkulm, n,8 km nordnonlöstlich von Saalfeld ; 1350 Kolmeo, der flUftlfeliiwr 
Beuedictinerabtei gehörig. — Brflckaer, Laadecknude n, S. 664. 

[Kirche, vor der Reformation vorhaixlfu, soll im dreisn^hrigVD Kiiflg« untSrtt 
in den letzten Resten bald nach 1830 abgebroch(>ii worden sein. — B rfirkn p r. - Bnrk- 
hsrdt, KircboDvintotioBeii, & 87. — Grobe, WBgoer'i Chronik, S. 20L - SiMlfelder WochenbL 
1808; & ?a - Toit, BmmsHl BMlMeft*]f«iiiiiiceiw 81 SST.] 



Garnsdorf, 1,7 km sadwesÜicb von Saalfeld; 1074 Germarisdorf, der saalfclder 
Abtei übcr^vicsen ; 1371 Hoheitsrechte von den Grafen von Schwarzburg derselben 
abgetreten. — Braekner, Lsudeskonde II. & 644. 

[Kirchhof« Kaiielle, im nm Cliafen wa. Sobmiibiiig der Stadt Baalp 

feld übergeben (Schnltes, LaadeigetcMchte n, Urkondenbueh 8. 39), nach der Deformation 
Tersobwonden. — Brflckner. — Qrobe, Wagner'e Chronik, S. 186u — Saalfelder Wochenbl 
1803, 8. W. — Sobnltes. Cobarg-auUeld. LaadesgescL II, S. 67 n. UiL-K Toit, HeizogtL 
SadiMii-lbtaimn, & 887. — Wagntr» Fflntaittinn BülfiH & 88.) 



Gorndorf, 3,2 km östlich von Saalfeld; seit 1328 Comdorf, 1383 Gamdorf. — 

Brflckner, Landaikiinde II, S. 665. — Grobe. Wagner'a Chronik, a 172. — Saalfelder 
WoobMibL 180% S. 78. — Wagner, FUratentbum Saalfeld. S. 108. — Volt, Hertogth. Sachsen- 

Kirchs. Der rechteckige Chor mit Tonnengewölbe und der rundbogige Triumph- 
bogen mit den in Form der verkehrten attischen Basis profilirten Kämpfern, sovrie 
das erste ObergesdioeB des auf dem Chore sich erhebenden Thmee mit Klee- 
bogen-Fenster gehören dem romanischen (1328 zuerst erwähnten) Bau an, dessen 
Patronat 1383 von rlen Grafen von Schwarzburg dem saalfelder Stadtrath übertragen 
wurde; von 1793 stammt das etwas breitere Langhaus, mit Holz-Tonnendecke, einfach, 
doch doxcli die liraane Xatnifiirbe und einheitliche Wirkung des Geistlichen-Stahles 
ond der Kamel, die etwas gesdmitit sind, gimOthTeller im Eindruck als die meistea 
(ähnlichen, doch geweissten) (lOttesh&nser der Gegend. Weniger schön ist die Aussen- 
aosicht, hezw. das dem 18. Jahrhimdert entstammende, auf dem ehemalipen I>ach- 
gesims ruhende und deshalb etwas ausladende zweite Thurm-Obcrgeschoss mit 
Kechteek-Fenstem und seine Sdiwdfknppd Ton der Form einer langhalsigen Wasser- 
1 itTe — Brflckner a. a. 0. - Barkhardt, KbdbmUMima, & 87« 18i — Grobe, 
Wagner'a Ghitmik, & 178£ - Wftrdtweiii, Ihnringia eedMlHtio^ a «I. 
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Kansel-Bwt in der Sacristei, Brflstnng, lant InBChrift Ton 1603, hübsche 
Renaissance Sie ist aus fünf Seiten des Achtecks gebildet; an den Ecken stehen 
auf Postaiueoteu toscanische Säulen, die Flüchen haben Nachahmung von Stein- 
quaderuug, im Haopttheil Blendthttren mit Dndeck-Oiebel, in den thürartigen Feldern 
nodi fiioettirte RundliOgeii um die Figunn CSbristi, bezw. der vier EvangeUBten. Im 
Gebllk ein Zahnschnitt-G^ms. Holz. 

Altarwerk in der Sarristri dn iflöfifÜL', -jiiitirntbisch. Am oberen Rande des 
Mittelschreiues steht; %nno öommt 1^90 complcta eer bec tabrla in ealpclt 
(interessant, weil ein selten an den Altären erhaltenes Zeuguiss der saalfelder W erk- 
statt). Im HUttebcMn steht in der Überhöhten Mitte die etwa 90 cm hohe Fignr 
der heiligen Maria (mit Bdiquien-Oeffnung auf der Brust) mit dem Kind, links die 
gekrönten, 80 cm hohen Gestalten der lieiligen Gertrud (mit der Kirche) und Kallia- 
rina, rechts Barbara und Nikolaus. Im bnkeu Seitenflügel stehen die Fij^ureu der 
Heiligen Andrea^i, Marcus, Petrus und Johauues, im rechten Martin, (ieorg, iUomas 
nud OangoU (aUe Namens-UnteracAiriften erhalten). Die Figuren sind von ▼eraehie- 
denen Händen, /um Tlieil siemlich schwach ausgeführt, eini^u;, wie der heilige 
Nikolaus, besser, übrigens verhältuissniilssig gut erhalten, auch in den Farben, ebenso 
die sehr zierlich durchbrochen geschnitzten Baldachine. — An den Seitenflügeln be- 
finden sich Gemälde, zunächst innen an der die Ueberfaöhung des Mittelschreinea 
deckenden Aofiwtc-Flatte je ein mneidrendw Engd. Dann aussen auf dem Unkoi 
FlQgel die Verkündigung und in der Aufsatz-Platte ein Brustbild Christi als Welten- 
könig; auf dem rechten Flügel die Geburt Jesu, in der Aufsatz- Platte drei F.ugel, 
welche ein Scluiftbaud mit: „Gloria in eu:celsis'' halten. Die Malerei ist eine ge- 
«Shnlleiie Arbeit frflaklidittr Schulung. Immerhin verdient das auch wegen seiner 
Insduift eilialtenswerthe Altarw^k eine bessere Aufbewahrung, als ihm zu Thml 
Sewordeo. 

Kelch. Fuss im Sechsi)ass (O), dnrnnter: 1ß-'>'J Johd Srhahtzer, Casp. Thüizchl, 
de. Jifck: '»uf einem Pass ei» aufgcliitlietes Cruritix, am Anlauf aufgerollte Blätter auf- 
gdegi. Arn Kuauf WUrfelchen mit: IHKSVb, am Schaft darunter: i|>e6De. Silber, 
vergoldet. 

Wohnhaus von Herrn Richard Hofniann. Fachwerk-Bau iles 18. Jahrhunderts, 
mit hübschen Mustern der zum Iheil kieei)lHttl>ogig ausgescUuitteueu Andreaskrcu/.e 
der Fenster-Brüstungen, der Brüstungs-Ffosten und oberen Kopfbänder, welche, aus 
der Oonstmction gewonnen, der ganzen Qiebdfront (Ä) ein malerisches AusaelieD geben. 



Graba, 1,5 km nördlich von Saalfcld; von diesem durch den (Siechen-)Graben 
getrennt, 1074 als 0 rabin der Benedictinerabtei geschenkt, später auch Grabow, 
Grabau, Graben (fälschlich in neuerer Zeit Stift Graben) genannt. Der Ort war Sitz 
einer adeligen Familie, deren Einer 1808 Burgmann auf Tonna war. — Bruckner, 

LandeskuDdo II, 8. 642 £ - (i r o b o, Wa g n e t'b Chronik, S. 134 t, KU f. — G. Fabel, Denk- 
mal der am 14 SoniDiig n. Trin. 1778 gMchehaoni EiBwejhoqg der MO «rbaatto KüdM so Graba 
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b«y gaalfeld, 1778. — J. D Heu mann, Hist Büricht von der alten und neuen Kirche zo Graba, 
17^ mit £«tcJiieibaitg and HaMt-Aogabcn der abgebiocbeoea Kircba - K Koch, in IIitriQg. 
Ym/MOMtK. M. F. IV (188i)b & WT-STSL - BaaUddar WodmU 190i, & TOi - Y« it. Hanor 
tinm SadiMii']ftiiing«D, & tt& — WagDer, FtntMflmm SaaUbli & 6BC 

Kirchs, dieinalg der beiligeQ Gertrud (welcher anter den Heiligen dieses 
NameDS? nadi Geh. Bafh Ruland vobl der holigen Aebtlssiii von EiMeD) geweiht 

Von den jetzt stehenden Theilen ist der Chor ein spätgothischer Bau aus der 2. Hälfte 
flea 1"), Jahrhunderts, mit Oewölhen von 151U, im Jahre 1520 vollendet; der Thurm, 
nordlich vom jetzigen Langhaus, ward 147G begonnen, 1479 vollendet. Das Langbaus 
mid die Sacristel iKMlidi f«vi Oior wurden 1775—1778 vom Hofiaeufer Elmer und 
Hofcimmermaikii Enders gebaut (Eine lenge, auf diesen Bau unter Hermg Friedrich 
sich beddiMide Inschrift ist am südlichen Triumphbogen-Pfeiler angdbraeht) 





[Die Kirdie steht an Stelle einer Altineo, welche 1218 geliont war. Diese war 

durch eine am abgebrochenen Bogen zwischen Querhaus und Langhaus-Mittelschiff 
jener Kirche 1778 gefundene Inschrift bezeugt. Die ältere Kirche bestand ans Chor, 
(Querhaus und dreiscbühgcm Langhaus. Sie hatte ausser den Fenstern des Chores 
nur drri ideine auf der Sfldseite des Langhauses, so dass sie idemlidi dunkel mit. 
Eine feste Mauer lief um den ganzen Bezirk. Der Chor wurde beim Bau dea 
gothischen Chores abgerissen, die sehr baufiilligcn, übrigen Theile 177*5, eine sOdlich 
vom Chor, zwischen 1228 und 1273 gebaute, 1520 restaurirte Sacristei 177ö, im 
gleichen Jahre die Chor-Kryput zugeschüttet. Wenn gemeldet wird, dass eine nörd- 
lieh vom Chor handliche Marienltapelle mit schönem 6ew(Hbe nach der BeÜDraiatiott 
zur Speiselcammcr des Kapellans, 1773 zum F.rlibegrabniss, 1795 aber mt Sacristei 
eingerichtet worden sei, so ist di ' i lbe entweder damals ganzlich nmgestnltct, üd(;r 
es liegt eine Verwechselung mit dem Thurm-Krdgeschoss vor, welches eine Marien- 
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kapeDe gewesen sein könnte. Dass vor jener Kirche von 1213 dort eine noch lltwe 
gWUukleD und 1202 verbrannt sein soll, ist unerwiesen ; dass hier 810 ein ( '!tnr1iprren- 
Stift von Kaxl dem Grossen selbst gegründet und 2U Ehren jener heiii^eu üerlrud, 
vdche seine Taote war, genannt worden, dass dieses Stift 1071 aufigelöst, mit Chor- 
benen ans Ktin beseUt, dann 1074 radgiUtig auf^^ebolmi ad, ist firiBCb.] 

Der Chor Ist von ganz schöner Wirkung. Die Ripi>en der Stenigewftlhe mit Kebl- 
profilen (V) ruhen in den vier östlichen Ecken auf Diensten mit verhauenen Kehh- 
Capitellen, während die anderen Unterstützungen febU n Die Fenster haben schlechte, 
spattötgothische Maasswerke nüchternster Bildung. Die Strebepfeiler haben ausser 
dm^ am den Chor heriimlaiifenden Sockelgeaims und Kafff^esims noch ein, nur an der 
VorderfllLehe angebrachtes Zwischengesims, hinter dem sie zurttcktreteo , und enden 
is Pultdächern mit vorgesetzten Ziergiebeln, in weh hen Ulemien von Eleeblattform ( A) 
Doch ein Rest alter, besserer Verzierungsweise sind. Dus. Lun^'liiuis ist ganz ohne künst- 
lerischeu \VerLU, mit Uolz-Euiporen in zwei Reihen, luil eiuer als Spiegelgewülbe ge- 
bogmeo Holzdecke, dwen Stackimag einige Versieningsliniai sdgt, and mit flach- 
hogigen, in zwei Reihen übertinander angeordneten Fenstern. Die südliche Eingangs- 
thflr hat ein ar den Sfiten gerades, in der Mitte rundbogiges Gebtük, die Westthür 
einen gebrocbeneo üiebel, darin Wappen und Namenszug Ernst Friedrich's und: 1775^ 
aa den HolzflOgelo aber leidliche Schnitzerei von Roc(»>oo-Omamenten. Nüchtern ist 
aneh die Sacristd, mit Fhushdecke und Flacbbogen-Farateni. Der zwejgfiwJioflBige 
Thurm hat im Erdgesdio^ ein achtkappiges Kreuzgewölbe und an der Nordseite 
eine mit Gliederungen versehene A-ThOr, im ersten Obergeschoss spätgothische 
Maasswerk-Fenster {Ä)^ im Uebrigen rechteckige Fenster, wirkt aber mit seinem 
sdilaiik«!, von EdEÜiOrmdiea omgdienen Hdm redit gut, beMoidMa durch seine 
Steihiiig an der einen Lasgaeite der Kirdie. Dieser Umstand, sowie der kleine, 
schlanke Dachreiter auf dem Langhaus lassen überhaupt die Kirche, von weitem ge- 
sehen, ganz malerisch erscheinen (A), zumal von Osten aus, wo sie das Bild der 
benachbarten Stadt äaaifeid (nördlich) in anmuthiger Weise abschliesst. — s. Ltt«imtor 
im Orten — Loit, Krasttepogniplii« 1, 8. 38t (fttbeb). - Merlan, Topogn|Ua SttraidM nqM- 
riorig, IßSO, Anairht auf dorn Ftadtlild von Saalfei J, zu S. T62. -- Pattrich, Mittclalt<>rlicho Baa- 
»erke in Sachsen, Heft SachMn-Meioingen, 1849, Anticht aaf dem SUdtbild von Saatfeld, Tat 6^ nach 

Orgel, mit etwas Schnitzerei und Figuren; Kanzel, beide am 1780, nflchtern. 

Kanzel -Reste in der Sacristei, ^nf Brüstungstafeln von einer recht guten, 
löAer beseitigten Kanzel des 16. Jahrhunderts, Brustbilder Christi und der Efan- 
gelisten in Oartouchen-Umrahmungen. EaUcst^n. — Grob«. Wagner't Ghionik, & id 

Altar (aus der saalfelder Barfüsscrkirche , vom Herzog Emst Friedrich her- 
geschenkt), um 1680, noch in reiner italienischer Spätrenaissance, dem in der saalfelder 
Schlosskapelle ähnlich und, wie der Vergleich mit jtüiem zeigt, nur der liest eines voll- 
ständigen Altars. Rechts und links stehen je drei Säuleu mit Gebälk in tolgeitder 
Anordnung: v I I V (statt ] ;♦) und sind oberhalb durch ein mageres, aus 
Alabaster hergestelltes, flatterndes Band mit dem Spruch Jos. G, v. 3 in hebräischer, 
lateinischer und deutscher Sprache verbunden. Alles Uebrige fehlt, und Mirkt dies 
um so roerkwQrdiger , als die Säulenarchitektur selbst von stattlichster Anlage und 
aus kostbarem, verschiedenfarbigem Marmor gebildet ist. Auf hohen Postamenten 
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tragen die glatten, aebOn poliiten Sebafte koriathiBdie Oaptdle and stark aosladeDdea, 
verkrOpftes Gebilk. 

A.ltarwerk- Figuren in der Sacristei, spätgotlllseh, Dm 1530. Es sind Figuren 
von drei versdiiefii'nen GröKscti, nach Grobe- Wagner zu demselbou Altarwerk {ge- 
hörend, 1773 beseitigt, zerbruclieu und auf den Dachboden der Marienkapelle g(;- 
worfea, 1830 gereinigt und in die Sacristei gebracht. Die 115 cm hohen Figuren 
der Maria mit d^ Kind, des Petrus und Paulos gdiarten in die Btaftl, die 178 cm 
hohen Figuren des heiligen Benedict mit dem Giftglas auf dem Breyier, der heiligen 
Gertrud und des hdligcn Hanno, beide mit Kirchcumodell, gchBrten zum Haupttheil, 
und die 7ö cm hohe Figur Gott Vaters, welcher sitzt, die Krone auf dem Haupt, 
das kkine Cracifiz haltend, sur BekrOnung. IHe bedeutendsten sind die drei grOssten 
Ilgaren cUditdimk), von eäler Bildung der Köpfe, ansd r u ck aTOllen Gesicbtom und 
Haltungen und energisch, technisch vollendeten Ocwaiidungen, deren Stoffbehandlung 
zeigt, wessen die Holz-Sculptur fähig ist. Ucbrigens enthält der Charakter m.uiche 
Züge, welche von der saalfelder Bildschnitzer-Werkstatt abweichen, so die Bildung 
der Augen und Mflnder, der volle Sebnitt der Falten; Tmnntblidi sind die Figuren 
von ebiem Kflnstler hei^gestellt, welcher erst in einer anderen, saddentschm Schule 
geübt war, ehe er 7u dorn Raulfi-lder Meister kam. — Grobe. Wagner't ChNnOi^ 
ö. 145 f. Dort werden die zart durchbrochi-n geschnitzten Baldachine ferflbnit. 

[Schrein, mit den Figuren der Heiligen Sebastian und Jucobuti, sowie Katharina 
und Barbara, var zu Wagner's Zeiten noch vorhanden; ^btmo Malereien am 

Altar, von Wohlgemut (?), die Heiligen Georg mit dem Drachen und Christophorus 
mit dem Christkind, welche 1857 in den Besitz des damaligen Erbprinzen Georg zu 
Meiniogen und nach Burg Landsberg bei Meiningen kamen. — Orobs, W«gnor'« 
&«mik, & 1I& — (HbrBtsmA Hoppe, MittheiL] 

[Figur des heiligen Frantiscus und 2 Crueifixe an daer Empore voxhanden 
gewesen, entere nach dem Landsberg gekommen. — Qrob« ^ i. 0. — Hsppe, Hitfh.) 

2 Gemälde auf Holzplatten, in der Sacristei, ehemalige Schrankthfiren, spät- 
guthisch, aus der Zeit um 1520, laut Inschrift IfKW (dies kann nicht das Jahr der 
Entstehuug sein) und lOÖO restaurirt, daher ihr ursprOngücher Kuustwerth nicht zu 
bestirnmen. Auf der linken Seite sbid aussen die Heilig«! Laurentius und Leonbardns, 
imien die Verkündigung, auf der rechten aussen die Heiligen Antonius und Hieronymus, 
innen die Geburt Jesu (in Anlehnung an einen Dttrer'schen Holxacbnitt) gemalt; die 
Heiligen gut in der HeweguMg. 

(irudenktafel in der Sacristei,- für Pfarrt^r Caspar Trjller (f 1501), ganz gute 
Renaissauce (,A). Im unteren Theil eine Tafel mit lateinischen Distichen zwischen zwei 
Postamenten; auf diesen ruhen zwei toacaniscbe Pflaster, wdcbe eine rechtedtige 
Tafel ndt dem in Leimfarben ausgeführten Gemälde der knieenden Familie Tryller 
(des Pfarrers, seiner zwei Frauen, acht Siiluie und acht Töchter) einfassen und ein 
gerades Gebälk tragen. Das Architektonische ist ganz guU Holz. — Henmaon, 
a. «. 0. 8. S6k 

Beschlag an der nördlichen Eiugangsthflr des Thunnes, spätgothisch, mit 
Bank^, das Sddossblech mit PUtttcben; gut Eisen (4). 

Beschläge an den Eingangsthüren des Langhauses, Roccoco, hfibsdi; an dw 
Sfldthflr auch im Innern; an der WesttbOr im Innern ein Wappen. Eisen. 
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'Weinkasne in SddeÜDmi, laut Imdirift unter dem Fms 169S von dem Amte- 

Verwalter Eugclschall und Gemahlin, geb. Jäger, gestiftet. Sie ist noch ganz im Geist 
der Renaissance (um 16()0) gehalten, also wcibl früher gefertigt, als gestiftet. Da.es 
¥us& uiid Deckelkraiu als Wülste stark berausircum und ihre mehr oaturalistiscbeu 
Ranken und Frficbte kriltig getrieben sii^, «abrend VohiUsD-Oniaiiieiite und BUtter 
arteres Relirf haben, ist fein abgewogen; ebenso der Henkel mit der «na dem 
Maskeiikoitf entwaclisciKleii, woiblicben Herme uud das Meerweibchen am Deckel- 
Ansatz ganz der guten, augsburger Goktschmtedekonst entsprechend. Silber, ver- 
goldet (A). 

Malereien an der Langbaus-Dccke , nach 1775, von dem saalfelder Maler 
FasoU, an der Östlichen Voute JiicoVs Traum, an dem Spiegel in drei FtAdesea die 
Anbetung des Lammes, die 24 Aeltesten der OffeDbarong mid die Engel, des Henm 

Ruhm vrrktindcnd ; roli. mit he>.sc-rcm Streben als Gelingen ausgeführt. — Oi«%«, 

a. o. 0. S 149. - Henmann. & &. U. S. 4K 

Glocken fs. a. Orobo. a. a. 0. f=. UR). 1) Reihe Ahomblätter. ?lnno ^nt 
m'^cccc'^lf^^iiu". ealue )p. bicta mortuoö beflto repefhir^ (tempestatem) btpello 
pUm (pkibanum) V€0 ^iHc. — U»^ M bcif6cck> (dennntio). (Das Heil bin ich 
genaont. Die Tottii heklage ich, das Wetter vertreibe ich, den Geistlichen rufe ich 
her. Das L«i]> Gottes verkündige ich.) Vier Reliefs fin Linien); die Heiligen Maria, 
Katbariua, Christus am Oelberg, Gertrud mit der Kirche. 148 cm Durchmesser. — 
2) In schlechten, grossen und kleinen lateinischen Buchstaben durcheinander: oben 
Heatameter in gesdiraabtem Latein au Ehren des Herzogs Albredit und seiner Ge- 
mahlin Maria Elisabeth von ßraunschweif, mit dem Wunsch, dass die beilige Drei- 
faltigkeit die Gewalt des Krieges, des Blitzes tmd Feuers zurOckbalte (vgl. Ober- 
preilipp;, und mit Angabe, dass die zerbrochene Glocke wieder grossen sei; in der 
Mitte die Namen des Pastors etc. und Angabe des OuMea 1678 durch Jolmnn Rosa 
in Volkstid; am unteren Rand schlechte, dentaehe Verse mit Vermahnungen an die 
Gemeinde. — 3) 1747 von Johann Fehr zu Rudolstadt. — 4) (Ober dem Okdienstuhl 
hängend) 1796 von Martin liucher. 

Aussen, vor der Chor-Sfldseite : 

2 Figuren von einer Oelberg-Gruppe, vom Anfang des 16. Jahrhundert«, 

Christus und ein schlafender Jünger, verstOmmelt wie stets. — tiiobe, ». a. 0. & 146, 
cKe Grapp« anf dem Biddurf luhA dar Oatawur gffiniim hattai 



Pfar r h AUS. (Ueber der Tfaflr eine Tafel mit langer, doch unwichtiger Inschrift) 

[Ehemaliges VorWOPk der Beaedictinerabtei , auf der noch so genaanteu „Hanno- 
llnr", wohl bsld nsflh 1074 angelegt, kam 1529 an die Giafen yon Hansfdd, 1636 an 
den Kuiflinton, 1589 sn die 8iadt, treloh« dort im Amenhaos duriditete (8 oh nl tot, 
Coborg-saalfeld. Landegge«ch. II, Ürk.-B. S. 12% 1681 an Herzog Jobann EruBt, welcher 
dort ein Lasthaus für die Herzogin 1695 baute (Stein zum Anclfiikoii. an der Ecke der 
grossen Seheuor angebracht), daon in Privatbesitz and in verschiedene Hände; ist jetzt 
DrahtgeweMlibilk und mit modomen Gebluden bssetab — Grobo, Wognor't Cteoii^ 
8. 205 L — Sebnltoo, Oobug^aaUtld. Uadoigeidi. DI, 8. 12. Wofsor, FOntentlnm Sial- 
feld. S. 66.] 

Baa- itai XuaitdMha. 'tbürtafcn*. ii.-M«inloiru IV. 2 
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[Die »ogciianutö Altdnburg soll siob ndrdlicb von Graba befunden liabea. Vielleicht 
In der Tbat «Ii ftetea 8eb€f», wvnle de ivnh die Fluuituie^ beeonden WagBer'a, m diier 

Befestigung des Ortes Saalfeld (s. d.) gegen die Sorben , ?.ur Resident Ebrenfried'a und 
Ricbza's (f 1063) gcmaelit. An diT Stcllo soll dann dio Familie Eiifrelscball seit 1499 
bis in unser Jabrbundert ihren Besitz gehabt haben. Alles beruht »uf VermuthuDg^n, und 
JedenftUe Int niehte mehr von einer alten Burg zu sehen. — Grobe, Wagner 's Cbroniii, 
& 184 £ - Pnitrl«b, KtttebttaiL Sumito in atahiM-ireiniDcem 8. 16^ Aul n & El] 



CmStkOChberg, 23 km HVnlKch TOD Snalfeld; von adi^zburg-rudolstadtt- 
sdieiD, alteDbui^scIiem und wumarisdiein Gebiet midien, 1185 Kodieberg, bis 

1553 Sitz des gleichuamigen Rittergeschlecbtes. Ob das jetzige Scbloss ideutisch ist 
mit dem Schlots Stein auf dem Kocbbcrg, welches 1323 vom Kaiser Ludwig den 
Grafen von Schwarzburg zu Lebu gegeben und in dem darauf folgenden Grafenkricg 
zerBtOrt waide^ ist nidit kfar. (Es kommt hierbei aacb die Burg „Stein" in Frage, 
welche einst auf dem Kochsberg zwischen Pössneek und Ranis stand.) Doch ist sowohl 
mnglicli, dass rlio Ritter von Kochberg erst spiifor dort den Besitz und Namen ge- 
habt habeu. ;U< aiicli, das.s durch den Kaiser, wie es bei anderen t;es( li:iti. der Besitz 
vorübergehend la andere liaude gegeben wurde. — Brückner, LandeskundQ II, S.804. — 
JöTini, Chronik T, Cap.80. — Grobe, Wagner's Chroofl^, S. 233, Anm. — BaalAUar WedunbL 
1803. S. 61 - 5;chultt !>, Cobnrg-saalfeld. Lendeegteeb. I» a 54; Uifc. Q, a 17, Anm, & S4. — 
Toit, Herzogth. Sachgen-Meiningen, S. 351. 

Kirche. Di r älteste Theil ist der quadratische Raum östlich vom Langhaus, 
welcher um 1200 im ücberganik'stil ursiirünglich unten nh Chor, oben als Thurm 
ausgeführt wurde. In seinem obergeschoss zeigt sich noch uu der Südseite ein 
gepaartes O-Fenster (A) [dessen einstige Uittekiale weggebrmdien ist], Li der 
2. Hälfte des 15. Jahrhunderts wurde In spfttgotlusehem Stil das in seiner Anlage 
elienfalls aus romanischer Zeit stammende, etwas breitere, einschiffige Lanf,'hau8 wohl 
neu ausgebaut und mit A-Fenstern verschen, welche in den Einfnrssungen Stahwcrk 
mit Scheitelkreuzungen enthalten. Von denselben ist das östliche der drei an der 
Stidseite befindliehen Fenster noch am besten erhalten, wfthrend die anderen dieser 
Seite spftter nacligcarbcitct sind. Einem Herstellungsbau und Umbau Yon 1685 und 
insS entstammt der jetzt als Chor dienende, rechteckige Kaum, welcher nstlicli au 
den 'riiurni und zwar breiter ;ils dieser, an^-^ebaTit wurde. Ferner wurden damals 
alle drei iiaumc luil ilulz-Tonaen bedeckt, da^ A-Feuster an der .Südseite des 
jetsigen Chores und die swei A-Fenster an der Kordseite des Langhauses hergestellt. 
Bei einem Bau, welcher 1717 stattfandt bekam der Thurm das oberste, verschieferte 
Gescboss (dessen Fenster von Kleelwpen-l'orni (A) W(dü unter Verwendun<i eines 
alten eingesetzt wurde) und den kurzen Helm, dessen Schweifung schon die Spatzeil 
zeigt. Im 18. und uuserm Jahrhundert erfolgte eine thcilweisc Restauration des 
Ghinzen, das Verhauen der GmtbOgen zwiscbw den drei Bftumen, die Herstelinng 
der rvThllr der Westseite und des Vorbaues ebenda mit der zu beiden Seiten nach 
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dtt Eiuporentlittr ftthrnidsii Treppe, sowia die der nOfdlidnn Eingangsthür, die ii 
den ilteren Ghordiea fuhrt — Brft<kB«i «. «. 0. - flMdftUv WMhnU. a. a. 0. 

Sacra mentschrein an der Nordwand des älteren Chortheiles, mit Jahres^ 
/ahl: ij^z (1442), spätgothiscb, mit einem Kleebogen (/\) und Eckfiolen, oben ebge- 

brocbeo. Sandstein (A). 

Emporen im Langhaus, aus dem 18. Jahrhundert, mm Theil mit gut ge- 
sdinitetea Statiea iBd BrOstungen. Hob. 

Berrschafts-Stuhl an der Ostnand in deren gaiuser Breite, au dem 

16. Jahrhundert, spifbarock, dreigeschossig, unten mit Thoren, oben mifGlaafiansteni 
über vertäfelter BrO-tutig. Die Theilungs-PUaster sind an den Brüstungen ganz ge- 
Mig als Caudelaber-Säulchen mit Schnörkelwerk und Blattwerk geschnitzt, ZA^'ischen 
dw Fenatem als glatte Schafte, von spiralischen BiLudern und Blumen umzogen. Die 
Giebel-Belafiinuig iat von geecbweiftem ümxiae, im Felde nriedien Lorbeeren und 
Pahnen das Doppelwappen der Freiherren von Stein und vmi BotlienliahB (s. Gesell, 
d. Schlosses) enthaltend. Holz (A). 

Kanzel, barock; auf verzierter Mittelsäule in fünf Seiten des Achtecks mit 
emer verlängerten Seite gebildet An den Ecken sitzen einfache Säulen, an den 
Fliehen O-Blendeo. Hob. 

Altsrwerk, spätgothisch , um 1500, des heiUgei MkkuAt ans der saalfelder 
WerlBtatt (Ltohtdradi). Im Ifitteledireiw etehen dieFtgnren der Maria mit dem Jeeua- 
kind, welches einen Apfel hält, uud des heiligen Michael zwischen den Heiligen Ursula 

und Bartholoniätis ; in «Icn Innenseiten des linken Flügels: Lucia, Apollonia und Katha- 
nna, in denen des rechten : Petrus, Johannes der Evangelist und Paulus (JL). Die An- 
ordnung des MittelsehreineB ist eine von der gevShnlidiai Fom abwefadMaidi^ indem 
nrai Figurm, eewissermaaeen ^ichberechttgt, in der Mitte stehen, ivdt grtoer, ab 

die flbrigcn, in Folge dessen auch eine ziemlich breite und grosse Ueherhöhnng dieses 
Jlitteltheiles entstand (A). Diese bei<lcn Haupt-Figuren sind auch mit weit grt»sserer 
Liebe und Künstlerschaft geschnitzt, als diu meisten der anderen Heiligen-Figuren, 
beenriliws gat der heilige Micfaad, dessen fein gesdinittenes Gesicht von einer Loclcen- 
iUb UBTSIinit ist. Schön ist der Faltenwurf und edel die Btthe seiner Haltung, indem er 
mit beiden, sorgfältig gearbeiteten Ilimden die I.anze dem zn seinen Füssen liegenden, 
fast ganz von des Heiligen Kock verhülltt^n Teufel in den Hals stösst. Von den 
übrigen Figuren ist die des lieiligen Bartholomäus die beste, ilie übrigen sind mehr Ge- 
seflenariMit. Farben nnd Vei^oldang sind verhAltotasrnftssig sehr gut erhalten, ebenso 
die reizend geschnitzten Baldachine, auch die den Mittclschrein theilenden zwei 
Strebepfeiler mit Engclchen daran. -- (lern aide auf den Flügeln, und zwar innen 
oben, der reberliohung des Mittelschreines entsprechend, die K<>])fe von David und 
Isaak, aussen links der heilige Michael alh Seuleu-VVi^er, rcchtä die \ crkuudiguug, 
rind weit schivftehere Leistungen, ab der plastische TbeiL Die VOTkttndigung ist 
ganz interessant durch die Sinnbilder und die erklärenden Beischriften. Die Dar- 
stellung ist der bekannte geschlossene Garten (Hortus couchisus). Maria nut dem 
Finluni Gabriel ab Jager mit den Hunden: Friede, Wahrheit, Geiechiigkeit und 
Üurmiierzigkeit , oben rin^uiu verstreut Sinnbilder des alten Testamentes: Stern 
JacoVs, Thor des Hesekiel, Morgenröthe, brejonender Busch, Qndb auf dem Sinai, 
Fell den GHdeon, goldmie Urne, aRuthe Accon", verschlossenes Thor. 

8» 
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Grncifix oben am Triumphbogen, gnm. ExAz. 
Grabstein, neuerdings in die Nordwand des iMeren Chorthdles eiagdasseo. 

Die Umschrift ist für Sie^^fried von Schönefeld, von Bäreustein, rJrossenkochbcrgk und 
Heiliugen, die Jahrfs/ahl i^t zerstört, doch dürfte die Zeit die Mitte des 17. Jahr- 
hunderts sein. Drei Cartoucbeu - Kähmen untereinander sind in den zusammeu- 
stonendeii Sdten anaammenoomponirt Daa obere, breit-ovale enihilt den Sproeli: 

Ana Aaeb'n und Staub mrd idi bereit 
Mit Mtlh und Sorgen meine Zelt 

Vollendet und ich werde gar 
Aachen and Staub mit Haut und Haar. 
Im unteren, rechteckigen: 

Wenn aber 6«tt mein Hdkud lebt 
Nein Herz mid Scel in Freuden schweb^ 
Denn aus Aschen und Staub gar schon 
Mich rufT<'H wirdt Christ, Gottes Sohn. 

Im mittleren, runden stehen die W appen vuu Schünfeld und Bäreustein. Zwei kleinere 
A]nMii>Wa|ipeB aitseii reehta und l&dcs auf dieser Umrabmung, die viw anderen 

paarweise in den Ecken oben und nntni. 
Das Ganze ist sehr sanber in Alabaster 
ausgeführt 

Grabstein der Frau von Schön- 
feld, in die Südwand des Langhauses 
eingelassen, durch die durchgehende 
Enipcne snm Tliea vadeckt; im Zopf- 
stil, interessanter darch den Inhalt der 
Darstellungen, als durch künstlerischen 
Werth. Unten in einem Blattrahmen- 
Medaillon ein icidnes Rditf, darin fin 
Mann in der Tracht um 1730, der 
weinend über ein Felii geht ; oben rings- 
um ein Spruchband mit ; L'rhcb (hin An- 
gesieht mein Freund und traute nickt, 
wie üt die FrShUngsgeU «ur neue» 
Wüfh bereit. Zu den Seiten Wappen. 
Darüber der Tod als Herippe, Wein- 
ranken absichelnd: darülier ein Medaillon 
mit einem W eiustock ; in dem Medaillon 
fiber diesem dn von einer Baad gehal- 
tcnes Herz mit der Inschrift: „Fielasf* 
unter Wolken und Sonnenstrahlen. Za- 
ober-st links und rechts Wappen. 

Gedenktafel im Herrsdiatts- 
Stobl, dar Herren von SchSnefeld, aus 
dem 18. Jahrhundert. Oben Sanduhr 
Krteh ia Kinh» m ciMMkochiMiK. und Totenkopf. In def Mitte das SchOiie- 
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feld*adie WappoB, rnngebeii tob (links oben anfimgcnd) denen ym Eichfrage, 

Berenstein, Böneburg, UauwitJ2, Bönebnig (andrer Zfrdg), Sehonbwg, HnnddahaaMn; 

rechts (von oben) : Spitzuasc, ?, ?, Hoym, 
Bemelburg, Matelung, Scharfenhaiu. H0I2, 
farbig; die erklärenden Schilder ge- 
legenüich einer Bestnvnüon in nneerein 
Jahrhundert ungedrelit und fiüadi be- 
schrieben. 

Kelch (ÄbbUd. auf S. 20), aus 
dem 1& JaluliiBMlHrfc, im üebergang 
Ton der Gothik znr Benaissanoe, 1664 
von A. Theobald von Schönefeld ge- 
schenkt (laut Kirchenbuch und unter 
dem Fuss eingeicritzelter Unterschrift 
Fäbt, leu^; reich w 
ziert FmsimSeeb^sssCo) mit ein- 
gravirtem: 1^6 und Ornamenten; am 
Rand durchbrochene Kaukengewinde 
Hübsch ist der Knauf mit Blend-Maiiss- 
wwk and heraustretend«! Rosetten. 
Ausser dem am Schaft befindlicheuBlend- 
Maasswerke treten unten am Schaft auf- 
gelegte Rankenverzieruugeii starker vor. 

Ebensolche etwas unter der Mitte der sonst einfachen Schale, deren 
viBderam gntvirte Dreiblfttter und Vierbl&tter hat Silber^ vergoldet 

Keleh ans d<Nn 18. Jahihnndert Fuss 
i]D Sechspass (o); einfMh, abw gut in sefaier 
straffen Form. Silber. 

2 .\ 1 1 arle Uchte r, Gelbguss (A). 

Beschläge {A) und Klopfer an der 
unteren und oberen WestthQr. Eisen. 

Decke, ans dem 18. Jahrhnndert, grfln mit 
geflk — Altardeckc und Abendmahls- 
Decke, au!? gleicher Zeit, rnther Seiden- 
damast mit den üblieheu Blumenmustern (A), 

Deckenmalereien, aus dem 18. .Jahr- 
hundert, unbedeutend. Im Chor: Dreieinigkeit 
und Eugel mit SpruchbAndeni; im ftiteren Öu>r- 
theil: Engel um ein Schild mit Inschrift (Arr 
ich habe lieb die Stätte etc.); im Langhaus: 
Christus, gekrönt, mit einer Sichel in der 
Rechten, sitzt auf Wolken im Strahlenkranz. 
Ringsnm Engel nnd Spmehbftnder. Ein in die 
Decke eingeschnittenes Fenster ist malerisdi 
mnrahmt Leim£urbe. 
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Glocke* Tfnno blll mcuclT^tjs . non me fbeatiA (subsanna), cc fit mi^i 
nomen Ofanna. (Verhöhne mich nicht , denn mein Name ist Hosianuah ; wie in 
Reinstädt, s. Heft III, S. IÖ6, Aum.) Araljoskenfries. Reliefs, u. a. eines mit den 
vierzehn Nothhelfern und ein alter Groschen. 97 cm Durchmesser. 

Kirchhof: 

Grabstuin-Obertheil, sehr Tenvittert (Ä). Eim Fnu ist erltenabar und wa 
der Umschrift: MDCXYL 

8 Chi ••8, ehedem der Herren von Kochberg (s. a. die Ortsgeediidle), kain 

1553 an die von Berlepsch, 1577 an die von Schfincfeld, 173?» an die Freiherren 
von Stein-Kochberg, welche es noch im Besitz haben. Das Hauptgebäude ist 
ein einfacher Bau des 16. und 17. Jahrhunderts, mit wenigen älteren Theilen^ spiUer 
5fter in eilusdneii TheOen wnenert, besonders von dem craten Freiherm von Koch- 
berg (t 1739) und dessen Wittwe, geb. Fruin Yon Botibenhalm (welche lang» 
für ihren Sohn die Vormundschaft führte), zuletzt zu Anfang unseres Jahrhunderts 
in antikisirender und in den fünfziger Jahren dessellten in ',">thisireu(ler Weise her- 
gerichtet {Ä). Ein nördlicher und ein kui-zer, östlicher Haupitiugel, ein westlicher 
und ein kOrserer, sfldlieher FlOgel nmnMesseQ einen Ho^ so dus die Sodost-Edce 
frei bleibt; ringsum ist im Rechteck ein Graben herumgezogen, über welchen Zugänge 
von Osten her auf den Hof und von Süden her durdi den Südflügel führen. Wer 
von Osten her kommt, erl)lickt rechts in einer einspriuf^'enden Kckp (bei dem Grab- 
stein des Burchurd vou Kocliberg) den Best des ältesten 'i'heüüä, uaiulicU thtö dem 
15. Jahrhimdert entsprsdiende AnscIiluBs-Ifotterwerk dnes innen runden, aussen 
viereckigen Treppenthnrmes [welche [ i tch 1750 abgebrochen wurde]. Ebenfalls aas 
die.^^er Zeit stammt der dtirrli (J;is ( iirrr^; hoss des OstflUgels {gehende Stufen- 
gaug; rechts und links von diesem liegen die mit Tonuengewftlben und einem, offen- 
bar später eingesetzten Kreuzgewölbe bedeckten Keller, welche des Wallgrabens 
wegen Ober dessen Wasserspiegel liegen. Von einem ehemaligen Seitengang ftthrte 
früher eine Steintnppe, von der noch die obersten Stufen vorhauden sind, in den 
alten Rittersaal, wohl zur Verbindung desselben mit dem Weinkeller. V^it au.ssen 
gelangt man in den Stufengang durch ein r\-Tbor, welches jeJucL seiner Bildung nach 
erst der 1. Hälfte des 17. Jahrhunderts angehört Dieser Eingang war ursprünglich 
aUon Ansdimn nadi Uberhaupt nicht vorhanden, da darQber die Zogbrttdte lag. 
Dagegen zeigt sich links davon ein vermauerter O-Eingang, welcher in den erwähnten 
Keller mit Kreuzgewölben führte. Möglicherweise diente dieser jetzige Keller als 
Pferdestall fiär Kriegszeiten. Kecht interessant sind einige Bautheüe, welche zwar 
in sdiflditemeBl, einÜMbwi OassidniitB geieidiA^ aber alAtiich den asten Regungen 
der reinen, dentsdi» Benaissanee hiesiger Gkigend, etwa mn 1690, ihr Dasein tw- 
danken. So ist als Thürsturz über dem Eingang vom Innenhof aus in den Keller 
ein Stück eines Balkens eingemauert, femer führt geradeaus in den Nordäügel eine 
Thür, welche dorische Säulen und darauf ein fein g^liedertes Gebälk mit Seiten- 
Alnoterieo in Fonn Ten Ananas zeigt. Darttber hat fnSMt ein neugothisches Geda» 
Platz gefunden und die Thüren in die FIflgdgeb&nde redits nod linlra verratiien 
ebenfalls die Hand eines sxewc^hnlichen Maurermeisters neuerer Zeit. Die erwähnte, 
ältere Thür ist jetzt vermauert, bildete aim früher den Haupteingang vom Innenhoi 
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in das Schloss. Von ihr führte ein Gang mit aufsteigender Treppe auf einen, jetzt 
in ein Zimmer verwandelten Vorsaal. Gerade gegenüber dieser Treppe führte eine, 
jetzt in ein Fenster verwandelte Thür heraus auf die hochliegeude Zugbrücke. 

Im Uebrigen ist das Schloss ein einfacher Bau mit rechteckigen Fenstern und 
Thüren. Nur die verschiedenen Giel)eldächcr (am besten von Norden aus sichbar 
durch dieBäumc 
hindurch), be- 
sonders die im 
noch bescheide- 
nen Barockstil 
des 16. Jahrhun- 
derts geschweif- 
ten Giebel des 
Südflügcls (A) 
und der Dach- 
thurm auf dem 
massig empor- 
geführten Ost- 
flügcl, von hüb- 
scher Wetter- 
fahne gekrönt 
(Abbildung auf 
S. 25) , geben 
malerische Ab- 
schlüsse u. dem 
Ganzen eine ein- 
drucksvoUeWir- 
kung. 

Von den 
Nebengebäuden 
ist ein auf der 
östlichen Seite 
des Ostgrabens 
sich lang von 
Norden nach 

Süden erstreckendes Wirthschaftsgebäude, noch zum Theil aus der 1. Hälfte 
des 16. Jahrhunderts, durch stattliche O-Oeffnungen bemerkenswerth. 

Ein kleines Gartenhaus, jenseits des Grabens, südlich vom Hauptgebäude, 
ist zu Anfang unseres Jahrhunderts in neuclassischem Stil, einem italienischen Casino 
ähnlich, mit einer Säulen- Vorhalle, errichtet. 

Litoratar, sieh« oben die des Ortes. — Freiherr von Stein, sehr dankenswerthe ichrifUiche 
MittheiloDgea — Ansichten des Schlosses, vom Anfang unseres Jahrhunderts, im Goethe-Zimmer, 
eine Ansicht des Schlosses ron Qoetbe selbst 




Im Innern des Hauptflügels befindet sich im Obergeschoss im sogenannten 
rothen Zimmer neben dem Salon eine Stuckdecke vom Anfang des 17. Jahrhunderts, 




Südoit-ÄDsicbt dts Schiowes so OroMkocbberg. 



mit gilt profilirtem Hauptbalken auf Consolen und hübschen Füll-Ornamentcn (A). 
Einige andere Stuckdecken im ersten und zweiten Obergeschoss sind nach Angaben 
des Vaters des jetzigen Schlossherru um 1739 durch einen ItaUeuer iiusgeführt. 

An der Eingangsthür ein geschmackvoller T h ü r k 1 o p f e r aus dem 18. Jahrhundert. 

Grabstein im Hof, an der einspringenden Ecke des Ostflügels (nahe dem 
Thunn-Rest) eingemauert, aus Heilingen herül)ergebracht ; das Kochberg'sche Wappen 

(Schrotleiter) unter dem Stechhelm, und Umschrift: Icf . bprcbart Foc^bg 

. VI . . . mcccc I) . . . ge . t>c» . . . galn , l}cin ... gor ... . Rother Sandstein 
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(Ä). Es dürfte dies der Grabstein des sowoU Bemhart^ wie auch Burchard genanoten 
von Kochberg sein, der 1433, 1441 (in einer Urkunde des Kurfürsten Friedrich und 
Herzogs Wilhelm als „unser Gemahelu Hofmeister") und 
1470 voilEOiDint. — Lomner, ia (MerL lOtth. VI. & 804^ 
mit Hinweis auf v. Schdab*rg, ISkOaUMm I — HttO. £ 
£thk n. Roda II, S. 127 £ 

Im Schlosse befinden sich viele zum Theil höchst 
wertbvolle Gegeost&ude. Darunter besonders bemerkens- 
werth: 

Truhe, im VorziinnuT des Obergeschosses, mit 
Eiseobeschlag, mit Jahreszaiil: /7/7. Inweudig liuiz- 
numik mit dem Wappen dee Fniherni von Steiii zum 
ftttniintfiiii 

18 Wandleuchter, im Speisesaal (ehemaligmi 

Rittersaal), aus dem 18. Jahrhundert, Roccoco; AnnBi 
aus VVandtellem ragend. Kupfer, versilbert. (A). 

Gobelins, gemalte, vom Ende des 18. Jahr- 
hunderts, antike Götter, unter pompcyauischem Einfluas 
entstanden. 

Glasbilder in grosser Anzalil, zum Iheil sehr 
sdiftn ; besonders schweizerische (aus dem Nacblass vom 
preoi^sehfln MiniBter von Altensteta, dem Groasoiikel 
des j^gen Schlosahem). im Ecksaal dM 

geechosses: 2 Fonstcr, aus verschiedenen Stücken znpammon- 

gesetzt Linkes Fenster. Linker FlQgel. Im unteren Theile das Oberstück eines GlaabQdes, 
um 1520 gefertigt, weloh«s in einem rechten und linken Felde den Theil eines Stamm- 
iMHUttm Caudstt dantdlt; dvnk LbuMMm rarbmi- 
dene Brottbilder von trefflicher, cliarakterietischer 
Zeichnung in herrlicli leiiehtenJen Farben. Im 
oberen Tbül ein Landsknecht mit der Fahne von 
Glanis mid tadaM^OeiMB ürnUoitti JMmaAM: 
LamM QMtlSSl. Hdligw Buiholomiiia, klein, 
•in fuizer Figur. Tafel mit Unterschrift: Büg 
Nyrer Anno 1598 ; in der Mitte sein Wappen, 
zu den Seiten allegorische Figuren. Inneres eines 
Bergwerkes. Ein heiliger Bisohot, Chriaü Domen- 
kiBmmg (oaeh HdlMin). Wappen des Ershenog- 
tbnms Oesterreich 1526. — Rechter Plflgel. 
Tafel mit einem Ehepaar (Landsknecht und Fran 
mit einem KelcbJ laut BeiBchrifl: 0/fcrion Wiek 

»eAaffi tu ZUmciß und Tryna HugenUMerm sem EhgemM 1S99. Htiligor Philippus. 
Bliepaar: CbsfMr McA»g Bttrgoum ISIS. Wsitatatt im FMen. lUkl mit einem Reiter, 

der einen Narren auf s Pferd genommen hat (gran in giai). Wappen des Her/o<rthum8 
Sehwaben 1526, — Rechtes Fenster. Linker FUgeL Wappen von KOnKberg, 



WiodfahiM am Sdiloua 
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TOI Lohoff; mit einem LOwen und einem Fisch, darQber ein«m steigenden Hund. FQll- 
stOcke ans neuerer Zeit (m a 2 Tafeln mit Schweinen). Grössere Tafel: K>ünung eines 
Königs, umgeben von Medaillons mit Blasern, Turnieren und Narrenkampf. — Beohter 
FlflgeL Wippen: Bergleute und gekrMiteSiraieii. Wappen unter dner Sdüadii swieehen 
inUtektnr; üntenoliiiil: Hanpimmm CfasparMerk von Herisau, F. Barbara HoehiMrin 
ey» Ehduiu Susafrotm. Aamo tSSO. (BotnnRchelbe :) Ein alter Mann vor einem Eanm- 

stnmpf mit Tott uschädel und einem Bassgeige 
spielenden Schwan. Beischrift: Hin Gat die 
ZeUf her hmpt der 0 mum^ ämt 
reehi und fürchte Gatt. 1651. (Eine runde 
Tafel als GegenstQek links, mit einer Schäferin, 
ist neueren Ursprungs). 2 Tafeln mit einem lesen- 
den Engel, in Architektur-Sehnörkel ausgehend 
(GriaaUle mit etwas Bofli). Fian, «n«n Ttseli 
deckend (Soliwefel und Suhwarzloth). Heiliger 
Hifronymiis, siel) ka.steicnd (desgl.). Anbetung 
der Könige (desgl.). Narr vor einem Bronnen 
(desgL). — Obsrtheil des reekten Fen« 
sters, mit dner gemetosamen Tkfd ; SAieaden, 
darin Maria, Barbara nnd Katharina nebst dem 
österreichischen Wappen, zu den Seiten Basilisk 
und Schlange, lieber den Arcaden die Auf- 
sdirilt: €MMa WeffSaeher 1519 \ JvUkma 
WeifäaAmit, SohOn ansgeflllirt. 

Im Ukeppenaq^^g; 2 Fenster mit Wap- 
pen. Rechts das von Orleans ; von Imhof ; mit 
Löwe, Fisch und Hund ; mit Kleeblatt und Bock ; 
Wappen von Alteustein. Links Wappen roa 
Fagger l52b'; desgL Ton Oeateit^; Ten Im- 
hof: Yon Helirtetter lSt4; mit 8 BsUen. 

Kopf 4w Ibris vom GsmUd« d«r Krionog Muriau ^ . « ^ « > ■> . 

Im BMom m Oroadw«ftb«rg. Im Salon des Obergeschoeses sind beson- 

ders einige Odgemllde herronagind: 

Ehemaligos AI t a r g »uii ä 1 d e (Lichtdmok) 
Mittelfeld: Krönung Märiens Ticbst dein Stifttr und \Vaj>|it'n {A). .\uf den Flügeln innen 
Tod, bczw. Himmelfahrt Mariae, aussen eine Heilige mit einem l'feil (Ursula?), bezw. ein 
Ritter mit Bildni.ss-Zügeu, in weissem Mantel, auf dem Haupte eine Dornenkrone, in der 
Beehteii ein grosses Holzkraiz haltend, die linke auf einen Sdiild mit dem Oeter- 
reidrischen Adler gestützt. Das Bild ist unter niedcTländischeni Einfluss wohl von 
einem oberdeutschen Meister im 1. Viertel des Ki. Jahrhunderts gemalt, prachtvoll 
in den Farben und grossartig in der Autiassuug. Auf dem Mittelbild sind die Haupt- 
figuren weit besser, als die Nebenfiguren (Engel etc.) gemalt, besonders die Köpfe 
Marian und Gott Vaters von lielMvoUer Ausfahrung, iHe schönem Ausdruck. Die 
Figur(;n der Ausscnfiflgd sind schwungvoll gehalten. Eine eigenthflmliche Derbhdtt 
starke Nasen etc. {T'eberinaluDg?) zeigt sieh in manchen Gesichtern. — Herr Freiherr 
vuu Stein (Sohn) fand neuerdings bedeutende Aelmlicbkeit mit dei' gleichen Darstellung 
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auf dem siebentheiligen Ältarwerke Hans Holbcin's des Aelteren in der Pinakothek 
zu München. 

Gemälde (Lichtdruck): Maria mit dem Kind, vor einer Hurg, von musicirenden 
Engeln umgeben, liebUch, wohl mitteldeutsche Arbeit um 1500, unter Memlinc'schem 
Einfluss. 

'd^ Gemälde (A): Anbetung der Könige, niederländisch, aus der 2. Hälfte des 
'^^T'lö. Jahrhunderts, im Uebergang zur Richtung des Rubens, figuren- und farbenreich, 
' mit vielem Beiwerk, etwas unruhig, aber in Einzelheiten (Trachten etc.) vortrefflich 
und anschaulich. — Diese Darstellung ähnelt nach Herrn Freiherm von Stein 
(Sohn) sehr einem dreitheiligen 
< Bilde der Münchener Pinakothek, 
welches dort, als von einem un- 
" bekannten Meister altniedcrländi- 
' acher Schule gemalt, bezeichnet ist. 

rjj^jL Gemälde: Kreuzigung im 
v^Bümm erlicht, wohl Copie eines 
deutschen Meisters unter nieder- 
^ ländischem Einfluss. 

Gemälde im Speisesaal. 
Hölle, kleine Figuren an grossen 
^ musikalischen Instrumenten und 
allerlei phantastische Gestalten. 
Höllen - Brueghel nachahmend, 
nicht ohne Humor, aber künst- 
lerisch nicht sehr bedeutend. 

B i 1 d u i s s ebenda, Brustbild 
des vom Kaiser in den Grafen- 
stand erhobeneu Kammerherm und 
'/Wirklichen Geheimraths von Stein 
(f 1731), recht gut, etwa um 
1700, in der Weise des Rigaud 
t. 

Bildniss, Brustbild >felanchthons , mit: 1033, für ein Gemälde von Cranach 
gehalten (als solches von dem Freiherrn von Alteustein gekauft), doch meines Er- 
aehtens nicht ganz seiner Malweise entsprechend. 

Bilder des Schlosses und Landschaftun von Goethe, im Goethe-Zimmer, aus dem 
£nde des 18. Jahrhunderts, Sepia und Kreide. 

(Manche Möbel, Gemälde etc. sind zwar nicht von kunstgescliichtlich be- 
sonderer Bedeutung, al>er werthvolle Erinnerungs-Zeichen iin den öfteren Aufenthalt 
Goethe's.) 




Kopf Uutt V«t«rt vom Gemülde der KrüouuK Märiens 
im Schlosse za flrosskochberg. 



Im Besitz des Hemi Pfarrei"? Helm (jetzt kaiserlichen Marinepfarrers): 

Altarschrein, gothisch, um I4r)0. Im Mittelscbrein (A) Uolzfiguren des heiligen 
Sebastian zwischen zwei Bogenschützen ; lebendig, drastisch, doch steif und ohne ge- 
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nügende Körperkenntniss, mit zu grossen KOpfen ; s^orgfältig dtirchgefiilirt ist die zeit- 
genössische Tracht der Schergen (halb grün, uoiss und roth). Auf den l-lügeto 
Tempera-Geraälde : innen {A) die Heiligen Nikolaus und Christoph, aussen die Verkün- 
digung, sdiOn und saftig gomalt (n. a. mit goldaHai Htiligeiuidiebieii auf roth), leider 
afimlidi besehidigt 

[Figur Christi von einem Grudfii, um 1450, q^Atgotbisch, obno Anne; gut. 
Holz. 1886 in Pmatbesits nach MeddeitlNirg gekommen.] 

Etwa '/« nördlich vom Schloss, auf dem Acker (ehemalige Richtstätte) : 
Stein, von 1786, mit dem Stein'scheii Wappen und dem Yen e. XHI, 4 der 

Epistel an die Rftmer: {Thust du böses, so fürchte dich vor die OM^eeU denn sie 

hat das schwerdt nirhf nmaomt. Sie tri Gottes Dienerin mne Bädierin am Strafe 

Über den der böses ihui). 

Stein, daneben, mit dem SchöQefeld'scben Wappen; umgel^t. (Zeichen der 

auf das neue GeseUecht tibergeiienden Gerfchtsbarkeit) 

Vj Stunde südlich von Grosskochberg, über der Gnindmühle: 

„Kaub schloss", Bergkopf mit Steinbügeln und einem Wallgraben-Einschnitt, 
in einer die Gegend beberradieiiden Lage, Herrn Freiliarm von Stein gehörig. [Nach- 
graton g e n können Mer äUsah Aufklärung bringen.] 



HolWMicIny 9 km afldwesüich Ton Saalield; an der alten saalftld-nflmbeii^ 

Strasse auf steiler Höhe gelegen; daher ist wohl auch frühzeitige Gründung der Kirche 
und des Wirthshauses anzutiehnion . ob«chon die erstore erst sdt 1414 erwähnt i^t. 

Die zum Namen Anlass gebende Edche ist lange verschwunden. — Brackner, L*QdM- 
kandell, 8.6M. — PC R«ll»» B«rUlite dahmoi^ FtesntM BolMiui«!» an lebe BnliaegMMiBib 
1883 1884 (mit PUm der Entfemangen nach den emgepfiurrt«B HadllN»Octn). 188B Onit OrMClM^ 
1886. — Yoit, Henogthom SMhwn-Ueiningen. S. 328. 

Kirche, rechteckig (Ä), mit glmch brwtem Chor und Lantus und ediuin- 

lerem , zweigeschossigem West-Tliurm ; clor jetzige Bau von spätgothischer Anlage, 
wovon jedoch nur Einiges von den iMaiuTn, im Inneren unten eine kleine Blende 
(mit rundbogiger Gitterthür) und das Maasswerk im (neueren) West-Fenster des 
Thnrm-^bfflgesehosses fibrig geblieb«! ist Im Uebrigen ist die Kirche das &gebniBs 
der Bauzeiten von 1629, 1697 (JahreffisaU Uber dem SOd-Feostnr des Thurm-Ober- 
geschosses), 1701 und sjtäteror Emcncnnigon, geräumig, nüchtern, mit einer klee- 
bogig gestalteten Ilolzdecke, huH durch (an der Ostseite zwei, an den Langseiten je. 
drei) grosse, o-Fcnstcr, über welchen an den Langseiten noch flachbogige in die 
Decke eingesehnitten sind. EmeDwangen unseres Jahrtnmderts sind die Thilren, 
nfimlich eine flachbogige an der Chor-Südseite, eine rundbogige an der Thurm-West- 
seite und die rechteckige, von dort in die Langhaus- Westseite führende. Hölzerne 
Emporen an beidcu Längsseiten des Langhauses ruhen in zwei Geschossen auf flach- 
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bog^( mit doandflr verbmideMB PfOBtai. Der Tburm ItBt «inen irierecldgeii, ver> 
MhieiBrtaB Anfbats und eine Zfrididkiippd. — Brnekner» t. a. 0. 

Orgel, aus dem 18. .laiirimniiert, mit SdiuiUwerk. 

Taufsteiu, laut Au&clirift 1G43 vou Heinrich Görhulz, auf rundem äciiaft, alä 
Halbkugel, in das Achtedk flberfehoid. Alabaster. 

KsDzelbau, laut Inschrift 1708 ▼am Pfkmr M. J(4i. H. Wagner sdnorOaltin 
im Andenken geBtiftst, gross nnd origbeU (Ä). ZyrischeD zwei hoch anfsteigenden 

Palmenbänmen tritt die Kanzel in sieben Seiten des Zwolfccks vor, elienso oben über 
den Baumkronen der in densolhcn befestigte Schalldeckcl. Schnitzwerke an der 
Kanzel sind Ton naiv-bäuerischer Herstellung: Eugelsköpfe am Brüstungs-^ockel ; 
Lotetränge mit BitafalfettocshAn Kunsn an den Ecken des Haupttheiles und unten 
IB den Fnlmbfiiunen, Einfusnap-Brettv unter der Kanzel und zu ihren Seiten (diese 
l»reit, mit niedlichen, herauswachsenden Eugels-Oberkörpeni (Ä)), wie am Schail- 
deekel. Sehr bunte, auch jener Zeit noch angehörende Bemalung habeu die Schnitz- 
werke au der Brüstung; Weiss and Gold die Einfassuugs-Bretter und Schalldeckel- 
Tttiiennisen. Die Spitze des letzteren krönt eine bemalte Christas-Figur. An den 
BMatnngs-Feldem vwherrlichen Gemälde sinubOdlichen Inhaltes mit deatBchen, er* 
UArenden VerMO die Tugenden dur Gattin. 

Gedenktafel, aussen in die Ostmauer eingemauert (früher unter der hohen 
Eiche), mir Ii;-chrift für den Oberjäger Keseberg, f 1702, in der witzelnd religiösen 

Aosdrucksweise jener Zeit — PI, UoUe, Berichte det berzogL Fürramt»« Hobeneiebe U (1884), 
&K Aan. «aCUat 41» iBMiHdft. 

Malereien an den Emporen^BrflstongeOt um 1780. SdmSrkelwerk umrahmt 
die Felder, dazwischen sind in der oberen Empore Sprüche angebracht, in der untenm 
Bilder und erklärende Vers-Ueberschriften , von dem Pfarrer Wagner ( i 1738) ge- 
stiftet und ausgesucht. Die Malereien siud kindlich roh, aber vou ao oaiv«r ADScbanlich- 
lait, d&äs eine kurse luhaltsangabe der Mühe werth enoheint Altar mit S&olen-Arobi- 
lAinr und Teppieh-BshaBg, dsianf die VübA; Uebenohrift: Das BänJbudk wutdU from 
Wdhlug. — Altar mit Kelch und Hostienschale; Ueberschrift: Hier wird zum Theil 
d'T Se''Jen Ikil. --■ Gronsos Geln'iude, davor ein rotlif^ekleideter Mann mit Stab; Gott 
hi^et viel geschwinder das Beten seiner Kinder. — Rothes, brennendes Herz in Wolken 
Ober dem Erdball; Veracht das Weltgetümmd und trttikk «Mcft Am i9iiiim6l. — 
Oliiiitas, das Snus tr^fond; ihm folgt «in gleieh gQldeid«ter Hann, dss Knm auf der 
Schulter; Folg Cluisto nach, dein Creutee trag. — Felsen mit grosser Höhle, darin 
ein» Taube, darüber der (ickronzigtc; In jener Wunden- Hole ist sicher meine Seele. 

— Adler mit seinem Jungen in den Klauen, zur Sonne sohwebend; Gewöhne die Jugend 
fei» Md »m Tugend. ~ Hsim auf «in«m Hügol ritsend und ein Sehaf seheerend; 8n 
iwr HHfelMldv bid^ gMdig. — Breuender B«cg unter einem Begeogoa; Dt« 
rechte Liebesgluth löscht keine Wasscrfluth. — Schilf im Meer mit einem in den 
Wolken hängenden Anker; Im Himmel auf das hoste gründt sich die Hoffnung feste. 

— Weissgekleideter Mann, mit einem Stabe, knieeud iu einer Landschaft; Beg diesem 
JäkoU-Sioibe wrdanek dem gut und JEMe. — Jakob's 'Smm nnd Engelsleiter; Uns 
Mtgt der Bngel Mädd he^ Tage und der NaehL — Koeh's Daokopfer: Wie Noa 
SN der Uten Zeit so Ueib auA du b^ Frömmii^teU. — Sonnenblume und andere 
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Blumeu, duraber die sclieiaende Sonne; 2^ ach Jesu bletbt gerieht mein üerie and 
AngmtM. ^ Gbriatu, m «Ina- BOaaerhi am Oewand oäM; Der Olatibe Jenm fa$set 

und aUe Laaier hatStt. — Kirchen-Inneres» MhUeh ein Bassendcr ; T)es Zöllners Sünde» 
ScJiiHurlz muss f?n/n in deinem ITcrfz. — Der Qekreuziste, daneben ein Knieender; 
JJes Herren Jesu Tod hilft aus der Sünden Noth. — Der Sündenfall ; Der Sünden 
Gifft die Menschen trifft. — Dreieck in einem Kreis, vom StrabJeukratu uuigebeu, Dreif 
tmd anem iutd soiut Aemam. — Die Malerei^ Bind iiDTOltoii^et gBUid)en (eb^ nur 
erst in Umrissen angegeben). Ebenso die Malereien an der Decke» weldie euea 
Ensiel, iim-clnvc'bt von vielen Engelsköpfen, das sächsische Wappen und daft Mono- 
gramm des Herzogs Johann Ernst zum Gegenstande haben. 

Klrebhof) mit fester, ateinecner, rand angelegter Mamer. 



JeMdieil, 9,8 km aadaQdvesÜicli von SanUald; 1414 Jhemicliin, in der Tbeaung 

der OrlamQnde-Laucustein'schen Güter zu der Herrschaft Gräfenthal-Lichtentanne ge- 
schlagen in^*; zu Amt ProbstzeUa. — Braeka«r, I^ndoikaBd« K, 8.S6& — Voit, Hanois 

thtun äachBoa-^einingeiii 8. 306. 

Held Bit Che Opferstätte (?), keaaekrOge Vertiefiing anf dem G^fel 

eines kleinen» kegelförmigen Hügels, westlich von Jehmichen, am Wege nach Lositz, 
jetzt zum Besitz de? Herrn Bernhard Schlegel gehörig, unregolmässig , aber dodi 
wohl von Menschenbanden angelegt (A). — Archit Tim 1er, ScbriftL llittbaiL 



Köditz, 2,4 km südlich von Saalfeld; die sorbische Niederlassung Chotizi am 
rechten Saale-Ufer, 1074 der saalfelder Benedictinerabtei gegeben, znm Unterschied 
von don gteiehnamigen Ort am linken Ufer (der jetaigen Wflatung KOdita) 1431 

Niedeniküditz, 1425 Fernköditz genannt — BrQckner, Landeikunlo TI S ('45. — Grobe, 
Wagnor'a Chronik, S. 174 £, 2ö9. — Sulfelder WochonbL 1808, & 73. — Yoit, Henogth. Sachaen- 
MainingoD, S. 387. — Siebe uieh WSetenkOditi. 

Kirche ilos heillj^en Nikolaus | angeblich an Stelle einer im Jahrhundert er- 
bauten J, deren Patronaisrecht von de» Herrn von der Tann auf die Grafen von Schwarz- 
tmrg, 1361 von dies» dem saalfelder Hospital ontei^rdnet wurde, abor 1888 
auf den Stadtratb von Saalfeld flbeiging. (Selialtei, Coburg-Baaifoid. Landesgewsh. n 

Urk.-B. S. 39.) Die jetzige Kirche ist nicht gro<;s , ein rechteckiges Langhaus mit 
pchmalerem Hallikreis-Schlnss als Chor. Die Anla^'e ist romanisch, i\u> dem 12. Jahr- 
hundert, davon die lialbkuypel über dem Chor und die beiden kleineu O-Eenster oben 
an der Nordaeite des Langhaases. Die r>Thflr anter dem linken dieser beideii Fenster 
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gehört ihren (wenigen) ProfiUniogen nach der Äufaogszeit des 16. Jahrhunderts an. Die 
Fenster di»> Sttdadte (AX nttmUdi dnes am Chor and swd am LanghauB, sind apftt- 

gothisch, einfache Kleeblattbögen (A) und können etwn i ii einer Bauthiltigkeit in Folge 
des BesitzwecLsels von \4'.'>2 zusanimcnhfingen. Die SUst^citc hat keine Oeffnung. 
lt>40 wurde die Kirche (^nebst einem Theil des Dortes} von Kaiserlichen und Schweden 
beschossen nnd 1682 wiedefhergeBteUt (Jahreszahl an der Stfltze der Westempore). 
Y<m daher rtthren die fladie Holsdedce im Langhaus, die Holz-Emporen nnd Kirch- 
stüble mit etwas kindlicher Schnitzerei und Malerei und die unbedeutende Erscheinung 

des GlUUSeu her. — Brtlekner a. a. 0. — Grob« «, a. 0. 

Kanzel, im Renaissance-Stil, klein, auf einem achteckigen Pfeiler, in fünf 
Seiten des Achtecks vortretend; an den Ecken dorische i^aulen; die i'lächen mit 
facettirtcn Rondbögen, darin die vier Evangelisten in Malerei. 

Taufgestell, inscbriftlich Ton 1711, achteckig, mit Halblcugd-Beckmi. Holz. 
-Btteknar a. a. 0^ falsch: 1720. 

Figur anf der Nord-Empore, ans dem Ende dw 17. Jahrhunderts, grotesk. Holz. 

Malereien am Triumphbogen, Chri^tn?, (lott Vntpr nnd Sprflche in Yanianiligeil, 
ans dem Knde döS 17. Jahrhundurts, misslnngeu uud auch viTdorlx'"«. 

Altargemälde, an der Ostwand, dreiflügelig, spatgothisch. Im Mitteltiügel 
steht Maria mit dem Jesuskind zwischen den hdligen LanrNttius und I^trisn; an 

den Innenseiten der Seitenflügel Philippus, bezw. Jacobus. Die gut gewesene Malerei 

i5t tibermalt, besonders in dem Gold. (Da der Altar dicht an die Wand seit langer 
Zeit fei^tgenagclt ist, sind die Malereien dar Aussenseiten nicht sichtbar, auch ver- 
uiuüiiich verdorben.) 

Kirchhof, an der Nordsette, ummauert 

[Grabhügel iu der Nahe von Köditz, ld42 geöffiiet; Funde zum Theü nach 
ileiniugcü gekonimeu. — Brflckner a.a.O.] 



Langenschade, 7,1 km nordwestlich von S;ialfclfl : 1071 Schada, mit eigener 
Pfarrei, welche von Itichza dem Hanno, von diesem 1U74 (ScatUaba) der saulfelder 
Abtd llherwiesen wurde. Der Ort stand unter der Schntzrogtd der Grafen von 
Orlauiünde, seit 1279 unter der det Abtei. — BrSeknsr, LindetktioAa B. 9!% 
Koch in Tharing Venins-Z- itschr, N. P. IV, S. 269. - Pf. Krauti<», Nachr. zur Gesch. der Ptarrei 
L«ag«iischade, flaudgchrift im dorügeo £irchen*Archiv, 17öU. — Saalfeldei WochenbL 1803, & Ti. — 
Toit, Hmoga. 8«iAMii>ll«uuag«i, 8. 880. 

Kirche, gewöhnliel) für ur;i1t erklärt. Der zwcige?:din3sige \Ve>:t Thurm konnte 
in seinem unteren Mauerwerk in das lö. Jahihundert zurückgehen ; von Kmistformeu 
enthalt die Kirche keine über das 15. Jahriiundert reichende. Aus sp&tgothiscfaer 
Zeit stammt die westliche, spitzbogige Eingangs-Thflr mit etwas Stabwerk m den 
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Emfittsungen, wekbes dch an KimpfierD and Sebelld gabelt; i^eidiadtig and 
mm reehteddgiai Liditspflltei und die kldDen gepaarten A-Fenster in etaam 

Obergeschoss. Das etwas breitere, einschiffige, im Osten als Chor gera«ie geschlossene 
Langhaus zeigt ebenfalls Keste des f^pätgothischen Baues in den drei , jetzt zuge- 
mauerten, schlanken A'Fenstem der Ostseite. Im Uebrigen ist die Kirche ein Er- 
neoenings-Bau sp&terer Zetten, besondere von 1760 (Jahreualil an der Wetterfidme)» 
1817 und 1674 (Jahreszahlen an der Altardecke). Sie hat eine tounenformige Holz- 
decke uiiil grosse O-FcTister und sieht, wie wenige Kirchen sauber gelialten, lidit 
und froitn lür !! im Innern, stattlich im Aeussern mis. Der Thurm hat einen höLKemen 
Achteck- Autsau und eine Schweifkuppel njit Laterue. — Brückner a.a.O. 

Kanzel- und Orgel-Bau an der Ostseite, aus der 1. Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts (die Kanzel, hrat Pfurrtradi 1731 vom Pfarrer J. Malier gestiftet, tob 
Fischer aus Rudolstadt g^ortigt), zu einem einheitlichen Werk verbanden und darum 
von bedeutender Wirkung, auch durcli neuere, ttberoinstimmende Fllrbang des Holl- 
baues mit Gelb-BrauD, etwas Weiss und Gold. 

Der Kanzelbau nimmt nur die Breite des Altars ein. Die W and des Unterbaues 
wird links und rechts durch frei vorgestellte, auf Postamenten stehende Figuren 
Johannie des Täufers und Mösls eingeftsst und enfhilt in der Fliehe dasvlscheB eil 
(unbedeutendes) Gemilde des Abendmahls. Daniber tritt die Kanzel selbst vor, als 
Viereck mit einem Vorsprung vor der Vorderlläthe. Die Gliederungen: Sockelgesims, 
lirUstuugsgesims und oberes Abdeckungsgebälk sind fast schon im Geiste des Neu- 
dusicismus proflUrt Oer mittlere Vorsprung vor der Kanzel und ihrem SchaUdeekd 
ist in drei Bogenlinien gebrochen. Einige Verzierungen: ▼orhangartJge Schnitserel 
der Kanzelbrflstung, EngdskOpfe und Blattwerk (besonders Akanthus-Ranken), sowie 
geschnit^ti^ Einfassuugsbretter bilden die maassvoUe Ausachmflckang des in recht 
guten Verhältnissen entworfenen Baues. 

Die Orgel, weldie in zieiDlkiier Breite bis zur Decke reidrt, hat ebenfdls 
geediinadcvolle Gmppirung ihrer Ünf Hauptabtbeilungen, «eiche der GrundrtssrFonu 
nach in drei Halbkreisen und dazwischen zwei halben Rauten vorqitingai, wonm 
Verzierungen von durehljrochen ge.^chnitztem Rankenwerk. 

Tauf- En gel, aus gleicher Zeit {A}, eine stehende, geflügelte und gekrönte 
Figur, welche auf deu ausgeätruckteu Haudou eiueu Lurbeerkrauz für die Tau&chale 
hilt, ist von edler Haltung, weoD auch etwas gedrungeo. Holz, neuerdings brftun' 
lieh gestridien. 

F ig u re n und Reste im ersten Thurm-Obergeschuss, Terschieden an EntStehnqgl' 
zeit und ehemaliger Bestimmung; von Holz. Es sind: 

Spatgothisch : 

Maria mit dem Jesuskmu, verstümmelt [Kopf fehltj, 1,;^ m hoch. 
Stücke von Altarrai, trOmm^rhaft Daruntor am besten ein BeUef dar Heim- 
suchung, mit G5 cm hohen Figuren. Wohl dazu geihttrig: Maria mit dem Kind, als 

Rest einer Anbetung der Könige. 

2 Apostel, 7;') cm hoeli. 

3 üi'ucihxü. Das beste ist das kleinste, 55 cm hoch. 

Die übrigen sp&tgothischen Figuren aind zu wSbr zerstört, um Gegenstand und 
Kunstwerth zu bestimmen. 
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Spatbarock, um 1720: 

•2 Kngel wok-ho Spruch-Schilder in volatirter Umrahmimg halten, recht hübsch 
uutl auuiutbig gesclinit/t, 80 cm hoch. 

Gedenktafel an der LangbauB-Nuniwuud. lielief-Brustbild ciiici» Geistlichen 
im Barett, mit Bneh, Iftot ümachrift und Uelmaehrift des Magisters Sebastian Wemor, 

t t59.'l Der obere Ali.^cliluss ist ein Halbknüs-Bogenfeld mit den» diirth I^eischrift 
bezeichneten Riustbild- Relief Heinrich Wcrner's (des Vater« des Verstorbenen), 
wahrend an den llcken kleine Kroise mit Wappenschilden angeordnet sind. San<I- 
steiu, neuerdings äaudäteiufarben überstrichen, mit schwarzen und vergoldeten Buch- 
Haben. 

Gedenktafel neben dervorigim, lange bisdurift, LebenabescbTeibung Sebastian 

Weruer's in deutscheu Versen, neu vergoldet, auf einer Alabaster*Flatte, wdche 2U 
den Seiten ujid oben etwas Voluten- un<J Schnörkel-Werk hat. 

Taufscliale, inschriftlich 1727 von Frau i'ichfeid gestiftet. Zinn. 

Kelch, siKitgothisch. Fuss rund, mit durchbrochener Pass- Verzierung am Rand 
nnd mit aufgelegtem Crucifix. Am Knauf WOrfid mit: i^eve, dazwischen offene 
liaasswerke; am Sdiaft darQbor, bezw. darunter: ove nuaia, gtAtia. Silber, ver> 
goldet. — Kelchteller dazu. Der Boden als Vierpass: £3 in einem Kreis, uiif 
Blättern in den vier Zvrickdn. Am Band das Weihekreuz mit einer spenden üaud. 
Silber, vergoldet, 

Kelch. Fuss in Sechspass-Form : O, darunter: M. Harn Wagner GoU zu 
Ehrm UnU diesen KM «ereÄrc» no»^ 44öHg, in panktirten Buchstaben: JToeft von 
Sdüess Koiben (Schlosskdm). Stlbo', vergoldet 

Glocken. 1) ?Ciino &ni m"cccc*l;:pj:« ofoitlM 90C9r Ui»9 bco fit cp ppleor 
(Hosiannah werde ich genannt, Lob sei Gott, wenn ich «»escb lagen werde). Zackige 
Blatter, durch Bögen verbundeu. Al^egosseue Münzen. Am unt4>ren Rande ein Liiwh- 
stab. 113 cm Dmchmesaer. •— 2) Thmc ^omtiit mcccccj:^^»! o vt]p ifyttv gloru- 
nmt omt |MCf . V . D . M . I . E . Fries von KleeUattuic^: A. 99 cm Durch* 
■esser. ^ 8) vtm 1827. 

Wohnhaus von llerm G, Chr. Engelmnun (A), im olieren Dorf, etwa '/« km 
Von der Kirche, nahe der Abzweigung der saalfelder vuu der reicheubacher Strasse. 
Der reckte Theil des Erdgescfaosses nack dem Hofe bin ist von 1667 (Jabreszakl 
Uber dem linken Fenstersturz), ans Stein, mit mehreren einfachen Rundbogen* 
ThfJren : aurli im Inneren, und einem Rochteck-Fenster mit ;iligek;inteteni Profil. 
i»uwie mit iiohem, über das Dach aulsteigexidcra Schornstein; die ivüdie mii einer 
bobmischen Kappe. Der linke Theil des Hauses und der Oberbau sind Faciiwtak des 
18. Jahrbunderts, mit Strick-Ornamenten und Zabnschnitten an den Balken. Dadurch 
ist iler Gesammt'Elndmck ein maleriscb-eigeDartiger. 
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Lausnitz, lu,^J km nordöstlich von Saaifeld; slavischen Ursprungs (lu/a^^ssSumpO, 
orlamflndisch und sebwanbnrgiach, kam ao die von firandensteii), 1296 an die aaal- 
felder Abtei; 150G Lawtenitz. — Brtckner, Ludednnd* II, 8. «0. — Toit, Eenogth. 
SitcbMO-MaiiiiigeB, & SSS. 

KircIlO [vor der RefonDation v(»handeii]f 1724 neu gebaut — BriielcB«r 

«, a 0. — Stechele, Regbtram iubddii, 8. 71. 

B Figuren (A), von finem Altiirwerk, um 150f) (nicht in der saalfelder Art); 
Maria mit dem Bändi;, i>u^lu:iid; heiliger LauroDtius und Antonius. Die Köpfe der 
mäliilUcben Hetli^n «ud gut, ibra Ualtungoi natttiiidi; Maria weaiger, das Kind am 
weaigsten gelungen; alle H&nde plump; die FaltenwQife obne Geschmack. 



Lositz, 8 kill südsUdöstlich von SaalfcM ; einst orlamöndisch (zu GriifeiitlKilK 
1420 sachKiädi (Schulte«, Cobucg-taalfeld. LandesigeKk. II, Urk.-H. I^. Mil, 14.-38 Lehu der 

Grafen von Pappenheim , 1441 Lositz <8«haltat i. a. O., .s. 7(;, 9ü). Streitigkeiten um 
die Lehuiihüheit, wie in Anisgereuth (s. d.). — Brftekiior, Tiinilftlmmtff H, 8.649. — 
Voit, HetMctL 8MiiMii-M«iBiiigm, S. m , 

Kirchs [an Stelle einer alten, bn IXHftbrigea Krieg aerst5rten und einer 

/.weiten, 1650 gebautm, wieder abgerissenen], 1796 gebaut (Monogramm desHentOga 
Krnst Frieilrich, innen an dor östlichen ( li'n-v, mk! ilbiT der Kanzel), mittelgross. Der 
rechteckige Chor, mit Tonnengewölbe ^^escbiubbuu, tragt deu Ibunu. Das etwas 
breitere Langhaus hat eine gebrochene, gewülbe-artige Holzdecke. Holz-Emporen in 
zwei Oesehossen. Der Thurm bat dne Schweifkuppel mit Laterne. — BrackD«r 

a. lU 0. — Archii T i m 1 e r in Jena, schrifU. M itth. 

Kanzel, Ober dem Altar, im Mischstil des 18. Jahrbuudnrt^i, nime Kunstwertb. 

Taufschale, mit: J .E .A.K. Um. — Weinkanne, mit: J,E,A,K,VB6, 
Zlna TiBler jon.. Htttk. 

Kelcb, gothiseh; Fuss in Vierpass-Form: C3, mit durcbbrochawin Band; Knauf 
sech^eiUg, mit Ilauten- Würfeln, auf den^: f .mariA; am Schaft darunter: mariA ^. 

Silber, vergoldet; 18 cm bodL — Tialer jaa, Mitth. 

Knlch, M«fl8iag, innen v«rgold«i — Uoitienbaebse, mit: iJSS. — limler 

jou^ Mittb. 

Grueifix, auf dem Altar: tiBe. — 3 Leuchter, ebenda: rJ9e. — Ltbtw 
B»aiai«l. IfML 

Altardecke, mit: II . S . V. D . M . I . A . 166% in einem gestickten KnOiz. 
Seide. — Altardecke, mit: J . S . 1618. Seide. — Timler i m Mitth 

Grabkreuz, aus dem 18. Jahrhundert, mit hübsch augeurdiietcn Uauken und 
Blumen. Schmiedeeisen. — Amkü Timler, Mitth. 
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Obernitz, 4 km südöstlich von Siullfeld, am rechten Saale-Ufer malerisch ge- 
legen; offenbar slavischen Ur^ruiigs, üitz des 1152 zuerst envähoteu G^cUlecbtes 
TOD Obernitz (einer Linie dmr von Bnndenstein?), welches jedodi in 15. Jahrhundert 
nicht mehr im Besitz war. (Wir treffen sie später mehrfach in BQmlüld etc.) 
Vielmehr waren es die liüttner (Potthen(!r), daDii (so 1460) die von ThOnn, seit Ktide 
d<'s U;. Tfihrhuuderts die von Vippach, nach deren Aussterben 1785 die Laiidcslierr- 
kchadi Co bürg- Saalfeld, wahrend Ansprüche von Schwarzburg-Kudolsladi durch \>,r- 
eiobaning eriedtgt wnnlini. — Br11«kBer, Ltndadnmde n, & 64& — Grobe, Wkfner't 
Gknnik. S. 186; S. 9 aber Funde von 18SI »uf J^m benftchb&rten Gleitochberge. — Otto, Handlueb 
dar küeUieiMn KtuwtanUoIogie. — Schultes, Coborg-CMlfeld Luidea^eMh. II, S. 1S3. — Volt, 
fitnogyi. flMlMMi>1ldBfiigen, 8L SSL 

Kirche. RimnTiisch, aus dem 12. Jahrhundert, ist die .\nlage des summt- 
hchen i^baufuiiigeu; Mauerwerkes, nämlich der rechteckige Chor [an welchen sich ver- 
Bvthlicb 0Bt]ieh eine hpa» anechloBS, nach deren Abbradi der Ghorbogen als jetzige 
Ostwand zugemauert wurde] und das etwas hreitere iMiughattS, dann der mndbogige, 
fechteckig profilirte Triumphbogen, dessen i)ei<ie Pfeiler als Endi^ingen nur den 
gekehlten Anlauf über der Sm-kelplattc und ^^okelilten Ablauf Ober der Kämpferplatte 
zeigen, femer die zwei kleinen Kuudbogen-Fenster : r\ an der i..anghaus-äüdseite 
oben imd aeUiesaüch der Weat-Eingang. 

Von einrai spätestgothischen Umbau, vom Ende des 15. Jahrhunderts, rühren 
her: der kleine, fricbelfttmiig überdeckte i^acramentschrein innen an der Chor-Ostseite, 
das kleine Fenster im Kleeblatt-Bogen : A an der Chor-Südseite, das kleine Spitzbogen- 
Fenster : A an der Langhaus-Südseite rechts, die drei Treppengiebel auf der üstmaoer 
dtt'Chores (mit kreosftrmigrai Sddite im GiebddreiedE und mit Kreuz auf der Gidiel- 
spitze), auf der Ostmauer und der Westmauer des Langhauses. Auf den letzteren 
Tre]>peiifriebe] i.st oben ein Steinblock aufgeset7,t, welcher, «ben rundbogig behanen, auch 
im inneren wie ein Ruadbugeo-DurcbgaDg: O behandelt ist uod wohl einst eine üeiligen- 
tgmt oDsefaloH; die dgentlittuBc^, rechteckigen SdiUtz-Odfinagen an den Seiten» 
wtndeo dee Sttines mOgen woU nur zur Erldditentng aeinee Gewiditee ausgespart sein. 
Diesen Steinblock krönt jct^t ein Krenz. Auf die nächstfolgenden, unteren Giebel- 
.«?tafen sind ebenfalls Kreuze aufgesetzt. Diese Zierden nebst einem kreuzförmigen 
Schütz im Giebelfeld geben der sonst kahlen, nur durch die Rechteck-1 hür unschön 
unterbrochenen Westfront einen ganz maleriectoi Äbschlnss (Abbild, auf folg. S.). 

Späteren Jahihmidnten verdankt die Kirdie ihre numclierlei Umgestaltungen 
nnf? Verunstaltungen, von denen folgende hervorgehoben ?eien. Von 1781 (Inselirift 
im Sturz der Westthür) stnnnueTt her; die Bretterdecken über Chor und Langhaus, 
die Kechteck-Fenster an der l>augiiuuä-.Nordäeite oben (Erweiterungen der romanischen, 
an glocher Stelle gewesenen Fenster). Das grossere Rundbogen-Fenster: n an der 
Langhaus-Südseite links muss dem 16^. Jahrhundert angehören und Erweiterung eines 
spätgothischcn Fensters sein. Das grosse Rundbogen-Fenster: P\ an der Langhaus- 
Südseite in der Mitte erscheint alseine ini lt>. Jahrhundert angelegte Thür, welche im 
lö. Jahrhundert bis auf die i enster-Oeffuung zugemauert und mit ueueu Steinen im 
Sehdtel Teraeflien wurde. Das hlsalicfae, Ideine Bechteck-Fenster zwischen dim beiden 
ramanischen an der Sfldseite ist natOrfich du Erzengniss des 19. Jahrhunderts. 
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So erscheint der in seiner Gesanimt-Anlage ehrwürdig einfache Bau durch die 
sechs in verschiedenen Höhen und Umrahmungen durcheinander gewürfelten Fenster 
an der Langhaus-Südseite in traurig-komischer Weise entstellt. Noch wunderUcher 
wird die Wirkung durch den Dachthurm auf der f>stscite des Langhauses. Auf dem 
Treppengiebel üincr Seite steigt nämlich zunächst ein Stück stitrkeren Mauerwerkes, 
noch aus der spätgothischen Bauperiode, auf. [Dies sollte wolil einst oben eine 
Glocke tragen und, durchbrochen, dem Westgiebel-Aufsatz entsprechen, doch einen 
etwas höheren, mächtigeren Abschluss bilden. | Dieses Stück wurde im lö. Jahr- 
hundert (nicht 1671) benutzt, um ein achteckiges, hölzernes, verschiefer tes Thürmchen 
mit Schweifkuppel aufzu.sotzen , welches zwar nach Westen zu auf dem Laughaus- 
Dach selbst Autlager findet, nicht aber nach f)stcn zu wegen des weit tieferen 
Chordaches. Da wuixle in mehr kühner, als architektonischer Lösung das nach Osten 
überstehende Balkenwerk dieses lliünuchcns auf zwei hölzerne, aus der Langhaus- 
Ostmauer heraustretende Schräg-Strcbcn aufgesetzt, eine Coustruction, welche in der 
That überraschend genug bis heute gehalten hat und interessant als Zeugniss dessen 
ist, wie sich die läjidlichen Werkmeister des vorigen Jahrhunderts zu helfen wussten, 
wenn sie einmal ein damals modisches Bau- Schema ohne Weiteres auf einem alten 
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Hau anbriDgcn zu inftsscu glaubten. — Brückner n. a. 0. — Grobe a. a. 0. Putl- 
rieh, SyatematiMbe DutUMvag d. Entwickl. d. Bank, In d. oberairh«. Lindem vom 10.— tS. MA, 
im, S. 7, 11, 40. mit Aiuiclit dea Giobok Bl. VI. a fil und der Giebelkranung, 8. 84. 

Die Inn«n-EiDrichtnng: ist in der Spätrenaissance de« 17. Jahrhunderte 'Mi» Hol/ hcr- 
gotttellt: die Emporen und die auf eineiu IfdU«r iu fQof Seitou des Aohtocks angoordnote 
Kail sei. Büda babea fiMittirte Blend-Araide&, F«ld«r in Biudbogea-Fonn: r\ an den 
Bufonin AinlMsktn, nn dw KmhmI Cliristiam und die Evangoliitn u^enalt Migen; di« 
Malmiei) sind im 18. Jahrhumkrt bäurisch aberpinselL 

Per R e i tl i eil (' u -St u Ii 1 au dt-r Chor-Sfldseitc unrl äor Kirchstuhl an der 
iiaaghatis-Norriseito nind ms dem 18. Jabrhuadeit> ein wenig mit durobbrocheu goschuiUtom 
Gitterwerk verziert Hok. 

[Altar werk, sp&tgotbiscb , kunstvoll, Sciioitzwerk mit Malerei; vor einigvii 
MuMbttten nach Cobiu^ (?) gekommen.] 
Taufkanne in Südulfoni» mit: 1704. Zinn. 

Kelch, gothiscb. Fuss rund, am l^and mit geschlagcucn Sterncbcn versehen, 
oIk'u ein Crucifix nufgelötbet Am Knauf Rautenwürfelchen mit: IfiTS^L^; dazwischen 
od^eue Maaääwerke. Am Schaft darültor, bezw. darunter: l^ilil C!;ü(Uj . liÄ(ria). 
Silber, vergoldet. — Kelch tuller, im Boden ein Yierpass: £3, vuu einem Kreis 
oiuogeD; die Zwickelflftcbeii mit ipwvirtem Blattwerk gitfüllt SOber, vwgoldet 

K «1 o h , mit: KICOL . PAULHOB . /7/4. Zinn. 

Glooken. 1) Ohne Inaehrift, doeli der Foim nach ideht ven hohem Alter. — 
I) 1834. 

Kirchhof, mit alter Mauer. 

SchlOSS (s. Ortsgeedildite) der Herren von Obernitz, dann der Büttner, im 
16. Jahrhundert der Herren von Ththm , von deren einem (Friedrich , dem Amts* 
luaptmanQ von Gr&feuthal) der jetzt der Hauptsache nach bestehende r>au 1534 auf 
te FmidameotM vmA Keilern des älteren Schlosses errichtet wurde (Wappentafel 
nd Inschrift in der Hofinaoer eingemauert), im 17. und 16. Jahrhundert derer von 
^^ppach, nach deixii Aussterben (1785) und Heimfall der Besitz an den MflnzmeiBlw 
Knanst verkauft wurde und, iiadi nuhrfacheni Wechsel, 1H8Ü au Herrn von Motz. 
Das Schloss ist wohuUch hergestellt mit einigen baulichen Veränderungen. Es ist 
«bl swcigeiehoBdger Bmi, durdiweg mit Reckteck-FeBsteni, weldus nodi mU StKben 
oad Keblea profiHrt sind, verhftltntssmSssig einfiieh, beeonders nach Weate» und Norden 
hin, wo jedoch die bevorzugte Lage und die Giebel dem Ganzen Leben verleihen 
{Ä). Zwei schmalere Dacbgiebi^l steigen an der Westseite auf, ein breiterer Giebel 
setzt die vordere Hälfte der Nordseite fort, alle nur mit (zum 1 heil gehäuften) Halb- 
kreia-AbechlllBaen in der Weise der schttchtemra deutachen FrOhreniiissance (wie am 
^eiehcelt^pen Malfelder Bathhaus). An der Westseite tritt ein schmalerer, viereckiger 
Thurm vor, massig in die Höhe gLfilhit und liedi'ckt mit einem peschweiften Walm- 
dach des 17. Jahrhunderts, darauf noch ein hul/eriier Arliieck-Aufsaiz mit flachem 
Zeltdach. Die Ostseite (Hot und Eiolaiirtj ist reicher gruppirt. Hier tritt ein alter 
Thurm vor, aussen viereckig, innm rund, mit Wendeltreppe. (Jetst ist nOrdlidi 
davon ein Gebtadetheil noch vorgesetst, so 4ass der Thurm eingebaiit erscheint) 
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Den Bxii seUiesst nadh Sfldmi eine hxA» Mauer ab. Hier one grotte, nmdbogige Ein- 
fahrt, daneben ein Rundbogen-Eingang: O mit Coneid-Niache. Wetlerlün ist die Blauer 

rechts zum Bau eines Hauses benutzt, links abgebrochen. Brückner a. a. 0. - 
Grobe. 8.186^413, nach äagittar, Saalfeld. Hiator, S. 52. — Wagner, FOrateoUram Saal- 
Ali 8. HL 



Oberpniliqi. 6 km nöidUch Ton Saalftld; slaviBclier GrOndimg (vieUeicht 

pri Up, bei der Linde), 1074 Prilop, wo Weinbci^c der saaUMer Benedictinerabtd 
überwiesen wurden, 152.') zuerst Oberi>ro515!>l> IHc Grafen von Orlauiflude hatten die 
Vc^tei, die von Scbwarzburg die Gerichte und Leheu; diu erstere ging 1279 (Sehaltea, 
Coterg-caaUeld. Laadeq^vteh. II. Urk.-B. & 16), die letzteren 1385 an die Saatfelder Ablei 
fib«r und kamen so 1536 an Saduen. — Brfteka*r» LmMmU o; &ett. Orob«, 
Wagn e r's Chronik, S. 26. IMC 16L - WaffB«r, Ftoti H i ma i UMIU, & lOL - Volt, Benoglk. 
SactaMB-Meioiagen, S. 888. 

Kirchs des heiligen Veit Der mit Apsis geschlossene Chor und das mit 

Ilolzdockc versehene Langhaus sind 1862 nacli Plänen di'S Biuirathes Tröger in ge- 
falhger Weise, nach ronianischciii Stil gebaut und «Icr sclniialcrc, dem spatromanischen 
Bau vom Kudu des 12. Jahrhunderts entstammeude Westthurm geschickt benutzt. 
[V<m einem Bau von 1090 ist denmach keine Spur Übrig.] Das viereckige Thurm- 
Erdgeschoss ist frisch ausgemauert und mit neuen Fenstern versehen; an der West- 
seite sind Strebepfeiler vorfresetzt. Darauf erhebt sieb illx-r einem Fries von übereck 
stehenden Stcineu das ()i)ergeschoss, achteckig, durch (moderne) Pyramiden-Abdeckung 
der vier vortretenden Erdgeschoss-Eckun mit diesem vermittelt. Eigenthümlich sind die 
Fenster dieses Geschosses, nftmlich dnfiiehe grosse Rundbogen mit glatten Leibungen, 
vrclche von gepaarten, auf Mittelsäulen zusammenkommenden Rundbögen in der Weise 
untertbeilt sind, da.ss über den Säulen frei t^earbeitefir Kundstabe in Kundbogen- 
Biegunj,' ohne weitere LuMuig in die Leibungen des uniziehenden lluudbogens hineiu- 

geiien, so dass darüber eine Fläche von der Fonn: /^^^^^^ übrig bleibt. Dies Verfahren 
ist ganz unromanisch ; da es vor 1862 so vorhanden war, kann es nur das Krzeuguiss 
einer frtheren Bauinderung, nicht aber das der Originalität efaies Baamdsters sein. 
Die Basen der Hittelsiulen verrathen den Sp&tnmianismus durch ihre 
Eckblätter, welche aber (wie öfter in den Gegenden) ohne feinere 
Kinzel-Ausl>ildung mit dem unteren, quadratischen Theil der Basis 
zusammengearbeitet sind, so den sehr starken Wulst (Turus) umgebend: 
Auf diesem Thunn-Geschoss erhebt aidi ein zweites, neues Obergeseboss, 
darauf ein Acbteck-Helm mit Ziergiebeln. — BrflekDer, Landeakmie 
a. a. O. Grobe n. a. 0., S. 155, mit Bpschr. der alten, romanischen Kirche, an welcher eben&lla 
Ver&aderuDgoo de« 16. Jahrb. sichtbar waren. — Lots, Kooattopographie 1, & 481, mit Beachraibni^ 
d«r KiniM Mch Stark: KinhaD. 

[2 Altarwerke, ein grSsseres, 1489 für die Kirche des saalMder Benedictiner^ 
Uostera gefertigt, 15^ nach Oberpreilipp gekommen, und ein kleineres, 1498 ge- 
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fertigt; beide 1862 dem damaHgai Erbpfinien von Meiniiigeii ttbedassen, j^t im 
Scbloese LendslMsig bei Mtiiiagett. Grtb« 1. 1. Q, & U6 £, 189 C] 

Taufscbale, vod ElisBbetli Pfeifer 1690 gestiftet, mit gravirten Blumen am 

Bande. Zinn. 

Glockeo. 1) 1674 von Christian Rose zu Volkstad. Kankenfrics. Spruch: 
WENN ICH THOENE VNÜ TICH MIT G()TT VERSOEHNE. Naiueii. Engdsköpfc. 
Selief d«r Kmklsdiafter mit der Traube. 116 cm OurcbmeBser. — 2) 1680 Ton 
Jehaon Mayer. Spruch : Antai aXma trias vim belli ftUminis ignis („Heilige Drei- 
macht schütze vor Krieg uns, Fciifr nml Blitzstrahl", wie an der ? Glocke in Graba). 
Araheskenfries. Relief des uit der Kreuzesfaboe aufecbwebeodeu Heilandes. Beihc 
TOD Nameu. 

Wollllliav8 von Herrn Kelbier. Rundbogige Thorfelurt, Rnaiaaaace. 

[Hoiligdr HU||0li westlich vom Orte; Fundort von äteingerüthen. — 
BrAekn»r n 0.} 

[Kumbach, WOstong inderNAhe; IdöO Wflstenidnbadi. ~ BfHekB^r a.a.O.] 



ObBrWClIenborflf 7,5 km östlich von Saalfeld ; wohl jünger als Uuterwcllenboru, 
ävit 1400 erwähnt, gehörte den Grafen von Schwarzburg als sächsisches Lehn, später 
der saalMder Abtei und seit 1686 dem Haus Sadisen. — Brtt«kaer, LudiAuida n; 
8. 187. - T«it, BnMgtli. BactwihM<iiiiisgM> B. SS& 

Kirchs. Der Cbur, welcher duu 'ihurui tnigt, ist romanisch, länglich-recht- 
eddg, mit einem Kreuzgewölbe auf Eclq)ftilem, wdche sp&ter tnetirlct sind [dalier 
nicht mehr Capitcll- Verzierungen zeigen, wie in dem ähnlichen Chor zu Untcrwellcn- 
borii]. .\u der Ostseite ein Rundbügen-Fcti^tcr: erhöht. Das. Thurm-Oborgesehoss 
zeigt ebenfalls noch die romanischen Oetluuiigcu: an derO^täeite eine Licbtijpaile, an 
der Nordseite zwei Rundbogen-Fenster: C\ übereinander, an der Südseite über einer 
Liditspalte ein Kidefenster. Spfttestgethiecli ist das S^triKtgen-Fenster: A im Chor 
in deasen Südseite. Ad der Chor-Ostseite befindet sich innen dn spAtestgothischer 
Sftcramentschroin mit Schweifgicbd • 'v daran Kantenblumen und Giebolbliinir.. 
Kordlich ist eine l'hür jetzt zugemauert, sie wui schon rundbogig, aber noch mit etwas 
Stabweric in der Omrahmung versehra. Ueber der Thür sind zwei Wappen-Tafeln 
aagebiacbt (in der onen ut ^taseel^ SSeiehen, wie an dem aatmrejienbomer AHarwerk- 
Sockel ; an der anderen : M und der Fisch (?), wie auf <ler rechten Tafel an der West- 
front der unterwellenbomer Kirche (siehe dieselbe), ilarübcr: .\NNO 1516 Die Thür 
führte in die damals angebaute, jetzt als Bahrenhaus dienende Sacristei. Diese hat 
swd rippenloee Kreuzgewidbe auf recbteckigen Pfeilem (ebne Kämpfer) und Schluas- 
steine, weidie den Rautenkrans, sewie den Zirkel mit den gekrensten Knndiwartera 
enthalten, an der Nordwnte hat sie fistlidi ein Spitzbogen^Fenster: links an der 
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Aussoifrcot eiiM ebensolcbe Blende, daswischen den Amguss^tein (Piscina). Itas 

Langh<ius, breiter als der Chor, ist bedeutungslos, vcrniuthlich der 17G6 aufgefQhrtc 
Bau, mit Ilolztoniie, zwei Eiuporenreiheu, nördlich und südlich jo <li"ei flachbogigeii 
Fuiisteru, westlich einer ei)CD£olchea Thür. An der Westseite tritt ein hässlichcr Fach- 
werk-Vorbau vor. Der Thurm bat ein bobes, zweite» Obcrgeschoss mit epitsbogigcn 
Fenstern, dann noch einen Auftatas von Holz aus dem 18. Jahrhundert, weteher vier- 
eckig, darüber acht«clc^ mit einer Sdivreifkuppel bedeckt ist 1820 wurde die Kirche 

reparirt. - - Brückner IL a. 0. 

Kaii/ el, aus dem 18. Jahrhundert, in fünf Seiten des Achtecks, uiit aufgelegtem 
ÖcLuitzwerk von Koccoco-Furmen an den Flächen {A}. Holz. 

Altarwerk, mn 150D. Figuren: Im Mittdachrehi steht, grösser als die 
llbrigen Figuren (daher audi das Ifitldatfldc Abethöht ist), die gekrönte Jungfrau 

Maria mit dem Jesuskind auf der mit Gesicht versehenen Mondsichel; links von ihr 
die Hoiligcn Nikolaus und Katharina, rt clits Barbara md Martinus ; an den Itincnseiten 
der Sinteiitiügel links die Heiligen Laurentius, Anna selbdritt und Cyriacus, reciits 
Geurg, Elisabeth und Sebastian. V^ber dem Mittelsdirein ein Au&ats mit dei- 
Kreniigungs^uppe. Einzebe der Figuren . besonders die heilige Anna, sind recht 
gut, im Allgemeinen ist es aber eine der Üurchschuittslcistungen der saalfelder Werk- 
stjitt, weniger durch Bedeutsamkeit, als durch maassvolle Haltnng und sehr sorfiliche 
Ausführung ausgezeiclmet. Die Figuren (ausser der der Maria) sind 60 cm hoch, 
sehr bemerkenswerth durch ihre ausgezeichnete Erhaltung mit Farben und Vergtddung. . 
Meisterhaft sind die Baldachine gcsc linit/.t, kühn und zierlich. So auch das raeist 
trefflidi crlialtene Distel-Ranken werk zwisclKsti den Fialen des Aufsatzes. Die Ge- 
mälde: Verkündigung' und r;elnirt an den Ausseiiscitcn der l'liifjel, Brustbilder 
Christi und der Apostel im Sockel, Brustbilder der bekannten aittestameutarischcu 
Figuren auf d«i die HittelBCbrein-Ueberböhmig deckenden Phtten, sind wenig be- 
deutoid, in der Weise der Woblgemuth'scben Sehnte. 
Taufsehale, von: 1767. Zinn. 

Glocken. 1)1510. Namen der Evangelisten. 10<) cm Durchmesser. — 2) 1698. 
ALLEIN GOTT IN DFB etc. Kamen. 75 cm Durchmesser. — 3) 1548, • 

mit dem Spruch: 0 rex glortae etc. 

Kirchhof. Thor rundbogig; im Schlusssteio : trjsfi, 
Grabkrouz, aus dem 18. Jahrhundert. Schmledeeisoi. 



RelCbenbach, 9,6 km nordöstlich von Saaifeld; gch5rte im 13. Jahrhundert 

genieinscliaftlicb den Grafen von Orlanniudc und denen von Schwarzburg (Branden- 
stein), welche ihre Antheile 1279 bezw. 12*J8 der sa^nlfelder l'eiiedictiiierahtei über- 
gaben, und kam Ib'M mit den übrigen Orten derselben an Sachsen. — Brackoer 
LndMlmide U, 8> 671' — Schaltet, Gobni^suireld. I^deigweh. 0, XIrkfK & 1IS6. — Toiti 
Htnogtli. SMbaairllraiiiig«!, S. SSL 



Digitized by Google 



41 Mm. 



RuCBgSBiCH. 



Ki r€ll0» Das rochtecMge Jodi des CkcHres mit dun Thnnn darauf ist romanisch. 
In gpAfgothisclier Zeit wurde der Chor nach Osten erweitert [fielleicht UDterBeseitigwig 

dtier Han)kieis-Apsis|, indem in der Ostwand ein spitzbogiger Chorl>ogcn vom Pnifil 
eines nbi^okattfoten Kcchtock?: : heransi^pschlagen und östlich ein in drei Seiten j^e- 
schlossener (jhorschluss augebaut wurde, den ein rippenluses Kreuzgewölbe, mit einem 
Gotteslamm im Schlussstein, aberspannt A.aB der gleichen Zeit stammen auch das (spftter 
erweiterte) Spitzbogen-Fenster: A an der Ghor-SQdseito und an (wieder zugemauertes) 
Sfhweifljopon -Fenster: C\ a» seiner SQdost-Seito l?ei einem f;p8teren Erweiterungsbau, 
wohl 1745 (Jahreszahl auf der Wetterfahne) wurde die alte |wü1i1 j^ewölbto] Decke des 
tlior-Kechtecks beseitigt und iu viel grösserer Höhe das jet:cige, rippenlose Kreuzgewölbe 
darüber gespannt (An der Ostseite des (}hor^Rechtedm heseichnet der Mauer^Absats 
die Auflage der ursprtlBg^chen Decke.) Auch das SOdfenster dieses Raumes wurde 
diiiials rechteckiix onveitort ; ferner der Triumpbbc^en westlich vom Chor-Rechteck in 
beträchtlicher Htihe f(»it;^^(;sc!ilai;en . jedoch oben wieder als Rundbogen geschlossen; 
schliesslich wurde das Langhaus ganz neu luigubaut, mit flacher Holzdecke und mit 
mi rechtecitigeB Fenstern an der SUdseite, einer eiien8o)die& Thür aa der Westseite 
(die ganze Nordseite der Kirche kl fensterlos), fernor ward eine weitere Zierde darin 
gesucht, »lasf? unten rechts und links inn rhorl»o<];en plnmjie Engelsüguren von einem 
Grabmal jener Zeit vermauert wurde« (üiier geschah dies erst in unserem JahrhimdertV). 
Der Thurm bekam ein Obergeschoss mit Flacbbogen-Fenstern und einen höbseruen, 
achteckigen Anfsatx mit SchwdfkuppeL Jetst ist der ChorseUoss wieder dem Auge 
L'utzogen, und es dient (bis Chor-Rechteck als Altarraum. Durch sorgfaltige Reparatur 
des Inneren (1844 mui i M*"r), ungemeine Sauberkeit und einheitliche Ausstattung 
luit einfachen, doch gelailigen KmporeQ, Orgel und Kanzel wirkt das Gotteshaus 
recht freundlich. — Brack ncr a. a. 0. 

Taufgestell, imZopfetil, aditeckig, als Tisch auf drei Füssen, mit Verzierung 
Ton Akanthusbliittem an Fllssen, Knanf und Trägem. Als Deckel laufen durchbrochen 
üiF^chTiTt^te AkanthusbUltt«r Icnmraartig zusammen, olien einen GnmatapÜBl tragend. 

Holz, farbig. 

5 Figuren von einem um 150(J in der saalielder Werkstatt gefertigten Altar- 
werk, in geschmackvoller Weise an der Cbor-Ostwaud auf einer Consolc aufgestellt 
und vor vielen der G<^rad durch sorgfilltige Reinigung aosgeamdmet Es sind die 
Heiligeii Laurentius, Anna selbdritt, Maria als Königin mit dem Jesuskind, Elisabeth 
Und Jac»i)jus der Aeltere. Di(! Fijjuren sind liüVisch jieschnitzt. Jacobus ist am besten 
gelungen; i£iisabeth hält in der Linken das Itrot, iu der Reckten eine Schüssel 
nut zwei Ffsdien. Abgesehen von der tQchtigen Schnitzarbeit sind die Figuren 
werthvoll durch treffliche Briialtung, auch der Attribute, Farb«i und Verguldungen. 
80 em hoch. 

Crucifix, auf dem Alt^ii; hiut Inschrift am Fuss, von 1763, hQbscb geschnitzt 

and ver(j;<il(iet. Die FiLMir iK» ein hoch. 

Wemkannc, laut Insclirift von Dr. Znik> lüDS gestiftet. />iun 

Kelch, spätgothisch, von gefälliger Form. Fuss rund, mit sechs eingravirteu 

Ifoasswerk-liust^rn, davon fönf verschieden sind (Ä), mit au^öthetem Gratifix. 

Am Knauf vortretende Gyilnd«vchen, mit: X . D . III . H . K . (Ave domine miserere 
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iivbis «meo); dMwisdieB oben offne Maasswerke, witeii «dioii das für die Zeit 
diandtteristtBclie, von der liaaeswo'k-Uiiurabimiiig irieder nun aotikisireiiden Ei des 
Eierstabes umgewandelte Muster: u Kupfer, vergoldet; 22 cm hoch. 

Malereien, ans der Mitte des 18. Jahrhunderts. An den Emporen-Brüstungen 
mehrere Bilder, hcziiglich auf die Geschichte des barmherzigen Samariters und andere 
Gleichnisse Christi; Muuograiuui und Wappen des Herzogs Juhanu Friedrich. An 
der Decke die Himmellklirt 

Glocken. 1) Ohne bnchrift; von frflhgothiacher Form. ~ 8) 1824. 

(Forsthaus, ehemaU Lauter'scbes Gut, IWl vom Staat gekauft, ohne altera 

Ueste von Kunstwertb.) 



RÖbh'U, 5,8 km SsUich von Saalfeld ; slavischeu Ursprungs, 1379 Bobditat, v«a 

den Grafen von Orlaniünde der sanlfwldcr Abtei übergeben (8chulto«, Coburg-«uüfeld. 

LwdfltfeNli. II, Urk.-B. S. 16), 1056 an Sachsen gekommen. — Brflckaor, UadMkude IL 
S. 666. — Tolt, Renogth. Sacbaen-Meiningen, 8. 1188. 

Kirche, klein. Der nach der Breite hin rechteckige (innen nur 2,W ni breite) 
Chor, welcher den Thurm trägt, ist romanisch ; im Einzelnen romanisch erhalten sind 
die vier rechteckig profilirten Scbildbögen, an der sSdOetUchNi Ecke auch ein Pfeiler 
mit Oapiteü von acUieliler Bildung, wihrend die Triranpiibogen- Wand jetst bis nur vollen 
Höbe des Langhauses nach diesem hin geöffnet und oben mit einem Gratgewölbe ver- 
sehen ist; die Ostfenster sind nacli innen noch rundbogig. Das breitere LanghaiLs 
mit flacher Uolzdecke und das 'i'hunu-Oberge.schoss sind (nach einem Brand lt)40) 
1640—1^ neu gebaut, beide mit einfachen Spitzbogen-Fenstern: A, zu denen bei 
Wiederiiefstellnngen 1785 und 1868 im Langhaus noch einige Reehteek-OeShuagen 
kamen. Von 1735 stammt auch das Thurmdach, eine Schweifkuppcl mit offener Laterne. 
An die Nordseite des Laughauses in dessen östlicher Partie lehut eich ein Bahrenraum 
mit Tonnengewölbe. — Brflcknpr a. a. 0. 

Taufgestell, spätbarock, klein, etwas verziert Holz. 

Kannelban, spfttbarock, mit etwas dnrdibrochenein Schnitzwerk sowohl an 
den Gittern unterlialb der Kanzel, als auch an dm Eänfinsungsbrettern su den Seitei 
der Kanzel. Oben treten neben der KanzelbrUstuug Säulen mit gewundenen, von 
Kpheu umrankten Schäften und korintht^cheu (japitellen vor. Auch an anderen btellen 
einige Verzierungen. Ilülz. weiss mit tiold. 

Tuufischalc und Tuulkanue, beide von: I7!i9, Zinn. 
Kelch. Silber, vergoldet 
Sanduhr, von: H. Krkg, i747. 

Glocken. 1) und 8) 1745. ALLEIN ZV GOTTES EHR GOSS MICH 
lOUANNES FEHR IN BYDOLSTADT. Namen. - 3) 1791. Namen. 
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Kirchhof. Mauer, laut Jahr(>s:?ahloD am EiDgaogsÜior: tö/\l (1571) gebAOtf 
/76'J renovirt, kreisförmig, etwa 3 m hoch. 

Grabsteine und eiserne Grabkrenze (^), an die sfldUdie Matter des 
Kirchhofes angelehnt, aus der 2. HAlfte des 18. Jahrfaundorts; die ersteren mit den 

fiblicben Inschrift-Tafeln, Verzicnnigen und Siimliildcni, die letzteren zum Theil von 
gefalligen Formen, indem die Tafel von fiankenwerk mit Endblättera und schwebenden 
Engeln dazwisciien umgeben wird. 

Wihflhaus vüu Herrn Kckardt* dienials Edelhof mit älterer Thoiiahrt Neben 

dem jSTOBsen, einfucbcn Rundbogen-Thor: r\ befindet sich links iler flachbofö^e Eingang, m 
des^on Slein^n dii.» Jiihreszahl: 11 4i: die Pfeiler haben Capitelle, die H' s-ph Sclilusssteiue, 
Ton denen der Ava Einganges die Buuiiiitaben : I.K (Juat Kämmerer; trugt. i:Jiu ÖGhild 
■it denselben Bnelistaben ist an der Innenseite der Mauer ebigelaesen. 



Rödelwitz, Kan7 von altcnburgisclicni Gebiet umschlossen. 26,8 kni nordöstlich 
von Saalfeld; ll'J4 Kodelewitz , ^'ehörto den Grafen von Orliiiiiündc, seit 1414 zur 
Linie Orlamünde-Laueustein (Schauenlon>t). — BrQckoer, I^Andeakondo II, S. S06. — 
BidNBgaU. V. Alteob. D, &SS. - KUkelien, la Ibllibw. Yenig^Sflitoohr. IV, &M7t - Veit. 
Hww ftt f SMluMiplUiibigni^ & 8S8L 

Kir€b6» ein einfiuAes Rechteek, mit dnigen filteren Resten. Aus der Zeit 

des Uel)ergangstiles vom Anfaiif^ dos 13. Jahrhunderts rllhrt der auf Wandpfcilern 
mit einfach gegliederten Kämpfern ruhende, schwach spitzbogigc Triumphbogen her; 
aus spatestgothischer Zeit, um 1500, das ursprünglich spitzbogige, später rundbogi^ 
erweiterte Fenster au der Ostsoite, die Spitzbogen-Thüi-: A in der Mitte der Süd- 
nite, dann die zwei Spitzbogen-FensUHr: Ä itotlidi davon. (Erst 1583 geschieht der 
lürche Erwähnung.) Das Ueiil^ ist, laut Inschrift nl)or dem Triumphbogen : KR- 
BAUET (also nicht auf die ganze Kinlii' zu I»eziehen) IM lAHIlEN 1694- ITul; 
bczw. spätere Erneuerung, zuletzt ItitiU. Von daher die flache liokdecke im Innern, 
die rechteckige, durch ebe Aussentreppe zugängliche Emporenthttr der Südsdte 
(Nord- und Westseite babsn keine (MÜMmgai) und das Dachthflnncben. — Brttekner 

&a.O. — Bnrkhardt, Siehe Kirchennsitttion, 133. 

\lt;ir tisch, ^«^othi^eh, mit einer durch Kehlung vortretenden Platte; au der 
Kückseite eine reckteckige Heliquieu-Oetfnuug. Sandstein. 

Taufst ein, Benatasaiice. Auf runtton, kurzem Säulenscbaft ruht das Becken, 
unten rund, oben im fonem kalbkngelig, amsen doreb AbsItTze in das Achteck ttber* 
geführt Daran der Spruch aus Marcus 15, v. Iß: Wer da glaubet ete Ssuid'^tein 

Kanzel, aus dem 18 Jahrhundert, auf einer Säule, in sechs Seiten des Acht- 
ecks, mit Ecksäuleu. Hulz. Daran: 

Figur, um 1500 gefertigt, Maria mit dem Kind auf der Mondsichel stehend, 
von gedrungenen Körperformen, handwerklich. Holz, die Farben erneut, bezw. 
iadiirt. 55 cm hoch (A). 
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Mehrore Figuren von Holz befinden sich in der Kirclie: 
Uaria, um 1300, im Uebergang von der FrOh» snr BodigotbUc, in steifer, eckiger 
HaUnng sitzend, auf dem Schooss das Kind, welches äne Traube hält. 50 ein hoch. 

Maria, um 1350, hocbgotliist'h, auf eioeni Thron sitzend, mit dm- rocliion Ilaiid 
/.ärtlich das auf ilireni Sclioss stehende Jesuskind | welchem der rechte Arm fehlt] 
um Kinn fassend, liebenswürdig im Ausdruck und gut durchgeführt. 

Maria, um 1400, huchgothisch, stcbcud (Spuren des lioth am Gewände und Blan 
am Mantel erl^ennbar), mit dem Kind, puppenhaft, mit rechteddgw ReHquien-Oeübnng 
anf der Brust Das Kind sdir klein, die Marieafigar N cm hoch <^). 

Christum am Kreuz, aus dem 15. .Jahrhundert, handverklidi, mit mageren Armen 
und zu grossen Händen. 50 cm hoch (.1). 

Heiliger Bi.«chfif, tim 1480, spätgothisch, .saalfehler Arbeit ; fein und zierlich aus- 
geführt, mit ctwaä zu kurzem Körper [der rechte Arm fehlt]. 51 cm hoch bis zur 
^itze der Bischofemfltze {Ä). 

Gottesk ästen, von: iS64^ mit noch gothisirmidea, X-f^^nnigen Eisen- 
beschligen iÄ). 

Weinkanne, aus dem 18. Jahrhundert, fai Kannenform. Zinn. 

Kelch (A). laut Aufsdnift an der Schale 1794 von (5. H. Michehl und seiner 
Krau gestiftet, laut Aufschrift unter dem Fus.s vnn Dicbol in Rudolstadt ';remacht, 
antikisirend. Der Fuss ist rund, basis-artig, mit Lorbeerblatter- Verzierung. Knauf 
rund, von vaseaftrmigem Umriss, mit d^n Eterstab'Muster (U, d. S. 22) unten. 
Zinn, Ausimi belegt mit einer eigenarligen Compoettion, ansdimnend Bronze mit 
etwas Ziik-Zuflfttz (nicht Messing). 

Kelch far Kranke, mit rundem Fuss. — Keleh, serbrochen, an dessen milden 
Fuss Zicksackmuster imd GiesserK^iichen : G.B%F. 

K^lchtcllcr, init : lESUS . /'-'■'//. Zinn. 

Sanduhr, auä dem 18. Jahrhundert, im Biseii^estcll. 

Becke, darauf gestickt: 1746', in einein Herzen, aus welchem ein Düppelblatt wächst 
Grones Tü«b. 

Glocken. 1) Zivei Arahesimofriese untercdnandw. Namen. ITtS von Mayer 
in Rudolstadt &7 cm Durchmesser. — KuthengdL ?. Altaab. n, & 8S. — 2) Um IdOO 

gegossen, mit: IIlSRIÄ.Ä.fl. 57 cm Diirchnies.^er (J). 3) fCanz oben hängend.) 
Um 1400 gegossen , mit: Abcbcfd$>iHmnopqret|;. 29 cm Durch- 
messer {Ä), 

Schauenforst, Hurgmine, 1,2 km nordöstlich von Rödelwite. Sdt dem 
Ende des 12. Jahrhunderts treten Herren von Schauenforst in Urkunden auf; andrer- 

seiis soll die Burg 1222 vom Landgrafen Ludwig IV. (der also den Besitz an sich ge- 
briu hi hatte?) ge^icii die trafen von Orlaniiinde erhaiit oder neu befestigt worden sein. 
Am Kndc dps IB. .lalirhiinderts ^rehnrton diu Burg 'indiegende Bt^tz den 

lierreu von Biankeniiain, seit dem .\nfange des folgenden Jahrhunderts einer Seiten- 
linie dieses Geschlechtes, 1302 drd Brfldem von Blankenhain, genannt von Schauen- 
forst. Im Grafenkrtege wurde die Burg 1345 zerstört. Die Herrachalt, welche sich 
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mehr atudebnte, mnsB damib an die Markgrafen von Keinen gdcomnum eein, wurde 
aber von den Gnfya toh OriMDünde-LeuoMteiii ^ wSlnend die aniiterai Grafen von 

Orlamünde fast ihren ganzen übrigen Besitz an die Markgrafen abgetreten hatten, 
diesen abgelcauft (vor 1342 und dann wieder i;5r>4), bezw. zu !-ehn genommen. Sie 
ging 1370 au die Uerreu von Kraoichfeld Ober, doch wohl nur vorübergehend, 
obgleich diese sidi Herrai von SciiaueDfoTBt nannten nnd sp&tere Redite daran 
knöpften. Gegen Ende dea 15. Jaihrhvnderts hatten die Grafen von Oriamflnde noch- 
mals den Schauenforst iniie. Dass sie 1303 von ileiii ! :nii]_Tafen Balthasar die Bui"g 
zu Lehn nahmen, ist wohl nicht im Sinne der Leliii>.-Au!uaguii<f;. sctndern als Wierlcr- 
belehouog aufzufassen. Doch veräusserteu die i)rlaiuüudt:r, durch Gelduoth gedrängt, 
die Herrscliaft 14S2 an die Bitter von Entzenberg. Dass dieselbe 1442' an die Grafen 




QrniidrlM dar Itaint Bcbaucnf«>r*t !>•• Rodetwlli. 



ron Gleichen-Blankenhain, vor 1458 aber an die Burggrafen von Kirchberg kuio, 
hüii'fTt mit 'If'ii vcr^^chitHlciu-n, damals verwickrltcii Vcrpfiindiings- und I.clinsverhält- 
uibsi-n zusammen. Die Grafen von Kirchberg hatten die Herrscliaft KranidifVld, und 
zwar 13^ durch Erbschaft Obcrkrunichfeld , 1412 durch Kaut UuterkrauicLudd or- 
wotbott, dann diesee letitere m einem Afterlebn von Oberkraniclifeld gemacht und 
an die Herren von Entzenberg verp&ndet (welche freilich 1436 einen Theil wieder 
weiter verpfändeten). Die Grafen von Gleichen -Blaukenhain aber mögen um Hfjü 
schon Antheil gehabt haben, da sie thats^lich 14ö5 ganz Unterkranichfeld (beide 
P&ndtheile) dnrch Kanf enniben. (Dans dn Zweig der Grafen von Orlamande, der 
von Lauenstein, apecieil Graf Wilhdn, f nach 1443, sich auch Herr von Schauenforst 
nannte, ist wohl mehr Folge des gebliebeneu Titels, als wirklichen Besitzes.) Die 
Herrschaft erstreckte sich damals über eine ziemliche Anzahl der umlictrendeu Ort- 
schaften und gehörte 1470 einem anderen Zweig der Gleichen, den Grafen vou 
Gleichen-Bemda. Wohl in Folge des LehnsverhiltniSBes von Untorkranichfeld zu 
OfoerkranidiliBld kam Schauenforst 1534 an die Familie von Kensa^Planen , wetehe 
1453 die Herrschaft Obericranichfeld von den Herren von Kirchberg erkauft hatte^ 
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und mit den Baehtsanspradieii der Eerren von GleidMn-Bemda dOtfte deren vorOber- 
gehende Beaitucgreifiug des Sdiauenforgtes um 1640 nisammenfalngai, v&hrend 

1565 bezw. 1570 wieder die Reussc von Pinnen endgOlti^ den Besitz des ganzen 
Oberkranichfeld mit dmi Schaueoforst hatten. (Lnterkranichfeld dagegen blieb den 
Grafen von Gleicbeu-BUokeiUmin und kam dadurch in anderweitigen Besitz als 
Schauenforst. S. Amtsgericlitsbezirk Kranidifeld, gesdiidididie Eänleitong.) So kam 
Sdianenforst mit der Herrschaft Oberkranichfeld, durch steten Verkauf, von den 
Ilciissen 1577 (1583) an Iii (Irafcn von M;i3;il(']-lnh , ir)87 an Horm Berlepsch zn 
iSeebacb, 1615 an dit' Wittwu <les Herzogs JoUaim von Weimar 1^21» an Schwarzburg- 
liudolstadt, 1663 durch Vertrag an Sachsen-Gotha. Die Burg, kurz, vor dem dreissig- 
jahrigen Krieg noch leet, dürfte in demflelben xeretOrt nnd dann verfidien sein. Im 
Verlauf der Krbfolgcverträgo kam mit Kranichfeld Schauenforst, in Gebiet verringert, 
1695 an Sachsen-Gotha, 1704 an Weimar und Gotha zusammen, 1728 an Gotha 
allein, l8t?6 schliesslich an Meiningeu, wurde von Kranichfeld getrennt und mm Amt 
Saalfeld geschlagen. 

Die Bug iflt M> voUst&ndig zerstört und nodi dem« irami auch ronantiadi achlhi, 
zum Thal durch Mnme und Strftiiciier versteckt und bewachsen, daas aidi nidit 

bestimmte Angaben über Bauzeiten der einzelnen Theile machen la.«;sen. Im Ganzen 
liegt wohl Neubau nach den Zerstörungen von i;M5 und 14')0, von welchen wir 
wissen, vor. Ebenso lassen sich die einzelnen Gebäude nicht mehr nach ihrer einstigen 
Beetinunung genau feataeUcen. Die Mauern sind in sehr veisdiiedenen Hfthen eiiialteo, 
doch, vom Arfa ans ^adien, die höchsten kaum über 7 nur der Rundtburm im 
Westen etwa 25 m hoch. Er bildet mit den übrigen MauertrQmineni, jetzt im Walde 
Stehend, eine malerische Gesanimt- Ansicht, besimders von Westen aus (A). 

Apats, ia Mittb. £ Kahla o. Boda I, &418 t — Brflckaer, Land«skaado L S. 3L 51 £ 163; 
II. & m 807. - Beeard, Hbb d» Laodgmvfi^ 8. 414 - X tsbe, in Otterl IfittlL Till. & Ita 

V. r,i. in lu V r, iü Kahl. Nachr.- BL 1&73. Nr. 17. - \V. C. v. M. D.t 'I'l urinL'- r Wald, 1830, S. IS _ 
Mehlis, Dot SchaueDforet o. OrUniaDde nebat omlieg. üegendea Kahl« 1604. - Merian, Topo- 
graphit SusnfaM mperiorii, 1680. & 148 (lid dem AitHtd: OitaniBd«)L — Mi«h«1f«n. Ja Tharfog. 
Vereins-Zeitochr. IV. 8.247. — Roiu, in ThQririK. Verein»-Z«it«:hr. VI, S 0 Anm. 14; S. 12. 1« 
Aon. Sl. & 19. — V. B«itseotteia, Regetton, ä. 106^188. — v. Scboltes. Coborg-eaalfold. 
Uiidatgewli. II, 8. 117£ n. Utk-B. & S7. 45 £ 

f4 Wart«'!! \\n\ die Burg, von Herrn f'ffrnr Kcrtscliin" in Engerda, eine 
Schanze auf dtnii litüf^e, nördlich von Schaueiilorüt (von Schloss EichenbergV), 
von Uerrn Grafen Heuckel von Donnersuiaix:k auf Hirschwintcel bemerlrt. — Ptot 
KlspfUiteb. ICtUidL) 
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Aosicbt d«r Sudt SuJfcld nach Merian. 



Saatfeld, so km ostnordöstlich von Meiningen (Salcfeldin, 976 Salaveldun); 
Hauptort des Amtsgerichts und des Verwaltungsbezirks (Kreises); sehr alter Grün- 
dung im Orlagau, war lange Zeit von gemischter thüringischer und sorbischer Be- 
völkerung bewohnt. Stadt und Amtsgerichtsbezirk stehen geschichtlich in engem 
Zusammenhang mit einander (s. deshalb auch die Geschichte des Amtsgerichtsbezirkes). 
Wenn auch die frühere Annahme falsch ist, dass hier eine Burg von Karl dem 
Grossen (welcher nie in der Gegend war) gebaut oder die Liindertheilung der Söhne 
Kaiser Lutiwig's des Deutschen stattgefunden, so war doch der Ort bereits in den 
Zeiten der ersten sächsischen Kaiser, vielleicht schon früher, befestigter Mittelpunkt 
des Orlagaues. In der damaligen Burg von Salveldon o<ier Salaveldun (nach Ekke- 
hard, Chron. univ, bei. Widukind und Saxo) versammelten sich 93*J und 952 Fürsten, 
um liuth gegen Kaiser Otto I. zu halten, und hier vielleicht versöhnte sich der 
Kaiser, welcher im Jagdgebiet jener Gegend mit seinem Sohne Ludolf zusammen- 
traf, mit diesem. 

Der älteste Theil des Ortes ist höchst wahrscheinlich das an die alte Burg des 
jetzt sogenannten Hohenschwarms und die ehemalige Nikolaikirche sich anschliessende 
Südeude der Stadt (Koch, Alt-Saalfeld und Saalfeld, im Saatfelder Kreisblatt o. Saatfelder An- 
»iger 1889, Nr. 1). Seit 1011 residirte hier der vom Kaiser Ijelehntt; Pfiilzgraf Ehren- 
fried (8. S. 1). Als Ehrenfried's Tochter Kichza au das Erzbisthum Köln ihre Be- 
sitzungen versclienkte, behielt sie ihr festes Schloss (Castellum in der betr. Urkunde) 
als Wohnsitz bis zu ihretn Tode 10(33. Im selben Jahre gründete Ilanno das Olior- 



48 diiuuD. didfbld. 48 



herrenstift, an dessen Stelle später die Beuedictinerahtei trat. Mit vielen Rechten, 
u. A. deoi Mflnzrecht und weitgehendem Besitz (darunter aucli einem an Ort und Rt*^ll(? 
befindlichen Durle, welches Murktgerechtigkcit besass — dem spätereo Alteumarki 
nebst Granliatn) half die Abtei die Bedeutung des Ortes vermeliren. Denn kriftig 
bltthtfl derselbe, durch FIuss niid ]3ergbau gefördert, im 11. und 12. Jahrhundert auf 
u!id ent^YickdtL• sich zur Stadt, mit Münzf (I2<)r» zuerst erwähnt) und Zollamt. Aus 
damaliger Zeit stammen die erhaltenen ältesten Uctite der Nikolai- und .lohannis- 
kirche, der SiechcokupuUe , wie des Iluheuschwunus. Ein itathliaus wurde errichtet, 
dessen Bau in der heutigen Hofapothdce (s. diese) stedcea soll. In Resten den 
Brand Ton 1880 überdauernd. Alle Bauten wurden im Anfang des folgenden Jahr-* 
hunderts zum grfissten Theil zerstört. Denn die Stadt, welche ein werthvoller Gegen- 
stand des Besitzes geworden war, hatte darunter im Kampfe dur lieiden Gegenkönige 
Philipp von Schwaben und Otto IV. zu leiden. Ausser der Beunruhigung durch den 
hftn%en und zum Thdl gar nicht anerkannten Wechsel ihrer Herren vurde ne 1199 
vom I.AndgTafen Hermann und 1204 von den mit ihm verbfindeten Böhmen wobert, 
geplündert und verwüstet. 

Mit der Besitzergreifung der Grafen von Iscliwarzhurg iiK>.t, welclie auch Schutz- 
vögte der Beuedictinerabtei wurden, traten ruhigere Zeiten für die Stadt ein, wddie, 
wie es scheint, auch Sitz eines Landgerichts (unter dem Besirksgericht ButteistAdt, 
bezw. dem Ohergericlit Mittelhausen) wunle. Zunächst war Saalfeld zwar noch nicht 
Itesidenz der Schwarzburger, welche bis 1.1(>6 in Blankenburg blieben, nahm jedoch 
unter ihrer Gunst einen bedeutenden Aufschwung. June Reihe von Bauten wurde 
von ihnen erridbtet, wie das FraoeiscMialdostier (mn 1250), oder ilt«« wiederher- 
gestellt, wie die Johanniskirche (1212), deren Pntronat sie (1272) an die Benedictiner^ 
abtei gaben, und die Brücke neh.=;t der Bröckenkapelle (1379) restaurirt (oder öl)erhaui)t 
wieder gebaut) und es wurden Stiftungen begabt, wie das Gistercienserinnenklo&ter 
(1267) und das MarienbospitaL 

Im 18. Jahrhundert (teste der Dentsdiorden, wie in gans Thflringen (unter der 
Comthurei Zwätzen), so auch in SaalfeU festen Fuss, gewann Besitz, machte Stiftungen 
(Marieiihospital, Siechenh(»f) und gewann das Patronat über die Johanni.«l:ir( he, ward 
KMii von den Grafen von ( )iliiniiiiide beschenkt, verlor aber im 14. Jahrhundert au 
Eiiitiusi» gegen die weiterstrebenden Grafen von Schwarzburg, wie der Verkauf des^ 
Marienhospitals und der Qbrigen Gfiter 1H24 an diese beseugt 

Die Stadt, auf deren Kunstpflege die interessante Nachricht ein günstiges Licht 
wirft, dass Meister Zorn von Saailfeld, ein Ke.■^ehätzter Maler, im Hofdirn ? drs Land- 
grafen Albrecht »Und und 1301 von diestin mit Haus und Hof zu Eiacuach belehnt 
ward, erhielt 1310 ihre ersten Statuten und dehnte »ich nach einem bedeutenden 
Brande 1314 um so mehr ans. Der Rückgang der sdiwarzbu^ischen Ifodit durch 
den Grafenkrieg äusserte sich hier in dem UebergnuL^ der Schutzvogtei üher d:i.s 
Benedictinerkloster an die Lantltjrafen von Thüringen l-Mii (s. Geschichte des .\uits- 
gerichtsbezirks), mehr noch in einer Keihe von Vorlheilen, welche die Stadt davontrug. 
Se bekam im gleichen Jahr das für sehr wichtig geltende Becht der Niederjagd uud 
Fischerei (Beb alt es, Colug^MdMd. lutdcA. U; Uitamdmb, & 68; Ära. X) und nahm viel- 
leicht seitdem das Wappen der zwei mit dem Rücken gegeneiiiauder stehenden Fischtr 
an. K^5() kam dazu das Markt- um! Mflnzrecht dureli Kauf, 13«5 die Brückenkapellc 
mit dem daran haftenden Zoll, sowie die Kirchen zu iiurudurf uud Köditz, wohl auch 
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die l'atiouate über die üiicheu der Stndt selbst, voa deoen das Uber das Marieu- 
boepital dem Oeutsehorden wiedergegeben wurde. Einwohner der Stadt »tanden mit 

den Landgrafen in Geldverkehr. (1360 und sputer erhalten Johann und Henrich 
von Saalfeld,'lJürger von Erfurt, von dem Landgrafen Friedrich Geld, zuletzt alljalir- 
liche, feste Summen auf die Stadt Jena angewiesen. — Martin, Tharing. GMcWehtsquellen II, 
\jik.-B. der üudt Jena 1 (1S88). Nr. m 303. dm. 352. 371.) Dan starke bflrgerlicbe Gefiibl 
ftoBserte sich aueh^ wie aaderwftrto, in der Vertrnbung der Jaden 1364, wddie 
später aber wieder Aufnahme fanden und in grossem Wohlstand gewesen sein müaaen, 
Bemerkenswerth ist der noch stets festgehaltene Untenschied zwii;i'heii Burjr und 
Stadt, indem bei einer iheiluug zwischen zwei schwarz burgischen Herren der eine 
die Stadt, der andere die Burg erhielt, wie wir auch von eigenen Burgkommandanteu 
1330 (OOnther von BodiBChwitz) vnd 1366 (Heiniich von Grieahrnm) h«ren. 

1389 ging mit dun Lande auch die Stadt an die Markgrafen von Meissen , die 
späteren Kurfürsten von Sachsen über, welche von 1389 bis 1554 sich gern in 
Saalfeld auiliielten. Dies war eine Blütheperiode der Stadt, welche wiederum mit 
reger Banthätigkeit an den Kirchen, besonders mit einer glänzenden an der Stadt- 
kirdie begann; doreh Handel und Gewerbe, aber auch duidi Wdirhaftiglodt der 
Bürger ragte die Stadt hervor. Sie wurde der Sitz eines Landgerichts unter dem 
sächsischen Hofgericht (Weisscnfels, seit 1485 bezw 1489, Weimar, g. Scbaltes, 
Cobnig-eaaUeld. Laadetgescb. II. UTk.-B. S. 104) und der eines Amtes , dessen Vorsitzender 
Amtmann, Amtahanptmann oder audi Vogt genannt wurde. Zu dessen Wohnung 
und Gerichtslokal wurde 1401 itor Indietige Sdufnexhof des BacAlsserkkNten ein- 
gerichtet (1402 war ein Herr Von Tümpling Vogt). Die Stadt dehnte sich rftamUch 
weit aus. Bedeutsam für den damaligen Staudpunkt im Gegensatz zu früheren Zeiten 
ist der Zwischenfall, dass die Stadt wegen der Schuldforderuug eines Edlen (vom 
Paradies) an den Stadtratb 1405 von dem BenedicHnerabt mit dem Bannfludi bdegt, 
aber in Kurzem nach Erledigung der Angelegenheit wieder befreit wurde. Wichtiger 
war für sie, ihm 1413 der .Markgraf für seine, 1443 die Al)tei fflr ihre T'nterthaueu 
in der Stadl das Heiiufallrecht (iLecht des Lehnsherrn, das Kigeiithuni eines HOrgers, 
im Falle derselbe ohne unmiltelbaru Erben starb, au sich zu ziehen) aufhoben 
(Behalt«!, Cobni««Mlftia. luda^gndk II, ürL-B. 9. St 78), wodurch dor Besitz erst 
gefest^ wurde. Das 15. Jahrhundert war für Saalfeld eine Zeit voller Unruhe und 
Aufregung, doch auch voll Bewegimg und Fortschritt. Der Zerstörung der Stadt 
durch die Hussiten folgte eine solche 1432 durch einen verheerenden Brand. Die 
vicUache Fdddienst-Thätigkeit der Bürger bei den Zwiaiigkeileu der bühne Friedrich's 
des Streitbaren, besonders 1434 und 1446, dann fortgcaetste StreitigkeiUm awiaehen 
dem Stadtrath und den ebenfalls nach steter Machterweitening strebenden Bene- 
dictineräbten , besonders in den Jahren 1424 wegen des Brnuens und Schenkens 
fSchuItee II, Urk.-B. S. 63. tiÄ), 1456-1470 wegen der Lchngeld-Abgaben (Schultes II, 
ürk.-B. S. 88. 162) und wieder 1484 (wobei der Abteivogt von dem Stadtrath gefangen 
und erst auf Befehl des LBsdesherm freigelassen wurde), alles dies sind Eennsdchen 
der starken Begangen nach innen und aussen. Das Gedeihen der Stadt vamSgen 
wir ebenfalls zu verfolgen. .Ms gute Kathgi^her wie als tüchtige Krieg.smänner wurden 
die Btirger namentlich von VNillielm dem iapfeni gern herangezogen und dafür be- 
göBsiigt. Sie erhielten 1476 die ErUubniss zum Bau eines neuen Kath- und 
Kauf-Hauses (Bcbnitai, 1^ üik.-B. & und die üeberweisnng des Stätteg^es, 
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1435 das Bei^t zur Einverleibnng des benachbartoi Dovfes NiederkUits (s. Wustoi- 
kOdits), 1448 das Münzredit > halte« II, Ork-B. S. 82), l-ifiO eine neue Geiichis- 
ordnurj?, 1450 diirdi Kauf das Zoll- und Geleits-Kegal, MOS tiie niedere Gtrichts- 
harkt'it itii Halb- uud Kauf-Haus und deu zugebürigcn Verkaufsstellen (Schuitoe II, 
Utk.-B. s. »I), 1482 im ganzen Weichbild die niedere und obere Gerichtsbarkeit (zuerst 
pachtweise, 1621 endgültig, a. Bebvltet n, Vfk-R a97. IM), 1493 eine neae GeneindB» 
Ordnung. Das wankend gewordene kirchliche Leben fand 1445 neue Stütze durch die 
Oründu1l^' dor Frohn1eicliRa?ns-Brüdcrsdiatt an der Joliiinniskirch«'. deren auszeiclintnde 
Vorrechte aucli voniebme Mitglieder heranzogen, und in grossartiger Weise wurde 
seit der Mitte des 15. Jahrhunderts der Bau jener Kirche, mit Ausnahme des West- 
thnraiB, 2« Ende geführt FQr erhtthte Sidierheit soigte die zeitgemässe Umgestaltung 
der Stadtbefestiguog. Als Wilhelm der Tapfere li^2 gestorben war, wählte sdlie 
Wittwe Katharina, geb. von Branden stein, Simlfeld zum Wittwensitz — sie wohnte 
im oberen Amthof — freilich olmc besondere Achtung zu geniessen, trotzdem sie die 
Kirdien mit Ornaten etc. hesdiwkte. 14^ ba»a wir, dass die saalfelder Jode» dea 
Grafen von Orlamttnde gans bedeutende Geldsttmn^ borgten. (1420 besw. 14S7 
erlangte der crfurtor Bilrper TTan> von Saalfcld r.clins-Besitz in Wemingslehen. - 
Brflclcnor. Hennoberjf. Ürk.-B. VI, S. 96 u. 197.) — Ge^'i n linde des 15. und Anfang des 
m. Jahrhunderts hören wir, dass der Stadtntth aufiallend oft bei Glockentaufeo 
benachbarter, kleinerer, gelegentlidi aber auch grosserer Orte zu Gevatter gebeten 
wurde, ein sicheres Zeichen seines weit verbreiteten Ansehens, wie auch seiner Wolü- 
habenheit, da nach damaligem Brauch diese Ehre mit der Gabe eines stattlicbeo 
Pathengeschenkes verbunden war. 

Wie die Stadt, erreichte im letzten Viertel des 15. Jahrliuudertä die Bencdictuer- 
abtei ihre höäiste Macht, bethfttigt durch rege Thfttigkeit auf allen Gebieten. Es 
ist wohl nicht Zufall, dass seit der Zeit des \ U'/) i rwählten, kunstsinnigen Abts Georg 
von Geylsdorf in Saalfeld eine liocl)l>edeutendt' Hildsrlmitzcrscliulc (bczu. .Mfar-Werk- 
statt) erbhihte, welche liestelUin^^Lii für das reiche Kloster, wie für Hundertc geist- 
licher Stiftimgen des ganzen Oila-Landes und weiterhin ausführte. Unter Balthasar 
von Stein wurde 1486 die Abteikirdie prftchtig wneuert Vor allem Georg von 
Thüna (Thun), seit 1496 Abt, 1497 zum Fürst-Abt erhoben , baute viel am Kloster 
selbst und in dessen Ikvirk (so eine Wulfj^ani^-KapoUe) , doch auch an anderen 
Stellen, wie au der Frauciscanerkirchc (.die Dreikönigskapelle), uud b^UusUgte in 
Jeder Beziehung die Kunst 

Dieses frisdie Leben dauo'te im 16. Jahrhundert fort, sowohl in der Abtei, wie 
in der Stadt Die Bauthfiti^k« it wurde durch einen grossen Brand, welcher 1517 
liesonders im Norden, OsU'.n und Süden der Stadt gewüthet und Zerstörungen am 
Kathhaus, Maricnhospital, au der Stadtheie&tigung uud vielen Privathäusern ange- 
richtet hatte, um so stiüker h^orgerufen. 1526 wurde das neue, stattUche Bathhscs 
begonnen, welches noch eine d^ Hauptzierden der Stadt ist, 1538 die erste stidtische 
Apotheke eingerichtet. Bis heule freiten die Stadtrechte, welche man 1558 ausarbeitete. 
Die Reformation, welche durdi die Berufung des ersten evangelisrhcn Superintendenten 
Caspar Aquila 1527 ötientUch eingeführt wurde, war vun keinen solchen, äusserlicb 
erkennbaren Verhe^ngra begldtot, wie gewöhnlidi angenommen wird. Insofern 
zwar änderte sich das Stadtbild, als 162& die Benedictiner und 1533 die Franciscaner 
aus Saalfeld iachtetm und ihre Klöster andere Verwendung fiinden. Der Staat 



Digitized by Google 



61 SulMd. Saaucid. &1 



ergriff, wie von dem gfieammtim Eloetcrgut , so von dem Kloslorgebftiide der Bene^ 
dictiner Bedts und setzte den SdiflsBer zur Vervaltui^? de» aei^bOdeteB Amtes 

kiueiu. Das Franciscauerklostcr wurde fttr st&dtiscbe Zwecke, Münze und Schule, 
eingerichtet (Schalte«. Coburg-BaalfVM. Landesgesch. II, S. 91), diente auch vorühcrpchcud 
1578 — 1Ö79 zur Universität, da in Jena eine weit und breit um sich greüemle Seuche 
•nsgebrodwn und Lehrer ood Studenten ntdi dem allein gesund gebliebenen Saalfiald 
geflacbt^ waren. Falsclie Behaoptui^ indess ist (audi an andern Orten ward die 
Geschichte hierin gefälscht), dass die Kirchen im Bauernkriege 102') zerstört wurden. 
Die Franciscanerkirche wurde eigens für Schul- und B<;irrä1miss-Feierlichkt'itPTi bis in 
die 1. Hälfte dt» 17. Jahrhunderts benutzt; von der Benedktiuerkirche haben wir 
Zeugnisse fbns Bestehens durch Nachridit, das Jahr 11)88 betreffend, und durdi ein 
nach 1637 angefertigtes Bild. An Alt&mi, Figuim. Gctasseu und Ausstattungs- 
^rcfrenständcn war freilich viel verloren j!:esaijgen, einiges durch Plüii«!enmg, einiges 
auch durch «lie die (le^M itstÄnde einziehenden Behörden; recht Bedeutendes war, wie 
wir wissen, von den torUiehcudeu Mönchen selbst verschleppt worden. 

Mit grossem Eifer hatten sieh die Bfliiger der Reformation zugewendet. Sie 
unterstützten in dem ausbrechenden, Schmalkaldisehen Kriege den Kurfürsten Jobann 
Friedrieb I. mit Waflen und mit Geld, wenn sie auch dadurch in Beciraiipiiiss gc- 
riethen und nach der Nie<lerlagc bei Adorf und der Sehlacht bei .Mühlberg dem 
siegreichen Gegner eine übergrosse Cuutributiou zahlen mussten. Sie beklagten üunm 
Herrn, welcher als Gefangener eine Kacfat im Gasthofe zur Goldenen Gans in SaalCdd 
zubrachte, bereiteten ihm bei der Rückkehr aus der Gefangenschaft 1552 einen feier* 
liehen Fniijfan^r niHl br.uhten sein Bildniss an jenem Gasthofe an. 

(Von einem Ereigniss, welches Lieb aus jeuer Zeit erwähnt, einer vom Amts- 
hauptmaun und kurfürstlichen Burgkummandaaten Dölzig von dem hohen Schwann 
aus geg^ ien Stadtrath geplanten Verschwarung, welche aber vereitelt wurde und 
zu der halben Zerstörung der Burg bezw. zur Benutzung ihrer Steine beim Bau der 
Brücke und des Bathhauses Anlass gab, will Koch nach seinen Forschungen nichts 
wissen.) 

Trotz der kiiegerisdieD Wirren entwickelte sich Saalfehl gerade im VOTlauf 
des 16. und im An&ng des folgenden Jahrhunderts in jeder Beziehung fcr&ftig weiter, 
blühend durch Bergbau und Industrie, welche durch besondere Privilegien des Kur- 
fürsten Johann Friedrich II. ir>40 Förderung fanden. In «ler 1. Hälfte des Ki Jahr- 
hunderts wurde aucii der hm dahiu freie Raum zwischen Bencdictineikloster und 
Stadt in die Bebauung gezogen. Er erhielt den Namen „Freihat*', die frflher 
vorhandene Stelle Freiheit" wurde seitdem „Altefreiheit'' genannt. Die St;vdt 
erschien wichtig genug, um dort thüringische Landtage lö.*)7 und 1067 abzuhalten. 
1571 wurde sie zu einer Kreis-Mtiir/stadt des tihersäch^i^cheti Kreises erhoben (es 
gab ausserdem nur drei: i^eipzig, iieriin und Stetiin», und als lüc Universität von 
Jena, wie erwähnt (1576—1579) nach Saalfeld verlegt worden war, wurde von vielen 
Seiten erstrebt« sie dort dauernd festzuhalten. (Der Plan, schon einmal von Johann 
Friedl ich I. envogen, ward \i>i'2 auf^e^-elan ) Auch eine Fürstin, Katharina von Braun- 
schweig Orubenhagen, residirte wieder im oberen Amtbof, und zwar zwtiimal, sowohl 
nach dem Tode ihres ersten Geauihles, Johann Ernst von Coburg (des Bruders 
Johann Friedliches L) von 1589 bis 1569, als auch nach don des zweit«», des Grafen 
Philipp von Schwarzburg, von 1564 bis zu ihrem Tode 1581. Von dem Wohlstand 
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Saalfoldfe und der i^ianzoodeii Bautbätigkeit legen uocli eiuige jetzige Frivatgebäude 
Zeugnias ab: das ScbUtesdiefi Eitzerstein auB dem AnfEUige dieser Periode und die 

Sta«ltapotIieke, wie das Haus von P-dhn nnd Liiidemann am Ende dieaer Blfltliezeit, 
uämlicb aus dt r 1. Hälfte des 17 .lalirhundorts. Die Johanniskirche, deren Thurmbau 
freilich, wie so mancher in Deutschland, in Folge der Zeitvorhältnisse unvollendet 
blieb, erfuhr 157G eine Restauration und erhielt noch manclieu Schmuck, u. A. die 
als Gobelin hergestellte Gedenktafel von 1574. Auch kttnnoi wir constatirai« diss 
die Zerstörung zahlreicher, an der Kirche angebrachter Sandsteiu*Fignren nicht duidi 
das Volk im AugeDMick erregter Leiilenschaft stattfand, sondern nnf Tirtind von 
Kirchenvisitjitionen und Consistorialbeschlüssen löG9 bezw. 1;>70 zu gesichehen halt« 
(besonders aber im 18. Jahrhundert, in der sogenannten Aufklärungsepoche, s. S. 76 
unter Literatur). 

Erfreut die Blüthe der Stadt auch nach der Reformation , so zeigt sich um so 
betrübender der pegen Fridu des ):^rossen Jahrhunderts durch mächtigere Verbältnisse 
hervorgerufene Rückschlag im Laufe des 17. Jahrbundert& Traurig war der Nieder- 
gang der Stadt somal in der Zeit des drdssigjährig^ Krteges , weldior farchterfieh, 
namentlich in den Jahren 1633 und 1640, hier wttthete. PlUnderungen (beeonden 
der Kirchen, weil sie /.um Theil als Verschanzungen gedient hatten) und endlose 
Kricrsleiden hrncheii ülier die Stadt herein, '/ndeni wurde um 1625 und lti4(.> die 
Beuodictinerkirche durch Blitzschläge getrotlen , verüel uud wurde dann um des 
Sehlossbaues 1676. willen gans zerstört; 1668 scheint der Thurm der Frandscaoei^ 
kirche eingestürzt zu sein. Die Stadtkirdie wurde einigermaassea erhalten, wenn 
auch baulich misshandelt. 

Zwar versuchte schon Friedrich Wilhelm Ii. von Aitenburg die traurigen Ver- 
hältnisse nach Krutteu lu bessern, doch geschah dies erst mit einigem Erfolg, als 
unter dem Hause von Sadnen-Gotiia, welches nach dem Erlöschen der Linie Altoi- 
Imr^' -.'LHibt hatte, dne Hofhaltung nach Saalfeld selbst kam. Nach Emsts des 
Frniinm.n Tode residirte erst 167ü Herzog Allirecht in der Stadt, uud zwar im 
Herreidiaus, dem jetzigCTi .\Tnt-;gebäude in di;r I)an-;^a>>e, während er die innner 
noch stattlichen Ueberresite tles Benedictinerklo&ierb (die otkinbu» noch wohl crhalteiieu 
ThOrme der zur einstigen Abtei gdiörendea Marienkirche wurden damals mittels 
Pulver gesprengt!) abbrechen und an dersdben Stelle ein neues Schloss bauen liess. 
Dieses volhMidi^te. hezotr und .-elimückte' 1 sein Hruder .Toliiuin Ernst, welcher das 
neugebildele Fürstenthum Saalfeld erhalten hatte. Saiilfeld sah sich nun zur filrst- 
lichcu Residenzstadt erhoben. iVllein die Verhältnisse des ganzen Landes Hessen kein 
redites Aufblflhen der Stadt zu, und die Hofhaltung entfremdete die Einwohner auf 
der einen Seite der Industrie, während sie auf der andern Seite der Stadt nicht 
«j:e!iüi,'endc Gelegenheit zur Hehung de.s Wohl-tandes l>ieten honnte. Redlich heniühte 
sich Johann Emst um seine Stadt, eine Wiederherstellung der Jobanniskirche konnte 
er in bescheideueu Grenzen vollenden, die der Franciscanerldrche gelang ihm nicht, 
darchzufdhren. Mit etwas groBserem Aufwand betrieb er den Hau des ScUosses 
und der Schlosskapelle. Ihm folgtim (1729) seine Söhne Christian Ernst und Franz 
Josias, nnfnugs gemeinschaftlich regierend. Christiüii K!ll,^l, welcher die Tochter 
eines 1^'orstmeistoi-s iu Saalfeld, Christiane Friederike vuu Koss, geheiratbet hatte, 
rei^dirte in Saalfeld, im Herrenhaus in der Darrgasse, sein Bruder in Cobui^, Als 
Christian Emst 1745 kinderlos starb und mit Franz Josias die Beddena nach Coburg 



Digitized by Google 



63 SmIAM. 



8AitMUl. 



53 



cnd^lltig verlegt wurde, verlor Saalfeld auch diesen Rückhalt und erlitt noch mehr 
Einbusse durch die Schäden der folgenden Knege, besondera 1759, 17til und vor 
allem lÖOG. 

Li nnseriD Jahrhmidert, unter Heraog Ernst und unter dem meiningischen 
FörstenhauB gewann die Stadt, weldie Sitz verschiedener Bflil^rden des Amtes nnd 

des Kreises wurde, bngsani neuen Aufschwung, der sich jedoch in ihrer baulichen 
Physiognomie erst seit einifjen .lalinn zu niiRsern beginnt. T^H.'? ^^urdcii (Vw 
Dorfgeraeindeü Altenaarkt und Grünhaiii und die AlUjfreiheit in den Ötadtverband 
gezog^ 1889 Alteaalfeld. 

litOTatu-, vgl die (Im AnttgeviehttbeiirliM. — IL Jok Avensris«, Leben dee H. Aquila, 

nif. - G. Brückt! er, Liin.lrsViiiilc d?s n.>r2<ii;tli. Meiningen I, S. 2äf. <niit anbcf^randotem und 
ongerecbteiB Drtheil Qber die Abtei nach Yoigang voa Sc halte II, & 614 C (i2& 835 £ — 
W. GL K« Der llilriBger Wdd, V8B0, 8. »t — 1>abDer, in Nen« Bettrlg» dee henaeibeisiMlien, 

alterthumsforsrheDden VeroiD» III (IW!?). S 1 ff ; flbor die ««alfoldcr AUar-Wi^rkstatt. — Funkhanoi, 
in Tbflno^. ¥ereiBt-Zoit«cbr. VII, S. ^SfS, über den Maler Zorn, nach Wegelc, Friedrich d. Freidige^ 
B. 4S4> — Qnll Fr. Gentler, 'Vita H. Aqnilne, 18IA — L. Grobe, Cbr. Wsf;ner*e Chndk 

drr Stadt Saalfcld, hcrausj^fp^pbcn tind foit^eeeUt, 1807. — Grobe, Die Krieg^wi^iRso hn Saalfeld 
1640, iiaalfelder Schalprogramm 1863. — Gundling, Diecurs über die deatschon KorilLtistea« 
Stille^ iL Idtar. dee AntigeiiiehAibM. Hermnmn, Ueber BtUln ete, in TbSiIng; Venioa-SSaitBebr. 

VITT, S. 49 fr - Hf 5F, in Thflring. Voreins-Z'^itschr. V, S 412, über der Landgrfifin Katharina Auftnt- 
halt. J. G. Hilliuger, Memoria AquUina, 1731. - Koch, Saalfeldor Familien aus dem 16. und 
17. Jahrhandort, Saalfelder SduilpiOpnunine l8T7n. 1878 (vgl 8t in ThOring. Yereins-Keitaebr. N.K I, 
S. 274). ■ Koch, J. Henm ann'? I'.indbf merkungen znm ?aalfdJer Kirchenbuch. Mpinin/ r Gyninn.'ial- 
programni Ibäö. — Koch, Mag. ISU iieich, Meininger G^uiuiUiialprograniui 1)S86. — K u c h, in Thühog. 
Vereins-Zeitschr. N. F. IV, S. 2S5 f. Anm. — Lebfeldt, in ThOring. Vereins-Zoitschr. N. F. VI, S. 299, Ober 
die f;a;iIfcl>liT Altar- Werkstatt — ? v 1 v' - 1 r i !• b , Salfcldo^'raiihia om-omiaitica fuler histor. Beschreib, 
d. Stadt Baalfc'ld, Itii''». Haudsohnu jui i.aüjiur. hiv zu ."ioalfoU; Abschritu n uLivuu iii der eaalfelder Super» 
iatendeutarund in der hereogl. Bibliothek zu Colarg. — J.M. Lochmann, Momorabtlia salfcld. civitaüi, 
PropratnTTic 1772 17S4. M. Mcrian. Tojiof^rapbia suijeriorig Saxoniae l<c. 1040, S. 1(;2, nut sehr 
gut=er, siditlich nach der Natur pczoichnftcr und wegen der uiancberlui seitJeiu verschwundeutiii und 
verlnderton Gebäude interessanter Stadt-Anaicht — L. Patt rieh, Mittelalterliche Bauwerke in 
Sachsen, Ueft Heriogth. Sachsen^M« iinuKiti. 1849, S. 4 13. 15. Anm. zu S. 5, und theilweiser St . It- 
Anaicht Taf. 6, nach Merian. — Ri iu, iu TWiring. Veroin»-Zeitf<-hr, V. S. 412; — VI, S. 12, Aum. 
in, mit Hinweis auf Hofmann-Hejdenroicb, Handachr. im w< irnanr Geb. Archiv; - VI, S. 19, 
Anm. 33. über das Darlehen der Juden an die Grafen ron OrlamOnde; vgl Micholson. Rechtedenk- 
male aus Thüringen V (1863). S. 518, und Schuttes, Coburg-saalfeld. Landcsgesch. II. Urk.-ß. S. 59. 
64. -- K. Richter, Die h-chulkomOdie in Saalfelil. ISaalfeMt r Schulprogramni 1864. — Saalfelder 
WochenbL 1803, S. 17, Aber die UniversitÄt; - S. 67. über den Bann; — S. I25f. I2f>f. m. Aber 
Salzbnrger Auswanderer in Saalfeld; — 1804, S. 81. 85. 93. 97. 101, über den droissigjahrigen Krit?g 
in Saalfeld. — Casp. Sagittarios, Salfe1di«cbc Historien, 16^, Handscbr. in der herzogl. Biblio- 
thek Sil Coburg. - Sagittarius, Programm» de Salfeldi«, 1686; dasselbe in Olearioi, Sjmtagmn 
renun Thvring. I, S. 80S£ — Schellborn, in BeHräge des bennebergiseben altorthnmsfondMin&D 
Vereins I, S. 86£ — Chr. Schlegel, Ausfflhrl. Bericht r. d. Leben o. Tode C. Aquilae, mit Vorrede 
von Qjprian, lMirtnnseg«b«n von J. Zeit iB ehe 1, 1737. — Bnra Gottb. ätrave, SaalfeldiMhe 
Hietofien, In Stmve, Htetor. n. pol AreUv U (1719), 8. S1K — J. A v. Sctanitee, Oobois-MMafelA 
Landesgeschicbte, lMsoti.lr.r8 II. S. 7. 21 f.. 166 f und Urk.-B. S. 1 f.. 10. 48 — v. Schultcs, Hi lui 
Ijacbiiebteo von dor Stadt Saatfeld als einer ebemal. kOnigl Villa, in Schalte«, Histor. Schriften l i 1 7i>8), 
& 37f. — Pr TrinItB, Saalfelder Stiftangon und VennftebtnisBe (Sebriften de« Terdne Ar Veining. 
fjesrbichte und Landi^skuiiJe, I>.HS. Heft 3). - A. M. Vesperten, Salfcldiae initia ti imoris a< vi 
monnmeotis lepetita, Programm 17<i7. Dasselbe in Erb. A. Frontmann, Museum Caaimiria&mu S. 1. 
— D. Voit, Das Hersogth. Saebeen-Heiningen, 1844, 8. 811 f — Chr. Wagner. FflndniOram 
Saalfi-ld, S. 70 f. - WafTtier. D'w idu-fU' Of^i'h. d. her/n;:!. Residenistödv ?a;ilfeld im Punkel 

der Vorzeit, i Heft«. 18^, 1821. — Wagner, ia Bcitiigo des hennebergitehea altcrthunuforschendcn 
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Vereins V (1846), S. Iß5 über Pathenscb&ft de* Baalfeldücheo SUdtrathes bei Glockentaufen. — 
Wag Oer, Die Alterthümer u. isaheabwOrdigkeiteD der Stadt Saalfeld o. ihrer ütogebaog, 1849. — 
W«tfB«r, in Thfliing. Vereina-Zeitechr. II, S. 807f. — Walch, Beiträge z. teat«chen Recht I, S. H, 
Statuten von 1276; S. 123 f.; H, S. 1?3. St-ihitcn von 1558 (vgl. Grobe, Wa^'ner*« Cbronik 8.449). 
— Von den Weihnachtsbttcbioin, wclcho durch den jedesmaligen Rektor der Bargerschole 
heransgegeben worden, ist vorzngiwtiM ftlr die (Jt^faranit-Goschiohto der Stadt wichtig das Heft von 
H. Richter 1857, mit Stadtplan; anssordom die Hoft-o von Richter 1855: dio Reforniation in 
Saulfcld; — 1862; aus der Schulbibliotbok ; - U. F ü s s 1p i n, 187»;; Aqnila; — 1878: Semlor, - J. Ro ck- 
stroh, 1882: Handwerkerinnungen; — 1883: Besoldung der Geistlichen u. Lehrer 1545 und Stadtsickel 
1663 bis 1705; - Zur GescMcbte .los BiioiiTb:indHorks ; 1S<SG; Zuständo w.'ihrend de« 30-jihr 

Krieges; — 1887: Kuu&8t;iudf im 10. J:iLrliundert, und wit- der St,idt;i[ioüit'ker die Stadt beschietit. 

Ueber Fände von und in Grabcru itc. besonders Grobe, Wagner'» Chronik ^S. 6. 8. — 
Engelhardt, iu BcitrS^'e des hennebergischen alterthumsfonchenden Vereins IV (1842). S. 1^4 1; 
TgL Progr&tnu lüm 10. Jahresfest desselben Vereins; — Neue Beitrüge desselben Vereins I (1880X 
S. 317 u. Ta£ 2. - Richter, in WoihnaehtsbflchleiD 18V7; — 1868; — 18711; 8. 7. — MiiidM M 
in die Sammlnng des Vereins nach Meiningon gckomTnf>n. 

Ueber Mfinzon besonders: Brflckner, Land^^Bkundo II, S. 627; ~ Grobe, Wagner'« 
Chronik S. 80. 278 f.; O. Müller, in Blätter für Münzfroundo, 1885, die Münze zu Saalfeld u. ihre 
Meister; — Riehter, in Woihnachtsbflchlein 1869. Ober Bracteaten des 13. Jahrhanderta, 1863 in 
Arnsgereuth gefiinden; — Richter, in Weihnachtsbfichlein 1870, aber Bracteaten, 1843 in Gondorf 
ond Unterloquitz gefunden; mit Hinweis auf: Numisaatischo Zeitung 1869, No. 14; Cappe, HQnzcu 
der deutschen Kaiser u. Könige, S. 147 u. Ta£ IX. X. XVIII; v, Posen^Elekt; — Schlegel, 
Schediasma de nummis salfeld. ; — Schalte«, LaadesgeEch. IU, S. 88. 



Ueber Siegel und Wappen besonders: BrQckner, Landeskunde II, S. 629; — Grobe- 
Wagner, & MS; — Schalte!, Landesgeach. Ii, & 53 u. laL — Wtgner, Fflnteothun Saal* 
feld, 8. 69. 



A. Kirchlicke Gebäude (welche noch io Gebrauch sind) und ThßühoL 



Von einer Kirche, welche der U eberlief erung nach 936 gebaut worden sein soll, ist 
NichtB melir vorhanden. Die iltesten erhaltenen TbcUe gefadren üebeigaugästil, 
bezw. derFrflhgothik des 18. Jahrhaaderts an. Vielldcht, dass die beiden quadratischoi 

Ostthünue in ihren unteren Tbcilen älter sind, doch kiuin liier hödistcns die Ver- 
ntiitliung hh zur S|)flt2eit des 12. Tahrhiinderf^' tli'bpii. .TedrTifjills wtirdf die frühere 
Kirche (falls eine solche überhaupt vorhanden war) iu den Kämpfen und Bcsit7.wechsela 
walmnd dmr KaiseifBlideii, besonders 1204, zentSrt. An die Besitzagreifung der 
Qnttea von Sehwandbtirg kittpfrai sich jedenfalls die auf uns gekommene Tbeile 
ans jener ersten Bau-Periode. Lieb will noch eine Inschrift gesehen hiüun: Im 
Thar des Herrn Mf'CFX ist dieser neue Gebaue angefangen und niag wolil in 
diesem Punkte glaubwürdig sein, wenn auch die Inschrift später gemacht worden ist, 

als der Bau. (Ue Zahl HDCCIX fn Grobe, WagB«T*t GhiMdk, 8. t» Arno, bt nw naf alBtii 

TVn. tf hl. r /urü kzufOhron. Nach dem Saalfelder WochenbL 1803, S. 119 Anni., war die Inschrin 
noch io de» ahiateieo" Tbeile der Kirche voifaudM, aber nicht mehr lesbar und kntete aftch aih^o» 
üterUmiHfondMlD'': Jh» «Ub« it$ Btrm 1109 im ümr neu* Bau ant^fangt» md dk FoBiiidtoy du 

gamtt OfbciutUs gctrkaht itii.) Von diescr frfihgothisdien Kirche haben wir die beides 

Ostthümit' in ilin m wesontlicben Mauerwerk, den Rast der Wnndt:lip<b>ninir am öst- 
lichen Joch der Nurd- und Sttd-äeitü nahe der Singangüthür und vielleicht Theile der 
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Wände und ihrer GlitHlcrung im Chor (siehe unten S. 58), dessen Anlage selbst, mit 
drei Rechtedgochcn und dein in drei Seiten des Rechtecks gebildeten Schluss, jeden- 
falls jener Zeit entspricht. Die Kirdie muss äemlich bedentend gewesen sein« me 
der Chor und l>esonders die Entfernung zwischen den beiden ThQmien bezeugen. Als 
Scliluss jenes Baues kennen wir wohl das Jahr 1272 annehmen, in welchem da? 
Putronat (vi»u den Grafen von 8chwarzl)urgy) der Benedictirierabtei übertragen war<l. 
Er wurde wahrscheinlich in dem Brande, welcher 1314 die btadt verheerte, zerstört 
Die folgrade nnnihige Zdt, der Niedergang der schwarzbingisdien Macht and die 
Berücksichtigong mderer Bauten scheinen den baldigen Wiederaufbau gehindert zu 
haben. Wieder war es ein Wechsel der Herrschaft über Saalfeld, welcher den An- 
stoss zu neuem Beginn gab. Wenigstens stimmen die Hauformeu, in denen die Kirche 
zum grossen Tüeil da steht, mit der Zeit um lohi) Uberein, in welcher die Mark- 
grafen von hMssen den Bedts ei^frifiien und mit Kraft nach jed«r Richtung hin die 
Stadt pfiegten; auch ist zu b(;riicksichtigen, daw im IjKaS» des 14. Jahrhunderts das 
Patronat rt!)fr He Kirche auf den damals mSchtig gewordenen Deutschorden überging. 
Kräftig, reich und schön wurde dann bis in die I. Hälfte des 15. Jahrhunderts der 
Neubau gefördert. Es ist ungemein zu bedauern, dass das ganze Gotteshaus nicht 
in der geplantoi Weise su Ende gedieh, dass es in den edlon und feinen Formen 
jenes lÜbwganges von der Hochgothik zur Sp&tgothik nicht einheitlich durchgeführt 
wurde. Ihm verdanken wir das I>anghau8 seiner Hauptgestalt nach. Die .\i)- 
messungeii desselben sind kleiner, als es der frühgothischen Kirche entsprechen würde, 
sowohl der Breite, als der Länge nach. Die gi^en den Chor geringere Breite des 
IfittdaehEffefl, welche zu dem eigendiltmUchen und nicht ganz gdteten AnaeUuss der 
Triumphbogen-Pfeiler an die Chorwände fflhrte (vielleicht war doch ein Niederlegen 
und Neubauen der Ostpartie im Sinne de.s Uebrigen beabsichtigt), ergab sich daraus, 
dass die Aussenmauem der Nord- lud Südseite nicht über die Flucht der Thürme 
heraustreten, und dass die Nehensdüffe nicht wesentlidi sdunaler als das Mittelschiff 
werden sollten. Dies hing wieder mit dem Chrundsatz zusammen, dass die bniz- 
gewölbe über den einzelnen Jochen nicht allzu sehr vom Quadrat abwichen (also 
weder grosse Verschiedenheit der Giirtbögen noch starke Steigung der Kappen oder 
Anbringung von Zwischenstücken nölhig wurden) und dass das Mittelschiff mit den 
Nebenschiffen ein gemeinsames Dach haben sollte, also nur wenig höher geführt 
werden dufte (Hallenkirche). Das westiiche Ifittelsehiff-Joch wurde nach Westen 
etwas über die Nebenschifl'e vorgebaut, damit es quadratisch würde, denn hier, an 
der Westfront, sollte sich ein mächtiger Mittelthurm erheben, dessen Aufbau auf 
freistehenden Stützen im Schiff-lnnem ebeu&o grossartig, wie kühn geplant war. Von 
der reichen und schönen Weise um die Wende des 14. Jalirhnnderts sdgen auch 
die damals ausgeführten Fensterbildungen an Chor und Langhaus, sowie der äussere 
Schmuck an den Strebepfeilern, Consolen und den anderen, leider später ganz oder 
theilweise zerstörten Zieratiai, welclte ebenso die geschickten Hände, wie dcu regen 
Geist verrathen. 

Da traten im 15. Jahrhundert Störungan und Stockungen trauriger Art ein, der 

grosse Stadtbrand 1432, dann die kriegerisehen Ereignisse, «b r Iliissitenkrieg und 
die Feindseligkeiten /wischen Friedrich dem SanftinfStbigen und Wilhelm dem Tapferen. 
Besonders dun Ii dr-u Letzteren wanl schon lauge vor dem Ausbruch des Bruder- 
krieges die Studt iu buruhe ver=etüt. Dafür that Herzog Wilhelm seinerseits viel 
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fÖr die Stadt und mit dem allgemeinen Aufschwung nehmen wir das wicdcrcrwachende 
Interesse an der Johanniskirche wahr, als deren Patron wir von jetzt ab den Staiif r;ith 
sehen. (Von mittelbarer Bedeutung ist für uns iiierhei, dass 1440 die FroulcicLuauis- 
Bnidenchaft in der Jobaoniskirche gestiftet uud, mit ganz uugewfthnlidien Bevor- 
sugungen aii«gestettet wurde, unter Anderen itucb später die FDrstin-Wittwe unter ihre 
Mitglieder zählte.) Im Jahre 1449 wurde nun das südliche Schiflf mit seinen Gewftlben, 
145<; (las nr'r'iliohc vollendet Das ersterp .fnhr wird bezeugt durch die* Inschrift im 
iÄnghaus-Mitu lscUiff über dem 1. Scheid« (»ogeii (von Osten gerechnet) der Nordseite : 
VTM) crieti grborr mcccc »ttb Hn pUj: Un am f»mi«bn fancre Ii>C40t<xg t>at 
mHPtt niflMM trrtmimtar vd pcfenetf (Pttssnek) biefc gmtVbt oolbrod^e 5ie fein 
imf t>er^inl^r vom vMh tjp ^er jeit vnb alterlrettcn ioI><tn proefc rieflielr loreti.; 
rnt> nilroUüe frande; das zweite durch die Inschrift an der nach dem Langhnns 
hin gerichteten Seite des südlichen TriumphU^en-Pfeilers CThurmwand): 7(iino bomini 
miHefimo cccc i»i otit mcntü§t imc^ «itomtioitto mofi« flnt Mr geuretbe Utftt 
Al»fcii«n volbrac^t t»oit mciflw mfoUvfc frtcfc^iiiar von pefmedF. ^ie ratl>meifier 
^tr^ iar nnc! Forrnhrvn ''ans pwtft, Öir altcrlcptc tinfl ctcrfftifr fri^^^^cl1 |>aUe 
t?nö njfolat»6 frandc »otarire. Der Bsiuraeister Kretzschmar hielt sich im Ganzen 
an die frühere Architektur, doch mit sichtl)urer Neigung zur Spätgothik (s. u.). Die 
Mittebchiff-GewOlbe blieben damals unauBgeftthrt Die weitere Bautbfttigkeit ging in 
der 2. Hälfte des 15. Jahrhandwts langsam vor sieb und ruhte vidleicht, wieder in 
Folge der vinruhigen Zi itverhältnisse, stellenweise gänzlich. Hierfür sprechen die In- 
Fchriften und die Formen, in welchen da;^ Gotteshaus vollendet wurde. Die Beilegung 
langwieriger Streitigkeiten zwischen Biadiralh und Abtei und die endgültige Regelung 
dar BegierangsTerbAltnisse des Landes, welcbe zasammoBfielen, wirkten anregend auf 
den Weiterbau, welcher nun freilich die Weise der manierirten und dabei trockenen 
Spätestgofhik annahm. In den Jahren zwischen 14X8 uud ir»07 entstand die zwei- 
jochige Sacritetei, welclie den einspringenden Winkel zwischen Nordthurm und Chor- 
Kordsdte ausftiiit. Aussen an dem Strebepfeiler zwischen Chor und Sacristei, au 
dessen Ostseite, steht: «nitP.^m.m.ccccl.^^.inm.i«r.it.c. und innen Ober 
der Tliür zwischen Sacristei- Vorraum und Ost wand des Thurm-Erdgeschosses die ZaU: 
/A<>/ (l;X)1). In dicker Bauperiode wurden auch die (Jewölbe üfter dem Langhaus- 
Mittelschiff und dem Chor ausgeführt, beide ohne Rücksicht auf das Begonnene, um 
in Chor und Langhaus-Mittelschiff' innen möglichst gleiche Ilöhe zu erzielen, indem 
die GhoigewOlbe niedriger, als geplant und als Netsgewolbe, mit Kichtachtung der 
Wandgliederungen, die Langhaus-Gewölbe alu r stdlor, ats die begonnenen Rippen 
des älteren Baues zeigen, geführt wurden war somit das v^nn-zc Innere der 

Kirche vollendet, wie die Inschrift an tler Chor-Nordseite im mittleren .Indi oben 
angtcbt, Hnn0 ^01nt miUeflmo qoiiigetttefttno ^ecio qvarto in vigiliA a|Ti^(.u>*9tti<F 
iRATie 9t?0tf coiitpiei6 .i.^. tUfUm (in vig^Iia assumptionis Marias virginis 
completuni est hoc aedificium, d. h. am Feste der Himmelfahrt der Jungfrau Maiia 
wurde dieser Bau vollendet). Aussen blieb die Kinlu' unfertig. Die O.sttliüruie 
erhielten zwar schlanke Spitzen, der Westthurni Idieh aber mit dem ei'&tea Ober- 
gcachofis Uesen. Die Beformation und die Kriegtet eignisse waren daran SchaM. 
(IHe Ton Lieb anlgebrachte Sage, dass die fDr den Tburmbau bestimmten Gelder 
1547 als Contribution an Kurfürst Moritz verwendet und deshalb der Thunnbuu 
onterlassen worden, w&hrend in den Berichten darüber doch auadrückUch hervor- 
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gehoben wird, dass die CoDtribution unter schweren Sorgen bei fremden Leuten und 
mästen angebracht vorden, ist zwar Bchoi toh Sagittarins als Erdidttvig er- 
kannt, aber in die landläufige Literatur flbergegangra.) 

Seilrlt'tn bat die Kirche nur VfiniTistaltunfron und Entstellungen L-rlitteu. Repara- 
turen und Fcnovirungcn fanden iifters statt, so 1576, wit; die Inschrift über der 
Westthür muen uieUlet: ANNO DOWINI 1Ö70 DEN 25 AVGVST IST DIE IvlliCHE 
DVBGH HANS BVRGKHART VND MELGHER SPEISER BEIDE MEISTER 
VON WEIMAR RENOVIRT WORDEN. DIE KIRCHENVETER WAREN DIESE. 
HANS HIRSCHMANN (nicht HirscWtachl VND Bl.ARlVS HOEPFNER. (Ebenso eine 
Inschrift innen an einer Sacristei-Wand, iu sieben lateinischen Distichen?) An einem 



1 OBS 


a.Q.v. 


1 ANN 


0 1651 



Strebepfeilers (also im eiospiingeDden Winkel) vermauert ist, steht: 

unt( r i'umn Steinnietz-Zeidien. Linen an der Chor<Kordscite ist 
unter der B;iu-Insi brift von 1514 ein»! Inschrift, bezüglich auf die Rt^stauratioii unter 
Herzog Johann Emst 1712, aufgemalt. Der Schlussring im Westjoch des Laugbaus- 
lüttelschiffes trägt die Zahl : 1S17. Was iu diesen Baoperioden geschah, dürfte sich 
hfiehstens auf Aendeningen, besw. ZerstSrungen an Fenstern und ThOieo, Abschtagen 
von Details an den Pfeilem und Wänden, Einfügen der hölzernen Stühle und Emi>oren, 
zuletzt auf Abdeckung des Westthnmies durch den Staffelgiebel und, in unserem 
Jahrhundert, auf die hässliche Ueberweissung des Innern und Ersetzen der Ostthurm- 
Hdme dureh die jetzigen Hohne bestehen. Wie man m Anfang unseres Jabrbuttdarts 
in SaaUeld selbst dachte, zeigt am bestra dne Stdle aas dem AnfiMAi in dem Saal- 
felder Wochenblatt 1804, S. 127, wo von den Veränderungen die Rede ist, der Tanf- 
stein als Oberhaupt entbehrlich he/eichnet wird und e« dann heisst : „Das IH. Jahr- 
hundert erhöhete immer mehr durch seinen mit besserm Geschmack renovirenden 
Geist die SimpUdtftt der Kirche." Efaie sachgemfisae Wiederhorstdhmg der Kirche 
mflsste sanidnt mit Besdtigung aller dieser „Renovirungcn" begimien. Sie tot seit 
längerer Zeit der Itererhtigte Wunsch der SaaUelder, dessen EifDUang j^t in griSsaere 
Ktthe gerückt zu sein scheint 

Innenbau des Chores und Langhauses. 

Chor. Die Wandgliederungen sind unter einander verschieden. 

Die beid(!n Dienste iv) ilvu Ecken der Ostseite steigen vom 
Fussboden auf und lial»eii den i,>uerschnitt a. Die Wandgliedening 
an der Ecke zwi.schen Nt»rd»»st- und Nurdseiie steigt hoth oben 
auf einer als Kopf gestalteten Censole auf, mit dem Qoorsehnitt b. 
Der Dienst an d>>r Ecke zwischen Südost- und Südseite steigt von 
unten auf einem kurzen, viereckigen Sockel auf und hat das Profil c 
(s. folir. S V Die beiden Vorlagen-Paare an der Nord- und Süd.scite 
des Laugchores, auf hohem, in fünf Seiten des Achtecks gebildeten 
Sockel mbend, haben rdchere Gliederung d (s. folg. S.). Interessant 
yy^p^ ist das Anwenden n »na nischer Rundstab-Formen, welche so wenig 

\ dem (leist der ilbri'^'en (i(»thik entsprechen, dass wir hier an evm 

Verwcutluiig und Verwerthung von Kunstformen von dem alteren 
Bau schliessen müssen. Ich lasse dahingestellt, wie weit diese 
Glieder dem ursiwIlDgUchw Chor schon angehttcten oder von 
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anderen Stellen her benutzt vurden, und wie viel nach dem Muster des Vorhandenen 
im 15. und IT) Jahrhundort nachgearbeitet wtu-de. Ebenso ist hervorzuheben, dass 
die sämmtlichen Chor-Vorlagen nicht in der ursiiriin;.'lich geplanten 
Weise zu den Gewölben benutzt ^vurden. Kiickäichtälos wurde uiu 
Bpitsbogiges Tonnengewölbe, mit Stichkappen an den Wänden, 
eingespannt. Die Flächen, durch doppclt-kehlprofilirte Rippen 
(zum Theil mit Kreuzung in den Anfängern) i iiiL'*'f;i-st , sind zu 
einem Netzgewölbe zerlegt; in künstlicher Weise wurden die l'elder 
zwischen den Rippen als Kappen stark gewölbt. Da die Gewöibe- 
Tbeihingen mdit sn dm WaadgUedenmgen passten, laufen die 
Rippen überall beliebig gegen die Dienste, üeber dem westlichen 
Chorjoch aber hatte nur eine halb(> Stichknyipe Platz Dadurch 
war es uothweudig, dass hier zwischen den letzten Chordieust und ^ 
den Triumphbogen-Pfeiler noch eine Console (welche als männ- 
lldier OberiOrper gestaltet ist) in Höhe des Gewölbe-Anfanges, zum Tragen der 
Rippen dieses letzten Joches, eingeschoben, ausserdem aber die dem Chore un i > hst 
liegenden Gliedennigen des Triumphbogen-Pfeilers oben ohne weiteres abgeschuittw 
wurden. Bis auf diese Mangel ist das Gewölbe selbst 
jedodi frei und schlaiik und nimmt sich gut aus. Wo die 
Bippm sieli krenzoi, sHiett Schlassstdne, mit dem Oottes- 
lamm, einem Christuskopf und Wappen bemalt. Vom Chor- 
Westjoch führt eine Thür in jedes 'riuirni-Erdgeschoss, 
romanisirend durch den Rundbogen: O und die Prodli- 
nmg mit Bondstftben, aber nachromanische Büdnng dap 
dordi verrathoDd, diräs die inneron Rnndstftbe sidi an 
K&mpfer und Scheitel im Sinne der Spätgothik gabeln. 

Im Langhaus sind die SchitTstützen im Verliiiltniss 
zu den lichten äpaunuugeu ungemein starke auch reich 
gegliedert. 

Dnr Triumphbogen-Pfeiler steht in Folge davon, dass das Langhaus-Mittelschiff 
etwas schmaler als der Chor ond etwas westlich verschobeii gebaut wurde, so, dass 

die Mitte jedes Pfeilers sidi nicht mit derChor- 
ecke deckt, sondern ein Stück Gliederung zum 
Anschluss an die Chor-Langseitu , wie au die 
nmrm-Westseite nöthig nuicht Nicht stlir 
gesdiickt Ist dieser Anschlnss hergestellt Da 
der Pfeiler zuerst freistehend gedacht gewesen 
zu sein scheint (wie die Symmetrie zwischen 
Nord- und Südseite zeigt), liegt der vorher 
aasgesprochene Oedanke an dnea beabsichtigten 
Ghor-Umbau nahe. 

Die westlidien Pfeiler im Langhaus sind 

die schönsten der Kirche an Gliederung; ebenso 
reich, wie elastisch sind die Stiibe in NN echsel- 

beziehung zu den Kehlen gesetzt. Dies Pfeiler- vuer»chuiu d«» Triumphbogen Heiien. 
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paar sollte die Thurmwände tragen; es 
musste in Folge dessen besonders stark 
gebildet sein. Mehr aas ästhetischen 
jenem Paar sosammen 
zu stimmen, wurden dann wohl auch die 
übrigen Langhaus-Pfeiler so sttmmig ge- 
bildet. 

Ungleiche Aibett, auch innerhalb der 
g^eiehm Bauperiode, verrftth aich in der 

Sockelbildung der Pfeiler. Die beiden 
westlichen Stntzenpaare haben die gewöhn- 
liche Sockelfonn, nämlich ein dem Pfeiler- 
bttndd enti^rechendes Achteck mit Iftn- 
geren Scbr&gselten , vor deren Mitten 
Dienstsockel vortreten. Das mittlere 
Stüt/enpaar jedoch und die dem Langhaus QyMwlmitt dw irMüMim (Tharm-)Pr«U<r>. 
zugewendeten leiten der Triumphbogen- 
Pfeiler habm dne etwas kOnstliche Bereichfining orfidireB. Die Sockd sind einmal 
abgestuft (durch Vermittelung eines basls-iludichen Gliedes) und in der oberen Ab> 
stttfnng canellirt , ausserdem aber noch der in der Richtung der Scheidelxigcn auf- 
steigende Theil des StützenbUndels (d.h. die hier angeordneten Birnstübe: V, Kund- 
stai)e und Kehlen) nochmals mit einem canellirten Sockel versehen. Diese Bildung 
entsprang einem richtigen, tektonisehen OeRUd (dass die scbwftcheren GUedmmgea, 
welche nur die Schcideb(igen stützen, eine geringere Höhe, als die stärkeren Dienste 
und hani)tsächlichen Gewölbe-Stützen huln ii. und die letzteren an jenen vorbei tiefer 
herabgehen sollten); hier ist sie jedoch nicht recht zur erwünschten Geltung gekommen 
und besonders an dem Triumphbogen-Pfeiler unwirksam. Die Auüalligkeit tritt da- 
durdi stftrk^ hervor, dass gerade die So^el in der Kirche am sehmiligsten entstdlt, 
verhauen und durch Bänke verdeckt sind — ein l'mstand, welcher Obrigens der ganies 
Erscheinung der Kirche Eintrag thut und auch demnäch.st beseitigt werden soll. 

Die Scheidebögen sind den Stützen entsprechend profilirt Ein spütgothischer 
Gedanke ist, bei der St&rke der Schiff-Pfeiler, der energische Zug derselben nach der 
Höhe, sowie nach den SdieidebOgen und den Quer-GurtbOgen hin. Dies zu erreidien, 
hat der Baumeister Capit* !]« (nlcr Kämpfer) fortgelassen. Nur das Paar der west- 
lichen (Thurm-)Pfeilcr ist, und auch dies nur in der Richtung nachdem Mittelschiffe, 
in seinem Kern, sowohl in den runden, als auch in den eckigen Gliedern, durch 
Blattwerk-Oapitelle von hemerkenswerther Schönheit^ übrigens noch in hodigothisdiem 
Stil ausgezeichnet Diese Gapiteü-Bildung ist sogar in pr&ehtiger Weise bereichert 
Denn diese beiden Pfeiler sind sowohl mit einander, als auch nach den Vorlagen 
der Wc^twand hin durcli starke, breit liinitonnig : '{f pr(»tilirte Gurtbögen verbunden 
(welche bestimmt waren, den Thurm-Oberbau zu unterstützen), und diese Gurt- 
Ijögeu sind auf mächtigen Baldachin-Gonsolen vorgekragt, welche in HAhe der anderen 
KimpfBr-CSspiteDe sich anfilgen. 

Die Wandgliederungen in den N'tbon-chiffen sind einfache Dienste: 
mit Capitellen , der besten Zeit der «iothik entsprechend, und auch 
zwischen dem vorletzten und letzten Joch der Langseiten, wo den Thurm- 
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pfeilern rcicliur gegliederte Vorlageu uu deu Wänden gegenüberstehen, ist rechts und 
Bäks davon je em Dieost mit BlatteapiteU u^rdDet So rahoi ah» die Rippen 
an den Wänden anf Capitellen, wilirend sie aus den Pfeilern unmittelbar henuis^ 

wadisen, w;ts sich etwas eigenthOnilich ausiiiiiinif An der Wostwaiid sind die die 
Schiffe trennenden Vorlagen in Folge späterer Verstarkniifj; iint«»)! einfach achteckig. 

Die Qurt-Rippeu, welche die tichiü^oche der Quere nach trennen, 
wie auch die IHagOBahippen der Ndienseblfb sind Bimstftbe, in ihrer Sp|^^ 
Profilirung mit stirker Loslösung von den Flächen durch Kehlungen, W/jß^^t 
den üebergang von der Hochpothik zur Spätgothik bezeichnend. Ueber l/s /f 
dem Mittelschiff ist das Gew<ilbe, wie l)eim Clior, spater in höherer 
Ansteigung gewünscht worden, als sich nach dem Anfang der ursprüng- 
liehen IHagonalrippmi hfttte erreichen lasBen. Non wurden diese Diagonab-ippen- 
Anfanger beliebig al^brochen and Rippen mit Kehlprofil: V, darüber anfoogend 
und steiler aufsteigend, zu Kreuzgewölben verbunden. Ueber dem Tlmrm])f('ih'r- 
Paar ist die ganze Bogenbilduug über jenen erwähnten, geschmackvollen Capiteilen 
hl sehr plumper Weiee sp&tn um des Thurmes willen verstärkt, welcher hässliche 
Anblii^ T<m unten ans durch die Oapitelle, auch durch die jetat hier angebrachte 
Holz-Empore etwas verdeckt wird. Das westlichste Mittelschiff-Gewölbe ist später 
ebenfalls durch eitie geput/te Decke ersetzt (welche jedoch durch den Orgelbau dem 
Auge entzogen wird). Au fast sämmtlichen Gewölberippen sind übrigens bedenk- 
liche Spuren von Verwitterung erkennbar. Die Schluassteine shid Ringe; darin im 
zweiten des MittelschiAs eine CSiristnsfigur in BeUe^ in den beiden Östliche Jodien 
der Nebeuschiffe Maria mit dem Kind , bczw. Cliristus mit den Wundenmalen ; in 
den Ijüideu folgenden Jochi ii der Nebenschiffe die Zeichen der Evangelisten Johannes 
und Matthäus, im letzten des ISüdschiäes der auferstehende Ueiiaud. Die übrigen 
Biege sind mit Holzplatten geschlossen, in der letaten des Mittelsehiffes eteiit die 
Zahl eines Reparatur-Jahres: 1817. Die Orgel-Empore ist in spfttgothisdier, ab«r 
noch guter Zeit in das westliche Mittflscliiff-.ynch eingebaut. Tragebögen mit Kehl- 
profil: sy sind zwischen dem nördlidicn und .Nüiliichen Ihuriniifeiier . sowie von da 
aus nach der Westwand hin gcspauut. lu deu Ixkeu des Joches selbst 2>tcigeu 
Dienste auf. Auf ihnen ruht das Gewölbe, in kQnatlicher Bildung als Kreuzgewölbe 
mit kddprofilirtai (V) Rippen anfangend, oben aha* als flachkuppd, eingefasst vim 
einem Rippenwerk in Gestalt eines Vieri)ass('s : £3, welcher in Lilienspitzen endet 
und in jedem Feld von einem Kleeblatt-liogen : A begleitet wird. 

Bemerkenswerth ist, wie oben erwähnt, hier die Neiguug des gothischen Archi- 
tekten ZU Bundstftben, bezw. romanischen Formen, welche rieh an den PÜeilerbfindeln 
und Gewänden geltend macht. Dies bewusste Zurückgehen oder auch Vonuieilen 
auf classische Bildung, welches für ihuiiali-je Zeit und Gegend eine seltene Er- 
scheinung ist, trägt dazu bei, die Gliederungen ruhig und edel erscheiuen zu 
lassen, ohne dass wir der Absicht bewusst werden. Hieriu ist auch der Gmnd zur 
Wiederverwendung, sowie zur Schonung romanischer Einzelheiten zu suchen. Nur so 
Hast sich der Rest einer frOhgothischen Architektin- <;r- 
klären, welcher sich an der nördlichen und .südlichen 
Kebeuschiff-Mauer im 1. Joch nahe der Thür befindet. 
Eine Wandsftule mit daneben vortretendem Pfeiler, der 
in einen Bogen llbeigeht, aber dann abgebrochen ist: 
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tiMuao der Aüfiüiger einer GewMberippe deutoi auf ein btor ebst gewearaes, niedriges 
Gewölbe f wekiies ^dleidit . einen EingAngs-Vocniim bildete. Auf der Wandsänle 
ahvr sitzt ein Blattciiiitell von der auageqoodienen Bildung der 1. HAlfte des 

13. Jahrhunderts. 

Ueberblicken wir noch L'iimial das gesaiiiiutL' luiiere iler Kirche, so stellt es sich 
als eiü zwar durch Bau-Aeiiduruuh'cu und Uubüden iu uiehrfacher Weise geschädigter, 
aber immer noch in seiner Wirlamg eiiutbener Baum dar. Wflbrend der C3ior in 
seiner nüchtenien L'eberweissuiiK , uclcln: wieder schmutzig geworden ist, mit den 
grossen, kahlen WandHächen einen eiiif<)Mnif:« ri Eiinlruck macht, der an l l ircb die 
Gewölbe nicht genügend ausgeglichen wini, bltittt das Langbaus, bcsuiulers umh 
V^'esten hin, einen eindrucksvollen Anblick (Lichtdruck). Die vcrhältnissm&ssige Kürze 
des Baumes, indem nur die drei ersten Joche sur Wiikui^ Icommen, die enec^hen, 
vielfach und wcchselvoU fein und kräftig gegliederten Pfeilerbündel, welche, dnrdi 
keine wagerechtcn niied(M- tintcrhrorhen , sich zu Scheiflphö'.^('ii und Gew(tlben ver- 
einigen, rufen so den Eindruck starken Zusammenschlusses der tragenden und ge- 
tragenen Glieder hervor. Noch mächtiger würde die Erscheinung sein, wenn das Ange, 
nicht gestSrt durdi schadhafte oder verhauene Einzelheiten, durch eingebautes Hols- 
werk und durch schmutzig gewordene Ueberwcissung, den vollen Genuss der wohl- 
berechneten UeberscbTieidiinsen und Verkfirznn'j^en hätte, wie sie Pfeiler und Bögen 
zu bieten, wie sie der frei im Innern emporwachsende West-Thurm abzuschlicssen 
bestimmt waren. Mit Freude ist daher die WiederhersteUung auch des Innern zu 
b^ptiaaen, welche freilich bei der Roitauration von Gewdlben und Dach viel ssa tbun 
finden wii-d. 

Die Kirche ist im Langhaus im Mittelschiff 19 m, in den Seitenschitfen lö'/» n» 
hoch. iJie Urciteu und Liinfxen-Maasse ergelien sicli aus dem (Irundri'sc. bei dessen 
HerstcUung auf die vielen kleinen Abweichungen Kücksicht geuomiiieu wurde. 

Innenbau der Thfirme und der SacristeL 

Per nördliche Ost- Thurm hat im Erdgeschosse ein niedriges, auf Consolen 

ruhendes, spatestgotlu>cbi s Knnizprcwölbe, dessen Rippen bereits mit flachen Kehlen 
profilirt sind. In der Sacristei steigen W'andsimlen an der Südseite vom Roden 
auf, an der Nordscitc beginnen sie auf Cuuäolcu in ziemlicher Ilöhc. Sie liabeu ge- 
künstelt spiralförmig gewundene Can^iruDgen. Bipp«i mit Kehlprofilen: V bilden ein 
hoher als im Xordthurni-Krdgeschoss angebrachtes Stemgcwölbe mit Stichkappen, 
welches jetzt in der Wand nach der Thurmmauer zu verschwindet. Eine hier an- 
^enrdnett^ Schweif hoL^'cn-'riiür: () hat niairere Gewände mit einrr Hohlkehle, darin, 
uahe dem Scheitel, die oben erwähnte Jahre.szahl J501. Das ^ erschwiuden des Ge- 
wfilbes, wie die schlechte Mauerung der Thurmwand und die sp&te Wölbung des 
Thurm-Erdgeschosses geben der \'rrmuihung Raum, dass hier eine Ban-Aendenmg 
Vorliegt. Bemerkenswerth ist das von i;ii)iien mit Kchlprofil : V gebildete, mit Blatt- 
werk im bchlussstein verzierte Kreu/^M witHie im Obergeschoss des Südthurmes 
(jetzt Zugang zum i üi-stenstuhl). iJn>> Erdgcscboss dieses 'Iliurmes dient jetzt als 
Vorraum zur Kirche und zugleich als Zugang zur ThQnnOTWohnung. Hftsslich dnd 
in diesem Raiuu die beiden 'Idittren, sowohl die schmucklose, ruudbogige und dabei 
mit flachbogiger Entlastung versehene Thttr nach dem Chor au, als auch die schmale, 
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TechtecUge Thflr nach Osten sa dem Ueineii, die Thomi-WeDdeltreppe eothaltuiden, 
ttngdcigteii RuodtlionD ; entstellend Ist «nch die ndie Holzdeeke, wetehe dem Vorrnum 
Überdeckt 

Fenster und Eingangsthflren. 

Sftmmfliche Feuster am CIiui- uiul Langhaus sind im Hau])t-Umriss spitzbogig. 
— Die Fenster im Clior, von deuuii die <ln i der Scliliisssciti'ii dreitheilig, die zwei 
der Chor-Südseite zweiiheilig siud, haben die Kuiitenslabe uud I larhkehlt'n, ^ie auch 
die Fischblasen: der spätesten Gotlük vuiu Ende des 15. Jahrhuadeits, die Maass- 
werke fibiigens in ganz gefUUgen Formra, wenn auch das Yorkommen senkrecht«- 
und wagerechter Linien in den Thcilungen und die Rundbögen : C\ statt Spitzbögen : A 
in den ünfertheilunfrcn das abiiL-lnuende Verstiindniss der Ootbik bekunden. Charak- 
teristisch ist iüe sichtliche Freude des Werkmeisters dieser Fensterfülluugen , zwei 
Fischblasen : ^ so zu combiniren, das der ümriss zusammen die Form eines Wappen- 
sdiildee: Q eigfebt, die in mannichfochem Wechsel AuftritL 

In Langhaas sind die Fenster autlallcnd verschieden Von einander gegliedert» 
und zwar ohne Noth. Nur durch mehrfaclu- AciHK'niTigPTi und vor allem durch den 
Antheil verschieden geschulter Werkmeister auc h walireud der gleichen Bauperiode 
erklärt sich dies. Nur an zwei Fenstcrpaareu wiederholt sich das gleiche Maass- 
«erk, bei dem einen dieser Paare sogar nicht einmal in den einander gegenttber 
liegenden Jochen. Das eine dieser sich gleichenden Paare u&mlich befindet sich im 
2. Joch der Nordsoite und im 4. Joch der Südseite des Langhauses. Das Fenster ist 
dreitheilig und noch hochgothisch mit seinen drei Klceblattbögen : A, flljer (h nen als 
Scbloss mehrere Yierpässe: £3 etwas gehäuft sind. An dem auf der iiückseite betind- 
Uchen Fenst^ ist der Best einer Uaasswerk-OOrtung, bestehend aus einer Reihe vim 
durchbrochenen Vierpftssen: £3, erhalten, eine ansprechende Bereicherung, leider 
auch hier nicht mehr zur Geltung kommend, da die darunter sich Aut^etzende, 
ursprüngliche Brüstung durch hässliches Mau(;rwerk ersetzt ist. Wie das hier ge- 
schilderte Fensterpaar, gehört auch das dreitbeilige Fenster im 2. Joch der Südseite 
sn den besseren der Kirdie und verrftth den giddien oder doch gldch geschulten 
Meister durch das Vorkommen der Brüstungs- Verzierung uikI die Zeichnung des 
Maasswerkes. Dies wirkt sogar feiner als das voripc dadurch, dass der tnittlcre 
Kleeblatt-Bogen : A höher geführt ist, uud im Schluss mehrere Dreipässe: <fi uud 
Vierpftsse: O in geschicktem Wechsel angeordnet sind. Die Fenster im 3. und 4. Joch 
der Nordseite und die Nebenschiff-Feaster an der Westseite, alle zweitkeilig, haben 
ähnliche, nur einfatbere Ilildung mit Dreipässen; ö «nd Vierpässen: £3 im Schluss 
UIht .spitzl)()^n;4eii Kleeblatt-Bögen: A; etwas gekünstelt sind die P&sse im Südschifl- 
Fenster (ier Westseite. 

Zwei einander gleiche Feuster (also das zweite gleiche l'uai) beiladen sich im 
1. Joch soifoU des Nordschiffes, wie des Sftdsditffes. Das Maasswerk, ebenMs etwas 
gektlnj;tclt. ist doch sehr benurk*'uswerth wegen der reichen Gestaltung, wie wegen 
der bewussten Mischung hochgothischer und >i»;its"thi8fher Motive. Viertheilig, mit 
gleich liohen Kleeblatt-Bögeu : A der Unteitbeiluiig, zeigt des Maasswerk d;iiüber 
im Schlüsse eine Ftttte kleinerer Durchbrechungen, wie Dreiiiässe: (f;^, Vierpa^se: £3, 
Kreise, Fisdiblasen: ^ und Kleeblatt-Bfigen: f\. Diese vielen Einzelhätim sind 
wiederum in swei unteren Dreiecken und emem oberen Yieredc von gerundetui 
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Seiten zusamniengefiasst ; dieses Viereck aber klingt mit seinem im Mittelpunkt an* 
geordneten und quadratisch umrahmten Vierblatt an die Fensterrosette der älteren 
Gothik an. Solche Eigenthümlichkeiten und einige andere (der Profilirungen etc., 
deren Aufzilblung hier zu weit führen würde) sind ganz bestimmte Kennzeichen einer, 
übrigens vortrefflichen Schule, welche, um die Mitte des 14. Jahrhunderts unter und 
zum Theil durcli Kaiser Karl IV. ins Leben gerufen, in Böhmen, dann in Nürnberg 
blühte und noch ein Jahrhundert sjiitter einflussreich auf die sächsischen und thü- 
ringischen Lande wurde. Demselben Meister, wie diese Fenster, ist auch das grosse, 
sechstheilige Fenster der Westfront zuzuschreiben, welches um die Mitte des 15. Jahr- 
hunderts hergestellt sein muss und einen 
weit anderen Geist verrath, als das etwa 
r>0 Jahre ältere Westportiii darunter. Auch 
an diesem Fenster gewahren wir die klei- 
neren Durchbrechungen innerhalb der mit 
genmdeten Seiten gebildeten Dreiecke, welche 
als eine Cunsequenz aus dem Streben nach 
Wechsel in der Anordnung unten (Zusammen- 
fassung von je zwei Unterabtheilungen durch 
stärker profiliite Spitzl>ögen : A) und Ver- 
meidung von Häufen gleichartiger Motive 
oben (im Schluss) hervorgingen. Der rosetten- 
artige Charakter des mit gerundeten Seiten 
geformten Schluss-Vierecks wird hier noch 
dadurch gesteigert, dass die Spitzbögen: A 
der Untertheilung sich über ihren Scheiteln 
bis zu dem Viereck fortsetzen, dann aber 
vermeiden, dessen Umriss zu unterbrechen. 
Sie sind sicher von dem l)edeutendsten der 
au der Kirche thätigen Meister gezeichnet, 
demnach wohl von Nikolaus Kretschmar, da 
dieser als der einzige erscheint, welcher 
seinen Namen der Nachwelt zu überliefern 
für würdig galt; auch stimmt diese Annahme 
mit der Zeit und dem Stil der von ihm thatsachlich ausgeführten üautheile. (Ich 
erwähne dies darum, weil sich, freilich nur in sehr unsicherer Weise, daraus eine Ver- 
niuthung begründen Hesse und des weiteren Verfolgens werlh wäre, dass Kretschmar 
etwa selbst oder seiner Familie nach aus Böhmen, dem Saalfeld wie Pössneck seit 
1301 leheusunterthänig waren, stammte, bezw. dort die Kunst erlernt hatte.) 

Für die Betrachtung des Langhauses bleibt noch das Fenster im 3. Joch der 
Südseite über dem Portal übrig, eine schlechte und, wie auch die Steine ringsum 
zeigen, ganz späte Arbeit mit glatten Leibungen. 

Sänimtliche Langhaus-Fenster sind mit Rundstäben, KantcnstÄben und Kehlen 
profilirt. 

Beachtenswerth ist im Sfldthurm die Combination des Fensters mit der Eingangs- 
thür, so dass die Fenster-Sohlbank zugleich den Sturz über der Thür bildet. Diese 
ist rechteckig und durch einen Mittelpfosteu getheilt, welcher oben die stärkere 
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Mittdtiusiliiiig des TierHieiligMi Fenstns entapridit Auch die TbUr-EinfiMBiiiig wtst 

sieb oben als Fenstereinfassung fort und scbliesst im Spitzbogen : A ZMammeii. Das 
Maasswerk selbst hat die nüchternste Vereinfachung gothischer Formen vom Hl Jahr- 
hundert; dabei zeigt die Uuurahmung noch die tiefen Kehlen und die Bimstabe: \f 
der guten Gothik, etwa ▼am Anfang des 15. Jahrhunderts. Zweifellos sind demnacli 
diese Fenster- und Thür-Oewände frflher in den Thurm Mogebrochen, als das Lang- 
haus seine Fenster- Anlage erhielt. Also auch hier mehrfache UmgestaltungeD, von 
deneu die späteren /um Schaden dos Bauwerks entstanden. 

In das Laoghaua lahrt auf der Nordseite im 1. Joch ein Portal, welches eben- 
fidb <fie Zeicheii der y<»wistaltiuig eber «inst besenw AreUtekltir an aidi trfigt 
Die arBprOnglidie Oeffimng muas gitaer gewesen sein und mebr der FeMtevue v 
entsprochen haben; wir halnni sie westlich von dem S. 61 hcschriebenen , frtih- 
gothischen Wandgliederungs-Kest zu suchen. Nur so erklärt sich die für die jetzige 
Thür unnöthige Länge des Stückes Fensterbank-Gesims (Kaffgesims), welches durch 
dnoi Absatz höher g^tthrt ist Das aa diesw Stelle uaunteriirodien duMhgeftthrte 
Sod^dgesims, welches dieser Annahme m widwaprecheD scheint, erweist sidi hm 
näherer Besichtigung als spätere Vennauerung, sogar unter Verwendung von nnge- 
hörigen Profilstücken. Diese so verkleinerte, al)er doch noch geschmackvolle, hohe, 
schlanke, spitzbogige und uiit Kehlen und Biruätäbeu : ^ gegliederte Thür ist später 
nochmals eingesehrftnkt, bezv. durdi dnea Stora in eine breite, niedrige Bechtsdc- 
Thfir und ein kleines Spitzbogen-Fenster darQber getbeÜt worden. In hässlicher Welse 
ist diese Thür-nel>erdeckung, der Mauerdicke nach verschieden geschnitten, nämlich 
aussen flachbogig uud glatt (so dass die Profilirangen des darüber befindlichen Spitz- 
bogens plötzlich fld)brechen), im Innern der Kirche als ein breiter, auch das Fenster 
amsidieoder, doch schmncUoeer SpitAegen: A, in d«n nuttleren Drittel der Hauer- 
dicke aber als gerader Sturz. 

Das Nordi'ortf«! im 3. Langhaus-Joch ist spätestgothisch Ein doppelt kchl- 
profilirter Spitzbogen ist von einem mit Kundst&ben und Kehlen gegliederten 
Fkichbogen umzogen, die Gliederung ist an nnger und dadnnb, dass anstatt des 
nrq»rQn^ch geplantra VerBchlosaes (mit awei Platten in den swisehen FlachbOgrai 
entstehenden Zwickeln und mit einer Holzthür hinter der Spitzbogen- Oeffnung) jetzt 
hinter der ganzen Einfassung eine roh profilirte und nicht einmal dicht anschliessende 
Uolzthür augebracht ist, entstellt. Ueber diesem Portal ist das Fensterbank-Gesims 
ebettfidls dordi Absitse hochgdtthrt, und zwar in einer solchm Breite, dass au jeder 
Sdte der ThSr noch Plats für eine Figuren-Oonsole bleibt. 

r^ie in das 1. Joch des Südschiffes führende Thür ist eine kahle Ilechtcck- 
üeffnung, ganz einer Kirche unwürdig, Sie soll 157H für die Herzogin Kallmriua, 
welche ihres Podagras wegen in die Kirche zu reiten pflegte, durchgebrochen worden 
sein (?>. Von daher mag auch das abscheuliche, hSIzeme Sehatidaeh darflber her- 
rühren, welches roh zusammengesdiilagen und jetzt im Verfall begrifi'en bt, so dass 
dadurch die Erscheinung der ganzen Südfront des Gotteshauses beeinträchtigt wird. 

Den Stolz der Kirche bilden die lieiden Portale im ;i Joch des SüdschilTes und in 
der Mitte der Westfront, welche auä der besten Bauzeit der Kirche, wohl noch aus dem 
Anfimg des 15. Jahrhunderts stammen und gut erhalten sind. Das Sfldportal 
(Abbild, s. folg. S.) ist sogar vor einigen Jahrzehnteu restaurirt. Der hohe schlanke 
Spitzbogen: A wird reich durch Birnstäbe: V* Bundat&be und Kehlen gegliedert. 
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SUdporUl d«r Johanniskirche zu Saalfeld. 

Nur der untere Theil ist als Thür geöffnet, jetzt von einem flachen Schweifbogen : C\ 
überdeckt, dessen Form, Material und Anschluss jedoch die spätere Einfügung bezeugt. 
Der eigentliche, ursprüngliche Sturz ist der wagerechte, mit Rundstab, Kehle und 
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Schmiege gegliedorte Balken darOber. Ue1»er ihm ist die gatise, ziemlich iMdie Flidie 

im Feld des Spitzbop;ens : A durch eine Platte mit Tteliefs (s. diese unten S. 74) 
gtischlossen, aber ungefähr in ihrer Mitte, in H()he der Portal-Kämpfer durch einen 
aus Baidiiciiiuuü gebildeten Fries getheilt. Um das obere Relief zieht sich, den Spitz- 
bogen breitend, htlbsdies Rankenverk. Redits und links hsat ein Pfdler das Portal 
ein, in gefälliger Wei«>e mit ihm dadurch TedniBden, dass in Höbe des Thttrsturzes 
Consolen snuolil in den Kehlen dt-r Kinfaüsunp; (hier auf schlanken Diensten ruheud) 
als auch an rie.s Pfeilers \ nrderfi;iche vortreten, eljenso aber darülu r, in Fortsotzunf;; 
des das TbUrbogeofeld theileudeu Baldachin-Frieses, Baldachiue. Die zwischen den 
Cenaolen und Baldachinen gedachten Figuren sind bis auf die eine an der Yorder- 
flftche des linken Pfeilers verloren gegangen (s. S. 74). Bemcrkenswertb ist auch die 
Abstufung des Pfeilers selbst: unter der Oonsole rechteckig einfache Fläclie, zwischen 
Console und Baldachin Belebung durch abgefaßte und in der Abfusung gekehlte 
Kaaten, Qber dem Baldachin anmathige Auflösung durch eine von zwei Ubereck 
stdioideii FMerdicn eiagdasate Hguren-msdie «nd tter den drei Fialen dieser 
GHedemng eine krönende, übereck stehende Fiale, (lieber die Sculpturen s. unten 
S. 74.) — An der Wandfläche zwischen dieser krönenden Fiale und dem Spitz- 
bogen : A des Portals treten noch zwei (Jonsolen vor. [Auf di^en Consolen mOsseu 
Figuren gestanden, bezw. arehitdttoiiisehe Glieder sich anfisebant haben; auch hlmuis 
gebt hervor, daas das Fenster Aber dem Sildportal erst nach der ZerstOrong diesw 
gothischen Schmackirerke seine jetzige Form edialten haben kann.] 

Das spitzbogige Westportal, welches durch eipeu in Kftmpfer-Höhe angeord- 
neten Starz in eine verhältnissmflssig einfache Rechteck-Oeflfnung und darüber eine 
loit Reliefs geschmückte Schlussplatte zerfallt, ist in seinen umschliesseuden Eiu- 
fassuogs-Gliederungen mmr leich durch ftuf^ vom dnfiidwi Bmifttab bis in immer 
sttrirar profitirten Bimstlben: \f gestaltet, jedoch etwas dntDmg doreh Wkdeilioluag 
und durch Fehlen der Kämpfci^esimsc ; es wirkt immerbin bedeutend durch seine 
stattlichen Verhältnisse unrl im Zusammenhang mit dem ganzen, schönen Vorbau 
der Westfront selbst betraclitet. 

Die zweitheiligen Sacristei- Fenster sind recht zierlich im sächsischen 
Provinzialstil der 1. H&fte des 16. JahAimderts eDtwidkelt, mit Vorhaugsbögen von 
Stäben , ifeldie sich obra kreuzen und unten zum TheU auf gewunden cannelirten 

Sockelchen ruhen ; .sie haben ferner hübsch verzierte ßleud-Brüstungen in Gestalt von 
Schweifhögen : f^, darin stets ein Kleeblattbogen: A. dessen zwei innere Spitzen in 
Lilien enden. [An der Kordseite sind im letzten Fenster diese Lilien später zerstört, 
um eine von anderer Stelle herrtthraide, frfihgothiadie Bdii^afel (s. diese unten 
S. 75) eirnnüsssen.] 

Betraehtmi wir zum Sdiloss die oberen Fenster der bdd«i Ostthflrme, so 
sind die des obersten Geedio-sses im nördlichen dieser Thürme, je drei schmale Klee- 
blattliögen: A, von einem Spitzbogen: r\ umschlossen, zwar der Bildung nach 
gothisch, in ihrer Aufmauerung jedoch neu. Im südlichen Osttburm sind die Fenster 
in den fecidyedeMn Geadbowen bedeutungslos ; nur in dem zwischoi diesem Thurm 
and dem Ghw eingelegten, runden Treppenthorm sind noch, zu dreien übereinander 
anffBOfdaati hJeine, profilirte Spitabogen-Oeflhungen aus gothischer Zmt erhalten. 
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Ausssnnbau. 

Die beiden Ostthürme stechen in ihrer Einfachheit unten (abgesehen von dem 
ihurdigebrodieDeD Fenster mit TUlr auf der Sfidaeite) und ibrer Kflchternlieit oben 

aufii&llend ▼«« dem übrigen Bau der Kirche ab. Die fflnf schlichten Geschosse des 
Nordthunnes werden durch ein Zeltdach aligcschlossen. Am Südthurm sind die ersten 
zwei Obergeschosse sichtlich erneuert; das dritte Ubergeschoss, von Holz, bescldefert, 
dient als TbOrmer-Wohnung und nimmt sich mit seinen hOlaernen Fensterrahmen 
and den Fenstergardinen «nndeflicli genug in den ehrwttrdigen Bau aus. Den oberen 
Abschhiss l)ildet ein durch Knicke in das Achteck gefflhrter Helm, ?o ilas.s als« die 
beiden Tluirnie in ihren Spitzen von einander abweiclien, keine dersellien al^er sich 
durch schönes Aussehen auszeidmet. Diese Verschlechterungen haben freihch erst 
nodi den 1826 erfolgten BUtssddage stattgefunden. 

Abgesehen von den Thünnen bekundet das ganze Aeussere (wie wir es andi 
bei den Fenstern und Thüren wahrnahmen) ehemalige, treffliche Arbeit und spätere 
Zerstörung, welche sich besonders an den Strebepfeilern geltend macht Keicher, 
Icflnstleriseiier Sdtmuclc war aller Orten dem bauliehoi GrefDge angearbritet worden; 
da/u traten die von dem Aufbau des Ganzen unabhängigen, bisweOen selbst zuftlligen 
Einzelheiten, hei welchen sich architektonisclu! Gestültiipgen mit bildnerischer Aus- 
schmflckung vereinten. Das weiche Material des graugelbcu Sandsteins tragt viel 
Schuld, dass dieses Schmuckwerk heute nur bruchstückweise erhalten ist und die 
Wiedeilientellnng schwierig mncht. Und dodi wttrde dnrcb eine solcbe das Gotteshaus 
ganz anders , lebendig und glanzvoll hervortreten , während sich jetzt die frOhere 
Schönheit nur von einem Beschauer ahnen Itsst, welcher sich in die 
Weise der spätgothischen Kunst versenkt 

Die Gesimse, von etwas verschiedener Bildung an Chor, Lang- 
haus, Tliürmcn und Sacristei, sind der Hauptsache nach aus Kehlen 
und Schmiegen (Schr&gflächen) gebildet. Di(> Sockelgesimse ziehi n j^icli 
rings herum, die Fensterbank-(Kalf-)Gesimsc ebenfalls, nur die Sacristei 
anslsssend. Dsss das schlechte Sockelg^ms am Nordthurm Erneuerung 
ist, ward schon gesagt; das beste anter den Gesimsoi ist das Sodcd- 
gcsinis des Langhauses, mit dem nebenstehenden Profil. 

Wie erwähnt, steigt das Fetisterbank-Gcsims auf der Nordseite des Langhauses 
im L und 3. Joch über deu Tliüren, im 2. Juch über dem Feuster durch rechteckige 
Abs&tze vermittelt, hoch. 

Begreiflicher Weise sind die am meisten die reiche 0 1 sainmt-Erscheinung be- 
dingenden Bautheile die Strebepfeiler. Diejenigen am Chi»r sind einfach: von 
Sockelgesims und Kaffgesims auf allen drei Flächen umzogen, haben sie darüber noch 
an Gcdms an der Vorderflidie und enden in Pultdftcbem. Die Strebi^feilcr am 
Lan^hau.s treten schmal, aber verhältnissniassig weit vor, so mit ilirm ebenfhUs staric 
au.sladendeii Gesimsen wirkinis.svolle Schlagschatten auf die FlAche der zurOckti-etenden 
Mauer werfend. Sie sind [tKler waren meistentheiLsJ über dem sie rings umziehenden 
Sockel- und Kaff-Gesims durch kunstvolle Arbeit geschmückt Es hat jeder der 
Pfeiler an der VorderÜftche drei Gonsolen fOr Tlgurai und darQber drei aerlich 
durchbrochene Baldachine, von welchen in] künstlerischer Steigerung der mittelste, 
höher angebracht und reicher gestaltet, von einem zierlich durchbrodienen (mit 
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der Rückseite an dm Strebepfeiler gelehnten) Helm bekrönt wird. Hierflber tritt der 
Strebepfeiler um ein Drittel zurück, und os zeigt rlas Gesims, welche?; die Weitor- 
fOhrung des übrig bleibenden Strebepfeilers vermittelt, eine eigenartige, geschickte 
Lasung des Oonffietes swisehen den oborett und untensn Theilaii. An den Seiten- 
flächen n&mlich läuft dasselbe zunächst so hoch, vie die Spitse da an der Vordex^ 
fläche angesetzten' Baldacliin-Ilelmes und senkt sich daiiu durch einen Knick im 
vorderen Drittel bis zur Ecke herab, um au der 01]erfiache des Strebepfeilers über 
dem Baldachin-Uelui einen abschliessendeu Ziergiebel zu bilden, während iu wohl- 
bedaditer Wdse nicht nur anf der Zieigiebel-SpitKe, eondern andi auf don Knidc eine 
Giebelblume angebracht ist. So wird das Auge gewissermaassen immer hr)her geführt. 
Von diesen Blumen am Anfang begleitet, steigt eine übereck stehende Fiale über des 
Strebepfeilers vorderem Drittel als dessen Krönung auf, an beiden Seiten von kleineren 
Fialen einge&est Der «brig bleibende Strebepfeiler steigt dahinter anf und 
endet am Dachgesims, jetzt in einem schlecht aus Holz ausgeführten und schadhaften, 
daher hässlichen Sattrl l uh mit r.iebeln ,irt den Yonlrrflftchen. Anzunehmen ist, 
dass die frühere (vielleicht nie g&uz aufgeführte) Endigung ähnlich, wenn auch in 
Stein und guter Ausführung besser wirkend, geplant war. Oben zeigen sich in den 
ata^rlngenden Edten au den Seiten der StvebepfoOer Spuren von Waaeer apeiera. 
Das Dachgesims ist nur in seinem unteren Theil (Kehle und Platte) erhalten. Darauf 
ward später ein Stück Gesims aufgesetzt, welches keine genügende Entwässerung 
und Abdeckung gegen das Eindringen des Kugeus in das Lmere der Kirche bot und 
augenblicli]idi durch ein beaeerea enetet wird. 

Die Sacristei-Strebepfeiler sind anfacher als die des Langhauses; Sockelgesims 
and ein Zwischengesims laufen hemm, darüber treten die Strebepfeiler zurück Oder 
*- ist die Vennittelang nur durch starke Abschrägung des vorderen Theiles ge- 
maKUBB) und enden eben in Pdtdicheni mit Toiigeeetaten, geschweiftoi Ziergiebehi. 
Jlar plastische Schmuck an den Dadikanten wird weiter unten S. 75 in Znaaminen« 
'^i^ jiang mit drai der Strebepfeiler und Portale behandelt. 

- "Vortier mögen noch einiL'p Bauglieder, welche am Langhaus neben den Strebe- 
.pücilern vortreten, sowie der Aufbau der Westfront Berücksichtigung linden. 
■p. D«r xvnde Trepp enthnrm zwiaehen dem CSior imd dem sfidlidien Ostthinm 
'H^t nichts Bemerkenswcrthcs. 

Eine Nische, welche an der Südseite zwischen dem 3. Strebepfeiler und dem 
Portal eingelegt ist, diente wohl für eine Hedigeofigur; sie war einst an den Ein- 
fimsongen ndt Stftben und Kehlen gegliedert und mit einem Stein bededct, wekher 
ein achtkappiges Gewölbe mit kehlpFofiUrten Rippen und mit einer Rosette im 
Schlussstein nachahmt, bekrOnt yca einem mit Wimpergen geschmttckten, abw msk- 
störten Hehn. 

Die sogenannte Tetzels-Kanzel, welche am südwestlichen Eck-Strebepfeiler, 
auf Stufen erreiehbar, vmtritt, war sunachat wohl aar Anastettung m Beliqalen, 

besonders seit der 1446 angeordneten, mit Ablass verbundenen Ausstellung, bestimmt, 
diente gelegentlich auch für Predigten (nach ganz unbegründeter Sage für den Ab- 
lass Tetzers), und ward 1Ö54 vom Prediger Aquila zum Pranger (1) entwürdigt, als 
welcher aie bis 1693 diente. Der kleine Ansban moss Tor der ZcnetOrnng recht ge- 
fällig gewirkt haben, von etwas Stabwerk eingefasst und mit emem vorgekragt«! 
Baidaehin flberdeckt, welcher, im Innwen gewSIbeiUmlich gestaltet, seinen oberen 
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Abschluss jetzt gänzlich verloren hat. Dass einmal übrigens eine Veränderung des 
Vorbaues schon vor der Zerstörung stattgefunden hat, ergicbt sich daraus, dass 
hinter dem Baldachin das KaflTgesims am Strebepfeiler mit einem Absatz aufsteigt 
und vorn giebelförmig zulauft. (Spuren von Frcsco-Malerei sind zu beiden Seiden 
der Kanzel, besonders nach Süden hin, zu sehen.) 

Die Westfront (Lichtdruck) ist an den Nebenschiffen cinfAcli gestaltet. Am 
Mittelschiff, mit dem unvollkommen zur Ausführung gekommenen Ilauptthurm der 

Kirche, ist der Ge- 
danke des Empor- 
strebens (das Verti- 
calprincip) dadurch 
in ausdrucksvoller 
Weise zweifach ge- 
steigert , dass das 
wagerechte Fenster- 
bank-Gesims der Ne- 
benschiffe am Mittel- 
schiff aufhört , die 
'ITiurmwand also ge- 
wisserraaassen unge- 
hindert in die Höhe 
steigt, und dadurch, 
dass das Gesims des 
ersten Obergeschosses 
ganz fehlt, das Dach- 
gesims der Barche 
aber sich nur an den 
Flächen rechts und 
links vom Portal- Vor- 
spruug als Gesims, 
von einem Fries von 
Kleeblatt -Bögen: A 
begleitet , fortsetzt, 
jedoch dann aufhört, 
die Einfassungsglie- 
derungen des mitt- 
leren Vorspnmges 
also noch höher an- 
steigen. Der Conflict 
zwischen dem erstge- 
nannten Gesims und 

der Thurmmauer wird dadurch gelöst, dass überhaupt die Kanten des Thurmos durch 
Lisenen eingcfasst sind, ausserdem aber hier eine kleine Gliedenmg: Console [deren 
Figur jetzt fehlt] und Baldachin mit Fialen-Krönung, eintritt. Ebenso, wie diese 
Aeusserung eines feinen künstlerischen Gefühls ist das Vortreten der Mittelfläche 
höchst wirksam. Der Architekt erreichte dadurch den Zweck, in gemeinsamer üu»- 
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rahmuiig das Westportul und die darüber sirb entwickelnde Fenster-Architektur zu- 
sammenzufassen und für diese roächUgeu (;cnuui)gen grössere Tiefe zu gewinnen. 
DethaH) Hees er auch noch vor die Flftdifl Ecfcpfefler, durch Stlbe gegliedert, vor« 
treten, welche durch ein Gesims die an <ler Tliür-T'nirahnuuig fehlende Betonung der 
Kämpferlinie ersetzen und welche darunter wie darüljer durch Blend-Maasswerk holeht 
sind. Hierauf ist wiederum jederseits auf vortretender Console eine [jetzt fehlende] 
Figur zu denken, deren kiOnende, zierliche Gliederung: Baldachin mit Fiale und 
Helm, das Auge in die HAhe fDhrt Erinnert diese Anordnung an die Einfassung 
des Sfld-Portales , so tIiuti es noch mehr die beiden Consolcn , welche rechts und 
links über dem Spitzbogen des Portales auB der Fläche, ein wenig willkürlich, vor- 
treten, nur dass die über den Consolen sich entwickelnden Bautheile noch um ein 
8Uldc mdir erhalten sind als die Uber dem Sttd-PortaL Leider ist dies jedoch nicht 
geoflgend, um die entschieden höchst eigenartige Wand-Ausbildung über dem Portal 
genau itn Geist wiederherstellen zu können. Die mittlere Fläche, weklie unterwärts 
von dem die Consolen verbindenden Fussgesims und seitlich von den auf den Consolen 
ruhenden, geschmflcktra Fialen etngerahmt ist, dflrfim vir uns wohl tahemakel-^rtig, 
als Oeffiiung oder wenigstens als Blende [mit Fresken geschmückt] denken, ge- 
schlossen von einem Spitzbogen : A mit Giebelkrönunf,% \s ie es der Thurm-Zwischen- 
bau der marburger Elisabethkircbe zeigt. Die beiden Flachen rechts und links da\ ou 
sind durch je einen vorgearbeiteten, schriig gegen die Blittelfl&die ansteigenden, 
krabben-verzierten Sparren und darttber durdh ansflUlende Blend-Arcatoi mit Be- 
krönung von Vierldüttcrn : belebt. Diese Architektur sollte jedenfalls so hoch steigen, 
bis sie, mit dem nothi{;en Ivronungs-Werk, die Brüstung einer Plattform bildete. Eine 
solche Plattform war durch die sehr gru^se Dicke der Mauer über dem Furtal uög- 
lich, von welcher hinten nur «n kldner Rest blieb, stark genug, um das grosse Ober- 
fenster der Westfront (s. dies S. f>4) zu enthalten. Die Idee solcher Plattform mit ihrer 
verzierten !'rü-tung entspricht, wie d;»'^ IV'Kter selbst, einer bestimmten Schule der 
Spatgothik uud weist wie jenes, auf die bühmisch-nUrnberger Studien de^ Baumeisters. 
ESn dnnutiger SOBer diente praktischen Zwecken (Ausstellung von Beliquien, Verkfln- 
digung TOD Erlassen, auch Aufstellung von Blusern); zugleich aber wurde durcli die 
Ausgestaltung der durch das Vortreten der Eiufassuugs-Pfeilcr sein- tiefen Nische 
das Fenster mit reicher Umrahmung und Kintheiluug zu stärkerer Wirkung gebracht. 
Die Nische zu überdecken, war ein kleines Gewölbe (wie wir es an Portalen häufig 
ftutai) geplant, wekbes gegen die seitUeh dnHuseDden Pfeiler lief; diese sdbst aber 
sollten darüber in freien Fialen enden, während der Thurm dann noch ziemlich hoch 
geführt werden sollte. Jetzt ist die reizvolle Brüstungs-Aufmauerung jenes Söllera 
in ungleicher Höhe abgebrochen, so dass Bio ruiuenbaft endet, und dahinter, nun 
sfSrend, die Fraster-Sohlbank erschdnt. Besonders hftsslich sind das unmolivirte 
Aufhören der Brüstungs-Aufmauerung in der mittleren Fläche, das Aufsetzen der 
hier fjist grotesk wirkenden, knieenden Figur auf die Ol>erkante tmd die obere Ver- 
bindung der auf den Cousoleu ruhenden, ihrer Spitzen entbehrenden Fialen durch 
einen im Stil der nttehtemateai Beuaissaiim entworfenen Kreisbogen-Giebel mit 
Kugeln auf dem Scheitel und an den Seiten. Ueber dem grossen Fenster udimen 
wir ebenfalls die roh aligcbroclienen Fialen der Eckpfeiler und Rii)pen-.\n fange des 
kleinen Nischen-Gewölbes walir, alles übertleckt durch ein Nothdach von ilolz, welches 
den ganzen Mitteltheii, ja die ganze Westfront entstellt Kurz über diesen Theüen 
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schliesst ein gewölnilichcs Gesims, in geringerer Höhe jedenfalls, als geplant war, das 
Tborm-Obeiijescho&s und damit zugleich den ganzen Thurmbau ab. Denn es ist 
diesem nur nmik eb Giebeldadi lu^eaetat, wddies «wen schlecht und unsymmetrisdi 
aii^eroaaeiteii SSiiiicii^bd und in der GiebeMftdie f»n unbedeatendes Fenster in 
Schwei fljogen-Form: C\ zeigt 

Der zwischen Mittelscliiff und SüdÄcliiü eiugekgte '1' r ep p e n t h u rm wird von 
den Oesimscn der Kirche luit umzogen, ausserdem aber von einem zwischen 
FflnBterbtmk'GcsiniB und Dacbgosims angeordneten Gcsinn. Er erhebt sidi ein wenig 
ttber Kirchen (liich-Höhe, so dass er im Ganzen vier Gesthosse hat. Seine Flächen 
werden dui'ch Kundstäbe und Kanlenstiibe, sowie durcli lUtüidverzierungen belebt. 
Die Verzierungen seines Erdgeschosses sind Kieeblattbdgco : A, die des ersten Ober- 
gescbosees ebenfeHs, doch in etwas reicherer Zeichnung mit Giebehi und Fialen, die 
des zweiten Obergeschosses haben in rechteckigen Umrahmungen einiges MnaMWUrlL 
Auf diesem Geschuss ruht ein halber Sechseck-Helm und lehnt sich hinten an ein 
dahinter noch aufsteigendes (fünftes) Thurmgeschoss, welches sich ;uis der Schräge 
des Südschiff-Daches eigiebt. Dieses, ebenfalls mit Blendverzieruogen versehene 
Geeduns ist jetit das letste, unter seinen richtigeD, oberen AbsdiJnss abciwachnitten 
durch ein in gleicher Höhe mit dem obersten Thurm-Gesims laufendes, hiSSficbeB 
Uolzgesims, welches einen hohen, geknickten Helm trägt. 

So sehen wir überall, im Ganzen wie im Einzelnen, prächtiges Beginnen und ver- 
IcOnunfirtes Ende. 

Bildnerischer Schmuck am Aeusseron. 
Die Freude der alten Baumeister an Verzierung der baulichen Glieder durch geo- 
metarisdien, pflanzUchen und figOrlichen Schmuck zeigt sieh an der Johanniskirche in 
besonderer Weise, indem alle drei Arten neben einandM* bnitoi. Auf das Maonigfol'' 

tigste sind die Consolen der Langhaus-Strebepfeiler genieisselt, doch zum Theil so ver- 
wittert, dass ein Erkennen der Durstellungen im Laufe der Zeit immer schwerer werden 
dOrfte und daher eine genauere Inhalts- Angabe hier am Platze ist (Hierbei ist der 
Weg stets von Osten nach Westen dngesdilagen.) Es befinden sich an den Consolen 
der Nordseite am 1. (östlichsten) Pfeiler (von links anfangend ) : Maasswerk- Verzierung ; 
Christus, auf der Eselin reitend; Blattwerk; — am 2, Pfeiler: Blattwerk; 7vri ein- 
ander zugewendete, gekrönte Drachen; Blattwerk; — am 3. Pfeiler: Blattwerk; ein 
Adler, anf emem gefltigelten Kopf atefaräd; dn Bodi, ^chdn fcessend; «m 4. FMer: 
ein Jäger, in das Horn blasend, swischen einem Vogel, einem Hund vad einem Wolf (?) 
im Walde; Blattwerk; ein Adler, seine Jungen fütternd; — am 5. (dem westlielisten) 
Pfeiler: t^in .Jüngling, einem Drachen gegenflbertrclrnd ; ein Gepanzerter, mit dem 
Spiess einem Bäreu entgegengehend; drei Darätelluugeu : eine Urne unter einem 
Ifaasskntg, ein Krieger mit d<mi sjpeer in der Unlran nnd d«r Streitaxt in der 
Rechten, und das sogenannte HärinpmänDchen, nämlich ein Mann in bürgerlicher 
Tracht mit einem Krebs (?) in der Linken und einem (für eiTU'n ITäring zu grossen) 
Fisch in der boclikgebobenen Hechten, neben einer links vuu ihm stehenden lonue. 
CDi«s Bildwerk, «bcs der Wahneiobea und noeh bente, trote der TerwUtamng, fie 
popoUnte Figur Seelfelds, ist auf verschiddiM Weise gedeutet worden. Der Hiring, die 
Faatenspeisc , soll d^n huidniHclKiii Sorben zur Spottbeseichnung der TbOringer gedient 
haben und danach eine Kennzeichnung dos thOringisohen Landea geworden sein. Nach 
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AaäiUVa beseiohnet der Mann mit d«m Fisch ofeM Nebenboziehang den Fisch-Reicbtham 
der Saale. Die richtigste Erklärung ist wohl die von Richter, wonach Erebs und Fisch 
die Saalfiaoh-Qereclitigkeit und die Hat^Zior des Mann^ ein Eicheublatt^ die niedere Jagd- 
G«f«ehtlgfctit der Stadt bedentn; nreifeUcs ist dw Fiieb, w«teb«B di« Stsdt ^ aneh im 
Wappen fObrt, bedeutnogsroll gewesen. Nach Richter stellten Oberhaupt die ConBoIen 
des Nnrdvii^Ht-Pfoilers in ihrem Schnmck eine Reihe wichliiror Piinkt>3 ans dor Cultur- 
nnd Rechte-Gesobicbie der Stadt dar. Der JQngliD^ vor dem Drachen bezeichnete dem- 
nach den heiligen Georg, d. L die Heidenbekehrung; der Bärenkampt die Urbarmachung 
der fiegend, in Anlebimiig aa die Ueberiiefemng tod der Eriegm^ einee Btren, der die 
Gegend Terwtletete, darch Pfelzgraf Ehrenfried su Anfang des 11. Jahrhunderts; der Krieger 
bedeutete die Dienste der saalfolder Bürge r fnr die Grafen von Schwanburff 1345; 
das UAringsm&onchen die ron den Grafen dalOi der Stadt geschenkten Gerechtigkeiten 
1846. (S. 8. 48.) Dteae BifcHraageii sind eebarfeiniüg, veiiB «neb niebt eftmintUeh 
zweifellos.) — An den Consolen der Südst ite finden sich (medeffum Steift von Ostert, 
d. h. hier von rothts uiifaiigeivli im 1. Pfeikr: Olurkörper einer Figur; CapitcU- 
Voluten mit Blättern und Köplcu dazwischen; männliche Figur; — am 2. Pfeiler: 
Uaasswerk-Yerzieruug ; Kaskenwerk; Maasswerk -Verzienuig (dies eine der am 
bestni erbaltenen Consolen); — am 3. PfeOo'; Ueerweibcben (Sirene), in bekannter 
Stellung mit zwei Sclnv.^nzen, welchi- hält: T-Hwcnkopf, danibcr ein nicht erkenn- 
barer Gegenstand; Blattwerk; am 4. Pfeiler: Blattwerk au allen drei Cnnsolen; 

am 5. (westlicheuj Pfeiler treten keine Doui»ulen wegeu der dort angebrachten 
Tetcd»-Ean2el ym. 

Der Figuren-Sdunuck auf den Consolen ist nur noch an der Südseite des Lang« 
faauses auf den drei Consolen des fl?tlichen Strelwpfeilers und auch hier unvollständig 
erhalt«}. Es ist eine die drei Consolen zusammen einuehmeudc Gruppe. Der heilige 
Geoig SU Herde stftsst mit beiden Hknden seine Lanze krftftig dem Drachen in den 
Rachen ; hinter dem Helligen knieet auf einem Felsen die Königstocbter [deren Kopf 
fehlt] mit gefalteten Ilämlen. Der Kopf des derb gestalteten Ritters, welcher recht 
spiessliürgerlichen Ausdruck zci-^t. ist gut erhalten, wie seine Tracht, Helm und 
IlüstUDg der Spätzeit des Iii. Jaurliuuderts in treuer Wiedergabe. Ebenso ist tlas 
Ffeid, welehee mit setoen YorderfDasen aof den Ldb des Dracbens tritt, zwar plump 
gearbeitet, doch in der Bewegung gut beobachtet. 

Von dem mit den Portalen zusammenhfinijenden, IjildneriscliRn Schmuck kommt zu- 
nächst der an dem Xord-Purtalim3. Langhaus- Joch in Betracht. Die Console unter 
der linken F%nr bat rdches Weinlaub mit drei Menscbenkflpfen darunter; die unter 
der rechten einen Meuschcnkopf, aus dessen Munde Eiclienlaul» wächst (ein im Mittel- 
alter liaufigcs. auf antikisirender Ueberlieferung beruhendes iMntiv) Die auf den Con- 
solen steheudeii beiden Figuren gehören gar nicht zusammen. Nur die linke, eine 
gekrönte Heilige, welche ein Tuch hält (Veronika?), verwittert, aber von guter, schlanker, 
bocbgoduBcher BQdnng, ist uocb die ursprttnglidi bier b^dlicbe. Die rechte FIgnr 
hingegeTi , Christus mit der Dornenkrone , welcher die rechte Hand leidend an die 
VVauge ley;t und mit der Linken unschön sein Gewand hoch zieht, pnssf weder flem 
Stil, noch der Öteiiung nach an diese 'Stelle, ist also als Ersatz für eine ursprunglicliu 
Figur ansnsdien [vrelche ttbrigens ebenfalls den Heiland daigestellt baben dttrfte]. 

Die beiden genannten Figuren stehen in idealem und zwar recht sinnigem /u- 
sammenhange mit den Figuren, welche weiterhin aussen rechts und links vom öttd* 



Digitized by Google 



74 



SaaiiIüld, Jobaimkkircho. 



SaalMd. 74 



thurm -Portal auf zWfll vortretandea, im Grundriss halb achteddgen, an den 

Flächen mit Wimpergen verzierten Pfeilercheu stehen. Es sind dies noch die 
ursprünglichen: links Maria mit dem lünd, rechts der Nameos-Heilige der Kirciie, 
JoluulneB der TäuÜnr, welcber das Lamm trägt 

Am Sudportal des Langhauses sind es zunächst wieder die Conaoleil MI 
den zwei vortretenden Pfeilern und in den Gewände-Kehlen, deren Verzierungen uns 
anziehen. Die der rechten Seite sind, von rechts (Osten) her: eine geflügelte, 
schwebende Figur; ein Bock, TrauU^o naschend; ein stehender Adler; ein Wolf 
(dieser von guter Bfldung ond Eriialtung); gskrOBtes Meenrdbcheii, die Sehwftiiae 
mit den Händen umfassend ; Blattwerk, im unteren Blatt ein Gesicht (dies Blattwerk 
ist übrigens recht hübsch, knaufiförmig gebildet). Diese Consolen-Verzierungen sollen 
vielleicht die Laster darstellen: Neigung zum Götzendienst, Diebstahl, Gier, Raub- 
Bucbt, Verftthrnng und Sinneelmt; doch sind soklie DeatvBgeii stets gefiüiriidi. Auf 
der linken Seite entsprechen, i lleicht als Sinnbilder des wahren Ckrisienthums und 
der Ciiltnr: die Zeichen der EvaDgeliäteii Lncns, Marcus, Johannes und Matthäus, 
durch Spruchbänder bezeichnet ; dann eine Figur, woU Simson, mit Kappe als Kopf- 
liedaiteDg, velcho einen Löwen umschlingt und ihm eine Lanze in den [abgebrochenen] 
Kopf sfMst ond ein Jignr mit einem Hasen und einem wiegten Thier auf dm- Sehnlter. 
Diese Beiden bezeichnen vielleicht die Vernichtung der Thicre in alter und in neuer 
Zeit. Auf der Console mit dem Matthäus-Zcicheu ist eine Figur nh ein/ige übrig 
geblieben, eine Apostelgestalt [welche darauf schliessen lässt, dasö aut den zwölf 
Gonsolen radits und links alle Apostel gestanden haben]. Sie ist sp&tgoCbisdi, von 
gebogener Haltung und minderwerfhig. Erhalten sind dagegen beide Figuren, weldift 
oben an den Einfa8Funf,'s-Pfeilem zu den Seiten des Thör-Bogeufeldes stehen und 
zusammengehören, rechts die dcmUthig betende Maria, links der Engel der Yer- 
kttndigung. In Zusammenhang mit diesen BiMirericeB steben die Reliefs im Portal- 
Bogenfeld: in der Abtheilung unter der Baldachinreihe die Anbetung der Könige, in 
der über den Baldachinen der Gekreuzigte zwischen Maria und Jubanues. Die Reliefs 
verrathen ziemlich ungeschickte KünsUerhand, ttbrigens auch Kestaiuation unstt^s 
Jahrhunderts. 

An der Westseite des 4. sfldltchen StrebqtfeQers unten ist dn Figuren - 

Bruchstück in sehr hässlicher Weise mit eisemeD Kbunmmi befesügti ansdieineMl 
der Oberkörper eines Christus am Oelberg. 

Am Westportal ist im Bogenfeld die hgurenrciche Darstellung des jüngsten 
Gerichtes angebradit, in der gewShnlicben AvffassniM; der Zeit, ohne hcsondefs her- 
vorstechende Züge. 

Die Con.'joleii aa den Pfeilern, welche das Portal einfassen, haben Blattwerk, 
doch wird die Unke von einem Manu mit einem Wossergefäss unterstützt. (^Sie 
durfte, wie die Scuiptuien am nordvesüicben Eck-Strebepfeiler, Bezug auf ein für 
die Stad^efaidite wichtiges, sieb auf die Saale beziebendes VorknuDniss habem.) 
Die Consolen über dem Westportal, welche die Idein«! HÜttel-Füalen trsgen, sind 
bezichungsrcich als Engelsköpfo gestaltet. 

Die knieende Figur, welche darüber auf das abgebrochene Mauerstück gesetzt 
ist, wird gewöbnUdi, des Namens der Kirche wegen, fttr tinen Johannes den Hafer 
gehalten. Sie entspricht jedoch durchaus nidit irgend einer der gewohnten Dar* 
stellttngen dieses Heiligen, dagegen voUkommeo einem am Oelberg knieaiden Christus 
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(als welcher m «ich von anderer Seite erkannt ist). Die gegenwärtige Aufstellung 
der vie! zu kleinen, einzelnen Fii^nir, ebenso imntitflrlicb wie gescijiiiacklos, auf ruinen- 
hafteni Mauerweric, entspricht ebenfalls mehr der in der 1. üälfte unseres Jahr- 
hunderts herrschenden, gekünstelten Auffassung der Gothik, als dem wahnm Kmist- 
gefUl des Mitldeltm. Warn ench ngmenaefaiinidc einst die Westfitont hier belebte, 
diese Scnlptnr ist jedenfalls hier Tircht angebracht gewesen. Sic stflnimt vermuthlich 
aus einer, im l^cbrigen zerstörten Oelberg-Gruppe. (Die ()elberp-Gn!]ipf>n wurden 
besonders gern in der en>teD Zeit der Beformation in Thüringen vcrsluuniiult, trutz- 
dem sie nicht spedflsdi IcsChotisdie H«D^ danteilten , wohl weil de meist aussen 
und leicht zugänglich waren.) 

So ist von dem reichen figürlichen Schmuck d(;r Ivirche, von den zahlreichen 
Bilds&uloi, welche einst auf Oonsolen und Pfeilern standen, nur Wenige, und auch 
dieses thdb Tentltanmelt, tbdto an fiüaehsr Stelle sn^esteDt» auf nnsae Tage ge- 
kommen. Das Meiste ist an den Folgen der Refonoation zu Oronde gegangen; and 
zwar geschah es nicht nur durch den einen gewaltsamen Bildersturm in der ersten 
heftigen Bewegung, sondern viel mehr durch den späteren, flbergrossen Reinigungs- 
Eifer der Geistlichkeit erst Jahrzehnte nach der Reformation, vorzugsweise 1560 bei 
einer KirchenTisitation. 

An der Sacristei ist an den Kanten der Pultdächer, welche die Strebepfeiler 
oben abschliessen, in origineller Weise das Herablaufen des Wassers bezw. die Dach- 
neigung durch drei hintereinander herrufende Ungetbüme tektonisch versinnbildlicht 
(an die Kanzel des wiener Stepbansdomes von 1612 erranerad). Audi diese Aihot 
eines humoristischai Steimnetsen ist sehr aerstOrt, am wesUidisten 8trebe|iMer 
jetot p;:in7 beseitigt 

Au der letzten (westlichen) Fensterbrüstung der Sactistei-Nordseite (vgl. S. 61) 
ftnt eine eingidasaene, leider besdiftdigte Relteftafel mit dem Antfits Christi md 
dem Sehweisstneh der hcfligen Veronika auf. Die DarsteUung ist ssreifellos frflh- 

gothisch, aus der 1. Hälfte des Iii. Jahrhunderts. Bei näherer Betrachtung zeigt 
sich auch, dass die Platte, von anderer Samistein-Art , hier nachträglich eingefügt 
worden uud um ihreiwilluu sugar diu LilieuspiUeu der übrigen Brüstungs-Architektur 
zersUIrt sind. Dss BeBef ist donnaeh von anderer Stelle her hier verwendet mid 
awar, wie ich vennathe, eines der wenigen figDrlichcn Ucberbleibsel von dem Schmuck 
des vordem an der gleichen Stelle errichteten , frOhgotbischen iürchengebftudes. 
(Ein anderes siebe iuiieu: Heiliges Grab, S. 78 ) 

Brückner, L&DdoBkunde II, S. 623 f. - Grgbe, Wagnor e Cbrüuik, Ü. 226 t 271. 4t)l mit 
(nicht Keoauer) Wiedergabe der Inschriften im Innern; S. 331 über die Stockung am WoBttharm-Ban 
(mit Hinweis auf Lieb, Pattrieh und Sagittarins); S. 384. — Oberbanrath Hoppe in 
Meiaingen, (chriftliche, sehr dankenswertho Mittboilungen. — Kallenbach, Album mittelalterL Kunst I 
(1846), Tat 6, Abbild, von Einzulhilten. — Lots, Kunsttopogr. I, S. 630. - Maurer, in Saalfelder 
Woelw^ 1804, & 1181: 187 L 155 t - Heriaa, Vvpogr. Su. np. 1660. AoaMoaniiebt auf 
d«Bi luIMdar Stadtbnd. - Ott», Handbneh d. kinlil Konstmrelilolog. d. dentieh. Uftteblt II 
(1885), S 417. — Puttrich, Mittolaltcrl. Baudciiliin. in Sachsen, Heft npr/.')f,th, S;<oliscn-Mcinin<,'pn. 
& 9. 15. Anm. zu S. 10 u. Westansicht TaL 5, Aafnss-Grundr. eines Pfeilers Tat 8, o. L, Einxelheiteo 
Ti£ %h {CKfiMH TMB SAdportal), WMtfmtttr Ta£ 8,a (nicht gen»). - Pvttricli. Bpitm. Dantell 
d. EntwickL d. Bauk. in d. oborfäoh»'. Ländern vom 10 -15 Jahrb., 1852, S. 10. 64 u. 0. und Ansicht 
«BM Stnb«pf«aerB Tat VIII, & 67, des Westfenvterii Taf. IX, S. 50, des Westportals Ta£ X, S. 20, 
VHi Omnantn TU. Zm, & lA 106. - Blobtvr, fn WdlmaditAecUein 1873, S. Ii. mit 
Biawdi aaf Job. Qroi«; i874| Ana. 6. Sb« Sigtn. — Sohnaate, Qmb. d. bOd. KSMt» VI 
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S m, mit Ansicht dos Weetfensters nach PittrUh. — W«ffn«r, FOnUatiHmi 8mUM« 

S. 41. 12, mit Hinweis aaf Schlegel, Schediasma. 

Ueber die TeUels-Kanzel : Brackner II, B i}22: — Orobe-Wagn«r, & SKI IL Aut; -> 
Pattrich, Baudcnkm,, S. 10; — Richtor, in Weihnachteb. 1871. S. 4. 

Ueber die Figoien am nordwestlkbcti Sirt'ibepfeiler, beisondora ttber das Hlringsmlnnehen : Grobe 
a. a. 0.; — Lieb. Salfeldographie I, 8 II, 1, Itj; — Manrer, im Saalfeld r \V; lieobL 1S04, 
S. 188; - Patirieb. BaadenkiiL, S. 9 o. Tat VIU. - Bicbtor, in WaiboacbUb. 1873, ^ 18; 
— Biohtnr. de^L 1874 mit Abbildung; — 8ebellb«rii. fn Beitrige dei bflimbeigiidwii iltM>- 
thujDs^rüri.rhr'ii.li ii Verebs I, S. 85 f., mit Abbildung, Tat TT, S. 1 2 Ueber Ja« üeseitigen de« Figuren- 
■ohmacke«: Lieb, S.1; — Maurer, in SaaUlBlder Wochenbl 1804. S. 127. Er scbioibt iLA.«b«rab- 
teiifltiMli für •rioe Zeit: „IM« B«fUg«Bbnd«r vnd mmSUug« Zi«n»th«n «nttutlteiideB Sebrloka venriw 
mrui im 10. JabrhunJcrt Altjtr. Kanzt^l u. h. w. an verborgenere Plitio''. „In den mittleren 

und letzten Zeiten des 18. Jahrhundert« geschahen nur bei KitobeOTintationen geringe YerbeweroDgen. 
die jedoch BO«b aiaaebeB aberglinbiichen Scburack eDtAratan. Die iteinerBsn Bilder dar Apoetel nad 
Heiligen wurden von den Aussenpfeflem der Kirche herabpenommen tind wahrscheinlich bcgrahon. 
Ho wurde denn dieser Tompol mit den Furtsctiritten der Aotkllrong und des bes^sem Geschmacks 
imowr mehr Bimplifizirt, von allem unnOthigen Kram gereinigt und zu einer öSentlichen GottcFver- 
«hiang BMh gelAnteitMi and niaen PäBdpieii TerbenHt"; — Kiehtez» in WeibiUMbtobu 1874^ & 14. 

Die Innen>Ans8tattiiiig 

der Kirche an Stuhlwerk, Emporen, Orgel und Lcsekanzel stammt aus der Spät- 
Ivarockzeit, der 1. Hälfte des 17. und 1. Hälfte des 18. .fahdimulerts. Es sind theil^ 
nüchtern verziert«;, tbeils ganz bedeutungslose oder störende, Holzbauten mit etwas 
Schnitzerei (meist in Stciubauton-Nachabmung) und eiaigea Farben. Folgendes sei 
im Einzelnen bemerkt 3 gesdilossrae Kirchenstftlile verunstalten die Xordaeite 
des Chores. Der Fürstenstuhl an der Chor - Südseite , l(j76 [an Stelle des 
früheren Raths- Standes] anKi lcjit, ist gross, aber ebenfalls weniger von kflnstlerischcm 
Werth. Vier korinthische i'ilaster, in zwei Ge&chosfien über einander, theiieu ihn m 
drei Abtheiluiigai, an deren Britotungen geschnitEte Veniemogen anfi^egt sind, und 
tragen verkrOpftcs Gt,>l):ill< Darüber eine Attika, in deren Mittelfeld das sächsische 
Wappen von zwei Engeln ciii'^ofrisst ist, während ein naclil)o;,'en ülier dorn Mittelfeld 
das Monogramm Herzog Albrecht's entbiilt. Grobe, Wagner's Quronik, S. 230. — Die 
Emporen im Langhaus sind mit Balustraden-Brttstungen und geschnitzten Akanthns- 
ranken an den Fnsfl-Brettero derselben Tersehi»!. (Sie sollm beseitigt werden.) — 
Die Losckanzel, am westlichen Ende des Chores in das Mittelschiff vorspringend, 
als Brüstung, in Form eines Halbkreises mit vortieteudeiii Mittclstück. An den 
Flächen derb geschnitzte üankeu und Fainietten ; am vorspringenden Thuil vom das 
Adler^innbild Jotuurais des Evangelisten, ringsum gmppirt die KOpfe der anderen 
Evangelisten-Sinnbilder. 

Kanzel am TiC'rdlichen Trinmphbogcn-Pfciler, tmter den Ausstattungs-Werken 
des Barock in der Kirche das beste, gross, derb, doch nicht ohne Wirkung. Auf 
einem Sockel und einer 2 m hohen Moses-F^r ndit, durdi eine stark lienrasquellende, 
blattrversierte Console vom Kamiessprofil : vermittelt, die aus fünf Seitisn des Recht- 
eck-^ gebildete Kanzel. Ihr mehrfach gegliedertes Fn.^s- und Deckgesims lä.sst durch 
übereck gesetzte (al.so im Dreieck vortretende) Verkröpiuugeu den Aufbau besonders 
krftfiig erscheinen. Die Brüstungen zwischen den Gesimsen, welche EintheUung von 
oonsol-artig gebildeten Balnstem und in den so entstehenden Feldeni stark retiefirte 
Akatithusbliittcr unter geflügelten EngelskSpfcu , bezw. auch naturalistische Bhimcn- 
str&uge enthalten, die Färbung — rothmarraorirt mit etwas Braun und viel VemB^kLung, 
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die Mosesügur mit lebhaft rothem Ober'jowiUKl — *^vht'r\ zusammeu diw. 7.v,-av nicht 
kkchliche, doch prächtige Wirkung, so dass man mehr an den römisch-deutschen 
Barockstil, als an die sonst hier flbliche VersioD des niederl&udisch-deutschen Barock 
gHmahiit wird. Dsr SdiaUdeekel ist entsprechend fDnfseitig, als Gebftlk gedacht, mit 

Quasten und Sclmörkcln. welche kroncn-iirtip: nach oben zusaniiuenlaufen und auf der 

SiMtze den Pelikan tra^'en (Ä). — ütch Grobe, 8.230 (nach Saalfcld. Wochenbl. 1804, S. 127) 
■tead «ine Kauel «nffinp:lich In i» Mitt» der Kirche, wurde 1644 an oinom Pfeiler der Sttdseite an- 
geordnet, 1717 an der jt-tzi^n Stelle. I>i<- i rrten beiden Angaben können sich nnr auf nicht mehr 
nAmätm KmioIb beziehen. Dia jetzige Kanzel man dem Stil naeh um 1676 gemacht worden tein; 

"ItaHlnBir einem SVdpfeOer naeli den NordpftQer 1717 iit «nenlMla möglich, aber nchi 
"wahrschotoKeh, da die dadurch notliwondigen Aeiiderungen an Tro]ini> und am Bnit;tu!i;^^-Aii.-ebluBi 
•ehwedieh 1717 in solcher, keine Sparen hinterlassenden Weise j^macbt worden. — Brackner, 
^ a, €l, I( & <tt — Wtflrner, FlifteDflnB SadfeM, 8. 46. 

Figur Mosis im westlichen Mittelschiff-Joch, von einer Kanzd des 17, Jahr^ 
hnnderts, kleiner als die Fi^air der jetzigen Kanzel. (Sie kaan «btr «vdb aiebt etwa «inar 
Saas^ de« 16. Jahrhnnderte angebcrt haben.) 

Ofen im FQrstenstuhl, spätbarock. Unten zwei Platten, auf der einen das in 
«teer Kirche doppelt raltsame Relief Vnlcan*8, weldier Kanonen und andere t, Th. 

moderne Waffen schmiedet, wahrend Juppitcr aus Wolken zuschaut, auf der anderen 
Platte ein Reiter unter dem Schriftband: F . A , II . P. «& Z . S. Gusseisen. 

Tau! stein in der Mitte des Chores. Der Sockel ist noch guthiscb, von der 
Ocrtil t O in Omndriss. Auf ihm ruht, aus der Barodczeit voio 1666 stammend, 
tfn vierseitiger Schaft, dann, unter Zwischenschiebung e\mr achteckigen Platte 
gothischtin Stiles, (hu? barocke Becken, achtseitig in Ilalliku^t l-Form, mit Engelsköpfen 
ttk den Flächen. Die gothischen Tbeile sind von gutem Sandstein, die liarocken 
CktMo geschmacklos verschnörkelt, in «dendem Alahaster ausgeÄhrt, grusston- 
iktSk zerstört and ceihrOclcelt, deshalb anch mit Zeogstoff flberhftngt 

[Taufstein ehemals im Westjoch des Mittelschiffes vorhanden; vieUeicht der 
IfBthischc, dessen Tlieilc zum jetzigen Tnufstein benutzt wurden ] 
. Altar w er k- Kest in der Sacriülei, um löUO geleiiiyl {A). i-iualten sind der 
prtfce! und der 11 ittelsdindn des Hauptthdles. Auf dem Sockel befindet sieh dn 
Gemälde in Leimfarben. In streng symmetrischer Anordnung, auf einem mit Sternen 
bedeckten Hintergrund, ist in der Mitte eine Monstranz joremnlt. zu jeder Seite knieet 
eöt £ngel mit einer Kerze in der der Monstranz zugekehrten Hand, einer Messglocke 
* li Amt «ndereD, Weiterhin stehmi links der Täufer, rechts der Evangelist Johannes, 
beide mit ihren Attributen. Vom wird rechts im Terrain ein Baumschröter tllirsch- 
kifer) sichtbar [seit einem Anfsatz von Dö^iner ». n.), für (l;is Monogramm ilcs Künstlers 
(Schröter?) gehalten. Das Gemälde ist stark nachgedunkelt, auch wohl tlieil weise 
fibennalt, Qbrigens stets eine ziemlich schwache Leistung gewesen, besonders in den 
€MehtOTi der Engel; beaser sind die der beiden Johannes. Auf der Rückseite ist das 
Haupt Christi auf dem Schweisstuch gcnmlt. — Auf diesem Sockel enthält der Mittel- 
schrein (Lichtdruck) des [cinst dreiflflgeligenj Altarwerke-s den Schmuck von Figuren 
aas Holz mit Beuialuug und Vergoldung; in der Mitte die Grablegung Christi, links 
davon die Heiligen Dorothea (?) und Barbara (?), rechts Katharina (?) und Hanno. 
Auch hier haben wir eine der schwächeren Leistungen der damaligen Bildschoitzkunst 
vor uns. Steif ist die Haltung der einzeluen Figuren, z. B. der hier ungerechtfertigt 
hingestellten Veronika, welche dem ßescbauer das Schweisstuch entgegenstreckt; 
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ungeschickt die Gruppiruiig der Grablegung^ geradezu schlecht die im Hinteignind 
oder vielmehr über der Grablegung angebrachten kleinen Darstellungen (Einzug in 
Jerusalem, Ausstellung vor dem Volke, Kreuztragung, Uölleufabrt) , misslungen die 
Körperverhältoisse bei den eiuzelnen stehenden Heiligenfiguren. Au£&llig und uiclit 
so Toradiweigeii ist der Umstand, dass dieses Altanrarlc, trotsdon es sich in Saalfeld 
selbst, dem Sitz jener einst blühenden Bildbauer- Werkstatt (aas welcher weit schönere 
Werke hervorgingen) befindet, einige charakteristische EigenthQmlicbkeiten derselben 
gerade nicht besitzt, z. B. die dunseibeu eigenthOmliche BiMuog der BackenkDocheD 
(die Backen sind hier ül)erhaapt puppenliaft wenig modellirt), die Lippen, den Ifeb- 
lichmi Ausdruck dw Gresioliter, die zierlichen und leidlich richtig gearbeit« tu ICorper^ 
formen. Ks kann daher das vorliegende Werk für Wesen und Werth der saalfclder 
Bildschnitzer- Werkstatt keinen richtigen Maassstab geben, trotzdem es bekannter 
geworden ist als weit scMnere Weriro Jener Kttnstleistitte. Dagegen ist die gute 
Erhaltung, auch der Farlieti, bemerkenswerth. — Dobner, im Henneberg'scbeii AicbiT. — 

Dif Grablogung to'igt die aulVallenJste Aehnlichkcit mit dem in Bode's Gogchicht« di^r deutech«! 
Plastik, ä. 212, mit Abbilduu^; verotronUichten Rolief aiu dem Domsebatt xu Fuldä, betuadcrs in der 
vorderen Grappe^ wie auch in ]!liDzelh8ite& (gefalu>te H&nde der Mui« Salome a. AeboL). Die Al»- 
weichnng«« T«a dsm fidda«r B^tof tMlea freiUcb iäeh% inm TottbeQ dtt nalfaMw Mia. --^ Grok», 
Wagner't Qnoidfc, 8. lt9L 

Altarwerk -Rest im Wes^och des Kordschiiles, um 1500, Mittelschrein eines 
Marien^Altars, bemalte Fignien von Holz in bduuinter HersteDong. In der Mitte 
steht Maria mit dem Kind, zu jeder Seite zwei Darstellungen Ober einander, und 
zwar links ilie Heimsuchung und Verkündigung, wobei der Engel — abweichend vom 
Gewöhnlichen — ganz in die iüiiee gesunken ist, rechts Geburt Jesu und Anbetung 
der Könige. Einige gute EinzeUwiten lassen sieh noch in dem besehidigten tmd 
dem Vei&U nnsgesetzten Weifce ersehen- 

Heiliges Grab im 2. Joch des Nordschiffes, gothiadi, verstttmmelt und dnicfa 

die Emporen zum Theil verdeckt. Die Architektur war zierlich spätgothisch, unten 
ein vor die Wand vortretender Sockel, darüber ein hoher Mitteltheil, welcher dadurch 
mehr au Flache gewinnt, daä» er auch tief alb Nische in die Wand bineintritt {A). 
Von zwei KrenzgewOlben abdeckt, deren Rippen KeUprofil: V haben, Offiiet «r sidi 
in zwei Flachbögeu auf profilirtcn Eck- ui\d Mittel-Pfosten, welche nochmals von 
Schweifbögen: C\ umsäumt sind; rechts und links steigen noch von unten Wandpfeiler, 
übereck gestellt, auf. Diese, wie die Schweiftwgen, enden oben in Fialen mit einst 
reichem Scbnraek von Kanten- und Giebel-Blumen. Die Architektur wird oben durch 
ein recht iu^efalli^i s Abdeckungsgesims (gekehlte Schmiege, starke Kehle, Rundstäbcben, 
Platte) abgesclilossen. Am Sockel liefindet sieh ein plumpes Belief der schlafende f 
Grabwächter. Iii der Nische liegt ausgestret^kt der etwa lebensgrosse Leichnam des 
Herrn. Die übrigen Figurcu sind au verschiudeuen Stellen augebracht : in jeder Mitte 
der drei Nischenseitm eine der drei Marien auf efaier Cioasole; zwei weitere Ftguren 
der klagenden Frauen aussen an den Eckpfeilern auf I.auli-Consolen unter Baldachinen. 
Diese sÄmmtlicben Figuren, mit Ausnahme di-r Christusfigur, sind spätgothisch und 
mögen auch, als sie noch gut erhalten waren, immer ziemlich schlecht und ungeschickt 
modellirt gewesen sdn. Beim ersten Anblick föllt auf, dass die klagenden Figuren, 
unahhingig von einandi r und von der Christusfigur, eigentlich gar keine Gruppe sa* 
samnien bilden, auch nur halb so gross wie der Leichnam sind. Bei nfihemBesichtignBig 
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ergiebt sieh aber, dass in der That jene kleineii F^[iireii nur nadigearbeitet wordm 

sind^ um mit der schon Jahrhunderte vorher vorhandenen Figur des Herrn in nothdQrf- 
tigen Ziisanimeuhnug gesetzt zu werden. Penn diese ist romanisch, aus der Zelt um 
^ U20 und dailurcli von böclistem Interesse. Das lauge Oval des üesicbtes, der greisen- 
hafte Typus, die wulstig«! Lippen, die aweigescheitdten Haupt- untd Barthaare, 
iralebe in schlichten Strftluien herabfallen, die ungemein symmetrische Haltung des 
laDp:gcj?trockten Körpers mit nelieti eiiiamlor gesetzten Uänden und Füssen und der 
edel classiscbe Faltenwurf zeigen, dass diese Figur aus eineoi weit älteren Bau, als 
die jetige Kirche ist, stammt, Tielldcht ans dem Yorroals an dieser Stelle befind« 
lieben Gotteshause. Ardlilektur und Figuren sind von Sandsteili. — Btfl«kii«r, Laad» 
knada I1,&€>L — Maurer, in S&alfelder Woebeabl 1804. S. 139. 

Figur an der Ostwand des Chores, um lä'Xt, Johannes der Täufer mit dem 
Lamm, ?oq sehr tüchtiger Arbeit, besonders des rechten Armes [tlessen Hand leider 
abgebndira], weniger im Kopf und in den Körpenrerhfiltniasen gelungen. Die Geiran- 
dung ist frei componirt, doch etwas knickfaltig, mehr einer nürnberger als der saal- 
felder Werkstatt entsprechend. Recht gut ist das Lamm gebildet. Holz, farbig, mit 
Vergoldung, 1,9 m hoch — Bruckner a. a. 0. - Wagner, Pflrstenthum Saalfeld, a. a. 0. 

Cruoifix vor dem Ostfenster Ober der vorigen Figur, gothisob, sobleoht Hols, last 

Figsr imWesijodi des Nordschiffes, qAtgothiseb, schlafendor Jünger von einer 
Odberg-Gmppe, verstümmelt, Sandstein Zu dieser Gruppe gehörte vielleicht der 
knieendc Christus, welcher jetzt auf die BrOatung des grossen Westfensten gesetzt 

ist (s. S. 74). 

lu der Vorhalle zur Sucristei sind einige mit iveliefs verzierte Stein-Tafeln aus 
der abgebrocbenea Brfldcenlaipelle (s. u. S. 96 £) niedergelegt: 

1) Das sogenannte Gehülfe nbild, welches bis vor wenigen Jahren die Mauer» 
Ueberhleibsel der Kapelle zierte und zu vielerlei Deutungen und Schriften Anlass 
gegeben hat Beschauen wir das im edeln Frührenaissauce-ätd hergestellte Relief 
(Abbild, auf folg. S.) ohne voreingenommene Heining, so erseheint der gdcrSnte 
Gekreuzigte als ('hristus. gekennzeichnet durch den milden, mitleidigen und hohdts» 
vollen Ausdnick, durcli das langwallende Haar, den gelncktcn I5art und die von 
Nägeln durchbohrten Hände. Die Art der Beischrift : ealt>ator mutit>i mSJ6 (151(1) 
entspricht durchaus der HeisteUnngszeit und ist nicht weit sp&ter hinzugefügt^ „als 
die DeatoDg des BDdes vnioren gegangen war"*). Dsss der Gelireiisigte nicht am 
Kreuze liängt, sondern am Boden steht und ein vullstjuidij; bedeckendes Gewand 
(richtig nach der Bibel: itidrut) triv^i, steht im Einklang mit der alteren Ueberliefcrung. 
Mau mochte demnach auf den Gedankeu kommen, dass die amlerwärts von dem Bilde 
der Juogfrao Ilaria erslblte Le^de, vrooacb diese einmn nolhleidenden Spiehnanne 
einen ihrer Schuhe schenkte, nach einer ortshiesigen, verloren gegangenen Fassung 

von Chrictus selbst fr/ithlt Wirde. (Puttrich macht in (Lt That nuf «olche Version auf- 
merkaam bei F. Cornelius Curtius, Augtutiatitu, De ciavia doroinici« Uber, Antweipen 1670, S. 41.) 



*) XH« irillkQrlicha V«rbiDd«Bf rSmiaelnr nnd anbUdw SMun »pH cht nicht gegen, sondern (Or dU 
Atbaraag der Bdaelirfft wm ISIS. Ola aaalMdir StefnoMlaeii imclil«» «Ich gerkdt damals alehta aw 
eeiracff Aaallhniir dar Tiluaiialiliii. wla dia BaUt Wßtm dar Wappantafel besaagt, ««Mw ilali aa 
dar Ibaar d«a Mdaiigarlnn (Umt dam Ondiaiaiii Ooais von ThSoali, nebt») baSndat 
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Ohne wirklich stiebhaltigui Gnmd und woU ent seit dem phantastischeo Lieb, dar 

die Fi'^ur aiicli S. Adjiitor oilcr Sta. Op^ nennt, sind viele r.eReiiden herangezogen 
worden, welche lediglich mit" Miithniaassungen (keine auf schriftlicheu Ueberlieferungen) 
beruhen. Danach äuU das Bild diu iieiligu Era oder Kümmerniss oder Wilgefortis 
T(»8tdleii, dne Kflnigstoebter, welche von ihrem Veter gekreuzigt worden, weil sie 

ein Verbrechen begangen, oder weil sie, um 
seinen Liebeshewcrbungen (oder den Bewer- 
buDgen anderer, stets von ihrem Vater zurück- 
gewieseno* Freier) zu entgehen, sieh Ton Gott 
Hfisslichkeit erbeten und einen Bart bekommen 
habe, und welche in der Todesstunde einem 
trostspeudeodeo Spielmanne den Pantoffel zu- 
geworfen habe. Es iet kein Grund, die heilige 
Kamnemte in der gekreuzigCen Figinr n aehen. 
Nichts in der 'ganzen, klar und verstfindnissvoll 
unter der i'.ekleidung erkennbaren Körperbildung 
deutet auf eine weibliche und nur durch ein 
Wunder mit einon Bart begnbte Geetalt; der 
Laotenschlä^'t r liut auch absolut keinen trösten- 
den Ausdruck, sondern schaut flehend auf. (Die 
Annahme des gekreuzigten Heilandes wird 
wesentlich unterstfltat dnrdt ein In Ohenddrchen 
befindliches und neuerdings von Sehsnermark 
als echt karolingisclies Werk erkanntes Holz- 
Cnicitix, wülcites derselbe in dei Zeitacbrift für 
ehrittL Kaut 1888, Nr. », besprochen und mit einer 
Abbüdui^, & verteilen hat Dort bat der 
Heiland — freilich in roher Ausführung, im 
Profil bürtig, in der Vorderansicht bartlos aus- 
sehend und im Oberhaupt zu verstümmelt, um 
Sdüflase auf eine eiiemtdige Krone an madieii, 
was aber hierfür gleichgültig ist — genau den- 
selben bis zn den — neben einander stehenden — Füssen reichenden Mantel mit 
langen, halbwcitcu Aermelu und mit der Andeutung des Hüften-Einschnittes, welcher 
bei dem saalfelder Denkmal zu dem Glauben einee Frauoimantele Anläse gegeben 
hat.) Dii& schöne Saudstein-Relief zeigt Spuren ehemaliger Bemalung. Krone und 
Schuhe scheinen ver^'oldet gewesen zn sein, die Haare röthlich-blond, das Oewand blan 
oder violett mit rothem Saum, das Obergewaud des Lautcnschlagers grün (?). 

Brfiekner a. a. 0. — Grobe, Wagncr't duronik, S. 176 f. — Lieb, 8alfeld»j;r«{>bie U, 
&4. — Lindeoberg, Photographie 1880. — Loti, Knnsttopopraphie I, § SOi — Ott«, Haadbwb 
der kirclil. Kutistnrcliäolofjic (1S.S3) I, S. ffSO f — Putt rirh, Mittelaltorlicho BauwcrVo in Sachsen» 
Meiaiagen, S. 8 and Abbildung Ta£& — Fattricb, Sjetemat DarstelL d. Entw. d. fiank, & 76. — 
Bichter. in WeflraRebiibfldileta 1871, B. 1 K mit AbUMuig; 1878^ a U t; aebrt Litawtn. — 
Schellhorn, in licitrS^'o des heDn<'ber(n.«chai aMeitinmufbndMBdaB Tciniiit 1 8. tu, nftAbMld. 
Tal L — bieho auch unter Brttckenkapelle S. 96. 




SUÜtt Ton d«r BrOckeiikApelle, jetzt in 
Jobanniskirdie an Saalfaid. 
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8) Belieftafel (ebenftlla von 4er Kapell« auf der Saalbraeke stammeiid), mit 

zwei Wappeu (oben die Eurschwerter mit einem Zirkel, unten das Wappen der Stadt 
Saalfeld) und der üeberschrift: Tlnnc bm millcrimo qLntigeiitcfttno quarr«? Ho^. 
Sauber gearbeitet ia Sandstein. — Liteiatoi. siehe BrackenkapeU«. - Urobe, Wagner 'b 
ChMaili^ & IM. 

Orabateiae in Chor« alle aar mit Wi^pn aad Iisehriften, ahne beMMidereaEaaitirarUi. 

A) Ab der Nontaeile ihr: 

1) Theologen Ludwig Braun, t 1876, Sandstein; 

2) Oberst Hartmaan Friedrich von Erffa, f 1702, von recht sauberer Auaführung in 
weissem Alabaster 

3) Frtaleia En Jaliaae vea lYisU. f 

1) Ab der Sldeette^ alle tob Ahbattv, Ittr: 

1) Fürstlich aUenburgiFchcn Sfallmeistnr Christoph van Protist, t 1(524; 

2) Geheimen liatli unJ llaiiptiuann Ueorg von Vippach auf Obernitz, f 1625; 

3) Katbarina, Tocliter des KuDimerlierm Georg von Pflug, t 162S; 

4) Vtm Agnee tob Wniider^ geb. tob Vippaeli (t 16tt, JahrwiaU rervittert): 
6) Btttanditer Bernhardin Hofer ron Lobonstein auf dem hohen Suhivarm, f 1667; 
6) des Vorigen Gemahlin, Anna Sophia, geb. von Vippach, t 1676. 

Gr all st ein im Fussbwk'n, nahe der Chni-Siiilwand , sehr verlascht, aus dem 

15. Jahrhundert, Wappenschild mit dem Löwen, darunter bchriftzUge des 17. Jahr- 

bnoderta, wfthroid die urspninglidie Inecbrift in f^thiechen Mquakfllii heramUiift. 

Sandsteiu. — Viplleicht der Grabitein dei BiltlMar Boaeiv t MUk hnt Dinohiif^ aadi Manrer, 
b Saalfelder Wochenbl. 1R04, S 139. 

Grabstein im Westjoch des Nordschiffcs, unbedeutend, verwittert und nicht 
zu erkennen, ist wohl der des Ludolph von Dassel aus Lüneburg (juveois Ludolf 
generis . . .), «elcber als Studeat 1579« «iOir^ die j«iaer üniversittt hierher fiberge- 
aiedeltwar, erkrankte und dann (1583?) staib, nacb Grobe Figur von Alabaster, nebst' 
einer metallenen Tafel, worin 14 lateinische RexaiiiPtor. — Grobe, Wagner'e Chronik 
a 427, mit Wiedergftbe der innchrifL — M a u rer, in Sa»Ueldei: WochenbL 180^ S. 139. — Wagner 
IkM« yv^ZMtOtt. n, & »7. 

2 Grabsteine im nördlichen Thurm -Krdgesclioss, der eine vom Schluss des 
1(5. Jahrhunderts, eine Ritterfigur zwischen vier Wappen, der andere aus dem 
17. Jahrhundert, Wappen und Inschrift, beide von schlechtem Alabaster, daher ganz 
im ZeiM begnflbn. 

Ffiratlicbes Grabgewölbe, 1678 hergestellt, dariB S&rge, unter anderen 

für die Stifter der saalfelder Linie, Herzog Johann Emst, f 1720, und seine erste Ge- 
mahlin Herzogin Hedwig Sophie von Merselnlrt,^ ir.Sfi. Lefzteier Sarg, reich verziert 
mit Figureoschmuck (Engeln), iieliefs und Inschriften in Cartoucheu-Umrahmung, in 
MetaHlgnaa (Blei?), vergoldet Femer soll dort begraben sein (?) Katharina von 
BraodtturtdOf ChmnUin des Benoga Wilhelm des Tapferen, f 1494; sodann sind es 
mehrere Kinder Johann Fmst's I., so CTiristiane Soiihie. i 1^"^^'', und Karl Emst, 
t 172<); in abgesonderter Gruft, Herzog Chriütian Ernst, j J74ö, und seine Gemahlin 
Christiane Friederike von Koss, j 1743. Die Inschriften sind durch Verfall der Särge, 
Beadunatanng mid Dunkelheit des Baumes sum Theil nicht lesbar ohne Aufmmd von 
HIttefai, welche mit den Ergebnissen Ar den Torliegenden Zwedc nicht in EinUang 
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Sitrkoph»K Herzogin Hedwig Sophie in der Gmft der Joluuiiiiskirclie zu Sülfeld. 



stehen. — Brückner. Landesknnde n. a. 0. — Burkhardt, Stanuntafeln der emoitinischen 
Unien des HauBes Sachnen. 1886, Anm. Nr. 448 f. — Mauror. in Saalfeldcr WocbonbL, S. 139. — 
Wagner. FOrstcntham Saalfeld. 8. 53, nach Lochmann. De tnemorab. saall civ., Programm. 

Gedenktafeln au der Chor-Nordseite, Ilolzwerk, bemalt, und Gemälde. 

1) Für den hennei)ergischen Kentmeister Caspar Bauer, Vater von sechzehn 
Kindern etc., f 1<>24. Hängendes, im Umriss geschnörkeltes Ornament, darin ein 
Gemälde : Kinder-Genien als Sinnbilder «ler Zeit, der Ewigkeit und des Todesschlafes 
un einem Schädel. Darüber der üauptthcil, und zwar in der Mitte: unten die Ge- 
dächtniss-Ueberschrift, darüber als Sockel die gemalte, knieende Familie (links der 
Verstorbene mit zwölf Söhnen, rechts seine zwei Frauen mit vier Töchtern) und 
darüber ein grösseres Gemälde der Kreuzigung; zu den Seiten: unten Säulensockel 
auf Engelsköpfen und darüber ganz zierliche, mehrfach abgestufte Säulen mit Composit- 
Capitellen. Der Oberthcil ist etwas eingerückt: ein Gemälde der Auferstehung 
zwischen Säuleu, rechts und links davon Wappen in Cartouchen-Umrahmung. Der 
durchbrochen geschnitzte, obere Abschluss entstammt späterer Zeit. 

2) Kleine Tafel. Sockel: Inschrift für Apotheker Ant«tn Schmidt, t lö79, zwischen 
Postamenten. Haupttheil : Gemälde der knieenden Familie mit Oelberg-Darstellung 
im Hintergrund; zu den Seiten Säulen mit Coroposit-Capitellcn. Obcrtheil, eingerückt: 
Spruchtafel zwischen Säulen, welche einen Dreieck-Giel)el tragen; an den Seiten 
die vier Evangelisten. 

Wappentafel au der Chor-Nordwand im Westjoch, aus dem Iti. Jahrhundert, 
klein. Holz, bemalt 

Gedenktafel, interessant als gewebter Teppich, an der Chor-Südwand im 
1. Joch. Unterschrift für Wendel vou Grevendorf zu Solzdorf, f 1574, und seine Wittwe 
Margarethe, geb. von Thienstedt (mit uuau.sgefüllteni Todesjahr, also von der Frau 
gestiftet), unter den acht Wappen der beiden. Darüber eine Darstellung: der Ver- 
storbene, gerüstet, jedoch mit abgelegtem Helm und Handschuhen, mit gefalteten 
Händen, knieet gegenüber der ebenfalls betenden (Jemahlin, zwi.schen zwei Säulen, in 
deren Gebälk der Spruch aus Matthäus c. 17, v. 5: Dies ist mein lieber Sohn etc., be- 
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zQglich auf die im HintcrcrninHf' des Bildes dargestellte Verklärung Christi, steht Die 
Zeichnung des Teppichs criuuert au gleichzeitige Hobeschnitte besserer Art, das Bild 
ist nSdlMid dtndk die hierorts seltene Herstellung, bezw. Erhaltung solcher Werke 
nid dnreh diA TcrlilltBisBiiiisdge Friidie der Fuben. Ganz reehtB unten int das 

Monogi'amm des Verfertigers : H G . ; zwischen den BtichstaLLU ein Sdüld mit links 

rothem, rechts weissem Felde. — Bf aeknar & 0. U, & 622. - Wagner, FflotwtfiaM 
BtalMd, 8. 42. 

Gitter an die twii liiikwi Chabelefae d«r Oher-KevlinHid, ans den VL Jahrimadert, 
ubedautand Shdualadedaaa. 

Gittftr auf der oberen Erapore des Nonlschiffes . aus dem 18. Jahrhundert, 
habscbes Hankenwerk, um die ausgeschnittenea Figuies zweier Beigknappen an- 
geordnet Schmiedeeisen. 

Bescklig« SB dar MSehen und westlichen Eingangsthflr der Südseite (^X 
qiHlgoChiseh. Eisen. 

Waffen an dar (teJIoidwaad aalisn dar Wa|feulalU, aas dm 16. Jahrbnadsi^ 

Helm und zwei Degen. 

Kanne, laut luschrift unter dem Fuss lü.^ti von mehreren Einwohnern ge- 
schenkt, von geschweifter Form, mit einer weiblichen Figur iils Henkel und dem 
Lamm als Dednlknopf. Silber, Tsigoldet 

Kelch {Ä). Der Fuss in S^hspass-Form : Q, welcher einen durchbrochenen 
Rand mit Muster von Vierpässen . □ und Fischblasen : (J hat, und die Kuppr, welche 
in ihrem unteren Theile von einer (durch einen Fries vuu Kleeblatt-Bögen : a oben 
abgeschlMBeiieB) Vwrioimg onilegt ist, sind spätgothisch, etm «m 1480 gefertigt ; der 
Knauf mit sehr derben, vortretendoi Anemonen zwischen den zn Blftttem gewordenen 
Maasswerk-Umrissen ist eine um 1700 entstandene Ergänzung: des ur<5j)rönglichen 
Knaufes. Auf dem Anlauf sind als Verzierungen des Kuppen-Theiles farbige 
[meist zerstörte] Emaillenblätter zwischen Perl-Stegen angebracht. Silber, vergoldet; 
83 cm hoch. 

Kelch, laut Inschrift auf dem runden, aber durch Gravirung in sechs Pässe: O 
t?ptheilten Fuss, im Jahre 1600 von Börgermeister Wolf Albrecht geschenkt, ziemlich 
eiütach. Kupfer, vergoldet. Ausser Gebrauch, verbogen. 

Kelch, aus der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts, Scchspass-Fuss : O. Am 
Knauf Wdifd mit: IHE8V8. SOlier, veigoldet 

Kelch, hiut Inschrift unter liezw. auf dem Sechspass-Fuss (O) von Bttrger- 
meisfpr Mcolniis Fr:uicke (also um 1670) gestiftet, von V. C. F. M. üochstäter 1767 
reparirt; Knaul ruud, mit Eiern. Silber, vergoldet. 

Kelch, laut Inschrift unter dem SedisUatt-Fuss 1730 Ton Saperintendent 
Anton Ifaaer und Gunahlm gestiftet, mit etwas derben, getriebenen Verzierungen im 
Regentsohaft.«!-Stil, auf dem gel)u( kelten Fuss und dem bimförmigrai Knaul Silber, 
vergoldet, so dass einzelne Partieen der Verzierung frei bleiben. 

Kelek, taut Ltsidurift «nf dem Sechspass-Fuss (o) 1739 von Anna EUssbeth 
HartiB gestiftet, mit UmfiSnnigan Knaul Silber, vergoldet 

HoBtienbüchse (^), laut Aufschrift 1639 von Bonaventura Laverhase gestiftet, 
Cjlindrisch rund, hoch, mit gravirtem Crucifix und Rankenwerk. Der ebenfalls gra- 
Wrte Deckel ist eigenartig mit noch einem kleinen, runden Böchschen versehen, 
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welches, selbsUlndig als Hostienverschlass braachbar, wiederum einen Deckel 
bat. Auf diesem das oackte, zierliche Jbigürchen einer Flora, neben dem lüllhom 
alehniL AIbo wir dieae, OteigeoB sehr feine Arbeit kaum ursprangUcb der Kiio|if 
einer HosUeDbflcliae, aondem «in idir welÜidieB GerlAh. Silber, vergeldet 

Zwei Klingelbentel, «mmt Gebceuob, ens d«» 18. Jebriumdert. ndt aüb«v>- 
•tioktem Beatel. 

Wandgemälde aumen, neben dem südlichen Uauptportal, in Spuren erkennbar. 
- Bi«b(»r, in W^bmOHMOä^ 18B7. 8. 7. 

[WanftgemAlde «ueen, neben der Tetsdskansel, ein RittersngC?), Terscbwun- 
den, identisch mit dem vorigen? — S. S. 69. - Wn^'oer, Fonteothum Sudfeld, a 43.] 

Glasmalereien in den Chor-Fensteni, hoch oben, laut Inschrift im östlichen 
Fenster von 1514. In diesem Fenster ist in der Mitte die Jungfrau Maria als Königin 
mit dem Jesuskind dargestellt, links Johannes der Täufer mit dem Lamm, rechts der 
beiUge Georg mit der Fahne «of dem Dmdmi (eigliUEt). 

Im sflddstlicben Fenster Imieen rechte und links Engel vor der im liittelftU 
befindlichen (ergänzten) Monstranz. 

Im uordöstlichen Fenster {A) steht in der Mitte die heilige Anna selbdritt; 
Unlcs und rechts je ein heiUger Bischof, zu dewen FltaeflD im SduMe das Zeichen 
eines der die Fenster stiftradeo Gewerite. D& Bisdraf links, zu dessen Filsen das 
Zeichen der Tuchmacher sich befindet, hält in der Rechten den Kruniinstab, in ler 
Unken ein Buch, also kein persfinlich auszeichnendes Attribut, konnte alter der in 
der (jiegeud vielfach verehrte heiiige Bouifucius« »ein («1er öfterü das Buch oiuie da^ 
durehbohreiide Schwert hält). Der Bischof rechts, zo dessen Fussen das Zeichen 
der Hufsdmiiflde aagebradit ist, hält in der Linken den Kruiumstab, in der Rechten 
eine Zange. Ich lasse dahingestellt, ob es der heiliirc I.evinus, ein in Thüringen 
seltener, aber auch in Magdeburg mitverehrter Heiliger, ist, welcher stets die Zange 
als Härtyrerzdchen trägt und deshalb hier als Patron der Hu&draiiede gewählt ist, 
oder ob der gewöhnliche Patron der Schmiede, der heilige Eligius, hier sdn sonstiges 
Attribut, den Hammer, mit der Zange vertauscht hat. 

Die Linicnftlhrun^' der Figuren ist edel und flüssig, die Farben schön und 

kräftig, die Ausführung sorgfältig. - ürobe. Wagnei's Chronik, 8. nod Wagner, 
nntanttoB fludttld, a 4i nlt fondnlMr tMm IMdbinem. mOt SMlIbldM WoebtabL 1804^ 

S. ISO. Sie halten die heilige Anna fDr eine heilige Maria und dio von ihr getrageaen Gestalten 
Harieiu und Christi iUr Sinnbilder dor Saalfelder Altoikiicbe und Johanniskirche, ferner die heiligen 
BlaehAh flb die ErzbischOfe von Mainz und Köln oder den Encbisehof von Mainz und den Abt dea 
Pet«r«k)0Fter8, Echlicselich Jon heiligen Georg dessen Beine allein freilich daniala nur noch vorhanden 
waren) für Kurfünt Friedrich den Weisen. — OUe, Uandboch der KonstarchioL d. deatachen Mittet» 
attm n (IflSSjb & m 

Glocken, vgL Orobe. Wagner's Chronik. S. 2S9; — 1lia?6X, in SuHUdnr WodtenbL 
1804, S. 166; - Wagner, Pflrstenthum Saalfold, S. 42. 

Im Nordthurui iu der (jilockenstul)e: 1) Feuerglocke. Ttnno ttm mcccci i^n- 
folor oioi» fleo mortva pello noctpa. Zwei grosse, undeutliche, aber intmasaate 
Reliaf-Medaitlons sind eingegossen. (Leboide trOst' ich, beklage die Totui, vertreibe 

das Uebel ) ;\uf dem einen, in bekannter Darstellung, die Verktlndigung als Ja^-^d 
scene : Maria, in deren Sehooss das Einhorn flöchtet, Gabriel als Jäger etc. Auf 
dem anderen, 1 1 cm itn Durchmesser haltenden Relief die heilige Brigitta (ihr Name 
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steht im Hdligenadidn), an «inem Polt achreibeiid, lünter welcbem Gott Vater mit 

Engeln steht, rechts oben steht die Jnngfirmi Mftria mit dem Kind, rechts unten 
flflstort ein Engel der Heiligen die Weissagungen zn, wälireml ein anderer £Dgd links 
kuicet 120 cm Durchmesser. — 2) Feierabeod-Glocke, von 1832. 

fm Sfldtlmrm. In dnrGlodaaistabe: 1) FensrglodEe. ^mto bnl mccccc c0n* 
f»lor oivft fko morcv« pello nocivA.MiicM io^mtcf ora pro nobis. Einge^ 
gosscnc Reliefs: in Kreis-Medaillons die Vcrkflndi^^ung, Grablegiiug Märiens, Kifinung 
Marlens; in Kerht!Tk-I 'mrahniung Maria mit rleni Kind, 17;") cm Durchmesser. — 
Tt) Schlagglockc : ÄiiUü DOflllHI flieeeLUI . 11011 €60 £€550 
SONITV LSVDXae mXRIXm. (Klmmer lass' idi, mit Klang' die fromme 
Uatit zu preisen.) Is Ueilien, undeutlichen Reliefs: die VerkQndigung, Maria mit 
dem Kind, Geburt Jesu, nochmals Maria mit dem Kind, der thüringische Löwe, 
wiederum Maria mit dem Kind, der Johannes-Adler, der Matth&us-Eogel, M&ria 
mit dem Kind, ein tod mir nicht erkanntes Sumbild, der Hareu8-L6we, der Ltieas- 
Stier* Kreuzigungsgruppc. 150 ein Durchmesser. ~ 8) im Fenster hängend (daher 
f-rlnvrr ipMnr): llf-Llir-rilocke. ?tiitic» bin 0 . mcccc (iti t>igiUA «.oder Mc elf. 
QimeY) mAuM.tO- — 4) Berg-Glocke (einst Drei-Uhr-Glocke, für tlic Bergleute), 
1723 von Joh. Fehr. GOTTES WORT BLEIWEl' EWIG STEHN. Arabeskenfriea. 

Im Helm dea Sfkldiiirmea hingmi 2 Glocken Ober einander, von denen wenigatena 
die unU're mit Inselirift versehen ist. Jeiloch hangen sie theils im Punkeln, theils 
zwischen den Daciisclüefprn und nacii aussen, dass ich von der unteren nur einzelne 
Buchstaben erkennen, doch keinen Sinn herausfinden konnte. 

[Kirchhof, ehemals an der Johanuiskirchc, wurde nach dem Bau eines neueren 
1033 geschlossen, ein dort befindliches Bein haus 1543 abgebrochen. — arob«. 
Wag Ber'a draalk, & m.] 



Siechenkapelle, Sleelienhof-Kapelle oder Martinskapell«, 



vor dem Blankenbuiger Tlior, ein einfaches Rechteck, von dessen sehr alter, romanischer, 
wohl der 1. Hälfte des 12. .Tahrhunderts angehörender Gründung die Lage, das 
Mauerwerk, ein kleines Fenster an der Nordseite (nach Osten zu), zwei kleine, 
nzq^rtnfi^b nmdbogige Fenster an der 8(Ubeite (von auBsen geadien die beiden 
rechten) und eines an der Ostseite zeugen. In der Zeit der Frühgothik, wohl 1264, 
worden diese Fenster ein wenig spitzbogig erweitert. Im Mittelalter muss die fu. A. 
1872 v<m Ludwig von Entzenberg beschenkte) Kapelle, eben vermuthlich wegen üirer 
Bedeutung von Altera her, trotz flirer Klehiheit sehr gefeiert geweeen adn, den nodi 
dort befindUchen Resten mannigfaltig t i Altäre und anderer Stiftungen nach su 
nrtheilen. Mit der Reformation hörte die Werth Schätzung des Baues auf. Die rundbogige 
Eingangsthür an der Südseite (links) bekundet noch die anständige Bauthatigkeit des 
16. Jahrhunderts. In den folgenden Jahrhunderten aber, 80 1696 U 1779 (diese Zahl 
innen an der Sidseite) ist das Kirehltin auf daa Grenlichate miaahaadelt wden und 
hat eine nothdUrftig haltende Heizdecke und ein schleclites Dach mit dem an der 
Ostseite und West.^^eite den Giebel hässlich ausfüllenden Dreieck erhalten. Der Anblick 
des Innern mit seiner jaiumerlicbeu und ferfaUenden Ausstattung, den unordentlich auf- 
geatelUett Resten der Kunstdenkmilw und seinem Sdimuts ist wahrhaft betiflbeiMl in 
eineni Gotteshanse. — Brackaer, Tian<Mnmie K am — O «h«, WafB«f1i CSmuSk, 
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8. 193 t FiLr iitli'^rt^I: h und wobl nur durch den gvgeuwSrtigen Zuatand erkUrt ist die lonit W 
Wagaei selteoe VorHcht» mit der er dar ÜMluicbt des Malers Qottwalt ron ld98 eotg«g«ntiitt, 
«ooMh dhMT Mcb ebMT gHkukmm tXtmBM» mä Bdiqaien im Alte «Im Bnthil^Mt m 1964 

fr?*FitpMtn — T.otz, KtinBttopo)^phi(< T, Q. 530. — r. Schaltei, Coboi^-flaalfeld. Laiid«fM(lk H, 
Urk.-B. 6. 37, Aber die ächenkiuig von 1372. — Wagner, FOrBtentham SaalMd, & 5& 

Kanzel, Renaissance, fQnf Soften dns Aditecks, ohne K8Mtw«rtlL Hob» 
[Weihebucken, noch 1840 auf dem Kirchhof, dann nendibgen. — «reb* 

». a. 0, S 142.1 

Altiirwcrk ülirr ficni Altar, um dit; Mitte des If). Jahrhunderts gefertigt, mit 
einigeu uocli früLgutliiacheu und audeni bereite hpätgotliisclieu Stil-EigeDthUmüch- 
keiten. Im Mittebclirein befindet sich eine Fignrengruf»pe der Kniuiguag. An den 
Flügeln Malereien, und zwar an den luueasciteD links oben Ghiintos, mtan die 
beilige Mapdalen.'i: rechts olien ilor heilige Michael, Seelen wfigend, unten eine 
Heilige; au den Ausscuseiteu die Verkündigung. Im Aufsatz eine Figurengruppe 
mit kiiieender, «eiblidier Gestalt (Maria?). 

Figuren ohen an der Ostseite auf dem Mauerabsatz, von verschiedenen Altar- 
verken. — Grobe a. a 0, S. 194. — V"n links an gerechnet: heilige Anna, aus der 
saalfcldcr Werkstatt, recht gut; ~ Frauengestalt aus einer (Grablegungs- '?) Gruppe, 
sitzend, die liäude in klagender Bewegung eriioben; — Gabriel, «IS einer Veikttai- 
digungsgrvppe; — heiliger Martin sn Pferde» schledit Hels. 

Crncif i x , links vom Altar, ans don 17. Jalirbundart. Holz. — Crueif ix, ledits 

Vom Altar, sehr schlecht. Holz. 

Gedenktafel für Johann Geoi^? Stern, ltii)fi. 

Malereien au den BrOstungen der Westempore, wohl Beste der iHdü von 
Johaon Qottwalt veilwtigten Bilder, Ckristos nnd darunter die 12 Jünger, Yurdoiban, 
jetst sdir hAsslich ansseliend. 

[Altardecke, weiss, gewebt mit dem Gleidien^Bchen Wappen; Yoricauft. — 

Grobe a. a. 0., S. m] 

Alter Friedhof, 1533 [statt des bis dahin an der Johanmskiiche befind- 
lichen] gegründet, jetzt ausser BenutzuD;?. Das schmucklose Gebäude am Eingang 
enthalt oben die Jahreszahlen der Erneuerung: l(j9H, links: 1575, rechts 153^ sowie 
das »aalfeldcr Wappen. — Grobe, Wagaer'i Chronik, ü. m 

UjAm vom f^gang befindet stdi eine Begribnisshalle, dwen Siidmi kfibadie 
Postamente, attische Basen, Schafte, unten mit Bockel- und Blumen-Verstening, oben 
mit CanelliruDg und vielgeglicderte , tn^cmische Cfipitelle noch im guten Spät- 
reuaissance-Stil vom Anfang des 17. Jahrhunderts zeigen; sie ist jedoch später zum 
'iheil eutätuUt, zum Theil verlalleu {A). 

Denkmal in dw linkem Begribnisshalle, barock, ans dem Anfang des 18. Jahr^ 
httnderts, Figur dnes jungen Manu^ in Candidatentracht in einer Rundbogen-Blende, in 
welcher die Wappen von Lundall, Moltzberg, Schönhom, Wurniboldt, Haufraus, Closeu. 
Taupadel und ^^nde angebracht sind, /u den Seiten .-stehen etwas gewundene Säuleu, 
Rechte und liukä sind Einfassungen ul» Gartuucheu-Scbilder mit Sprüchen angeordnet ; 
ein diensolehes Schild enthält das Doppelwappen der Fkmülen Ton Folenti und 
Jacobi. Durch diese Wappen Ist das sonst schlecht gearbeitete und schlecht er- 
haltene Denkmal von InteresBe. — arob«, & m 
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An der Mauer rechts vom Eingange stehen: 

Grabstein des Bärgermeisters Jacob Keltz, f lööü, ebenfalls nur durob die 
dATgeeteUte Persfolidikeit bemeAenswerth. In ganzer Figur knioet dw Verstorbene 
auf drei Schideln vor dem Cnidfiz. — Grab« i. i. 0. 

Grabstein, weiterhin, laut Umschrift, der Gemahlin des Mflnzrerwalters Egers^- 
«lArfcr T,i!cr(ttia Kapplati, t ir)S<0. Gaiue Figur, betend, von vom gesehen, hand- 
werklich, doch ganz gut ausgeführt iiu Giisicbt [die Nase fehlt], schlecht in den Händen. 

Grabstein, uebcD dem vorigen, des MUnzverwalters Johann Egersdorfer, f 1580; 
beteode Figur, Yon vom gesehen, leidHcli gut; unten seht WappeDseltüd mit der Egge 

und H .E. — Grobe a a. 0. nngento. — HQll«r a. a. 0., Spalte 3. 4. 

Grabstein der Tochter f\r:- Schösss'is Hoffnia)in, Anna, i ir>49; Fijrur des 
jongeo Mädchens, im Profil gcäeheu. Darüber eine Inschrift von lateinischen Versen. 
— 9robe ■> 0. 

Gral) mal inmitten des Kirchhofes, in Form eines Sarkophages, fQr die Gemahlin 
de> Wirf Kaspar Brockdorf, t:p1iorenp von Rrandonstoiii , t 17r!4. Roccoco. l>er 
äarkophag ruht auf vier Schadein und Gebeinen. An den Flächen befinden sich in 
den fitiHcfaeD Umrehmungen Schilder mit InichrifteD; oben liegt die f^wnengeetnlt 
des Glaubens mit einem Kreuz, mit den Füssen auf einer Schlange rubend. Das 
Denkmal ist manierirt, dodi kennzeichnend ftkr den damaligen OeschmacL 

B. ShMDllige irigtthliftha Oebftnde^ welche jetzt weltUdien Zwecken dienen. 

Sogenannte Minzkircb», jetzt stttdtiache lUienl und Bbgenwliil«» 

am oberen Ende der Brudergasse, auf dem hBchsteu Punkt der Stadt, ehemals 
Barfüsserkloster der Frauciscaner-Minoiiten (daher auch FraBfliMHUr^ 
klostcr oder kurzweg H0neh8kio«ter genannt). 

Das Kloster war um die Mitte des 13. Jahrhunderts von dem Grafen von 
Sdtwir^rg (und Ton Oriamflnde? — gegen die Abtei?) gegründet «id die d«n hek 
ligen Andreas gawmhte Kirche in frühgothischem Stil in der aehUditen Weise der 
Minoriten gebaut vf>rden. Der an die NordHeite nach Osten zu sich anschliessendp, 
zweigeschossige Kaun), welcher unten als Sacristei , oben wohl stets als Bibliothek 
bezw. Archiv diente, wurde in spätgothischer Zeit ausgeführt, ebenso die vier Flügel 
der Kiewsglnge nOrdlieh v<m der Kirche, an und Ober welchen die Kl€etBigebftnde<Abt^ 
wohnong, Speisesaal etc.) und Kapellen sich l>efanden. Inwieweit diese Baulichkeiten 
die Stelle noch früherer Bautheile einnahmen, ist nicht zu bestimmen. Besonders rege 
war gerade die Bauth&tigkeit imAnfang des 1(>. Jahrhunderts, als die Reformation ein- 
trat. Die Banthitigkeit, vidimcht durch den Brand von 1432 herrorgerafDii, schloss mit 
der Einweihung von Kirche, Kreuzgängen, Allerheiligenkapelle und Kirchhof 151.5 ab. 
1.525 (153;')) wurde das Kloster aufgehoben. Die Kloster-Wohnungen wurden 1534 
zur Schule eingerichtet (lö7*J— 71) vorübergehend für üniversitatszwocke), die Kreuz- 
^bige und Kapellen 1561 lür die Mllnze. IHe ffirdm blieb (mit Ausnahme des 
ThUrmdiene mit der Uhr, welches abgebrodien und 1589 auf dem Bathhans-Dach an- 
gebracht wurde), wie es «cheint. unangetastet, ?o dass also der öfter gebrauchte 
Name: Müuzkirche für die Kirclie sellist nicht eigentlich zutreffend ist Noch 
im 17. Jahrhundert diente sie für Begrübniä:»- und Schul-Feierlichkeiten , war aber 
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freilich inzwisclien in V«rM gerathen. Ztt Anfikng dM 18. Jahrinmierts fimte 
Herzog Jobans Emst den Flau, sie wiederhanteUai zu läse», Uees eine neue Ded» 

machen, einen prachtvollen Marmor- A Itar anfertigen etc., starb aber vor Vollendung 
der RostHuratifM! 1729, und nun wurde die Kirche vollständig,' entweiht und ent- 
stellt [der Altar i^am 1776 nach Graba], als slädtiächeä VurratUshauä, ltil7 ak MaLs- 
hans und dann mit einem Anbau für den etidtiseben Brauer eiugeriditet IMe 
Klostei^ebäudc wurden ebenfallg 1722—25 bie auf einen Theil des Erdgeschosses 
abgebrochoi tud das jetng» Schulhaos darauf errichtet, weldiea 1T26 voUaidet 
wurde. 

An die Ktvdw seUoeaen lich mebiere FamOieB^ beaw. BegriLbnias-KapeDeo in 
SlriLtestgothlBcbu' Zeit an, deren Lage unsicher ist. Besonders drei sind uns bekannt 
{BMb Lieb'g Salfoldogrsphicl : die AllerheiligenkapftUc , eine Stiftung der Familie Von 
Könitz, die Dreikönigskapclle der von Thun ( Thüna) und die Michaclskapelle (?) der 
von Entzenberg. Die Allerheiligeukapelle, 1513 gebaut, wird (nach Sagittarius) 
als cur Unken vom Altar stebend besdkduiet, d. b. nSrdUcli voni Chor, und nm 
zugleich Sacristei gewesen sein (sei es, dass der von der Familie als Begräbnisskapelle 
gestiftete Raum zugleich als Sacristei diente, sei es, dass umgekehrt die Familie die 
äacristei und sich darin einen Altar errichtete, was beides im Mittelalter vorkam). 
Die BreikSnigskapelle war laut Uikunde von 1516 von Heinrich von Thun 
sum Lauen stein und seinem Neffen Friedrich von Thun cur WeteBOibnrg zum Seelen - 
gedächtniss für Heinrich's Gemahlin Katharina, geborene von Ossmannste'it, l'rie frich's 
Gemahlin Anna, geborene von Brandenstein und Weissenburg, und für die verwandten 
Familien von Thüna, Osemannatedt, Kochberg, Hollbach, Einaiedel und Ebenstein 
geatÜlBt vnd Ueaa auch die neue. Bedeutsam fllr ihre Lage ist die ItttÜieilnng des 
Sagittarius, dass Mitglieder der Familie von Thüna auch in der Allerheiligenkapelle 
begrabou worden seieu und in Folge d^seu diese ebenfalls Thüna'scli'» Kapelle genannt 
worden sei. Die Dreikönigskapelle, sagt er femer, habe auf der „ünken^' Seite 
ansaeriialb der Kirche nach der Stadtmauer, bezw. dem unteren Thore m gelegen, 
mit einem grossen Erkervorbau nach auaaen, dem Mtlnzplatz, vortretend; sie gehörte 
zu «"iiMT Ztiit (1690) fb'!i Miinzräumen. (Von Sagittarius wird zwar der Vorhau 
ein runder genannt, docli wird jedenfalls damit der der spätgothischen Bauweise eut- 
qirechende, mehrseitig gebrochene Gtorsehhias gonenit sein — eine Ungenauigkeit, 
wekhe auch heute noch manchem Gelehrten bei ähnlichen Angaben in die Feder 
kommt) Die Kapelle war ausser den drei Königen noch den HeiUgen Maria, 
Katharina, Llorotbea, Christoph und Gregor geweiht. Die Michaclskapelle, nach 
der Stadtmauer zu gelegen, dürfte wohl eher mit dem Kiicbhof als mit der Kirche 
in Znsammenhang gewesen sein, wenigatena vmrden im Mittelalter die spedeBen 
Friedhofskapellen zumeist dem heiligen Michael gemiht. 

Danach und nach dem jetaigeu Befund atellt aieb die Baugruppe folgender- 
maassen dar. 

Die Kirche, im Süden der Baugruppe, ist ein geriumiges, besonders langen 

Beehtecfc. Sie ist jetzt durch Zwischendecken in mehrere (ieschosse getheilt. mit 
Treppen, Kammern etc. im Innern, .\lh'.s in rohf»ster Einfachluüt ; das jetzipi Frd- 
geschoss wurde lö35 durch viereckige Pfeiler iu drei Schiffe getheilt und mit niedrigen 
Kreuzgewölben versehen. Der stuckirte und gemalte Plafond, weldier die Form eines 
Spiegelgewttlbes mit starker Yonte hat» ist bei der begonnenen Restauration an Anftuig 
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des 1«. Jahrhunderts eingeschoben ; die ältere Decke sitzt noch Uber der jot/.igen, eine 
michtige, hükerne, iu Form eines Touuengewölbcs. Dass nie ein wirkliches, steiuerues 
GewOlbe geplant mur, zeigt das Feb]«]i von StrelM^ftilftm. Das scbliäitia Aenssno 
mag wohl fiiiher durch die vielen, holm und adhlanken F«nater Id Spitsbogen-Fofm: A 
besser gewirkt haben ; jetzt ü\h\ 
diese grösstenthuils zugetuauert 
und nur Ueine, brate Oeflhungon 
Toiliaiideii, welche, in fBof Beflna 
über einander, den inneren Zwi- 
SLhenboden entsprechen. (Nacli 
Lötz sitzt an der O^tseite in der 
Utitte eiB groflsea, von did 8i>ita> 
b^en; A untertheiltes Penster 
mit drei Dreipässen im Schluss, 
und zu jeder Seite dieses Fensters 
ein niedrigeres, von zwei Klee- 
bögen: /\ unterthefltes Fenster 
mit Ring im Schluss; an der Süd- 
seite zweitheilige, des Maaaswerks 
beraubte Fenster; an der West- 
seite ein dreitiieiligea mit etwas 
jüngerem Maasswerk etwa vom 
Anfimg des 14. Jahrhunderts.) 

Der nördliche, an den Chor 
Sick anschlfeeaende Ranm tat Im 
Erdgeschoss wohl ehemals die 
Sacristei (nach .\nsicht des 
Freiberm von ThOna einst die 
Kttnitz'sche Allerheiligen- 
kapeile gewesen, was, wie wir 
oben sehen, beides zusammen wohl 
geht und wahrscheinlich ist). Sie 
ist durch drei OeffuuiigeD in Spitz- 
hogen-Form: A mit der Kirehe 
verinmden und hat zwei Kreuz- 
gewölbe, welche, von kehlprofi- 
liften (V), anf einfachen Consoleu 
rnhenden Bippen getragen und 

durch einen kehlprofilirten Gurtbogen getrennt, Schluss.steine mit Blattrußetten zeigen. 
An der N'orHF^'itc des Raumes sind zwei ."^iiitzlio^iien-nienden alt (die anderen Blenden 
neu). Das Obergeschoss des Sacristei Iwues, jetzt BiliHothck der Bürgerschule, 
zeugt noch auf das Beste von der ehemaligen Bauweise durch zwei zierliche Stem- 
gewlffl)e. Bure doppel keUprofiUrten Rippen nimi auf Conaolen , wdehe als Köpfe 
und Bnistbilder von eigenthUmlicher , jedenfalls bedeutunjjsvoller Auswahl gestaltet 
sind. An der Nordseite sind es (von Osten an gerechnet) Christus und die heiligen 
Franciscus und Dominicus, an der Südseite ein Narr mit der Schellenkappe, Maria 
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mit dem Jesuskind und ein weiblicher Kopf ohne Abzeichen. Die Schlusssteine zeigen 
in Reliefe einen Christuskopf und das Gotteslatum, unif^clten (in den Rippenkreuzungen) 
von Schilden mit dem ThQring^hen Löwen, den Kurschwertero und anderen Wappen, 
welche jedoch «um TheO nur DvettertuigeB in Haierei sbd. Der Baum «iltfit 
Lkht an der Kordwaad und Ostwand durch je em Vorhangbogen^Fcnater mit tiobr 
ftinen-Nifchc. 

Kreuzgang. Der au die Nordseitc der Kirche stosäuude äüddtigel ist abge- 
brochen, die drei anderen Flügel durch Zumauern, Auabrechen etc. bis zur Unkenntr 
Hchkeit entateQt und ab Lagerrlnue idr Holz, Kohlen und andere Jbteiialien dienend, 

theils unzugänglich, fhnh niii^^ungbar, so dass der Eindruck derjenige einer VQlIigen 
Verwüstung, das ürtlicil üIk r früliere Bestimmung unsicher ist. 

Der Westflügel ist jcut durch (^uerwaude in drei ungleiche Tbeile getheiit, die einst 
groflsen Oeffiningw nach dem Hofe m sind bis auf Ideine Fenster vermauert, andt 
nach der anderen (weetiichcu) Seite hin ist liiio Abechlusswand gezogen, so dass der 
Raum als einschiffiger erscheint, und jetzt als Kohleiirnum und zu andijru untergeord- 
ueiea Zwecken für den Mälzerei-Pächter dient Doch ^iaht man noch, dass es neun 
Joche waren, deren Decke ein Ketagewfllbe mit Sticbkapitcn ron Iceldprofilirten (v) 
Rippen war; femer neigt die Siiuleugliederuiig an der westlichen Wand deutlich, dass 
hier früher, wenigstens zum Tlieil, die Säulen ringsum frei Stauden, d. h. ein uielir- 
schifHger Raum, eine Halle sich befand. tYciherr von i hüna hat diesen Flügel genau 
untersucht und, insoweit es Verwitterung und Russ gestatteten, die Reliefs an den 
Sdilniaat^en dec Gewölbe festgestellt. Es sind dies (von Norden ans geredmet): 
Wappenschild der von Könitz, Wappen von Hollbach, Wappen von Vitzthum von 
Eckstadt, Wappen von Thun, leeres Wappenschild, Brustbild des lieiligen Franciscus, 
Maria mit dem Kind, heilige Anna selbdritt, bis zur Unkenntlichkeit verräuchertes 
Sduld, abwtttnchtes Schild, Wappen von Watzdorf (?), Brustbüd der heiligen Katharina, 
leeres Wappenschild und Wappen von Watzdorf (?). Freiherr von ThOna erblickt in 
diesem Fhlgel einen Theil oder Vorrutni der Tli ii u a'sc h e n Kapelle. Nach 
seiner Annahme spricht dafür die Lage der Halle im Vei lialtniss zur Kirche, das 
Vorhandensein dtn- (in dm* Stiftungsurlrondc geuauuteu) \\ ai)pcn von HriMmch und 
von ThOna, sowie der heiligen Anna und Katharina, als KamensheHigen der in der 
Urkunde besonders erwähnten nemahlinneii der Iseideii Stifter. Dj^?egcn Iftsst sich 
anführen, dass die I.ago uvl \uslii!dung der Halle (im Vergleich mit anderen 
Klöstern) eht:r aui den eliemaii^ca Speisesaal (Refecturium) sdüiesseu lassen, 
dass femer die aufgefOhrten Wappmi der Urlninde im Uebrigmi nicht ndt denen 
der Schlusssteine stimmen, und dass Darstellungen der heiligen Anna und Katharina 
zu hiiufig in diesen Gegenden sind , ;ils dass hier einen besonderen Bezug zu 
erkennen nothwendig ist Die Beschreibung des Sagitt&rios, dass der Erker, d. h. 
der Cbm der Kapelle (der sicher hier, wo keine RaumbMehrftokttng xa ftlseher 
Ozientimng zwang, an der dstseitc zu suchen ist), nicht in den Klesteihof hinein, 
sondern nach aussen {dem Müuzplat/) vortrat und damals zur Mflnze mit verwendet 
war, lässt uns die Thüua'sche Ka])ellc vielmehr an dem Ostflügel des Kreuzganges, 
wo die übrigen, der Münze eingeräumten Räume lagen, suchen. Dort kano sie 
nördlich an den von mir als Sacristoi oder K4)nits*8Ghe Spelle heieidmeten Bmmi 
angestusscn haben. Diese Annalime wird dadurch verstärkt, das?; die Thüna'sche 
iiapelle, wie aus der Aufilhruog des Sagittarius, bezw. jener Inschrift berroigeht« 
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in unmittelbarem ZusammenhaDg mit der Kliiiits*Bdieii Kapelle geweeoi aeiv nim, 

und in der That war jener Chor-Nelteurainn an seiner Norrtscito hfichst Avahrsrhninlich 
dnrch zwei der BOgen, wclrlie jetzt l»is m\f Hiemlen verniuuert sintl, nach einem 
beuaclibarteu liaum geüüuet. Der „Erkttr"", «i. h. Vliot, welcher juLzt fehlt, würde 
denn richtig nach summi vorgetretra adn. Die ThOoa'sdie Kapelte dOifte denmach 
gänzlich versdiwaaden oder in die Schule verbaut sein. — Betrachten wir mm weiter 
den Kreuzgang und zwar den Ostfli)/''] Der sichtbare Theil desselben /eist sechs 
Joche und Netzgewölb« von d(>i)i>elt-kehlpruliUrteu Bippen mit Stichkappeu und 
ist adunaler als der Westflflgel. Er dient jetzt als Hobsgdass der Schule. — Der 
NordflOgel ist gänzlich verändert und zu Ställen eingerichtet ; er muas sieben Joche 
gehabt haben. — Ebenso der SUdflügel, welcher abgebrochen WL Drei SMner GewOlbe- 
Anfänger, auf Kopf-Consolen ruhend, sind noch erhalten. 

Eine Reihe Schlusssteine, welche zu den abgebrochenen Theilen der Kreuz- 
ging» md der Thflna'aehen KapeDe gehOrt haben musa« ist in eine moderae 
Querwand verunuiert, welche im Erdgeschoss von der Strasse mitten durch die 
Kirche nach deui flof ftihrt und eine Abschlusswand mit einer Thür nach dem öst- 
lichen, gegenwartig uls Malxlager dienenden Kirchenraum iiiidet. Links von dieser 
Tür rind es: dne 2Sege, ein Drache, Blattweric und eine Rosette; redits von der 
Thfir: ein Christuskopf, Brustbild der heiligen Ursuhi, des Hanno und GbrlBtO|lb. 

Die Oherflügel der drei Kreu/gung-Flügel sind kflnstlerisch werthlos. 

Biackner, Laadetkonde I, 8.31; II, S. 623. 686. — BrOcka^r. Henuebttigiaelies Urkiiiid«ii- 
tadk VII a 70, ebw BdnldtB im BMamx tob Italti «■ te Kbilir. — Orob«, Waf ner't 

CbrnniV, S. 233 f. 314. 378 C - Hermann. Venaichnin der Stiftair et«., in Thflring. Vereinf- 
iMUetu. ym, & SO. - Lieb, lj«lf«ldogni])hie 1. & L3;Il,&.a7iL Sifcvr. - Loti, Konattopo- 
faplii» t 8. M. — 0«tt«l, 8ehMl|it«giMMBi ^ Ottti AalbMli der KvaatMcliiolagla II 
(1886), & 417. ~ Patt rieh, Syst^nmt. Darntell. d. BntwickL d. Bank. !a den oberaiel». Landern, 
186S, S. 9. 54. 63. ra, uud Ansicht dor Oetfeiuter TaL IX, 53. — Richter, in Weihnaehtabflehlein 1874, 
8. 6£; — 1867, 8. 5; - 1873. H. 13. - Sagittariaa, 8.38. 398 f. - S ehaltet. CobargwaaalfeU. 
Lande^geMdL. S. 39. 9L — Strave. Hiator.-polit Archiv 1719. II, 8. 11& — v. ThOna, in Tharing. 
Tetaina^ZaUaehr. N. F. IT, 8.278; - V, & 93 C - Tbnringia ncra 1737. - Wagner, FOntantbiim 
SidM^ & ML CL - WagiAr, TMifaifi TaMiitt^aflidir. IV, & SOBl 

Grabstein an der Noniwaud der Kirche, nach Westen zu, unten, verwittert 
und übertüncht, daher schwt^r erkennbar. Eine kniceude Frau hält ein Spruchbiind; 
rechts oben ein Wappen. Umschrift : margAreta Pf^t ott|»onie t^ (zu () fei . . . 
(Fflilitia^?) oWit muccfffff. 

[Grab stein, nach Thflna,*s Behauptung aus der Baxfllaserkirciie stammend, 
jetat an der SeUoesgartra-lfianMr, tiehe dort] 

Malerei an der Decke, um 1120 vom Maler Ritter aus Gotha ausgeführt. Die 
Hauptabtbeilungen sind folgendermaassen angeordnet: eine Balustrade, dartibf r, in der 
scheinbaren Wölbung Gott Vater mit der Weltkugel, Christus und die l'aube; rings 
laute um das llittdbfld Gartonchen-SehiMer, in Halen» ausgefDhrt: in denen nach den 
Vouten zu sind swei Engel mit dem Hautenkranz, bezw. Monogramm Johann Emst's, 
in (len scheinbaren Kupjjelzwickeln sind die Bnistbildor der vier Evaii;:elisten mit ihren 
Abzeichen gemalt. Die östliche Abtbeiiuug enthält in iicchteck- Umrahmung eine Alle- 
gorie mdi (NlBabar. Cap. 7, v. 9— IS: Gott Vater sitiend, darunter das Lamm, Ton 
«eldieni Elitse ansehen, in der Glorie die Evaogdisten-Zcdehen und die verehrenden 
Adiesten, zu «ekiiflii die HenSg» Ernst der Fromme und Johann Emst gfthOren. Die 
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westliche Abtheilung zeigt in Bechteck-UmrabmuDg den Lobgesang der Engel. In 
den Vouten der Decke sitzen gemalte Medaillons mit Apostel-Brustbildern. Die Maleroi 
ist eine manieristiscbe Anlehnung an die seit Corregio und den Jesuiten-K&nsUern 
tiblidie Kuppel- Ausmalung, nicht originell, aber flott ansgeRlliTt, mit Freude «n 
perspectiviscben ^Vilkullgen und reichen Draperien und mit frischen Farben, welche 
sieb fioty. den der Kirche zu ITieil gewordenen Unbilden bis hentc veibaltiiissraässig 
sehr gut gehalten haben, (Das Werk muss dem llencog sehr gut ^^utallcu haben, da 
es vorbildlich für die Ausmalung einer Saaldecke im Schlosse war.; — Grobe, 
WagBOT*« dunudk, & US, — Wagaer, rontanflinB SnlftU, a Sa 

[Messbücher, nach der Schulbibliothek gekommen, dann vendnnmden. £3b 
Kest jetst in der Bibliothek der BOrgerschnle, siehe dort^J 

Armen Ii aus, ehemalB Nlkolaiklrebe, unbedeutend. Die Kirabe BoD 

von Kaiser Heinrich L gegründet worden sein und war zunächst die Haiipddrehe 
der Stadt. Von einem ganz schmucklosen Bau das 12. T ihTlumdort.«; stehen, mir zum 
Theil, die glatten Mauern. Die Kirche brannte 1202 aus uud scheint, da die Johannis- 
kirdie &uptkiiohe wurde, nicht so bald wieder «ui^gdMuit worden zu sein (die Angabe 
Wagner's, dass sie 1265 fiBr die CiiCerdenaeitenai Im^gerichtrt worden sei, ist ledig' 
lieh Vemiuthung), wenn auch 1492 noch ihr Inventur an ricriitbcn und Gewändern 
einzeln iiufgeführt wurde. Im If). Jahrhundert diente der liainii zur Aufljcwabrung 
der Braupfauue, von Geschützen, KUstungen und Gesclürr, was Herzog Wilhelm III. 
1466 rügte — wie «e scheint, ohne Erfolg, da sie ancb 1M7 dem gleiten Zweck 
diente. 1568 machte Blitzschlag das Gebäude noch aebadbafter 1G69 wurde das 
Geb&ude fürstliche!? Wagenhaus, dann Gctreidomagazin , in dor 1. Hälfte unseres 
Jahrhunderts in Privatbesitz verkauft (zur lierstellung einer Zuckerfabrik, welche, 1835 
begonnen^ nicht zur VoOei^ttng kam), 1846 von da an die Stadt, weklie es sn einem 
Annenhause einrichtete. Hierbei wurden die letzten künstlerischen Beste aus der 
romanischen Zeit beseitif^t, rechteekige Fenster eingebrochen und die in zwei Geschossen 
angebrachten kleinen Rundbogen-Fenster zugemauert. Einige derselben kann num 
noch an der Nordseite aussen erkennen, ebenso dort oben Stöcke des aus Viertel- 
kehle mit Platte darttber bestehenden DacligesimseB. — In einem KeDer des Gebendes 
erblickt man noch das obere Stück einer vermauerten Oeffiiung im Spitzbogen: A, 
daneben eine vermauerte, kreisfönnigc Platte mit einem verwitterten Relief des 
Oberkörptrü Christi. — BrllckDor, Landeikonde II, S. 621. - Qrob«, W»ga«r't Cbnmik, 
8. UL 126. 128 f. - Siebter, ia WdhnaeMibeddebi 1874, BL 14; - lflS7, & & Wagaer, 
Ftatarthun SudftM. a 3& 

Bettel mSnch kl tStOr, am Saalthor, im 15. Jahrhundert gestiftet, nach 
der Reformation aufgehoben und in ein Armenhaus verwandelt Nördlich dicht neben 

dem Siialthor befindet sieli ein lange noch Kapelle genanntes GebSude, dessen drei- 
seitig geschlossene Ostmauer trotz ilin r ^chlichtün Ausföhnnig die gofhisohe Ent- 
stehung und einstige kirchliche Bestimmung, wenigstens des Uuterbaues, verräth ; die 
Ifleinhdt der Abmessungen Iftsst uns woU hierin die Kapelle eines BettelmAndioKdene 

erkennen. — Brückner, l..uul('sl.u!ni<' II, S. m - Grol.i', Wa^upr'B Chronik. ?. 270, - 
Lieb, Salfeldognphie 11, S. 12. — Puttiich, MitielKltarlkhe BMwerke tod SachMiKlleiaiqgeii, 
Anddit 4m Q«blodM inf IUI fl^ nrifcban BiflckrakaptO« «d4 Saalttor. — Sehlegel, flclieiiMiiia 
de iNiniBis Sdftld. — Behaltae, Gobuf^MlftU. Iiudi^wek H a 8& 



Digitized by Google 



9S StalAU. 



flAunu», BeoAdidiiMitUfli. 



C. YerschwnndfliMi kixolilktie Stiftuiiftii. 

[BenedfCtfnerabtei, 1074 von Krzhischof Hrddo gestiftet und den Heiligen 

Petrus, Paulus und (vielleicht erst später?) Maria peweilit, staiui auf dum Poters- 
berge, ob an der Stelle des von Hanno aufgehobenen (Jborherreu-Stiftes, ist ungewiss. 
Von ABfiuig an reidi und bevorzugt, dehnte de Macht und Besitz im Laufe des Mittel« 
altera immer mehr aus. Ihre Geschichte ist eng mit der der Stadt und der des Arats- 
gericbtsbezirkes verknfipft fs. deRliall) dort) Im Jahre 1516 in ein weltlichos Stift 
verwandelt, wurde die Al)t(n 152Ö aufgehulien und kam erst in schwankenden Besitz, 
1532 endgültig in den des Kurfürsten von ShcIisüu, von welcheiii sie zum Mittelpunkte 
eines Amtes gemadit wurde. 

Kirche. Wann sie gebaut war, beiw. ob mehrere Uauten sich folgten« wissen 
wir nicht. Der letzti Ran r 1er rn)l>au wunle 148^! funtor AM Balthasar von Stv'm) 
durch den eigens aus iLiinz hcrufeiu ii Baumeister liupert Wickert ausgeführt. Der 
von Uun errichtete Bau war nach den Berichten hervorragend gross und prachtig, 
dreisdiillig, gewölbt und mit einer Krypta venehen. Die Lage war ao^ daas der Chat' 
schluss etwa da endete, wo jetzt die mittlere Schloss- Einfahrt sich befindet. Nach 
älteren Berichten soll ein schöner Thurm am Chor (auf der Vierung?\ nach der ^Haide" 
(dem Walde) zu gestanden haben, an der Westseite erhoben sich zwei hohe, mit 
aeUanhen, blaneo, d. h. Schiefer-Spitaen bedeckte ThOrme. Gegen Ende des 16. Jahr* 
hunderts scheint dii- Kirclic, wie so viele, nicht gewaltsam, sondern dnrdi Verwahr- 
losung, im Innern in Verfall f^i-rathen zu sein, weni«i>r im Acussern. Denn nach t-iner 
Xachncht standen die ThQrinc bis zu den „mit Inschriften versehenen Knöpfen" noch 
1588. Auch der Blitzschlag von 1625 muss nicht stark zerstörend gewirkt haben. Auf 
einor Ansicht der Stadt, welche, nach anderen Baulichkeiten zu urtheilen, sAr getreu 
und zwischen 1637 und lfi5(> ausgeführt wurde (in Meri an zu 8. 102 und danacb in 
Puttrich, Taf. 6, Nr 4). Steht die Kirchc im Aeussem ganz unverlt-tzt, mit Diwh und 
zwei hohen, quadratischen, von schlanken Acliteck-Helnieu zwischen KcKtlmrmchen 
bekr5nten Thflrmen da. Dasa auf jenem Bilde kein Ostthurm angegeben ist, spridit 
gegen das Vorhandensein eines solchen. Freilich mag gerade in jenen Zeiten der Ver- 
fall, auch des Aeiisscren, bedauerliche Fortschritte gemacht haben. Den 26. Mai 1640 
traf merkwürdigerweise mit der Beschiessuug und Beschädigung der ganzen Stadt, 
welche sidi nachweislidi besonders gegen die Kirchen richtete, ehi furchtbares Gewitter 
ansamwien, und ein Blitz traf die Kirche. Im Jahre 1673 wurde die seitdem zur 
völligen, aber immor noch sehr stattlichen Ruine gewordene Kirche in gewaltsamer 
Weise niedergerissen, um Platz und Material für den Bau des neuen Schlosses zu 
gewinnen, 1676 die letzten Reste, die Westthürmc, beseitigt; diese, welche nach einem 
damaligen Beridit „noch in bauUchem Wesen erhalten worden waren", waren so fest, 
dass sie gesprengt werden muasten. Nur die Ktyptn wurde bei den ünterkdkrungen 
des Schlosses mitbenutzt 

An Gegenständen für Ausstattung, Schmuck und Gebrauch war die Kirche reich. 
IKese sind th^s von den flttditenden Geisüidien mitgefDhrt oder versddeppt, theils 
von den Plünderern 1525 geraubt, andere.s ging dunh die Besitzei^gnifungen Tfflf- 
loren, wie z. B. der Graf von Mansfeld iler Sa^^e nacli die d locken zu Kanonen 
umgiesseu Uess. Von den prächtigen, mit Figuren und Malereieu gezierten Altar- 
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werken, trefflichen Arbeiten der saalfelder Werkstatt, ^rissen wir, dass drei von 
den Geistlichen 1525 in cntlßgene Dörfer gübracht wurdeu (eines in die Kirclie zu 
Zeigerheim in Schwar/burg-Kudolstadt, wo es sich noch befindet, das zweit« in die 
in Oberpreilipp^ von wo es vor etwa 40 Jalnren nneh SddoaB LaadelMcg bei lfdningini 
gekonvMD ist, das dritte iat jetit ebeofüla ia deniMllMii Sdliloea). 

2 Grabmäler an den grossen Pfeitem der Krypta werden genannt, das eine 

das eines Abtes, das andero filr das eines Grafen von Oriamflnde gehalten, also 
vielleicht das des Grafen von Meran an der ScUos^arten-Mauer (s. S. 106). Das 
Wappen der Abtei adieint nur die Sinnbilder der beiden Heiligen, Petras vnd 
Bub», Seblttseel und Schwert enthalten au haben ; im 15. Jahiirandert kam dazu die 

Bisch 'f tniiue. Mehrere Reliquien waren hocli^ rühmt und wohl in kostbaron Rf H- 
quiarien aufltewahrt, besonders die Körper der Heiligen Adolar und £oban und 
der Gürtel Hainio's, welcher dem Kloster liobe Verehrung brachte. 

Kreuzgauge waren „lange stehen geüiieben''. Ebenso die Kloster- 
gebftnde. 1680 waren dieselben für Wohnung und Dienstawedie des SehfisMis du.' 
gerichtet worden, fOr den auch 1588 die Ober einem starken Gewölbe befindliche, 
ehemalige Scliatzkammer zu einer Stube eingerichtet wurde. Vor dem dreisag- 
jährigeu Kriege standen noch „zwei grosse Stuben aiit Säulen und gemalten Heiligen- 
bOdem, darinnen CouTent und l^wiaeBaal*. 1689 luttte „der Tordeire Tlieil dee 
Eloeten nodi die herrlichen GdAude*. 1678 sah man „gegen die Saale n die 
Piidera von den Mönchszellen, Kreuzgilngen , Coenaculum", eiiien vorderen und 
hiuterüu Hof, mehrere „zum Theil ansehnliche'' Gebäude für Wirthscliaft und Be- 
dienung, Ziehbrunnen und Böhrenleitung , ringsum die ziemlich hohe, schadhafte 
UaneTf gegen die alte Freiheit gerichtet, mit einen greesen Thor.] — Ebiige kanstloae 
Keller sind b^ SCbkssbau stehen geUidMn. 

[Wolfgangskapelle, wohl an der Stelle der jetzigen Kastauien- Allee, mit 
dem Chor hart am Altbang stehend, von Abt Georg von ThQna 1499 gestiftet, nach 
1525 zu einer Wohnung eingerichtet, kam in verschiedeneD Privatbesitz. Ein Besitxo' 
Hess tin in der KapeDe gefandenes Denkmal, Maria ndt dem ^iristinnd, von Engdn 

gekrönt, anstreichen und aussen an der Wuud anbringeii. Vielleicht ist dies das 
jetzt aussen an der Schlos.smauer befestigt« KeUef (a. S. 106). 1676 wurde die Kap^lk^ 

von Herzog Albrecht gekauft und abgerissen.] 

Brackner, I^ndMkniida II, & 27. 618 L S. 25 ab«r di« WoUg««gskAp«Ile. — Grobe, 
Wegner'i GhfOldlk, efler. bei. & 2661 & 286 Aber in Kloetar vaA dto WolfgugibpalleL — 

Herinaan, Veneirhniss der Stifter, in TbflrinK. Vct< In 7 it«chr. VllI (1871), s 1? f - Koch, 
in ThOri^f. Veratiu-Zeitacbx. IV, S. 268 £ «. AnmoikangeB. — Lieb, SeUeldogn^hia II, S. 10. — 
M«ri»D, Tepegr. BhooIm raper., Siaaaildit nf ian BtelttiU (m B. IM); wd tweeb Yattrivh, 

Hittelalterl. Bauwerke in Sachsen-HeiningeD, BL 6 StadtbOd, Nr. 4. - Ottr, Gpv.rh. ^ rom BeokuHt 
in DeotachUad, 1874, S. 21L — Richter, in Sealfelder WeUiaachtsbachloin I87ä, 11. — SaaUeldar 
WodMlbL 1804, S. 98. — Sebamelias, Histor. Beschreib, der vonn. Tomehm. Abtey n. BenedifltiMiiw 
kloviors aaf dem Petcr8lM>T^ ra Saalf<-ld 1729 {.\nfaD^ auf B. 135): and danach Tharingia lacra 
1737, a696t — T. Schaltes, Coburg-Baalfeld. Laadesgescb., bes. U, S. 3 f. 21 £ 85 f. nad Urk.-B, 
S 1 fr. lull - V Thana. io ThOring. Vereina-ZeiUcbr., Nene Folge Y, S. IIS Anm. — Wafaer, 
FOnteatbom Sealfeld, & 6L — & Mch die Utentar dee AaligeikhtibciifkflB ad der Stedt. 
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[BrUckenkapelle der Heiligen Salvator und Katharina, bezw. OehOIfen- 
kapelle, Wasserkapelle, auf einem stromaufwärts gekehrten Vorsprung der Saal- 
hrücke an deren (von der Stadt aus gerechnet) fünftem Pfeiler, welcher als Eisbock 
in folgender Form : jj vortritt (Abbild, auf S. 96). Sie wird zuerst 1373 erwähnt, 
da der Erzbiscbof von Mainz das Patronatsrecht der damals „instaurirten" Kapelle 
den Grafen von Schwarzburg überliess, welches von diesen 1383 »lern Stadtrath von 
Saalfeld mit dem Beding zur Erhaltung der Brücke übergeben wurde. (Schulte«, 
Landetgeseh. 11, Urt-B., S. 39.) Seitdem war die Kapelle sehr verehrt. Die erste Bauzeit 
liegt demnach im Dunkel. Die Kapelle bestand aus einem Unterge-schoss , welches, 
tiefer als die Brückenbahn, durch herabführende Stufen erreichbar, aber oberirdisch 
auf dem Eisbock gegründet war (also nicht ganz mit Recht auch Krypta genannt 
wird), und aus einem Obergeschoss. Die Angabe einer sehr frühen Gründung und 
die, dass der Unterhau ein ausgesprochen romanisches Sockelgesims gehabt habe, ist 
anzuzweifeln, da sein Chorschluss bereits im Mauerwerk die gothischc, «Ireiseitige 
Brechung zeigte und oben ein 
kleines , schwach spitzbogiges 
Fenster angebracht war. Kreuz- 
gewölbe trugen an den Schluss- 
steineu die gemalten Wappen 
von Thüna, Könitz, Würzburg, 
Kochberg und Lengefeld. Das 
Obergeschoss war jedenfalls 
spätgothisch. Denn in der 
Doch bis 1880 stehen ge- 
bliebenen, an der Brücken- 
bahn befindlichen Mauer war 
die Eingangsthür spitzlwgig, 
schön gegliedert im Gewände, 
mit Kehlen zwischen Ilund- 
stäben, welche sich an den 
Kämpfern gabelten, bezw. im 
Scheitel kreuzten (Reste davon 
sind in den Sacristei-Vorrauni 
der Johanniskirche gekommen ). 
Links von der Thür war eine 
kleine Oeflfnung in Schweif- 
bogen-Form : C\ für Geldspen- 
den, die in einen im Innern 
angebrachten Kasten glitten. 
Oberhalb der Thür, zu beiden 
Seiten (ursprünglich wohl im 
Innern, dann au-ssen), waren 
Relieftafeln eingemauert. (Auch 
diese sind in den Sacristei- 

Vorraum der Johanniskirche Maner der [«bgebrocbeDcn] BrUckenkapeUe in SMlfeld. 
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gekommen, siehe dort S. 79.) Die rechte war die Tafel mit den Wappen und der 
Jahreszahl 1504; die linke die mit dem sogenannten GchUlfenbiide und: 1516. Wann 
und mit welchem Recht der Name: St. Gehülfen diesem Relief zu Theil geworden, ist 
unsicher, es steht nur fest, dass die Kapelle (seit mindestens 1383) den Namen: „Sankt 
Gehülfen" führte. 14% war die letzte Proccssion; mit der Reformation verfiel die 
Bedeutung der Kapelle und dann diese selbst. 165(5 wurden der Oberbau bis auf die 
der Brücke zugekehrte Mauer und vom Unterbau die äusserste (gera<le) Seite des Chor- 
schlusses abgebrochen und mit Benutzung der stehen gelasseneu Mauern (in deren 
obere einige Fenster gebrochen wurden) ein Fachwerkgebftude für den Brückenzoll- 
Einnehmer gebaut, welches später von einem Bäcker bewohnt wurde. Am 12. Mai 
1868 brannte dies Haus nieder, und die Reste des merkwürdigen Baues — die alte, 
steinerne Vorderwand nebst dem alten, ebenfalls massiven, auf dem Eisbock sich er- 
hebenden Unterlmu der ehemaligen Ka)>elle - blieben dem zerstiirenden Einfluss von 
Wind und \Vetter ausgesetzt, bis 1S80 Alles abgerissen wurde. — Brückner, Landoa- 
kunde II, 8. 628. - Grobe. W»gner'i Chronik. S. 175. 180t - Lieb. Salfeldogriphie II. 8. 4 

— Lindenberg, Photographie 1880. — Lötz, Kunsttopographie I, S. 530. — Herian, Topogr. 
■nperioris 8azoniaß, 1650; Aniicht auf dem Stadtbild zu S. 162; — Danach Pnttrich, Mittelalterl. 
Bauwerke in Sacbsen-MeiniDgen, 8. 6. und Ansicht Taf. 8. — Puttrich. Syotemat Dantell. d. Eotviekl. 
d. Bank, in den obcrsftch«. LAndem, 8- 75. - Richter, in Weihnachtsbachloin 1874, 8. 13: — 1867; 

— 1871; — 1873, 8. 14 f. — Schellhorn und Gutgesell, in Beiträge de« hennebergiacben alt«r- 
thumsforschenden Vereins I (1834), 8. 60 ff. — Schlegel, Schediaama de nummis etc. — Schnltes, 
Histor. Schriften I, 8.60. — Sehultea, Coburg-saall Landeegesch. II, 8. 173. — Wagner, Färsten- 
thnm Saalfold.] 

[Chorherrenstift, lOJS vom Erzbischof Hanno gestiftet, 1071 mit Chor- 
herren aus Köln neu besetzt, ward 1071 von ihm aufgeholHjn. Dass das Stift schon 
unter Karl dem Grossen durch Erzbischof Lullus von Mainz gegründet worden sei, ist 
im IG. Jahrhundert aufgebracht, auch eine durch ihre Fehlerhaftigkeit die Fälschung 
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bezeugende luschrift schcinltiir yofuiiden ^^<>rdoTl, nm . wie i'h.i Schriftsteller des 
17. Jahrhunderts schon richtig erkauute, geguuüber dem Erzstift Köln den Mainzer 
Strid iIb d«i, der ^ Stadt genUtzet, borvorzakehreo und damit Tielleidit mainziscbe 
AjisprOdie vorsiibereiteii. Ebenso hbdk ist die Amiahme, daas jeaw Stift in Gnba 

gewesen, unsicher, joddcli sehr wahrscheinlich die, dass die Baulichkeiten an der 
Stelle des späteren Benedictinerklosters , bezv>. heutigen Schlosses gestanden 
haben. — Brückner, Landeskunde I, S. 28. — Grobe, W a g n c r ' B Chronik, S. 39. 136 f. — 
H e r m a D D , Voneichnin der Stifter etc, in ThOriDg. Vereün-Zeitecbr. VIII, S. 49. — Ko c b , in ThflriDg. 
Vereins-ZeitMhr., N. F. IV, S. 2&S f. mit Angabe der Literatnr. bes. Lieb, SaUeldogn{>Ue I, dp. 6 
o. 82; II, Cap. 10; nnd Sagittarini, Saalfeldische Historien, Cap. 10.] 

[CittOreienterlnnen- Kloster, des heiligen Nikolam (?>, 1267 TOB den 

Grafen von Schwarzburg gestiftet, mit Nonnen aus Frankenhausen besetzt, 1272 zu 
bauen begonnen, fiber ]27."? wieder aufgeholten, da die Nonnen in Streitigkeiten mit 
den Franciscanern gerietheu und 1274 nacli Stadtilm versetzt wurden. Wo der iv.luäter- 
bealtx lag, ist inig«^riss, der StiftungBarkunde naeh war er in der Nfthe (jnxt&) der 
Nikolauskapelle. Doch ist es fraglich, ob diese Nikolauskapelle identisch ist mit der 
Xikölaikirclie, dem jetzigen Annciiliaus (s. d. S. 92). Grundlos sind jedenfalls die 
Meinungen, dass das Kloster zwischen dem sogeuaunten Amthof und der Superinten- 
deotar, also gar iiieht nahe bei der KikidausiDipene gelten habe, oder dass die 
NikelaiishmiMlIe selbst zur Ktogteridrehe eingerichtet und der Kitzerstein den Nonnen 

Ztir Wohnnng gedient habe. — Brückner Ll^^ l n' II, S 021. 636. — Grobe, Wag 
ner's Chronik, S. 12l£, — Hermann, in Thuring. Vereine-Zeitschr. YIII, & M. — Koch, im 

— Schaltet, Ootaif^MK IiMid>mMdL H 8. 40|r uA ürk^B, 8. 1S£] 

[DeutSChOrdenS-HauS. Der Deutschorden, seit dem Anfang des 13. Jahr- 
hunderts in Saalfeld auftretend, erwarb mancherlei Eigenthum und Hechte (s. darüber 
die Geaehidite der Stadt S. 4&\ die er nach und nach hie zum Beginn des 16. Jahr< 

hunderts wieder verlor. löÜT» wohnten drei Ordensgeistliche in Saalfeld. Ob die- 
fi<'Il)en ein eigenes Hau«; he^isseu , und wo dasselbe kfj , ist nicht zu bestimmen. 
Eigeuthümlich ist das iiocli erhalteue Ordeuskreuz an der Mauer gegenüber dem 
LaDdiathaamt. — Braekanr, IdOidMknDd« II, S. 626. — HerinaBBi ia fhltaillf. T«m{i» 
Zeit^chr. VTTI, S. 51; mit Hinwois auf Krc)'«!^. B»iir^K« nr fflit imt liehi. Liacb I (ITH), 
5. 426. — Voigt, in ThOring. Vereins-Zeitochr. I, S. 100.J 

[Hospital und Kapelle ies heiligen Jacebue, vordemSaelthor, neben 
der Saalbrücke, in der ehemaligen Goneinde GrOnbain, 1442 von Herrn von Entaen- 

berg ffir frCTllde, arme Krankf> ^;e>tiftct (Schulte«, Crtljuru'-wialMd. I^ndosgMch., Urlc.-B. 

m II, 76, Kr. 78), l'**!^ ab;?ebrochen. l>ie Nahe und unnähomd gleiciizeitige Stiftung 
fies Bettclmönchklostcrs (s. S. 02) lasst ciueu /usan)menbaug beider, wenigstens Be- 
sofgnng des Gottesdienstes durch die Bettebnl^he vermutlien. — Btaekaer, Luidac- 

knnde n, S. 626. — Grobe, Wagn e r"s rhronik, S. 23f>. — Hermann, in Thflrinjf. Voroins- 
Zoitwhr. Vni, S. 50, Anm. — Lieb, SSalfelüoKraphie Iii, S. 14. — Merian, Topogr. Saxooiae 
aqpaa, AuieM auf den Stadtbild zu S. 162. — Pattrich, liittalnlterL Bauwerke in Sachsen- 
Meiningen, Ansicht auf dctn StAiltbitJ, Taf. 3, tiüch Merian. — Behaltet, Cobaig-MslfeM. LMidw 
geach. & 4^ — Wagner, FürüienUiam äaalfeld, S. 59.] 
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[Hospital und Kapell« d«r heiligen Maria, in der Sa^iigässe, im 

13. Jahrhundort vom Deutschorden gestiftet, 1328 von (licseni an die Grafen von 
Schwarzburjr verkiiuft, vun ilinen wohl i:54(*> (?) andie Stadt gekommen, 1^ von ihr 
nochmals an den Deutschonlen ^^egel)eii, kam tiann an die Stadt znrück und brannte 
1517 ab. — Brückner, Landeskunde II, & ti^ — Grotie, Wagner i Cluroaik, Sw m - 
Lieb, S«lM*«nplii«III»8.14.- SagUUfUi, &47. - BelivltM, Oebn»«Mlfdd.I«aikf 
gMoh. II. 8. 4&] 

[Kapeile am oberen Thor? — Brflokner, Landeduu^e U, S. - Koch. 

[Michaelskapelle, auf dem Kirchhof von AU^anlfpld , 1033 ausser Ge- 
brauch gesetzt, 1632 vcrliraniit. Die Stelle nahm dann das Haus des üemeindehirten 
tin. — Braekaer, LaodeikTuid« II, S. 6Ml — Otob«, Wagnvr'i Chrouk, & 181] 

[Sogenannte Veitsblirg, Yiceburg, ein Yom Begründer der WagD«r-Onbe*- 

sdu'n Clironik dvr St'tdt Saalfeld erfundener Name fflr eine angeblich 763 gegründete 
Missiousanstiilt auf dem .,l'aterl)erj;" (Baderberg) ini (ininhain. welche bald wieder 
eingegangen, aber in ihren befestigten Uuifassungsmauera lange erhalten gewesen 

edn soll. — Wair"*r** Cbrmiik. 8. 41 f, 183, TerMM dttdi di* «Uulalb BBfibttlMMic* Kidi- 

rieht von der ätadterwcltenioe: 763 7a Ehren der Heiligen Veit nnd Bonifteina nnd in ICükeBnnng 
de« altan Nameni Voitisbfihl, d. h. VogtabfigsL - Soeh. in Tbfliing. Vaceiw-ZnUMbr, N.F.IV, 
B. HK, miat diM nuA, ratar Binweia auf Sagittariit» & 08 C» und Behalt»«, OpWgwri 
m. iMdMitMk n, üik'B, & 76 1] 

D. OetetUebe ▼eUUdne CtobftiiA«. 

Amtsgebäude, in der Darrgasse, 1610 von der Familie Boner, welche es 
gegen Ende des 15. Jaluiiunderte sa Lelm von der Hemgin-Wittwe Kalbuinn er- 
halten hatte [an Stelle eines Gasthofes num Storchnest], gebaut und bewohnt, Öfter 
Absteigequartier der Herzöge, kam von der l'ainilie Boner an die von Vippacli, 
ItHiÜ durch Kauf an Herzog Friedrich Wilhelm 11. von Altenburg, weshalb es Schloss 
oder Herrenhaus genannt wurde, und ward von Hersog Christian Emst und seiiier 
Gemahlin, geb. von Koos, von 1729—1735 bewohnt' Sp&ter wurden die hinteren and 
NebenrÄumc zur Münze eingerichtet (bis lH4ti benutzt), die vonteren als Amtsräume 
för Berg- und Mfinzlieamte. Jetzt dient es für die Zwecke des Amtsgerichtes, der 
Bauamter, des Bergumteä, iler Amtseinnahme und des Katasteramtes. Wiederholt 
ungebant, hat das 6d)ftude von der alten kOnsderischen Ausbildang nur den recht- 
eckigen früher nach dem Hof, jetzt (seit Abbruch der HintergebAude) nach den Ctarten- 
anlagen vortretenden Treppentliurm. im Innen) einige einfache Kreuzgewrdbe an Treppen 
und in mehreren Räumen aufzuweisen, aussen liechteck-Fenster mit gothischen Profilen 
und das Hanptportal, einen Rundbogen zwjadien toscaniachai Sinleii, auf deren Ge- 
bälk ein steiler Giebii uit dem s&chsischen Wappen sidi eriidd, im Qansen von 

schwerfälliger Wirkung. — BrOcVner, Landeskunde I, S, 409; H. & 8I8L - Orob«, Wag- 
ner's Cbrooik. S. 44Ö. — Wagner. Farstenthom Saalfeld, & 8a 
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(^efingnlss , 1857 von Baurath Tröger in Rundbogen -Stil errichtet an Stelle 
alterer, hinter dem RathhauB befindlicher und zu ihm gehöriger Stalluogcu und 
YorratlinriiiiDe, sowie dniger PriTAMjhrmdatftdce. 

Rathhaus, lf)2fi anter dem Bflrgermcistcr Rcntzsch begonnen, 1537 unter 
Bürgermeister Jac. Keltz vollendet. Es ist ein lü^libaus {Ä) mit der Uauptfront 
(Liebtdre^) nach dem grossen Marli^Iatz, mit der Seitenfront nach der schmalen 
KMltwcgaase („HiBtenn RaUdiaiis**) gericbtet, so dass die efstere Front tuaptsiGh- 
lich ausgebildet ist {A). Der Bau wirkt ungemein stattlich mit seinen drei Geschossen 
und der Bereicherung durch die Geschosse in dem hohen Dnch, Howie Tualerisch 
durch die vortretenden Tbeile, die Erker, den Treppenthurm und die Giebel und 
DacbfliflnDe. Diese Orappoibildnng und BetoDimg des VertikaloPriiidi» ersdieiiit 
ebenso charakteristisch für den deutschen Geschmack, besonders der damaligen Zeit, 
wie die hannonisch durchgeführte Yerschmebcung der Spitgothik oad Frflhrenaissance. 
Ungleichartig 




dagegen, 
auch fBr die 

7'Ar i'.nd Gegend 

kLDuzeichnend, 

wirkt die ver- 

hUtoimiiiaBige 

Einfachheit des 

Ganzen und die 
demg^enflber 

reiche Ausbil- 
dung' einzelner 

Theilf* rk>ch ist 

hierbei zu be- 
rtdniditigen, 

dass die Flä- 
chen , welche 

jet/.t kahl und 

durch Ab&Ilen 

des Pataes tm- 

erfreulich aus- 
sehen, früher 

durch omamen- 
tale MalereieD 
belebt waren. 

Die Fenster sind meist einfach, rechtpcki^!:, hezw. 
am Thurm, der Treppensteigung entsprechend, 
rautaiförmig, zum Tbeil paarweise angeordnet; 
ihre Eiii&ssmigen sfaid in der gewtthnlidieii Weise 

der Spfltgothik (mit Ahglättunij; im uiifpn n I>rittcl 
und mit Kreuzung der .Stabe oben) ])rolilirt. Nur 
das Fenster rechts vom Thurm im Erdgeschoss, 
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welches jedenfalls grösser construirt wurde, um den unmittelbaren Verkehr nach 
aussen zu vermitteln, el)enso die im Erdgeschoss und ersten Obergeschoss des Thunnes 
befiodlicbeo Thüren zeigen die damalige Rundung, welche zwischen dem Halbkruisbogen 

und Flachbogen die Mitte hält. Das 
Stabwerk ist auch hier noch das sjAt- 
gothische; bei der Eingangsthür im 
Thurm-Erdgeschoss verbindet sich tler 
Ruud1)ogen: O noch mit dem um- 
rahmenden Kleebogen : A. Gothisch ist 
auch die Strebepfeiler-Bildung der Ecken 
an dem im halben Achteck vortreten- 
den Treppenthurm; ebenso der rund 
vortretende Erker an der Ecke des 
Gebäudes (mit Ausnahme seines Daches) 
und die Balcon- Brüstung am Thurm. 
Alle diese eben besprochenen Theile 
verrathen einen sehr tüchtigen Künstler, 
welcher noch in der alten Schule ge- 
bildet war und nur einige Formen der 
neueren Richtung in sich aufnahm. 
Alles spricht übrigens dafür, dass der 
Plan des Ganzen, wenn auch die Aus- 
führung erst begann, doch schon 
eine Reihe von vielleicht 10— 20 Jahren 
früher ausgearbeitet gewe.sen sein muss. 
Auch die Conception des rechteckig 
vortretenden Erkers an der Fronthälfte 
rechts vom Thurm dürfte wohl gleich- 
zeitig gewesen sein, seine Ausführung 
verräth aber einen andern, im neuen 
Stil weit vorgeschritteneren Zeichner. 
Hier haben wir edelste deutsche Früh- 
renaissance der Zeit um 1030 mit zier- 
licher und reicher Detail- Ausbildung, 
wie sie sich an den Candelaber-Säulchen 
zeigt, mit Neigung sogar zum Probiren, 
welche sich an den Füllungen über den 
Fenstern im ersten (ieschoss äussert, 
und mit nur geringem Festhalten an 
der Gothik, so in den Fensterprofi- 
lirungcu, der gewundenen Cannelirung 
des Säulensockels zwischen den Brüstungen des oberen Fensterpaares. Den oberen 
hässUchen Abschlusa des Erkers hat dieser Künstler nicht verschuldet Denn die 
ganze Ausführung der Partien ül>er dem Dachgesims, wenn auch im Ganzen^an den 
ursprünglichen Plan sich anschliessend, zeigt die nüchterne, phantasielose Art, wie sie 
im Verlauf der dreissiger Jahre des IG. Jahrhunderts von Noni-Thüringen , bezw. 
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Sulisai aiiB akh Uer vorbrdtete. DieBe Bttothätigkeit, mit der ^nnamkeit in Folge 
der KriegsbefOrchtungen ziuainmeDhaiigeiid, kUwaen «rir In das Jabr 1539 set««, 

wo von einer Renovation und von der Anbringung des Thflrmchcns mit der aus 
der Burfüsserkircbe f^tMioiumoncn Vhr die Rede ist. Wir sehen statt künstlerischer 
Giebel- uud Ueliu-Eutwickeluug des Trüppeutbuimeä die öden, besclüeterteu Zier- 
giebel, auf dem Eek-Ektor aber die Sehwdfkuppel; auch die Daebgiebel, von denen 
diejenigen an der Marktfront ohne architektoniscbe Verbindung mit den unteren 
npschossen aufsteigen, sind mit ihrer charakterlos sich aufliegenden Horizontal- und 
VurLical-]vreu2UDg und mit den Kugebi auf den unelastisch gebogenen Giebel- 
krftmiDiiikgeii weniger tahmtvoD gestaltet Es und ^bea nur die HanptpUmriMe 
der sich malerisch hinter einander aufbauende Dächer, welche, offenbar von dem 
ursprünglichen Bau her fostgebalten, die interessante iksdieinuDg des gwisen Auf- 
baucä bedingen. 

Die Front an der Köditzer Gasse ist in ihren drei Geschossen ganz schmucklos; 
die 2wd Giebd vor dem Uagsdadi« ebnifidle unr auf dem Hauptgedms wHlkttriieh 

entwickelt, haben gleiche Gliederung wie die Giebel der Hanptfront, mit wagerechten 
und senkrechten Lisenen, Sowie mit gesehweiften und nmden BogenstQcken der 

ümrissÜnien, hezw, Kugel-Verzierungen. 

Wulu^cheiulich waren die ganzen Fronten mit ornaaieiitaicn Malereien ver> 
siert Einige Reste haben aidi beaonderB unter den Fenstern der Sdtenfront er- 
halten und zeigen, dass die Master mannigfoltig waren. Dieselben gehören jedoch 
selbst erst einer sp&teren Emeuerang an. Solche fanden mehrfach, besonders 1618 

und 1702 statt 

Daä baalMder Wappen, zwei aufgerichtete, von eiuauder gekehrte Barben, ist 
Ober der Baloon^ThOr des Erkers angebracht 

Das eingehe GebAnde rechts neben der Marktfront des Bathhauses gehArt in 

demselben und ist im Innern mit ilini verbunden. Es entstammt wohl dem 17. Jahr- 
hundert i-^t aber erneuert, bezw. dabei vereinfrir lit. Die Tafel über dpm Riind- 
bogeu-liiur eutbalt die Jahreszahl: I72S und darüber die Namen der damaligeu 
obersten stidtisdien Besmten. 1857 wurden Anbanten an der BadoNite: StaUongen 
und städtische Vomtbarftume, an den Staat verkauft, welcher dini das GefiUignifls 
errichtete. 

hn Innern ist ihis ganze Erdgeschoss mit Kreuzgewölben überdeckt. Am 
Gewölbe-Aufang des Durchganges nach dem üofe zu ist ein männlicher Oberkörper 
ab Veniemng geblieben; ebmiso eb Kopf in der jetrigen RaÜisBchliehteKei redits 
vom Durchgang. Links vom Durchgang ist die Trinkstube reicher gestaltet, mit 
vier Kreuzgewölben auf Wanddiensten und einer Mittels&ule, bezw. Consolen, auf 
denen die Bippen mit Keblprofileu: V aufsteigen. Die Schlusssteine enthalten Ileliefe: 
eisen Chrtoskopf , da« Stadtwappen mit der Jahreszahl 1630, das Kurwappen und 
das siehsische Wappen. Hier auch ans Thflr mit Stabwerk. 

Im ersten ObergeschoBS sind die Decken von Holz, mit sichtbaren Balken. Der 
grosse, von der Treppe aus zii^anp^üche Saal unti ein kleiner, redit winklig daran 
anstossender Vors aal, welche ganz schmucklos sind, sind durch zwei Spitzbogen- 
OefinuBgen mit einander verbunden, an deren MittelpfeHer das Saalfeldtt Wappen 
mit der Jahressahl: tei8 und: Bmovirt d. e, Ma^ i793 angemalt ist 



Digltlzed kiy L.oogle 



100 



fiAUJUD, Bathhiui, HenogUeliea Selik«. 



SulMd. 108 



Von der jedenfalls einst reicheren Ausstattung der luuen-Ilaume zci^i nur die 
Bflrgermeister-Stabe «rinige Beste. IKe BalkendecJce bat qnadratisdie Fetder^ 

Tlieilung und reich mit Wulston und Kehlen profilirte Balken; zwei Rundbogen- 
Thüren hal)en Profilirung von Hubwerk, welches sich an den Seiten und im Scheitel 
kreuzt. An einer Fensterbrüstung ist ein unttekiterlicher Grabstein mit Ritter- 
Figur oud Dnts^rift vermaiiert, doch wegen des dicht dtneben stehendeo, miTer- 
rUckbaren Pultes nicht zu lescu. Ein Oelgemillde, Brustbild des Bttrgernuasten 
Jac. Költz (Keltz, von 1533 bis 1553 nfter im Amt) ist wegen der <liirfi;estt;llten. für 
die Stadtgeschichte wichtigen Persönlichkeit benicrkenswerth, auch gan^ gut gemalt. 
Ebenso dürfte eine Kupferstich- Platte, BUdniss des einst kurfürstlich sädi- 
stachen Reotaeisten Caspar Ttyller, 1617, Erwihnnng Terdienen. 

Dm BathsarehiV, im «hfliaallgea Hartaikeller (der UeheriieAniiig oaahX iAtfjt viele 
fOr die Stadt und ihre Geb&ude interessante Beeonente. Hier aieh die Aadiehiift der 
Salfeldographia von Sylvester Lieb, 1625. 

Bischof, in Se*'m»nn's deuUeh« Rwuu»ance, Lief. 19ü, 191 (1885), Ansicht eines Fenetere, 
— Brückner, Laadegkunde il, S. 628. — Grobe, Wagner"? Chronik, S. 413. - Lötz, Knnst- 
topographie 1. S. 530. — Putlrieh, Hittela]t«ii Bauwerke in ^achsen-MeiDingen, 12, und flniilllt 
im Mwktfront Ta£ 7, elaei Fanitaia Tat 8«. - fiaalftlder WiMdienbL 180S^ S. 117. - Wagaer, 
fflntwfh. Saalfold. S. 89. 

HorZOgliChOS SchlOSS. Das Schloss wurde, unter ^Miizlicliei Beseitigung 
des dort stehenden Betiedictinerklusters Itill tür Ilerzug Erust's I. zweiten Sohn 
iUbrecht, «deber wAhreod der gemeinsdiafllldkni Beglemng der SOhDe veranganroiae 
in Saalfeld residirtc, begonnen, dann für den jüngeren Broder Johann Emst, welcher 
durch die Theihmg Iß^ Herzog von Saalfeld geworden war, weitergebaut und voll- 
endet Es wurde von den Uer/6geu von Cuburg-Saalfeld bewohnt^ bis diese (seit 1735 
besw. 1745) mehr in Coburg residirten, und kan 1826 an den Herzog von Sacbaen* 
Meiningen-Hüdburghausen. Ein gros8e.s, doch einfaches und nüchternes Gebäude (A), 
besteht es ^tnch Art der damaligen Sildossliauten :uis einem Hauptflögel (nach Nord- 
osten zu gelegen), welcher in schneller Bauthiitigkeit lOTti -1679 hergestellt wurde, 
und zwei 1720 ausgeföhrten, nach Südwesten zu im rechten Winkel sich ansvbhessen- 
den Nebenflflgeln, so dass dn aa d«r einen Sehmalaeile offinier Hof entsteht. Die 
vielen, rechteckifreii Fenster, in ilrei Geschossen übereinander, sind schnnKklos, auch 
die Portale nur gering veraiert ; das de« Hauptfiüpels hat iilter fl«»rischen Pflastern 
und l'riglfphen -Gebälk einen gebrochenen Giebel mit dem Duppelwappen des fürst- 
licbeik Bauherrn und aehier Gemahlin awisdien Engeln. Das gieiehmflsatg berumg»- 
flihrte Walmdach wird an jeder Seite durch ein dreifenstriges, mit Pilastem and 
Bogengiebel versehenes Mansarden-Geschoss weiiig merklich belebt. Nur der auf dem 
Dach des Mittelliflgels emporsteigeude, 172t> ausgeführte Uolz-Thanu, welcher aus 
einem Ti»«ckigett Geedioes mit Baloon-Umgang oben, aus einem znrOckgesetaten 
Achteck-Geschoss und der Sdiweifkuppel mit der Laterne besteht, dient dazu, von 
weitem gesehen, das ganze Stadtbild Saalfelds nialeri.sclier zu K^^stalien. Die (Iruud- 
riss-Eintheilung ist ebenso, wie der ganze Entwurt, einfach. Einige grosse, wohl an- 
geordnete und gut in Stand gehaltene Räume des ersten Obergeschosses lassen das 
jetat ieer stdiende GebAnde immerhin stattlidi und wohnlich ersdieiBmi. Ebenfldls 
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ist die Kapelle, welche die Ecke des Südflügels einnimmt, bemerkenswortb, eine recht 
gediegene Leistung aber die Haupttreppe in der Mitte des Hauptflügels. Diese 
Treppe (Ä) ist dreitbeilig. Die Läufe werden in Podesthöhe durch malerisch be- 
wegte Gestalten von Frauen und Kindern gestützt, bezw. getbeilt. In der Höhe des 
ersten Obergeschosses 
sind einfache, korin- 
thische Pfeiler Erneue- 
rung. Unterwärts hal>en 
die L&ufe Verkleidung 
VCD Gips mit einigen 
Stuck- Verzierungen , 
mit Reliefe und Ma- 
lereien in den Mittel- 
feldern , allcgurischen 
Inhaltes. 

Die Kapelle, 1719 
vollendet, ist ein redit- 
eckiger Saal von drei 
Fenstern der kurzen 
Seite und je fünf Bleu- 
stem der beiden Lang- 
seiten, in zwei Reihen 
übereinander ; doch ist 
in geschickter Weise 
durch Säulenstellungen 
ein achteckiger Mittel- 
raum hergestellt. Säu- 
len, und zwar paar- 
weise an der langen, 
einfache an den kurzen 
Seiten, tragen ein Ge- 
bälk, eine obere Säulen- 
stellang , welche die 
ringsumlaufenden Em- 
poren gliedert, stützt 
die Decke. In die 
Nordseite ist der AJtar- 
und Kanzel-Bau hinein- 
componirt.. Die For- 

mengebung der Kapelle ist die römisch-korinthische in ziemlich strenger und präch- 
tiger Durchführung, insofern Holz und Gips diese zulassen. Die Wände und Decken 
haben die üblichen, hier ziemlich handwerksraässigcn, barocken Stuck-Verzierungen, 
sowie Frescomalereien. An den Wänden sind unten Moses, Christus und Engel in 
grösseren Einzelfiguren, zum Theil ganz schwungvoll, geraalt; an den Fenstern 
Rankenwerke und kleine emblematische Darstellungen aus Arndt's wahrem Christen- 
thum, an den seitlichen Decken mehrere Engel mit Leidenswerkzeugen und Musik- 
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instruDMOiteii und Propheten, &d der mittleren Decke die VerfaerrlidiQOg der Drei- 
faltigkeit. 

Altar. Je drei koriiitliische Sftulen aus weissem und .scnwarzeiu Marmor fasseü 
das massig gute, auch venlurlitiue Gemälde eluer Kruuziguug {flsu:h TinturetUi) ein 
und tragen anf vollstliidigeiaf verkrOpftiaD Gebftlk ab Attütn die Kanzel. Die 
Säulen-Pontamente siud so hoch, wie der mit ihneu durch gleiche Gliederung ver- 
hnndene, vorspilngemie Altartiscb. (Wie dieser Altar ist der der BarüBaaerlordie zu 
deuken, welcher dauo unvollständig uacb Graba gekommen ist.) 

Der der KapeHe entaprediende Ecksaal im 8fldost>F10gel dient im ersten Ober- 
geschoss als Speisesaal mit einem au der kurzen Seite abgcacUagenen, unten ftir 
Büffet und Verbindungsgiingc, nhen ffir Oidiester iMstiinniten Raum. Er ist iui 
Gegensatz zu deu übrigen Zimmern in zarterem Koccocostil verziert und weiss gefärbt. 
Die Wandflächen (A) sind durch feines Rahmen werk mit deu bekannten Schnörkeln 
belebt, und awar ^d es hier die Formen des firflhen Roocooo. Die Decke int 
ein Spiegelgowölbe mit Vouten, Cartouchen und Rankenwerk in Stuck-Arbeit. In den 
Vouten sind Engel mit ScbildtTii :iii<^t;1)racht, <larin Steriiliilih^r. Im Spiegelfeld werden 
die locken durch allegorische Fruuengestalten der vier .iahreszeiten ausgefüllt, die 
Sc^ daamseb«! mit Sinnbildem der Weltdiette und Fixsterne, die Ifitte dudi 
ein Gemälde, eine Apotheose Herzogs Ernst des Frommen, eine etwas veränderte Oopie 
des D(H-k(*iigc!n;ildes in der ehemaligen Barfüss<?rkirche 

Die zwei vorletzten Räume rechts und links an der Vorderfront des Hauptflügels 
(Nordost-FroDt) sind am stattlichsten ausgebildet. Jedff dieser «nnShwnd qnadnp 
tisdum Festsftle (UAtlradt) hat hohe geschnitzte Fannele, von denen jedodi nur das 
des östlichen dieser SiiIdus aus der Barockzeit erhnlfeii ist. Nach der Au.s^senfiront 
gehen zwei Feusier mit tiefen, in Fresco ausgemalten Nischen, !' • ülirii^' bleibenden 
Pfeiler sind mit Gobelins behängt, der Zwischeupfeiler noch mit einem ovalen Spiegel 
mit starkem Goldralun«). An der gegenüber liegenden Wand ist jedesmal dn kleiner 
und ein grosser Gobdin nusgespaimt, welche sichtlich von anden^ärt» her genommen 
sind. Die Gobelins stellen Landschaften, meist WaldjjHrtien ndt einiger Architektur 
dar und sind derb, mit viel GrUu, aber wirkungsvoll ausgeführt (Dass der eine 
Gobdin dazu dient, «ine nach aussen fübrende Thttr t» veestedcen, ist cbarakteristisdi 
für die Bauzeit.) An den beiden anderen Wänden jedes Salons befindet sich eine 
sehr niedrige Thür, darüber als Sopraporte eine rund umrahmte Landschaft mit 
Staffage, die Mitte zwischen Watteau'scher und Ganaletto'scher Schulrichtung ein- 
nehmend. In der Mitte der einen Wand tiitt dann vor einem deshalb zcrschnittraen 
Gobelin dn miditiger Kamin vor, von Holz, m Nachahmung acbwanen Ibnnors and 
im Geist der römischen Hochrenaissance. Auf diesem ruht ein Aufsatz: an den 
Ecken Postamente, darauf korinthische, mit Weinlaub umwundene Säulen und Gebälk; 
in der Mitte , zwischen den Säulen-Postamenten Reliefs von £ngelu , welche Laub- 
Stränge halten, und zwischen den S&uloi ein Oclgem&lde. In dem einen Snkn ist 
Salomo und die Königin von S'aba, im anderen ein ähnliches Motiv in etwas foher 
Nachahmung Paul Vermicse's m'cinült. Dieser Kaniiii-Auf iau reicht bis /'ir Pecke, 
wodurch der ganze Raum etwas Gedrucktes erhalt. An den übrigen WaudÜächeu 
Iftuft oben ein Fries ringsherum, wdcher über einigen Thfiren unschön mit zwd 
Brnstbildnissen in vecgcldeten Bahmen und dazwhidien mit Rankenwerk gtittllt ist 
Das starke BeUef alter Einzdheiten Usst den nickt hoben Baum mtveiiiAltittSsmlssig 
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sdiverflnig, aber doeh ganz feiwrlidi eneheinen. Die Deck» ivird dnrdi eineii mit 

Trophäen gezierten, von der Fenstamitte nach der gegenStMr liDgctidcn Wandmitte 
laufenden Träger in zwei Ahtheilungen getheilt, jede Abtheilung nochmals in drei 
Felder, deren vergoldete Umrahmungen Waffen enthalteD, während darin Gemälde 
Altagmien dar Tugenden frd sadi Vwoneie dantelleii. Die Zimiaer nelieii dm 
beidflii Saleoa haben an den Wftnden Gobelins derselben Herkunft, wie die Torfaer 
genannten 

Eiu kleinem cliiuesisches Zimmer fwenig^tens in der Weise, wie man zu 
Anfaug des 18. Jahrhunderte dos Chinesische uachühiuen wollte) iu der Nordost-£cke 
neben dem einen Salon ist ganz originell dnrc6 krftftige Vertical^Wiriauig, indem 
geschnitzte, mit Frucht- und Blumen«Mustera in Rothbraun uud Gold verzierte 
Bretter an den Wänden in die Höhe steigen f^l); die ühr'\g bleil>endeii Wandflächen 
dazwischen jedoch schädigen durch ganz thörichte, kleine Malereien in Weiss and 
Blau den Eindmeic. 

Arndt, Wahre« Chriatenthuiii, «nthilt eine Ansicht der Schlus!<k»]>ullc'. — Brtlckner, Ijaade«- 
kuidftl. S.27£. I]»&617. — Grobe. Wagner'i Chronik, S. 217 £ 445. - Hejdtnreich, Denk- 
wllidif»A»M]M?oalM6-160Oate..l7S1.8. 169. — Lötz, Konsttopogrtphie I, S. 580. — Sehl egol, 
Schediii5ina do nuinmiii SaUl, Bogen E 2. — Schaltee, Cobarg^ualf. Landeigeech. I, S 141; III, 
& 11t mit AbbUdang ud d«n IlWd (?). - r. TbOoa, in Thflring. VeniBa-Z«it>ebr. K. F. lY, 8. 27& 
— Biehter. » SmK WtOmMhtilrfMhMii 18B7, & - Wtgner, FOntentlnim BaMM, 8. M £ 

Voll (legenstäiKlfii di-r Aii^staittung und P.iiirichtung sind lu^merkenswerth : 

Ofen in einem /immer der i>ü<iwest-Seite im lIuuptpflQgel, mit Platten, wie im 
Fdretenstuh] der Johanniskirche; von Guneiaini. 

Schrank in dem nach Osten zu gelegenen Salon, spätbarock. Avf einem reicb 
verzierten Tiscli-rntersatz ist der TIauptthf!il mit vii len Scliiebfächern versehen ; der 
Aulsatz ein von kriegerischen Genii'n flaiikirter .\li'dailluu-I{;ihnu'ii, duriii das gemalte 
Brustbild des Herzogs Jubaim Kinst, (iiirül>ur ein Schriftbuml mit der l>evise: £n 
JHeu mm eipinmee ef Vt^fh ma dtfsiue. Holz, blau» mit Yergoldnng- 

Schr&nkchen in dem WestrSakm, spätbarock. Auf einem Tfacb-Untersatz der 
Haupttheil: unten zwei Reihen Schiebliulen, daran drei Rundbogen-Thörchcn zwischen 
gewundeneu Säulen udt gebrochenen, bezw. riachliogigen Giebeln, oben eine Mittel- 
Schieblade zwischen gepaarten, gewundenen Säulen. Aufsatz mit einem Adler. Holz, 
adiwan, mit Vei^^nngen. Die Vorderseitmi der Sdiiebladen neigen acUedite 
Bfinlatnimalereien nadi Ovids Dicktnngen. 

Porzellan, chinesisch, auf den Kaminen der Salons. 

Die Nebengebäude sind ganz bedeutungslos. 

Eini^'e altere Sculptur-Re<:te «ind an das Schloss, bezw. iu den Schlossgarten 
gekommen (Braeknera.a.0. - Wh^aot, Fürstentbum iJaaUold. 8.2«). Es sind folgende; 

Gedenktafel, Beat eines Reliefs mit der Krönung Mariae, eingemauert in die 
Ostseite des Sados^>FMgel8, aabe dar Ostedte, wobl die des Abtes Georg von Thüna, 
vom Anfang des 16. Jahrhundert«, spätgothisch. In Hochrelief ist die Tungfniu Maria 
mit dem Jesuskinde dargestellt, über ihr schweben zwei Engel mit der Krone; zu 
ihrer Seite steht links der heiiige Petrus mit den Schlüsseln, rechts der heilige Hanno 
mit dem Kirdienmodell. Unten links knieet der Süfter mit dem Bisehobstah, vor 
ibm dts Tkflnn'scbe Wappen. Das Denkmal ist sehr veratOmmelt, dar Marienfigur, 
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dem Kind ttod dem heiligen Hbboo fehlen die Nasen, den Obrigen Figureo die KOpfe 

und zum Theil die Hände. Technisch war die Arbeit sehr gut, Gewandung etc. auf 

die WirkuTiir hni tief einge5?c!inittcn ; das Figürliche selbst ist weniger gehingen. üeber 

dem Denkiuid- liest sind Reste des Baldachios angebracht. Gelber, schöner Sandstein. 

— Grobe, Wagner'g Chronik. S. U9. — TieUeicht ixt ilt» du Denkmal, waUas ädi fliflit is im 
Wolfgfangtkapelle bei der Abtei bebad (i. & 9L Quug TOO TIMM WM Aar StfAv jenarlspdl^ mU 
aneh des dort erw&bnten Denkmale 

An der Mauer des nach der Stadt /u führenden GartenvegeB sind mehrere Platten 
mit Reliefs aufgestellt Ivs sind folgonde: 

Linics: Grabstuiu dnes Graicu vuii Merau, aus dem 14 Jahrhundert. Der 
weit ttb^bensgross dargestellte Verstorbene ruht, mit langem^ ftltigein Gewände be- 
kleidet, mit den Füssen auf zwei stehenden Löwen, mit dem Kopf auf einem Kissen, 
dessen Zipfel zwei l.ngt'l in den IliLudeii halten, diese mit zwei Rauchgef&ssen in 
den andereu U&aden. lieber das Ganze zieht sidi ein Frira von Spit^bögen: A, 
der Aber der Figur des Grafen in dnen Baldadrin tortritt Links das Wappen der 
Grafen von Merau, rechts das der von Oriamllnde. — Grobe, Wag aar^i Cbanik, S.219, 
sah an dem linken Wappen oben eleu T. 'w n, unten zwei Tulpen (womit er wohl die Stangen ndt des 
P&aenbfiacben mdat, die allerdixig« eher wie lälien aimebcul, au dein rocbtt^n oben den orlamfladkehea 
Löwen, nnten einen Helm mit zwei BOseben. Die LOwem lind deutlich; in dem einen Wappen ^aabe 
ich abar aiaaa Adler markmuen, and SebaaieUaa, BanadktiiMnbK S-liS, ipiichtaBekTaaaiMB 
ahaBMli an vbma PMIar der Erjpta lo dar AMalUMha MbidHebaB QnbaMa mm Qiaftai tea Oila- 
niünde mit A Iii rn und Löwou im Wappt-n. — Andere hielten ihn für den Grabstein Kaiser Otto's IV^ 
den aie (fälichUcbj ia Saalfeld gestorben wihntaa (Gffenbac war damit der hier befindliche QzabataiB 
gamint) — Bafa, fnfhiliiiig: Vareine-Zeiladir.TI, baaahialbt des 8talh^ blH ftn alar ftr im 
einer Frau, nämlich einer Gräfin v i OrlatnQnde^ etwa Irmgard von Schwarxbuig. Kr weist and^rT- 
•eit« auf Uortleder hin, der in einem Schreibaa 1636 das Oiaboial flix das aiaee Grafen von Orla~ 
uftadaUal^ vaO „laf Mbwr ^ Wainv MriBahaa) Cafia ttidUUb aftiMwwtanB ito a M f i w ww i 
ebenso Sagittariaa 1b aiaam BkiaT raa 1680; dditigar aal dl» MdHuag t« SollttHni 1719 (ab«»' 
foll« in Weimar). 

Rechts unteu: Grabstein (nach von Thüna) des Ueiuricb vuu Thüua, Herrn 
ztt Lanenstein, um 1520. In einer Nische mit feinem, spiüwriirtliiadiem Baokenweik 
ist das rdch verzierte Thttna'sche Wappen, umgeben von den W^pen, Units von BaDm, 
von Eberstein und einem nicht erkennhareii, rechts von denen von Ossmannstedt, von 
ZoUer und einem nicht erkennbaren. Darfiber die sehr verlöschte Inschrift, von 
«ilchir Grobe las: Amia dmkd muh Doreßua nf dSer . . . rige mhI «knufest 

Heinrich vott .... Herrn stem gu Sohät venchieden .... 2«fi Ms begrabm 

vnd mif Fridrirh von Thun .... SUfter Htrm Hemridu mgmM .... PoOtmdH . 

Ich glaube zu erkennen: 

Ätitio ö . I5I3 mttnfo<t> nadf «btiftfcer (?) ijl öer gfhrege 
on^ tmveft ^ciitric^ von t^vtt |>err (?) von (Uven?) stein ti9 

«aUkk vccfcbic^cfi bcgvobeit wHb . . t (?) (tS^ 

rf4» von rht»n 5» nci . . efF (V) terFint (?) 

. . . fliftct J>ie (diesen?) «tcvn . er ere pf . . pt>t . . . bei»« 
rid)8 . atbt annar ime irft)« 

Der Stein ist von Alakister. Grobe, Wagner s Chronik, SSL — v. Thttaa. 

in ThQriug. Yerein«-ZaitBelir. N. F. IV. S. 278 £ il V, & 119. mit Aogib« Isr Ws^patt «ad HInmis 
auf Liabi Sagittarlaaj Seblagai, Bg. »9, Aon. 8 a. ES^ Ana. ik 
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lieber dem recbtoi Grabstein, an der Gartenmauer befestigt: 2 Tafeln. Die Unke 
eathilt das AjMflhnyq^ (gekraute ScUflseel and Sehwert, darQber die BiBCiioAiDfitie) i 
die tedite dasWAppen Geoig's venTbOna (eingebogeneD, gestürzten Schild, laliintcr 

anno &m m 

Bischofsstab, darüber Biscbofsuiütze) und eine Bau-Inscbrift: ^ mti 

(Im Jahre des Herrn 1508 wurde dies Werk vollendet.) 

Der rtrabstein Heinrichs von TbUnu und beide, zusiiiniuengehöretulo Jatelii 
stammen (nach von 'l'hüna) aus der Dreikönigskapeile des Batfüsserklosters (vuu den 
Stufen?); docb dürfte naeb Sebamelitts attcb ein Bau Georg'fl von Thtlna bei der 
Abtoi, „dem inwendigen Thurm gegenüber" (Anbau an die Kirche oder Bau der 
Wolfgangskapelle V), als Ort der Herkunft angenommen wtr'l» ?) Hiorfflr spricht die 
grössere Nähe der verschlepitten Tafeln, sowie die Betonung des Abteiwappens neben 
dem Tk1lna*8ehen. — Or»)>« a. «. 0. — Sebarnftllat, 8. fW. — ? . Thttna ■. i. 0. 

E. "Wolmliäuöcr. 

Hofapothek6, an der IWkv v(tiii Markt und der Darr- und l'leisrhgasse, 
oiu kleines, quadratisches Geliitude, nach dum Brande vom 5. Okiober lÖäO mii Be- 
antning aller Torwendbaren llteren Tkeik und Qoedom und unter Wiedeiberstellung 
in ursprünglicher Gestalt, doch mit Rflcksicht auf Bewohnung und gefalligeres Aeussere 
auf Kosten l<<s re<^nereiide)i Herzogs von Meiningen uacb Entwtttfen des Oberbauraths 
Hoppe wji diji liergestellt ( Abbild, auf folg. S.). 

Das Gebäude war zuuäclist im unteren Theile rumänisch, im oberen Theile im 
Uebetgu^sKtilt um ISOO ansgeftthrt und dioite bis zom 15. Jahrhundert als Baths-, 
Kauf- und Zeag-Haus. (Dass es auch einmal als Nonnenkloster gedient habe, ist un- 
erwiesene Behauptung.) Von jenem Bau ist in «len jetzigen Wiederberstellungs-Bau 
herübergeuommen, zum Theil unter Beseitigung der späteren Aenderuugeo : die Wand- 
gliedemng des Erdgeschosses mit den Ecklisenen und den dazwischen angeordneten, 
mit Blatt- und Wflrfi^-Oapitellen verselieiicu Haliisiiuh lien. welche die Marktfront (A) 
in vier, die Darrga.«!sen-Front (A) in drei Felder theilen; das erste Zwischengesims 
(A) mit hübschem Rankenwerk im Fries, die gepaarten, mit Würfelcapi teilen ver- 
sehenen Eckdieuste, welche im ersten und im zweiten Obergeseboss durchgehen; 
ferner im Erdgeseboss an der Marictfront über der Thtlr das von einem Rundbogen 
umzogene, rundbogige Fensterpaar und an der Darrgassen-Frout das in dem Mitt(!l- 
feld befindliche, nindhogige Fensterpaar: im ersten Obergesdioss an der Marktfront 
die beiden grossen (vur dem Brand aus der Mitte mehr nach links zu angebraciil 
gewesenen) Rundbögen der Fenster-Umrahmungen , deren Leibungen in äerlieher 
Weise mit einer riitirsberuiu laufenden RoM tten-Reibe (statt einer der Rosetten, doch 
nicht im Scheitel, tritt ein Menst^henkopf v<n ) und daneben o\mn\ vorgelec:ten Wulst 
verseben sind (J.), und an der Darrgasseu-l'rout der grosse Kundbugeu mit Knoilen- 
Venierungrai an der gekehlten Kante; inmitten der Giebel die Fenster-Oefltoungen ; 
addie^lich die Staffelgiebel an beiden Fronten. Von läierden (A) waren zwei Löwen 
av. der Mirktfnmt und die Gestalten an dw Flf^ebgasse vorhanden, Kreuz auf d^ 
Stadelgiebcl. 
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Wie die flbrigen, hier bisher nicht enviihiiteii Fenster im ursprflnglichen Bau 
gesessen haben, ist nidit mehr klar ersichUicb. Denn hier liegen mehifacbe, ap&tere 
Veränderungen Tor. 

Zfuiftclnt TCT «in qpfttgotliiMher Umbau su erkcniieD, welcher jedoch den FOTraen 
nach nicht dar in den üeberlieferungen angenommene ran 1^ geveaen Bdn kann, 

sondern er«t trcfii'n Anfang ih"' 1»'. Jahrhunderts vorgenommen ^»'in muss, vi«H*'irht 
nach dem Braude von 1517, vuu welchem wir wissen. | Derselbe verstörte auch mehrere, 
xnm Gebäude gehörige MiBbeabantea.] Weeentüch gehörten dieBsm Nenban Ver- 
tndarangen der Fenster an, anch Ztunan«mngen alter und DurcUwediangen neuer, 
liesondors im ersten und zweiten Ohorgeschos? ; sodann Veränderungen im Innern, 
naiueutlicU die nerstellung einer beim lUaude noch vorhandenen, gegliederten Spitz- 
bogen-Thür mit uinfasäendeu , zum Theil an Kämpfern und Scheitel sich gabelnden 
Rundattben und gemaltni Baniwn und Vfigdn um die Kinf aeau ag (id). 

Die apftteren Vertnderuugen im 16. bis 19. Jahrhundert fanden statt, als das 
Geb&ude zur Apotheke etngeric htct wurde. Eine Zeit lang war es auch, im drcissig- 
jährigen Kriege, unbewohnt und bisweilen als Stockhaus benutzt Es lässt sich denken, 
daaa die späteren Verlnderungett ntt der gewöhuUehen Robbeit und Baclmiditiiloeig- 
keit, je dem augenblicklichen Bedarf zu Liebe, ausgeführt wurden. Sie bestanden 
hauptsächlich in weitpi^n Zumauerungen und Durchbrecliungcn älterer Oeffnungun, 
z. B. dem Erweitem der Eingaugsthilr auf der Marktseite (iu lluudbugenform : O und 
auf Kosten des davon betroffenen Dimsl-Stfickes), in Anordnung der rechteckigen Erd- 
geBChoes-FMUSter und Sehldigung der anderen Dioiate, aodann In det HerateOung der 
Dächer, welche nach beiden Seiten flher kahlen Dreieck-leidem (nur mit hässlichen 
Fenstern eines dritten und vierten < )l)ergeschosses, bezw. Dachgeschosse-s) als Sattel- 
dächer unter Zumauerung der ätailein construirt waren und auf der Kreuzung ein 
hOlaemea Achtodr-Thllrmchen mit Sehweilkuppel und TaberoakeVAufeata trugen. 
Der Aufbau nadi 1880 stellte die vorher gescliilderten Theile lunl Eiijzelheiten des 
romanischen Baues wieder her. ^ycsentlich für die Ersclieimiiiif des Neubaues i-;' 
die Eingangsthttr mit einem wagerechteu, auf Eck-Ck)nsolen ruhenden Sturz, weicher 
mit dem romaniwdien Fenster darüber zusammeDgefust wurde, femnr das kleine 
Fenster links davon, deasen Tenderter Rundbogen im oberen Geachoea dngmnanert 
gefunden worden war, und rechts von ! r Thür das grosse, von einem Rundbogen 
umschlossene, rundbogige Eensterpaar; soduuii die Wiederherstellung der Itishi r er- 
wähnten Fenster beider Fronten in romanischer Gestalt und die Neu-Mauuruug der 
ttbrigen jetet Torbaadenen Fenster; vor Allan die geadmmdcvollen, thdb rund-, 
theils kleebogigen Fenster mit einfachen, doch in verschiedener Weise verzierten 
Capitellen der Thcilungs-Sanichen, wodurch der Bau Xrot?. seiner Kleinheit Charakter 
erhält; die Anbringung der eigenthümlichen Gestalten (^unter Fertigung einer neuen 
nadi dem Huster einer vwbandenen) auf die Gapitelle der mtoren IKenate, wo sie 
nach Hoppe's Ansicht auch ursprünglich gesessen hatten, die Wiedeihenttellnng der 
Staffelgiebel, welche einen würdigen Absehluss liiMcn, nur in ihrer derben Einfif'iheit 
und durch zu grosse Nähe bei cinamler etwas gedrängt wirken. Das Dachthürmchen 
wurde nidit vriedm hergestellt, dagegen ein Krems auf dem Mark^nt-Gicbel gemacht. 
So lat der Bau in flberana UebevoUer, sorgflUtign Weise wieder hergerichtet 

Bechstoin, Tiiüringer Sagenbach, 8. 454. — Bischof, in Seemton'« deoticlier BcnoisEuice, 
ImC t9(^ 1dl, BL 2, F«Brter-AiiBidit. — Br1lekB«r,lMid«kiiBd« U, & 617. - asobe, Wag- 
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o«r*i CtemBt, 8. tML — H<l4«Ioff, Omaueattk dn MftMiKm, ISSSf, m, H«ft 16, Vi i 

BL 8 »— d, mit r i:i aus seiner Fbantoaie entepruDgcnon Gepimgen etc. - Oborbaarath Hoppe in 
Meiiliqgaii, Mluift. MittheiluagML — K»llenbacb, AUm ira (kscL d. deutsdi-mittolAltorL BmiL 
1847« BL tt, iMiebt - K*11«»b*eh, Attnun uHtoUtoL Kam*, 1M6C. maaOMbm. - LM, 
SaUeldognphie II, S. 10. - T. otz, Knnrttopograpliie I, 530. - Ott o. TT^ndl). d. KonstanhloL d. 
deataohen Hittelalten II (1886), 8. 198. - Pnttrich, MitteUlterliche Bauwerke in Stehien-Mei- 
niagM, B. 11. a. ADsiebt d«i (IwriiiWM Taf 6; Onumente il OnfiiUDe Tat 0. — Pattrieb, SjBtem. 
DarstelL d. Entwickl J. Bauk. in den obers&cbs. L&Ddem, S. 7 u. fl , und Omamrate Taf. XIII, S. 
37. 39. 45S, 43. — Richter, in Weihnacbtaböchlein 1874, S. 8; 1873, S. 16. — Saalfelder Wochen- 
blltt IfOS, & 117. — Sagittarini, S. 48. — Wagner, Pfirgtentham Saatfeld, S. S9. - Zeieb- 
nongen von Hoppe ond Photographien von Korn, von dem Gebftade vor and nach dem Brande, im 
benoglicben Oberbaoamt and In der Sammlang des Hennebergiachen Alterthnnu- Vereins m Meiningen. 



Kitzerstein • ScbllltSClieii („KöditzersteUi«?) ist nah« dem HohLu- 
schwann uiv? hj:^i- mit f1enisell>en in wecbselseiti^^em Zusammenhang gewesen, daher 
auch ia deu (Jhiuuiiiüu uud ätadtbeschreibungen beide von Jeher oft mit einander vcr- 
wedneiU weiden (lichtdrock). Das SdilOsecliai soB fidadun Sagen, bezw. YennuthungeQ 
nadi im 5. Jahrhmidert getaut, von Sorben bewohnt oder von Kaiser Heinrich I., bezw. 
nach /erstöning des Hohensclrv nnr^ als ncsitlen ' von den Grafen von Schwarzburg 
1212 errichtet oder wiederbcr^^estellt worden sein, 'rtie dem auch sei. so ist, falls 
an der gleichen Stelle vordem ein Bau geätaitdeu liut, derselbe spurlos verschwunden 

und audi urkundlich nie er* 
wähnt worden. Die Benutzung 
der vorhandenen Stadtmauer 
zum Bau, welche selbst an 
dieflw Stelle enteis Enengnitt 
des 14. Jahrhunderts ist, weist 
den Kitzerstein, selbst in seinen 
ältesten Theilen, erst jener Zeit 
zu, und die früheste Erwähnung 
gBsehidit auch erat in dem- 
selben Jahrhundert. Wfihrend 
bei der Theilung Saalfelds 1346 
nur von der Burg (üoher- 
achwann) dieBede iat, wird 1S88 
und 1380 neben dem „Schloss" 
(dem llolienschwarm ?) das 
„Haus" (Kit^erstein ?) eigens 
genannt (Es iat fraglich, we3- 
chea daa Haua, und welches 
das Schloss '_'f>nannt wurde!) 
Beide Gebäude gehörten den 
Grafen von Schwarzburg, bezw. 
dann dai Markgrafto ▼oo 
Meissen, bezw. Kurfürsten von Sachsen, deren Burghauptmann von Dölzig 1550 beide 
als Lehen besass. Als aber die Stadt diesem den Hohenschwarm abnahm (?), blieb 
wohl der Kitzerstein dem kurfürstlichen Uaus und wurde von diesem an Andere 
verlehnt» dann aber ein freiea Erbldien. Es gehörte dies um 1570 denen von Hüft, 
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lf\7Q iip-n Vitzthnra, 1595 Posern etc. Nach 1628 (s, liolier Schwärm') scheint der 
Kitzeretein in bürgerliche Privathünde flbergegangeii zu sein, so an Herrn Kronherger, 
dann an de&seu Scbwi^rsohu, au den AiuUuauD Eckard t, 1633 an dessen Schwieger- 
adui o. a £ Bn 17. JalirhiiiMlat benasen ilm der rauasiedie Oberfontmeiater 
von KoBS (t 1689) and dessen Tochter (f 1743), die Gemahlin des Erbprinzen Christian 
Emst von Saalfeld, dann der Herzog Ernst Friedrich, von dem es 1760 iw Vriv.it- 
liinde verkauft wurde. Jetzt gehört das bchlosschen der Familie ä€hinunelj>climidt 
md iit TUT flinigeD Jahren, besondera ]s den Dfehem, sorgfältig wiederhergestellt 
iNinleB. Das GebinilB besteht aus einem OstflQgel und einem SadflUgel von drei Ge- 
schossen, irelche Im rechtpn Winkel an ciitaiKier stoss{;n, \v;ihr( nd ein kleiner Anl)iiu 
den OstflOgel nach Westen furtsetzt. Die ü^tseite ist in iluen Aussenmauem aul die 
Festungsuuuier selbst gegrÜDdet, wdche hier im Halbkreis vortritt (nach Norden zu 
Bit «inen Sdiieidoeh das 15. JabrhimderteX und benutst diesen Rnndbau, aoirie dn 
Stück nach jeder Seite hin fnach Norden etwas Ober 5 in, nach Süden etwas (Iber 3 m). 
Dieser Unterbau itntf die übrigen Erdgescboss-Maitern mögen noch zum Thei! dein Bau 
angehoreu, welciier uaclinchtlich 1435 begouaen wurde; so die sclimuckiuse Küche, 
«elehe frdwr Kapelle gewesen sein soll Hierauf erbebt sieh der Omptbau, weldier 
der 1. Uftlfte des 16. Jahrhunderts angehört. Die Geschosse selbst sind einfach, mit 
rechteckigen, spätgothiscb profilirtcn Fenstern. Die Uausthür ist noch spitzhogig, mit 
AusuuchuDgeD der Pfeiler unter Baidachin-Gewölben und Fialen. Die in den Yorhof 
fthrendeTUbr bat sdioii den Brndbegen und an den Pfeüem Musdiel-Nischen, dabd 
noch die kilfiige Oliederung der Archivolteu , welche sich an die Gothik anlehnt. 
Der ricsanimteindruck des Schlösschi' n ist ein höchst malerisicher. Zunächst wirkt 
es dadurch, dass es auf der Saale-Seite über Felsen, Gebüsch und trotziger Mauer, auf 
dem rundeu Vorspruog derselben als halbes, ungleidiseiUges Achteck, also im Ganzen 
in nehrareii, aieht abgesirkelteii Winkdn fortritt. Davor springt nodi im ersten Ober- 
geschofis nach Osten ein (später sehr vereinfachter) Erker im Rechteck vor ; das süd- 
lich sich nnschh'pcscnde Stfick der Ostfront wird durch zwei, im zweiten Obergeschoss 
naiv nach Bedarf, daher unre^elrnftssig auf Kragsteinen ruhende Vorlagen (mit den 
Aberfen) In fteilieh mehr malerfadier als areUtdrtoniacber Weise beidit Auch an 
der SlIdurestrEeke des Hauses tritt ein Rechteck-Erker heraus. Den Ilauptreiz des 
Ganzen indessen bewirken die für den kleinen Bnn verhältnissmässig vielen (sieben) 
Ziergiebel Ober den Dachgesimsen. Drei erbci>en sich allein Ober dem halben 
Achteck-Vorbati, avd an der Nordfront, je einer an der Süd- und WealrFront Diese 
Giehd afaid nkh ansgiMIdet Unten befindet sidi an jedem eine Reihe von vier 
Blendbogen von mannigfaltigen Rogenformen, zum Tlieil niit Mauer- Durchbrechungen 
dazwischen, von einem Ce.sims bekrönt; dann erhebt sicli über den beiden mittleren 
nochmals ein Aufsatz von zwei korbbogigen Blendbögen, mit einem wagerechten, in 
der liitls etwas eihShte» Gesims abgeschlossen. Jeder der zvisehen den BQgen vor^ 
tretenden Pilaster trftgt noch einen frei aufsteigenden Pfefler, SO dass hierdurch eine 
zinneoartige Endigung entsteht, welche durch die im halben Schweifl>ogeTi gebildete 
Streben-Verbindung der einzelnen Pfeiler untereinander einen kühnen und luftigen 
Eindruclc gewihrt. 

BrflekBer, Landeskunde von S*cha«n-Meiningen II, 8. 621. — Grobe, Wagnar'e Chronik, 
8. n. 119 £ (8. 1S7 Inaehrifteo etc. besOgl auf die Ketelbodt). Jabelactarift: Schicksale de« Sehl 
rt«— ■■♦■t- p^-h— 1.««^ 1^77 _ Lott, Kusttofogni^ i S.6dQ. - Merlan. Topogr.8ai. ra|i« 
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ÄntiV^t auf dorn SUdtbild. — Pnttrich, Mittelallerl PanwprV? in Sarh'^on-Meinlngoii, S. 6 n. 15^ 
Aouk. XU &. 6, sowie Ansicht auf dem Stadtbild, Tat 6, und tMi dem Bild dci Serbenbnrg, Taf. 4. — 
Vftgmer. FttwKBttmm flaiUld. & »7. WdhiiMlitriiftekilfliii tWfl^ a Ifi. 

Die Woh n h Muse r, Rrmlergassp Xr 04, dem Gelbgiessi'r Holzher ge- 
hörig, 1111(1 Br udergaBsc Nr. 63, Herra Messing gehürig, haben mehr iu geschicht- 
licher als iu kttQstlerischer Uiusicbt Bedeutung; Sie hingen einst zusammen, und 
WUT an dittser Stelle im 13. Jalurhandert die Wohoimg der Schaffiier des Fnndecener- 
klostcrs. Der Besitz ging von dem Kloster 1401 auf die Markgrafen von Meissen 
über, zunächst miethweise (vennuthlich mit dem Uerrscbafts - Wechsel von 1389 
zusanimeohäagendj, und wurde das Gebüude für die fUrstUcben AmUeute einge- 
richtet. UnUar ist, ob schon damals die Theihrag in den eogeramiteD oberen 
Amthof (Nr. 64) Vnd unteren Ämthof (Nr. 63) erfolgte, oder erst 1482, als der 
obere Amthof zum Wittwensitz der zweiten Gemahlin Herzogs Wilhelüi (b s Tapferen 
(Ivatharine, verwittwete von Upberg, geb. von Brandeosteiu, f 14iM ditselbst) ein- 
gerichtet mizde. Damak wude das Eigmtham von iksa. BarfSsseni an die Herr- 
sdiaft flbevgeben. Später wohnten dort Amtleute, aniA die Wittwe d^ Heraogn 
Johann F.ni.Ht von Coburg in der 2. Hälfte des 16. Jalirhunderts. Aus dem fürsfliclicn Be- 
sitz gingen der obi'ie und untere Anithof 1644 und nach Wiederkauf endgültig 1691 
iu rrivatbän<le über. Vielieiclit^ dass auch damals erst die Theilung erfolgte. 

Beide Gebinde haben iraiig von altem Sdanndc bewahrt, so dass die Frage, wie 
viel von Mauerwerk der ursprünglichen Bauten oder der Umbauten, bezw. Neubauten 
erhalten ist, für unsere /wecke olme grössere Bedeutung ist. Das Ilaiis Nr. 64 
zeigt die Bauthätigkeit, welclie zum Zwecke der Uerrichtung für Herzog Wilhelm's 
Wittwe stattfimd, in den spätgothlschen Spitzbogen-Thüren, welche von der Strasse 
in den Hof und vom Hofe in das Gebftnde führen, und in den .Jahreszahlen: ISLSSi, 
weUlif wiederliolf vorkommen (lin^fs von dem Fingangsthor in den Hof, am Gewände 
der EingangsthUr in das Haus und über dem Fenster nach dem Hofe bin); die an 
der Aussenwand der Hofiront sichtbaren Spuren einer Jagdscene in Fresco sind rohe 
Eneugniase dee 18. Jahrhunderts. — Das Haus Nr. 6S, durch den reAtecUgen, 
flberputzten Erkor hervorstechend, ist in seiner Schmucklosigkeit wohl ein Neubau 
der Frührenaissance (naturlich ebenfalls später nielirfach nach Bedarf verändert), 
vielleicht gleichzeitig mit dem Nachbargebäude Brudergasse Nr. 62 au|geführt. 
Denn dieses letistere, jetzt ebenfiJb in Privatbesits und ohne kOnatkrisdie Bedentaog, 
trägt die Zahl: t3'2b' über dem Fenster n^en dem l'bor-Eingang und hintsn am Hof, 
und war einst als Gerichtshaus zum Amthof ^^chörig. 

Brflckner, Landeiinode, II, 6. 637. — Grobe, Wagner'a Chronik, S. 268 £ — Beta in 
Tknria»T«Nfi»aS«ilMlir.T, a 418 t - S^hnltM, COm tg w ri ft M. hml m t mA . % tfr. It, Vik-B. 
S.Vt.- Wagner, Fininttan SnUeU, a 58. - RIebter in WvOunchMaohMa 1874, a & 

Einzelheiten au w ohuliäuj>ern aus dem 16. Jahrhundert. 

Brudergasse Nr. 61, Herrn Bergschneider gehörig. Einige Kechteck-Fenster 
mit spMgotbischen Profilen und dne Tbflr mit Stabwerlc, wie am Bathhaus sind Reste 
des Baues aus der 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts. 

Brudergasse Nr. Ca), sogenannte alte Superi n t e n d en tur , der Kirche 
gehörig ; die Stelle ii$t wohl identisch mit der des Bi 1 1 e r h o f c s der Familie von Tbüna 
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(LauNnstein}, welcher 1328 durch die Grafen von Schwarzburg zum Freihauä gemacht 
wurde. Es soll (nach tiein Iti. Jahrhundert) in den Besitz der Wittwe von firpfprulorf, 
später an die von Vippach und an die Wittwe von Könitz gckumincu sein. Itöö wurde 
es von der Stadt gekauft. Von dem Bau des 16. Jahrbanderts hat die EOehe im 
Eidgeschoss noch zwei den Raum tbcilcndc Spitzl>ögi;ft und L'infiiclie Kreuzgewölbe, 
bezw. über dem Schlot ein Toiiiicngwnlluv Kine Siiitzbogen-'l'hür führt nach dem 
Holzkeller. Die l'borfahrt bat du iunorcü Obcrlicbt-Gittor. -— Eine gusseisemc Platte 
enthält die Jahreszahl: tsie. 

BrAckner, Ijindesknndo IT, 8. 627. von T hfl na, in Thftiii^. Tereins-Zeitx-hr N F. Y, 
8bl8f, mit ninweis aiif Saprittar Jus, 8 380. (171. — Wagner, FOntenthnni S»a!f«M, S 48. 

Blaukenburgerstrassc, Wohnhaus (^), uahe dem liiankeidiurger Thor, 
Herrn SchomsteiDfegennebter Biedennann gehörig, von 1545, zweigcscliDssig, mit Ane- 
nahme eines im Krdgeschoss durchgebrochenen Ladens gut erhalten. Das Portal zeigt 
noch die Stälie der GewärKJe im Scheitel gekreuzt und unten die Iteknnnteu Muschel- 
Nischen. Die liechteck-Fcnsler sinil gothiscli pndilirt , einfach. Dagegen schmückt 
die Front der in der Mitte vor dem Portal auf einer gegliederten Console vortretende, 
rechteckige Erker. S«ne Siulen haben die Drechsel-llotiTe der dentscboB Benaisaanee ; 
die Brüstungsvcrzicrungen dagegen, geschweifte Diagonal-Kreuzungen, zeigen in den 
Füllungen noch gothischc Nachkhinge. Das hübsche, abgewalmtc, mit Fahne versehene 
Satteldach des Erkers lauft gegen die l^ogseite des Hausdaches. — Biaehof, in 
8««m«iia*ft ibntMhnr IbnataMC«, UcC 190/191 (ta»X Awttbi dei Ektei BL 1. 

Wohnbnns, gegenfther der Seitenfront des Bathhauses, war kurs m 1547 als 
Gastbaus zur goldenen Gans gebaut und von dem gcfanjienen Kurfürsten 
Johann Friedrich I. (bei seiner Durchreise nach Bamberg), sowie (am folgeodeu Tag) 
Too Kaiser Karl V. bewohnt Die üsbrarlieferung, dass der Kuftrst durcb eine 
Ahmng einer einstOnenden Zimmerdecke entgangen, ist unerwiesen, dass er den 
Kaiser um Erlaubuiss, das Zimmer zu verlassen, gebeten, aber sicher falsch, wie ans 
den verschiedenen Anfenthalts-Zeiten Heider hervorgeht, Zum Andenken an deti 
Aufenthalt des Kurfütäteu wurdeu 1(>52 iu den damalh am Uause beliudlichen Dach- 
Erkern Medaillen-Belieb mit dem Brustbflde Johann Friedrichs und dorn stcbdscben 
Wippen angebracht. 1802 wurde der Name des Hauses in den des Goldenen Ankers 
umgewandelt; später hörte es auf, Gasthof zu sein, wechselte mehrfach dii; Be- 
stimmung und wurde oft erneuert Eine Zeitlang in unserem Jahrhundert Tressen- 
fiibrik, 1867 Gasäums xnm goldenen Anker, ist es jetzt zn dnen GesebÜMiatts 
eingcrichtei und durchaus modemisirt. Die Elker, welche denen des Rathhauses 
riliDlich waren, sind 18(54 abgebrochen. An einer .Mauer ini Hof links (von der 
Strasse aus gerechnet) ist auf zu kleinem Fleck das Bildniss des Kurfürsten mit 
dar verlöschteD Umsciurift: Verhwn domku nu»$tei in aetmum eingemauert, an der 
gegenttberliegenden Stallmantt das ebonalige Wirthabans-Zeichen der Gans. — 

Bruckner, Landestundc U, S. 627. - Grobe, Wagner's Chronik, S. 333. - Sa&lfeldcr Wuchen- 
bl»tt 180% a 7, Anzeige des Nameanreduela 1803^ & S7. — SagÜtariaa, za desaen Zelt (1670) 
dai CWbtad» lidt Qaittiw war, nh «b» IiMlirift ianm, wnudi d«r Kuftnt und dar KaiMr die 

ersten dort wohnenden Gftste warea — Richter, Woihnanht^Lnnhlmn 1874, S. 5. Behattsi, 
CobQ7g'-«aalfeld. LandeageecL II, 8. 94. — Wagner, Ffinteothum äaalfeld, S. 40. 

Blaukeuburgerstrasse Nr. 104. Im Obergeschoss einige Rechteck-Fenster 
und fSa gqmartes Vorbangbogen-Foister, mit sich kreosendem Stabwerk in den £in- 
iSttsongen, noch nach spätgothischer Art 
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Blankenbargerstrasse, Ecke Kirchplatz. RandbogeQ^Portal mit Eehl- 
Profilirungeo, an den Seiten Muschel-Nischen. 

Bettelgasse Nr. 71. Rundbogen-Portal nüt etwas ProfiUnmg. 

Bettelgassc Nr 80. Ebenso, etwivs besser erhalten. 

Juhauuisgasse, Ecke Bathbausgasse. Rundbogen-Portal von rothem 
Sandatdo, mit Nisdieo und mit Stabwerk» das sich an KAmpfwo und Scheitel abzweigt 

MalsheuB in der Gerber gaaae. Stadtwa{ipeD von: isös und von: 1889 
einfonanerL 

Dir Stadtapotheke und (Uls Wohnhaus von Oordts (ehomals Bolm 
uuü Liudcmauu; liegen uabu bei eiuauder in ikr Saalgasse und sind (abgesehen 
vom KitnrBtein-Sk^lOaecben) die beiden prttditigsten, eucb am besten in der Ftont 
erhaltenen Privathftuser Saalfeld's aus älterer Zeit. Das Haus von Gerdts ist das 
Ältere, mit Inschrift am Portal: Par intrantibus, scdus exeuutibus 1609. Die Stadt- 
spothekti tr&gt auf einer Schieferplatte des Daches die Jahreszahl: isn ^ Ober den 
Fenstern des linicett Nebengebäudes und ttber einer Saalthflr: 1890. Sdt 1690 im 
Besitz der Familie Kuulje, wurde es pietätvoll couservirt, 1770 und in unserem Jahr- 
hundert erneuert, Ltüder i.st im letzten Jahre durch eine Ladeneinrichtung die 
Front beeinträchtigt worden. Beide Häuser entstammen wohl der gleichen Uand, 
jedenfalls derselben Schulung. Beide Häuser haben einfache Rechteck-Fenster in 
zwei OoKduBsen, Rnndbogen-Portale, von Sftulra efaigefksst, welctie ehi hohes OebUk 
und schmaleren Aufsatz tragen, und steile liuigsdäclier, (il)er welchen an der Stadt- 
apotheke ein, au dem Gerdts'schen Hause zwei j^ritssere Giebel und >icle tlbereinander 
angeordnete, zum 1 heil mit Helmen bedeckte Erker-Fenster (nach Art der französischen 
lueamee) vortretm. Dar Stfl beider ist die deutsche Hochrenaissanee, mit wdcher 
flieh an allmi olleren Abschlössen das niederlandiscb-dcutsche Barock mischt, so dass 
dieses auf den ersten Anblick vorzuherrschen scheint. Die sehr derbe, stellenwei.se 
fast plumpe Kinzelt)ebandluug, die Freude an abwechselnd vor- und zurücktretenden 
oder stark gefugten Quadern der Einfassungen (um der gesteigerten Schattenwiiknng 
willen) und die Niedrigkeit der Geschosse gelien beiden Fronten theUweiae flbertriebene 
Effcftf« jcfinrh VI rratlien die Btihandlung der Säulen und Gebälke, die feste Zeich- 
uuüg uud iler Mun für schöne Verhältnisse einzelner Bau-Theile einen noch 
dassisch gebildeten und tüchtigen Baumeister. Das Haus von Gerdts ist das dn- 
fiwhere d«r beiden Hiuaer; an ihm zeigt sich st&rkeres GeAlhl ftlr die Renaissance, 
geringere Geschicklichkeit in den Barock-Theilen. An der EingangsthÜr (Abbild, auf 
folg. S.) sind als Rundbogeu-Kin&issung über den unausgebildcten Pfeilern, aber voll- 
ständigen Kämpfeigesimsen die Spundquadem glatt bis auf kleine Facetten uud 
Rosetten an den zurttcktretenden Quadern und einen L&wenkopf im Schlussstein. 
Die aus den Zwickeln heraustretendeTi kleinen Köpfe füllen sie nidit geschickt Gut 
dagegen ist die äussere ümrahnmng des Portals. Die Stützengliederting: Postamente 
mit Diamantquader, attische l>a.son, schilderverzierte Sockel, canellirte Schafte und 
toseanisChe CapiteUe, ist vielgliedrig, aber scUank. Die classische Richtung und der 
feinere Geschmack des Kflnstlers treten an dmi Peiktiben und der unverkrl^ften 
IhirchfÜhrung des Geliälkes benor, während die Zahnschnitt-Gcsimpe und die Riegel- 
uq4 Beschlag- Verzierungen hn Fri^ des Siulen-Gebälkes und au den Pfosten der 
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Aufsatz-Tafel der allgemeinen deutschen Renaissance angehören. Gleiche Verzierungen 
beleben die Fenstertheilungen. Gegen diese, immerhin feineren Relief-Bildungen fallen 
die barocken, die Metalltcchnik nachahmenden Schnörkel und Verzierungen, welche 
die schmalere Aufsatz-Tafel einfassen und bekrönen, durch ihre Derbheit und 
Phantasielosigkeit auf. Dasselbe gewahren wir an dem ganz barocken Zier-Giebel, 
welcher am Dach in zwei Geschossen aufgebaut ist Das untere dieser Geschosse 
vdrkt mit den starken Quadern der Einfassung von Kanten und Fenstern (von welchen 
nur die zurücktretenden Quadern der Fenster eine Verzierung von Knöpfen, am Sturz 
auch noch das mittelalterliche Motiv: O haben) schwerfällig; ebenso das obere Ge- 
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schoss mit einem den unteren gleich verzierten Fenster, das an den Seiten aber 
ausserdem das bekannte geschweifte Schnöri<elwerk bat, mit den drei zu den Seiten 
und Uber diesem Feust(;r angeordnettni Kreisen in Quader-iOinfassung und mit den 
Voluten, Wülsten und Kringeln der vortretenden Uniriss-Qua^leni. Dass diese oben 
nicht in einer gesteigerten Gliederung zusammenkommen, sondern plötzlich wieder 
ein ruhiges, gut abgestimmtes flebälk mit Besch lag- Verzierung im lYies und unge- 
brochenem Dreieck-Giebel tragen , ist kennzeichnend für die Zeit und den Künstler. 
Im Innern ist nur eine Holz<lecke im Hausflur aus alter Zeit erh&lten. 

Die Stadtapotheke zeigt, mit dem Haus von Gerdts verglichen, grösseren 
Reichthum der Einzelheiten und !• ortschreiten im Sinne des Barock. Die Beschlag- 
Verzierung üi)erzieht hier an der Eiiigangstbür die Pfeiler und alle Quadern der 
Rundbügen-Oeffnung, die Postamente, Sockel und Schafte der hier ionischen Säulen 
und den Fries des liier verkröpften Gebälkes sowie die Pfosten des Aufsatzes, 
und zwar in sehr gediegener Ausführung. Die Kreis-Oetlnungen in den Zwickeln sind 
berechtigt. Die Seiten-Eiufassiuigeu und die Krönung des Aufsatzes sind auch hier 
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Schnörkel, Hörucr, Schucckcn u, dergl., aber in urganischeni Zusammenhang und durch 
die hineincomponirten ßhiuien und Blätter zu einem freieren Spiel geworden. Die 
Fenster haben noch die gothische Profilining in einfacher Bildung. Den Stolz des 
Hauses bilden die beiden grossen Dachgiebel, welche in consequenter Weise empor- 
gipfeln. Interessant ist die Dreitheilung in dem ersten der beiden Giebelgeschosse 
und die Zweitheilung in dem oberen, welche zur Folge hat, dass die Sauleu- 
stellungen nicht über einander stehen. Die mannigfaltige und saubere Ausbildung 
leitet das Auge spielend darüber fort, und durch die Unterbrechung der Vertical- 
Linien kommen die kräftigen Horizontal-Gesimse zu energischer Geltung. Gegen- 
über dieser, recht im Gegensatze zur deutscheu Gothik stehenden Auffassung betonen 
dagegen die pyramidal über einander aufsteigenden Obelisken an den lu^ken das Auf- 
streben in einer der Renaissance wieder entgegentretenden, den Gedanken der Fialen 
aufnehmenden Richtung des Barock. Mannigfach sind die Beschlag- Verzierungen, 
welche in feinerem Relief die Flüchen überziehen ; sie stellen in guter Mitte einerseits 
zwischen den glatten Säulenschaften, welche die festen Stützlinien dazwischen betonen, 
andererseits zwischen den stark relicfirten und durch Schnörkelwerk und vegetabilischen 
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Schmuck lebhaft bcwogteu Formen der riit!büldreit!(k-Fi!if;i««ini''eTi nigcr kommen 
die kleinen stehenden Figuren in den BrUstuugeu des ubereu 1 eusterpaares zur 
Geltung, mciir die gefiflgelten Engulsküpfe in den Feldern rechts und links davon. 

So giebl die ganse Fhmt der beidräi Hiiaw, bflsonders der StedtapoÜwke, dnen 
deutlichen und achten^^vcrthcn Aii^^ilrnck von der zu Anfang des 17. JfÜirllUItdertB 
in Saalfeld henscheiuk-ii Bau-Gesinniiug und Wohlhabenheit. 

Im Innern ist der Durchgang nach duiii Hofe bemerkenswertb ; ebenso im Ober- 
geeclK)88 einige steinerne Thttren im Spitrenaissanoe-Stil, tum Hieil mit Anlbfttaen, 
Hermen, Pilastem, Pyramiden und Einfassungen, welche letzteren im Barockstfl gfr> 
halten sind, während Air eigentliche architektoni^^cht- Thür-AuflMUi die Renaissance 
beibeh&lt {Ä); im Dachgeschoss ein Zimmer mit YertafLlungen. 

Biiebofin SeemaBo's dmtMh«r Renunancfl Lief. 190/191, Avfinlum d«T Holxdeek« imHaoM 
von Gtordta »af BL 3; Abbildungen aus der StadU|>othokd and xwar: Ansieht der Qiebol-AufsäUe 61. 4, 
dv IhtliMa«iniis«B im Vo«m1 BL 6^ dei Oachgewliom-Ziiiinien BL 9, tiaw VonutStatu BL 7, 
lUr hdb IMmidilag« Bl & 

Einzelheiten au Wohnhäusern ans dem 17. und 18. Jahrhundert 

Kfke Köditzgasse und Niederthorgasse Nr. 275. Grosses Portal vom 
Aulaug des 17. Jahrhunderts (Ä). Die Rustica-Ffeiler des Rundbogens haben den 
Qaemehnitt: Q ; in die Anspringende Ecke ist eine tescaniadie S&ole gesetst Bir 
Postament ist mit einem Löwcnkojtf verziert, ihr Capitell verschwindet in wunderlicher 
Weise zum Theil in den Pfeil r welcher hier durch runde Vorkragnnfj: wieder in 
voller Breite (unabgesUift) vortritt und darüber mit einem Kämpfergesims verselwn 
ist Am Anftng und nn SdMitd der AmMToHe sitst je dn Wappen. 

Ecke Judengasse und Gerbergasse. Rucbtedc-EÄer auf ninder, mit 
Karniess gegliederter Console vorgekragt. 17. Jalirliundert. 

Klostergasse Nr. Iii*. Die Hausthür, deren einfassende, mit Blattwerk ver- 
zierte Pfosten einen oben gebrochenen Giebel tragen, muss dem Stil uacb dem Anfang 
doe 18. Jshrlmndwrts entstammen; die Jaiiressahl: JSiS im Scbild tamn sich daher 
nicht atif die Bauzeit beziehen. 

Johann isgH Ecke Oliere-Strasse. Hausthtlr aus dem 18 Jahrhundert, 
rechteckig, eingefasst von schweren Blättern und Blumen ; oben an den Ecken Granat* 
äpfel, in der Mitte ehi jetzt leeres WappensdiiNL 

[Die S&albadere i, dn r^ffr'itHchcs Badehaus, welches am Saalthor sich , 
befand, braucht nicht, wie von Manchen angenommen wurde, identisch mit dem drei- 
seitig gesehleseenen Bau gewesen ta sein, ireUhen ich den BettelmSncheo sttspredn^ 
mag aber sehr wohl mit demselben, bezw. dem Bettelmönchs-Klostcr zusammengehangen 
haben. Die Stiftung von Saalhädern l'M)2 geschielit ohne Angahe eines Gebäudes, 
hindert also weder die Annahme, dass die öaalbaderei vordem an anderer Stelle 
gewesen, noch die, dass die Bettdmteehe neben ihr Fiats gefiraden. Ein Zosammen- 
hang mit dem Jae(^oepital ist naheliegend, und wird die Annahme durch einen 
Zusammenhang zwischen Tlospital und Kloster erleichtert. Ts wurde im Brande von 
1617 zerstört und wiederaufgebaut , ist aber jetzt versehwunden. — Ein anderes 
B&d6hail8 befand sich vor dem Blaukeuburger Thor und wurde 1420 in die Judeu- 

gaase verlegt. Wami dies Badehans eingegangen, ist aidit au eimitteln. — Grob«. 
atr's Chmik & SIT. • 8Mm sndi BittolnSiicliklmtn & M «nd Boipttal das iMÜlfca Jaoobu & 9t. 
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7. ViiTSliMrite. 

Im Uesitz des Herrn Ober^rst«r^ Rommel: 

Schränkchen, aus der 1. Hälfte des 18. Jahrhunderte, voti f^r fdlieer Avhfit (A). 
Zwei KlappthQreu haben an den Aussenflächeu rechteckiges, verkröpftcs lialimeuwerk, 
welehes tot einigen Idchtai Blumengehängen und Haäk«ii bogldtet und gefiUU iriid. 
Das Innere des Schränkcbens zeigt in der Mitte nochmals eiiie kleinere Thttr, rings 
WQgebett von SchicMaden mit &rbij^ Miumor-EiBbigen. 

G. fiMlbrtflike. 

Sie Ist nadk vBIlif vnbegrtadeter Sage dßS gdMwt; 1366 wird suerst eine 

Reparatur erwähnt, ebenso 1379 die der daran befindlichen Brückenkapelle 
(s. d. S 9n\ mit der zusammenhftngerid der Brückenzoll von den Besitzern, den 
Grafen vuu ^^chw ar^burg, an die Stadt gegeben wurde. Der von Chronisten berichtete 
WiederheieteUungsban von 1552, su der der Hohesdnnum (dehe S. 122) seine 
Steine hergegeben haben soll , muss ein ToUsUnd^er Neubau gewesen sein, nämlich 
der Gonstniction und dem Stil nach der ganz malnrische, aber schmucklose Bau, den 
wir noch vor uns haben. 1637 wurde der Mittelpfeiler aufgerissen und dann der 
fehlende Theil durch eine Uolzconstruetion zum Nothbdielf ersetzt. (Au dum Zeit dw 
SiadiMli In K«riaa) 1656 wurde die BrOcke iviedeibergesteUt (dabei die firtcken- 
kapelle bis auf einen Rest abgebrocheu), ebeuso 173!? und nfter. Sie trägt mit ihren 
mächtigen Bogen viel zur interessanten (n s;tmint-Erscheiiuing der Stadt bei, soll aber 
abgebrochen werden. — ürückoer, Laodoskundo II, S. ß28 (?robo, .Schalinrofpraniin 1963, 
S. 'S, Abih. 9. — Or»1>e. WaKner'i Chronik, S. U9. — l/wh. t^alfeldographie II, 8. 8L — 
Herian, TopOf^. tnper. Saion. 1650, Stadtbild XQ S. 162, and danach Put trieb, Mitteltlt«r1. Bau- 
werke in äMhsen-Heinin^n , Taf. 6. — Schulte«, Cobur^^Mifeld. Laudeegeecb. II, 8. 178. — 
Wagiiar, Fflnintiuun OMUtM, & Ml 

H. B6fbftigiiii|^. 

Hoher Schwärm (seit Ueb auch Sorbenliurg genannt, ein Name« 
welcher nacb Kodi erst aus dem Namen „Sekwarra*' keransgekHIgelt wordoi ist nnd 

durt li die Bemühungen der saalfclder Ortsgelehrten wieder beseitigt werden^ sollX 
Ruine. Dieses Gebäude, eines der inerioviirdigsti n 'Hiflriogens, ist dauernd von Sagen 
und Venuuthungen so uniwoben worden, dass es schwer ist> geschichtliche Wahrkeit 
und INditung zu scheiden. 

Die Burg soO mn 806 von den Franken unter dnem FOkrer Samo errichte 
worden , nach einem „Schwarni" von Bienen an der Baustelle (»der nach ihrer 
Bestimmung gegen die ..Schworben" (?) genannten S*»rben benannt worden sein. Von 
iluu Surbeu zerstört, sei sie Ö74 wiederhergestellt worden und äitz der sorbischen 
Markgrafen gewesen, mter auch Aofenthalt der sichstsdun Kaiser besw. der gegen 
sie verschworenen Fürsten. Sie blieb, wie es heisst, Reichsburg, auch als im Uebrigen 
Land und Ort Saalfeld von den Kaisem erst den Pfalzgrafen (seit 1011), dann den 
Landgrafen, bezw. dem Erzstift Köln gegeben wurde, und ward im Kriege der iuiiser 
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Otto IV. und Philipp 11^K» von Landgraf Hennanu, dann 1204 vim den Böhmen 
belagert und zerstört. Mit doi Besitzergniifung Saalfeld's durch tüp Grafen von 
Schwarzburg, in welche da^ lieicbsgnt eingeschlossen war, verlor sie auch ihre 
selbstftadige Bedentung. Nun boH sie, nothclflrftlg wiederheigflsteUti BanbritterB rar 
Behausung grxiieDt haben und desli i]! I ' K) auf Befehl Kaiser Riiiloipii*i(?) grandlich 
zerstört wordni sein. Sie wurde als Kiticfjnit 'mit eigenem, ummauertem Bezirk 
iiwerbalb der StadtJ neu aufgebaut und kam in verschiedene Hände. Im 14. Jakr- 
bundert war sie Site der Vögte tob Saalfeld (sie hiei» noeb im 16. JahtliiiiMiefft die 
alte Vogtei); \'A50 sass dort der Burgmann von Saalfeld, Günther von Rodischivitz 
(Rcvi Invitz). Im 15. Jahrhundert gehörte dt-r Besitz als Lclni l orh den Vögten, 
gegen Kude des 15. Jahrhunderts wird ein Besitzer Pfaler aus Eichstadt genannt, 
nach ihm sind es zu An&ng des 16. Jahrhunderts die Ilerrcu von Kochberg. Als 
diese ansstaiben, fkl 1660 die Borg an den KarfarBten von Sachsen heim und wurde 
von ihm nebst dem Kitzerstein au den Burghauptmauu von Dölzig verliehen. Nach 
unerwiesener Angabe soll in Zusammc^nhaug mit einer von Dölzig von der Burg aus 
gegen den Stadtratb gerichteten Verschwörung löö2 {&. Geschichte der Stadt S. 51) 
die Stadt (dnrdi Kauf?) die ihr gefiifardrolnnde Burg genommen haben und (angeb- 
Ueh, um Steine für Bauten zu gewinnen) die nordwestliche Hälfte haben abbrechen 
lassen, so dass der Bau offen lag. Immerhin dürfte im 16. Jahrhundert irgend eine 
Zerstörung die Burg betroüen haben und dieselbe als Kuine ihrem Schicksal überlassen 
worden sein. Die Annahme, dass sie aneh qiiter noch bewohnt gewesen, int wohl 
Verwechselung mit einem daneben errichtet gewesenen Gutsgeb&ude. [Dieses CtoWuie 
war wohl dasjenige, welches 1628 eine Jagdgesellschaft von mehreren Herzögen von 
Weimar und Altenburg aufnahm, und in dessen (iarten damals die von Chronisten 
beschriebene und vuu Missgeschick begleitete Jagd staUlaud. Das Gebäude kommt 
^ter noch dfter vor, ist aber vwachwunde», dflrfte auch nidit besonders groes oder 
massiv gewesen sein.| 

Am Ende des 17. Jahrhunderts war die Kuine jedenfalls in ähnlichem Zustande 
wie jetzt. War aber auch die Burg selbst seit dem 16. Jahrlmndert unbewohnbare 
Buioe (auch die seitdem Itbliche Beaeiehnung „alte", d. b. dbiemalige SeblossbeliansQng, 
spricht dafür), so wurde doch das damit verbundene Gut dadurch nicht beeinträchtigt. 
Denn wir haben Nachricht, da.ss es als Maunlehn fernerhin von den Landesherren 
verliehen wurde. So noch vor 1507 an einen Herrn von Wiedebach, 1587 aber an 
dessen Vetter v. WiedelNidi, 1G97 m des Letsteren SAbne. Von diesen harn ea 
1610. durch Kauf an die Fandiie von Vippach zu Obemits, dann an die v. Vippadi 
zu Ouraperda, um die Mitte des 17. Jahrhunderts an den mit den Vippachs ver- 
schwägerten iiittmeister Hofer von Lnbenstein. unter dem es 1656 in ein Krblehn-Gut 
verwandelt wurde. Nach dem Tude von Hofers Wittwe (bald nach lC7ö) kaufte 
Henrog Albrecbt 1677, als er seinen Wohnstti in Saalfeld au&ddafe von den Erben 
das Gut. [Er liess damals ein „plftsantes" Wohnhaus für seine Dienerschaft auf 
dem Gebiet erbauen, d. h. jedcnfnlls nn Stelle dc^ vorher erwähnten ; jetzt steht dort 
das Wohnhaus des Herrn l-abnkbeäitzers Prächtcr.j üa aber ein neues Schloas 
gebaut wurde und ausserdem Herzog Albrecbt 1680 sdnem Bruder Saatfeld flbeslieBBt 
Uta Coburg zu übcruehnieu, verkaufte er damals das Gut an den Handelsmann Keilbao. 
Seitdem wechselte der Besitz auf das Mannigfach-ste; da.s Gm vnrdr 1801) zer- 
schlagen , und jetzt gehört die Kuine mit einem Theil des umliegcuden iAUftea 
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Ruin« Hoher :$cliw»rui (Surti«iibarg) bei 8ulfeld. 

der Stadt Saalfeld und den Nachkonmien des Bergraths Engelhard, vurnials in 
Saalfeld. 

Die Burg bildete ein ungleichseitiges Viereck mit «sich aussen abgerundeten 
Ek;ken, welches ziemlich diagonal gegen die Hiiumelsrichtungeu gestellt ist und iu 
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der Mitte durch eino ii. der Richtung von Nordost 'l uh Südwest laufende Quer- 
niauer getheilt war. in dem vollstüDdig stebeu geblielxsueu Kellergescboss ist diese 
ScheideiBMier durch zwei Gartbügen getitfoct, so daas WaodvorlageD und ein vier- 
eckiger Mittdpfeiler flbrig bleibeii, auf welcheni die vi«r einfacbea Kreuigewölbe 
zusammenkonimen. f'/wd der üeberlieferung «ach von hier aus nach Gamsdorf und 
Obernitz führende unterirdische Giinge sind VL■r^i'hiUtet oder nicht vorbanden gewesen.] 
'•^ Die Gruudri8i>e des ivellergescbosscs und der olierirdischeri lüiinenmauem lassen 
darauf sdifiesaen, dasa der Oberbau sfiftter entenert «nrde. (Die AbbÜdnng auf vor. 
Seite ist nach der Aufnahme des Baumeisters Eidibom gemaclit. oberbaurath Hoppe 
bezeichnet das Mauerwirk unter der von aussen !»ereinfflhrendcn Treppe nüd den 
inneren Treppenbau als spätere Einbauten.) Von ihm stehen die Südostseite, sowie, 
ein Stack ttber die Quermauer reiehend, Thdle der Nordostseite und Sfldwestp 
Seite [während das Qbiige Mauerwerk, auch das der Quermauer, abgebrochen ist}. 
Vier Geschosse erhehen sidi ülierciiKuidtir, welche den Mauer-Absätzen, Löchern und 
vortretenden Steiubalken zufolge durch Balkendecken getrennt waren und im inneren 
an den ehemals überputzten Wänden (wovon Reste iu den Obergeschossen) ausser 
der Qnennaner keine Spnr von Wandthdlungen zeigen. Das obmste Gesdioss hatte 
Kreuzgewölbe, welche unmittelbar aus den Wänden herauswuchsen und in ihren 
Anfangen, wie iu den Schildbogen- Ansätzen sichtbar sind. An den Foken stiegen 
darüber RundthUnue iu ziemlicher Höbe frei auf, welche aussen auf den Mauern, 
innen aber nnr auf TnigebOgen aufrohten. Die Sfldoatseite zeigt sich zlemUeh hoch 
wenn auch mit Rissen, erhalten. Im Erdgeschoss ist in der Mitte eine Spitzbogen- 
Thür angeordnet , im ersten Oherü'epchoss zwei zieirdich weit von einander stehende 
Fenster (dazwischen aussen der Ansatz eines einst anstussenden Giebeldachs), im 
zwettm Obergesehoss zwei etwas naher an einanda stehende Fenster, im dritten 
Obeigeschoaa ein grosses Mittelfenstm', ttber den GeivtHben drei, zum Theil nnr in 
ihrem unteren Sttlck erhaltene Oeffhunf^en. In den anstossenden Mauerstäcken der 
Südwest- und Nordost-Seite sitzt in jedem G(!schoss eine Oeffnung, doch keine mit 
ihrer Mitte aut der unteren, dass die ge&amiute Eintheilung der Fenster, wenn 
aneh vießeidit dne symmetrische, immerhin dne aiemlich «OUdlrliche mt. Die 
einstige Ueberdeclning aller Thflren und Fenster lässt sich nicht mit Sicherheit 
feststellen, da die vorhandenen Flachbögcn meist Erneuerung sind und nicht klar 
ist, inwieweit niu iuitlastuugen von rechteckigen oder Ersatz von spitzbogigen Fenstern 
sind. Kur im dritten Obergeschoss der Südratseite ist ein stdnones Krensrtock* 
Fenster, im siidostlichen 'I reitpeutharm wd SpitzlKigcn-Fenster riendich wohl erhaUen. 
An der Xonlost-W and ist im IiuuTon , nahe der Quermauer zwischen dem zweiten 
und dritten Obei^cschoss, die Isischc des Kamins mit eiuem Stück seines Mantels 
stditbar. 

¥«Ailm Audi an dar Ruine Gliederungen und Kunstfoimai, sovrie j^icher Rest 

einstiger Ausschmückung, so lässt sich doch die Bauzeit erkennen. Der Keller ist 
in seinen Maueni aus der ntmtinischen Zeit, das Uebrige der Bau vom Ende des 
13. Jahrhunderts, Veränderungen an Oeitnungen u. dcrgl. mögen auch später statt- 
gefunden haben. Haben wir demnach auch kein so uraltes Denkmal vor uns, wie 
der erste Eindruck, verbunden mit den Ucberlieferungen, es erscheinen lässt, so ist 
es doch eines der ältesten weltlichen r.ehäude in der glänzen Gegend, Sein duukeler, 
im Uaupt-Theil massenhafter, in den zwei stehenden Thürmen dag^en schlanker 
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Ttriag von Ou§tav Tiiehir in Jena. 
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Aufbau wirkt durch diesen Gegumti liOch&t malerisch , zumal die Ruine nch hoch 
über der Saale erhebt und, von Osten und Süden her gesehen, mit dem im Gf^msatz 
zu ihr aufgefrischten, zierlichen Kit/.crstein zuf^mnien lias Stadlhihl beherrscht 
(Lichtdruck). l>eit Kiiidruck steigert der iu sciuer Zerriääeuheit uud Zerklüftung um 
80 gewaltiger wirkemto Hauerk5rper und die Lage einer vollstiiidJgeD Ruine iomitteii 
der modernen Stadt. Daher ist die Erhaltung derselben dringend zu wünschen, wie 
üucb die Ausbesserung gefahrdrohender Stellen. Eine Ansicht von 1819 {Ä) zeigt, 
dass die Thüraie seit dieser Zeit glückhcherweise sich kaum verändert haben. 

EIb tieler Grabea, der is den letsten Jahren zugeschttttet mirde, und eiiie 
DoppeliBaner uiuo^ einet die Burg. 

Bechstoin, Thörin>{Pii (Das iiiJer. u, romant Deutadil. ITI, 2. Aufl.), Ansicht zu S. 73. — 
BrAekncr, LftulMkaiMlA II, S.6Ut — Orob«, Wagaor'i Cbrooik, S. 82. 77. & 92. 96 11 iLOftw. 
— H««K, m ThOriBg: ▼mbwJMtodir. V, B. 881 Amn. — it«!», Silfeldographie II; m, de 
}it'rieulo«4l, Cap. 8& -- Lötz, Kunsttopographie I. S '30. — Maurer (nach Korn), in Säch«. 
Pror.-BIittw IV, S. 1 £, nod iB Saalfelder WochenbL 1618^ Nr. 23 1 RomaD von der eugamMOtMi 
TocMMTSuM^k — ]l«llttaBt«>, Ii: l>aa mmtri» AXttikbmm, ITISL & 886 £ — Morlae, Topasr. 
SazoniM niper, Anncht auf dem Stadtbild, in S. 16?. - Puttrich, Mittelalterliche Bauwerke in 
äMbaen-lIehiiag«]!, & 4. aod Aniioht Taf. 4, sowie auf dem Stadtbild Taf. (i. — Richter, in äaal- 
feldw WeOuiaclitabflcblafB 1878, S. 9; IWti, 8. 16. — Boekstroh, in Saalfelder WeihnachtJibacblein 
1886, S. 34. SaRittarias, Saalfeld. Historien, mit Anrieht der Bnine — Sc b altes, CoboTK- 
MUÜfeld. Landeagescfa. II, S. 'iL n. After, mit Aosicbt aal' der ütelrignette lu Bd. II. — Wagner, 
fiiitHliMa SMifeM, & an 

Stadtbefestigung*). Die Aunalmie einer wirklichen Befestigung 925 

fnflcr 930) ist eine irrige, da 1071* nur die lUirg Saalfeld (der jetzige Hohe Schwärm) 
befestigt, der Ort aber noch orten war. Mine erste Befestigung können wir in der 
2. Hälfte des 12. Jahrhunderts auuelimen, als baalfeld zur Stadt wurde. Ein Rest 
der vidleidit ursprOnc^lien Ifaunr ist nodi swisdieD ftialtlior und Kitzwstein 
zu sehen. Im Uebrigen geht die jetzt vorhandene Befestigung auf da.s 15. uud 
16. Jahrhundert, besonders auf die Jahre 1400 und INO zurück. Sie umgiebt die 
Stadt in einer nngef^thren ElUpse mit dem grösseren Durchmesser von Nordost nach 
Sfldwest. Die fast in ilirem gaosen Laufe, zam Tlieil bis zu 6 m ml» erhaltene, 
zum Theil ?on H&useni überbaute .Mauer ist in gewöhnlicher Weise anlgeacliichtet 
und hat iMir wrüij/e und nicht bemerkenswerthe Mauerthfirme. [Früher waren es .37.] 
Auf einem solcheu der Ostseite ruht der Vorbau de» Kitzersteius. Bemerkenswerth 
snid eher mehrere noch erhaltene Thorthürme. Beginnen wir mit dem Nordosten, 
«o liegt hier an der tie&ten Stelle, am Fnsse des Baderherges, besw. am Saale-Ufor 
das Saalthor, Meiches von der Brücke aus den Eingang in die Stadt vermittelt, 
jlvs hiess auch Engel. st hör nach dem frilher am Schhissstein seiiie.s westlichen 
(eigentlich büdwestlichenj Thorgewölbe-Bogens betindiichen Steinbilde eines Erzengels, 
jedenfUlB lOehaers.! Es stammt aus dem 15. Jahrhundert. Spitshogen-Eingftnge 
befinden sich auf beiden Seiten; der Thorthurm steigt jetzt mit glatten, von modernen 
Fenstern durchbrochenen Wänden auf; doch erkennt man noch an der Stadtseite 
aus einem Mauorriss den hochgeführten Spitzbogen: A einer ehemals dort vorhan- 
denen Nische. Em Gieiwidach mit Treppengieb«! nach der 8tadts«te und nach dem 

*) nwmh dia llnHiMmtirant js> das iiIiiM iniihf Ynffhiniliiiie ttirnnnirirlinst 
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Flusse hin deckt den Thurm, wdcher so den alterthümlicjwten Eindrack dar 

Befestigtiug ausmacht. [Im westlichen Giebel war ehedem ein Bildwerk der Ver- 
spottung Christi. - Ein sUirkcs Vorthor zur Deckung der Saalbrücke ist 1816 
abgebrocheu wurdcu. Ebenso war früher au dem uebou dem Thor vortniteuden. 




flU-Ansicht u4 Dar^Mbaltt, amrie OrundrUise des HrdgeioboMMi «MM «Md «WiilMi ObaffMalwMW 

dM DantfaorM «i BiiriWd 



<lreiseitig geschlosseueu Gebäude, der sogeuaunten Kapelle, ein Befestigung8tJiurm.J 
Von dem Sulthor steigt naeb SOden zu die Mauer aUmihlidi die steile HMie Idaaaf 
[Tlieile sind hier 1824 bc-seitigtj und läuft am Kitzerstein und dem Hohen Schwärm 
vorbei [Hier im SOd-Osten lag das KOditzer oder Niedere Thor. WoU ans 
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dem 16. Jabrinindwt stammend irad 178S mit swd Beuen, liBlninieB Obergeachoseen 

versehen, auch zu einer städtischen Krankenstube eingerichtet, wurde es vor einigen 
Jahren abgebrochen. Das dazu gehörige Vorthor fiel schon 1824.] Dann geht die 
Mauer weiter herum. Ziemlich in der Mitte des südlicbcu Zuges, am Ende der 
oberen Btraase liegt das Obere Thor. Der Thurm bat Bundbegen-Dorchgang 
und rechteckige Fenster in /.>v('i Gescheewn darüber. Sein Dach erhklt 1739 den 
hohen, doch wenig zum einfachen Bau passenden Helm in Gestalt eines achteckigen 
Aufsatzes, darüber einer stark(>n Elinkehlung, dann einer Zwiebelkuppel und noch 
diies TabemakelB mit Hdmspitze; alle dieee Theile durch Geeimse getreunL Weiter 
aielit flieh die Hannr herum nacik Westen, wo 1814 Pforte geMiiet innde, 
dann nörfllich und um die Fcke nach Nordosten zu. Hier steht, am Ende der Blan- 
kenbnrs'er Strasse, das H lan ken bu r f;e r Tlior, dem Oberen Thor gegenüber und 
ihm ähnlich i^^), wuuu auch der iieUu etwas spater als 173U aufgesetzt worden sein 
flon. [Sein Vorthor ist 1862 abgebroehen worden; im 17. Jahrhimdert der üetiidi 
davon errichtet gewesene Palverthurm.] [Von dort zog sich die Mauer an dem 
nach dem Saalthor zu föhronden Graben entlang in ftstlicher Richtung. Am Ende 
der Fleischgasse befand sich seit dem Scblossbau das Sc bloss- oder Neue Thor, 
wdebes 1890 abgebrochen wmide.} An Allonge der Danrgasse, zwieehen der eigent- 
lichen Stadt und dem Alten Markt, steht noch das Darrthor (nach Koch von 
slawisch trg, bölimisch trli, d i. Markt, also Marktthor), aus dem 15. Jahrhini bTt 
stammend, das älteste und neben dem Saalthor das interessanteste der saalfelder 
lliore. Quadratisch «nflsteigend , hat es im Erdgeschoss Spitzbogen-Thore: A und 
eine fcre uag w rt flbte Bnreb&hrt, darüber drd BalkengesehoBse ndt Beditedc-FenstMii, 
sowie einige Consolcn für Fallguttcr, Abort-Ausbau etc. E.s zeichnet sich durch 
!?einen wohlcrhaltenen Aufsstz ;ius; die auf vorgekragteu Cousolen ruhende, im 
Querschnitt scblank-spitzbogi^^c ivuppel ist aus Stein. Von den vier umgebenden 
Treppengiebdtt leigt der nördliche swd rechteddge Durehbreehiuigen. Die inssere 
Durchfahrt wurde 1517 zugemauert, als daneben das schlechte, eingeschossige 
Fachwerk-Heb lüde mit Rundbogen-Durchfahrt: O (am Rundbogen der Innenseite: 
ISW) gebaut worden war. Die Oberg^hosse beider Thore dienten lange als Gefäug- 
niss, benr, Wohnnng. Neuerdings ist in dem Erdgeschoss und nach der Ostsdte zu die 
Stftdtisdie Waage eingerichtet worden. Von dem Darrthor geht die Mauer weiter nach 
Osten zu, etwas eingebogen, der Berglehne folgend und herab zur Saale, mm Saalthor. 

Rings um die Stadt lief ein zum Theil erhaltener Wallgraben. [Von der Fleisch- 
gasse bis zum Saalthor wiur der Tiefe des Grabens wegen die Mauer nicht mit i hünueu 
psdedrt; imdi dem Alteomarltt und der Alteofireiheit xo, sowie gegen Süden war tSm 
zwdtcr Wallgraben vojgelegt, dessen letzte Reste um 1840 verschwanden.] 

BrflekDer, Laadoskonde II, S. 6Ut — Qrobe, «Tftgner's Chronik, 8. m 247 ff. — Ober- 
baantfa Hoppe, SchriftL Mittheü. — Koch, fai ThOring. Vereins-Zeitachr. N. F. IV, a 268 Anin. — 
Loti, Kaoittopof^phie I. S. &30, meint dns Darrtbor und int io der Aanalune, dsM du neben- 
•tthtdkda a«l>lade ^aiebaaittg mL - M«rian, TopogiapUa mpeiiaria 8M»iria% im, 8titdtbUd 
m 8. IM^ «o »Ifo fborOiflnii« nMih Dm lübtn Hdnft taagao. — EtwoM Anch Patirleb, II1IM1> 
alt«rlicbe Bauwerke von Sacb^ <iM 'nin^'cn, T&f. (>; fenur Aariaht det BaalÜMMMl Ulf T$t i, Untan. — 
Bichter, in Weihnnrht^bH etil 1:1 1 ; 7. St&dtplAQ. 

[Die sogenannte AitenbUTQ, deren ganzes Dasein als ältester Ort.sbefestiguDg 
nur auf Yemiuthungeu beruht, befand sich nicht bei Saalfeld, sondern bei Graba, 
s. dort S. 18.] 
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Schlosskulm, C,S km nordöstlich von SfUiifebi. Ehemaliges Jagdscbloss 
der saalfelder Aebte, 15^ herrschaftlicher Besitz, 1G61 in Privathände gekommen, 
noch 1673 vorhanden, jetzt ganz zerstOrt Zwei Kellergewölbe, zum Besitz des Herrn 
B<aiih. EKmmer gcMrig, freiden ftlr Reste d«s SddosseB flehaltan. — Bvtckatr, 

LandMkonde n, S. 663. - S«hnlth. Klemm, mJMl — Y^it, HfiMfltan HmiIw If nlihnnin 
S. 331. — Wagner, Ffintentlram Sulüald, & 104. 



UntBrprdIlIpp, 5,2 km nordnordwesUich von Saalfeld; 1074 alterum Prilop 
(mit Oberfireilipp enn'ähnt. s. d ). Die Vogtei wurde 1297 von den Grafen von Orla- 
münde au die saalfelder Abtei gegebeu, die Lehnshoheit 1385 von den Grafen von 
Schwarzburg. — Braekner. Laadeakonde II, S. 661. 

Wohnhaus Nr. 18, von Herrn Pfeifer. Thorfahrt, laut InBcluift-Tald 

im linken /wirkf! v(m: Ittoi, ein grosser Rundbogen : O wnljlfrhnlten mit Diamant- 
quaderu, weiche auch an den Pfeilern vortreten, und niit einer Console als Schluas- 
stein. Im recbten Zwickd el)eDfaU8 eine Schrift-Tafel. 



UfltorWVltonboni, 6,1 km 0«tlich von SMilfdd, 1186 Wdlinginbom WflÜiif's 

Born), gclinrt»; im 14. Jahrlnnidort den Gnif ri vfin Schwaraburg als Lehn von Meissen, 
spftter dem Hause Sachsen unmittelbar. — firftckaar, Landesknsda II, S. 666. — Koeh, 
im fkflring. Yenliii>ZfliiMfcr. M. F. IV, Anm. 1; nach Schaltet, Cobarg^ulL iMdeageach.. S. 9. — 
Tait, Eaiagflfh. SMlMa-Maialiigni. 8. ttS. 

Kirche (.4). Der quadratiscbe Chor, welcher den Thurm trägt, ist aus dem 
Ende des 12. Jahrhunderts, wohl erhalten in Mauern und Gewölben. Eckpfeiler, deren 
C^tette eine Schnppen-Verzinmiig bezw. venchiedenartigeB Blaltwerit habn (ilX 
tragen die rechteckig profilirten Schildbögen und das mit Wulstrippen gebildete Kreuz- 
gewölbe. An der Ostscite inneTi ein rechteckiger Sacramentsclirein. Der 'I riumph- 
bogen ist rechteckig protilirt Ebenso rührt von jener ältesten Bauzeit das Mauer- 
weric des eraten ObergeBehoBses am Thum her, wetehee oben mit ehtem SfigefKea 
endet In einer sjiätostgothischen Bauperiode von 1509 (Tafel, bezflglich auf die 
Erweiterung der Kirche, s. S. 130) wurden die Fenslci' ini Clior vergrössert, das östliclie 
aussen etwas schweifbogig: f\. Femer ward damals das Langhaus angebaut, nach 
Neiden wdt atftrker vorspringend aU nach Süden, ebenso eine Sacriitai nOidlidi von 
Thuim (als solche noch an dem in dm Nordwand erhaltenen Ausguss-B^en 
kenntlich), welche jetitt ab Bahrenbatn dient, und das zweile, aehteekigB Thurm-Ober- 
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geschocs. Von EiozoUifiten an Liingbaus und Sacristei tragen das Gepräge dieser 
zweiten Bauzeit : die Spitzbogen-OeffnuDgeQ : A vom liahrenbaus nach dem Chur uud 
dem Tanghaim hin, «eiebe Jetit nieder sngeniAiiert sind ; in der Mitte der Lughans- 
KerdMttedieEingrägstbflr, spitzhogig, mit einigem, 
sich an Kämpfern und Scheitel gabelndem Stab- 
werk profilirt; zu jeder Seite von dieser Thür 
ein Ueinee Fenster oben, das linke mit einfiudntem 
Vorhangbogeu , das rechte mit ebenfalls verein- 
fachtem Schweifbogen: f\; die drei östlichen 
Fenster an der Südseite des Langhauses, einfache 
Spitzbögen: A; die wie die Langhaus-NordthUr 
profiBrte westliche ^ngangsthttr; einige unbe- 
deutende Vorhangbogen-Fenster, welche sich jetzt 
im westlichen Giebel-Dreieck befinden; die Klee- 
bogeu-Fenster: A im zweiten Thurm-Obergeschoss; 
dne Hefligen-inedie ansäen an der Westlrant im 
Giebel-Dreieck, welche rechteckig, von einem Klee- 
blattbogen : A (IberdtM'kt ist, darüber ein Scliweif- 
bogen: C\ mit Giel>elblumüi schliesslich das Dach- 
gesima. In den folgenden Jahriianderten ist die 
Kirche flltor wiederhergestellt irovden, so 1808 (Jahreszahl am Sturz des westlichen 
Fensters an der Langhaus-Nordseite). Aus dem 16.— 19. Jalirhundert stfitimieii fitlgende 
Einzelheiten. Die hölzenie Decke des Langhauses, weldie über den Knii>oren Hacli, in 
der Mitte gebogen ist [Der Gruudri:>s des Chores und des Langhauses lasst diu ehe- 
malige Anordnung dnes HavptsdiüliBS und eines Nordsehiffes mit Gewölben ab mOgUch 
erscheinen. Vielleicht ist hiervon der eigenthüniliche Kanzelpf il i -tchen geblieben.] 
Ferner die in dieser Kircbe an der I.anghaus-Ostseite Ix'findlicbe Orgelempore und die 
beiden Emporenreiheu au der Nurd- uud Südseite des Laughauses, alle von Ilolz, mit 
Bahiitvaden^BrQBtnngen. Zwei aussen, zu den Seiten der Xordthflr yortretende Krag- 
steine mit roh ausgeführten MensebenkBplmif welche die Empore an dieser Stelle 
tragen; wohl von anderer Stelle bierber verniauert. Die nindbogige Krweitenni;L; des 
(ursprünglich spätgothisch spitzbogigeu) östlicbeu Fensters au der Laughaus- Nordseile; 
die Ellipsenform des westlichen Fensters an der Langhaus-Südseite. Das Thurm- 
daeh, ein Helm, neben dem westlich noch ein kleiner Hdm anlrtdgt 

Erscheint auch in den Innenriiunien die Kirche als ein Mischwerk, so ist von 
schönem, würdigem Eindruck der Ciior, wozu das stattliche, spatgothische Altarwerk, 
welches ziemlich seine ursprüngliche Stelle liewahrt hat, wesentlich beitrügt. Das 
Langhans wirkt ebenfells durch seine grossen VeriiUtnisse und durch die cdnheitliche 
Ausstattung (mit Emporen, Orgel, Kirchstuhl und Kanzel), von Westen nach Osten 
gesehen (Lichulruck) gut und würde bei sorgfältiger Reparatur, \Viederherst('lIung guter 
Fenster und etwas künstlerischer Auszierung roherer Theile (Emporen-Pfosten, I3änke, 
Wandilidien) noch bedeutender wirken. 

Aussen ist die Kirdie hJlsslich, besonders die Westfront ein buntes Gemisch, 
liier ist unten die Thür gothiscb ; darfiber eine rechteckige Eniiioren-Thür wohl 
von 1808. Hölzerne Treppen, welche aussen, rechts und links an die Wand gelehnt, 
hinauiüQhren , stecken in einem gemeinen Fachwerk- Vorbau. Darüber ist das Dach- 
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gesims der I>angseiten um die Westseite hcrumgeftlfart. So entsteht dn mächtiges 
Giebeldreieck, das aber, in lifis^licher Weise durch zwei ungerechtfertipte Gesimse in 
drei Thtüle getheilt, dabei kM und nur durch die kleinen Vorhangbogea-Fesster 
dfirftig dttrebbrodMn ist 
Brft«kiiar k a. 0. 

Orgel, ;ni^ dPi- Mitte des 18 Jahrlmndei ts, in üblicher Form, niif rnrh. aber 
zu derb geschmtzioni Rankeuwerk der Äussereu Einfassungs-Bretter und der Kopf- 
bäuder an deu rechts und links vom Mitteitheil vortreteadeo Pfeifen. 

Qeifttliehen -Stuhl an der Langfaaiis-Ostwaiid nach Norden sn, tod 1745 
laut Liaduift, mit etwas farbig bemaltem Schnitzwerk ym den Seitini der drd Feufcer, 
Aber dem geschweiften Giebel und im Felde desselben. Holz. 

Kirchs tuli!. ehemaliger llerrschaftsstuhl, an der Langhaus-Ost wand nach Süden 
zu, aus gleicher Zeit £r ist durch vier ionische FUaster in drei Abtheüungen ge- 
tb«iU und mit etwas Sdmitsirark Yerziert In der Mitte des GebftlkeB entfailt mne 
geadmitete Tafel die Namcns-Zcicheu : C.F.F;I.N.FaiidE.C.F; oben an den 
Ecken geschweifte GielielstQcke. Molz, bemalt. 

Taufgestell, sechseckig. Der Fuss ist aus unserem Jahrhundert, von Holz; 
ebenso der Deckel. Schaft und Becken sind aus der Mitte des 16. Jahrhunderts {A). 
Von dem Schaft ist nur der obere Theil eriialten, mit Muechel-Versierang an seinen 
sechs Fl&chen olMn; dann fehlt wieder ein Verbi)idun;;$glied. Vollständig ist das 
Becken, mit spcb? mich der Halbkuf^el gebogenen Flächen. Au den Kanten treten 
Walatrippen vor, oben abwechselnd mit Löwen- und Masken-Köpfen endend; an rlen 
flidien ivecbseln drei Maaksn-Kftpfe mit den Rdiefs der Ardie Koab, der DustaDung 
Ghiisti im Tempel and der Taufe ab. Das Ganze iat eine redit tttehtige Ariidt, «ns 
Alabaster. 

Kanzel, 165.T reuovirt laut Aufschrift fim Sockel, aber sichtlich ein Jahr- 
hundert früher gefertigt. Auf einem halb aciiteckigen, kurzen, steinernen Pfeiler, au 
dessmi Sfldwest-Flielie das Relief dntf Henne mit ikimi KflcUeln anBebracht ist, 
tritt sie in fOof Seiten des Achtecks vor {Ä\t von einfach guter Bildung des Aufbaues, 

mit frei vorgestellten, toscanischen Simlpn .m den Ecken und mit den Reliefs Christi und 
der Kvangelisten (welche bei flotter Austulining italioiiisclien, luanieristisclien Einfluss 
vt^rruthen) iu deu liundbogen-Bleudeu der Fiacheu. Sandäteiu. Im 16. Jahrbuudert 
bekamen der Pfeiler und der Kanad-Sockel einige VMWbnttrfcelte Hobbretter als 
unnötiiige Verkhndung. 

Altarwerk vor der Clior-Ostwand, spätgothisrh, sehr wirkungsvoll auch jetzt 
als Altar-Aufsatz aufgestellt und vor vielen ähuhchea Werken durch die Grösse der 
Figuren und die im Zusammenhang geschnitzte Mittelgruppe iu die Augen fallend (A). 
In der StaliiBl ist in der Mitte dn Relief des Abendmahles tingeselsL Daran die 
Jahreszahl: /-^/J?, am Tisch die Vulgata-Stelle : Hoe facite etc. — inmeam memoriam. 
Die seitlich mit Kinbiegung vorgekragten Tragehretter fiir den Haupttheil zeigen 
Malereien, Oniauiuute, zwei Fische, wohl in freier Behandlung des saalfelder Stadt- 
wappens, und ein Meisterxeiclien; das einzige, weldies ich bisher an Altanrarken 

jener Zeit ttnd Gegend fand. Der Haupt tliei! zeigt, geöffnet, Figuren. Der (in 
der lütte nidbt aberbohte) Mittetscbreiu enth&lt eine Gruppe: Jesus, mit ge^ 
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falteteD Händen , nur nit dem Sdran bekleidet , steht im Jordan zwischen dem 
knieenden Täufer Johannes und einem stehenden Engel, welclier das Trocken-Tuch 
hält; über dem Heiland die kleine Ualbligur Gott Vaters. Auf die blaue iiUck- 
wtnd sind die eridireodoi Stallen gesetzt: to^ottni« t und matt^ tu. An der 
Innenseite des linken HflgelB atebfiii, durch Sockel^Imeliriften gekennzeichnet, die 
Heiligen Sebastian und Augustinus, 
an der des rechten Anna und A]K)1- 
lonia. Die Schnitzfigureu sind von 
9ebr Tenehiedeiier Gflte, vendde- 
dene Hände verratbend. Eine 
schwache Lcistunj^ ist das Aboiid- 
mabl-Reliuf, vurtrcftiich dagegen 
CSurbtns, deesen nackter, schlanker 
und m^ch kräftiger Köri)er eben- 
so gelangen in der Moddlirung, wie 
edel in der Bewegung ist (.^1). 
Meisterlich ist auch Sebastian, Ton 
mächtigeon Körper, von individueller 
Bildung der gekreuzten Beine, sowie 
des nur seinen I^'ib bedeckenden 
Mantels, dessen Faltenwurf, weit ent- 
fernt von den Knidcfalten der nflm- 

berger Schulen, die edlere Drapirung der saalfeldcr Werkstatt zeigt GMdienDaassen 
für diese Werkstatt kennzeidinond sind Kopf und Haltung des Auprustinus. Die 
Figur des au der Taufe Thuil ueiiuieudcu Engels und der heiligen Apollonia bekunden 
wiederum die Mitarbeiterschaft eines weniger selbstAndigen Künsäers. Simmtlidie 
Figuren sind wohl erhalten, nur sehr verschmutzt, und waren ungemein reich mit 
Vergoldung uikI X'crsilherung vorziert Sic sind etwas unter Lcbensgrösse. Die 
Baldachine Ivon dcueu der des rechten beiieuHügels fehltj sind fein und zierlich 
durdihrodien geschnitzt So ist dieses Altarweilt eines dwbemericenswerthesten 
des Kreises. — An den Ausaenseiten der Fitigel sind Gemftlde in Tempera, links 
die AuRgif"^snng des heiligen rjclsle^, rechts ilie Verkündigung, zu verdorben und 
beschniut/t. um ein sicheres l'rtheil zu gewinnen. — Der Aufsatz |rait Kreuzigungs- 
gruppe etc.J fehlt; nur ein Stück des obersten, auf das Zarteste durchbrochenen 
BaMadiins ist auf ein Holigesims aber den Hanptthoil gesetzt 

In der Westmauer sind aussen drei ei^nthflmliehe lUdieitafiBhi des 16. Jahr- 
hunderts vermauert. 

Relieftafel unten aut öockel bei dem ntudlichen Truppen- Aufgang, mit Jagd- 
horn und Spiess, wohl das alte Zeidien eines Jagdbezirkes. 

Relicftafel in Emporenh&he an der nördlichen Treppe. Ein Cru« itix von sehr 
starlmn Beliei; zwischen zwei Wappen ; auf dem Unken böbidet sich ein Hirschkop^ 

anf dem rechten ein Meisterzeichen: )^\ ^ Name: lOBIST VON 

BOBIST. 

Relieftafel rechts von der vorigen, mit zwei Wappenschildern neben einander 
und einem dritten darunter. Der linke Schild eDth&lt einen Zirkel und die gekreuzten 

Im- wU KHHtdnkia. ThOilMna. S^tUbOattt» IT. 9 
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Kurschwerter ; <1m« rechte den ThOTiu'scheii i^iistürzten Sdiilii vor dem Bischofstab 
(also dos Wappeu des Abtes Georg vou TbUsa); das untere einen Recbte-Schnig- 
bfllkeD, auf weldMim «in: H (wie in dar Thftr iw&kAihi Chor uiid ftusisld der ober- 
wellenbomer Kirche) iindt wohl in freiwer üiDbildnng» den «udfelder Fiieh (?). Ueber 
den WapjHm steht die Jahreszahl: iso9, neben bezw. unter ihnen: 

r . H s 

EOGLIA . (ticcleäia) 
AllPUATA BECr. 

ALBERTVS TRVTER HV. 

Iii diesen Wappen haben wir wohl die Werkmeister, den saalfi lder Abt und den 
voB dem Stadtrath Saalfeld besteliteo Vorsteber, unter welchen die Kirche erweitert 
^nirde, letsteren ancb in der Inschrift yor uns. 

Taufschale, Beckenschläger- Arbeit bekannter Art, doch mit ausnahmsweise 
hflbschcn Stempeln der Friihjreit des Ii). Jahrhunderts {A). In der Xfittc eine Rosett«. 
Der herumlaufende Laubstab entspricht noch der Spatgothik, elüiibii die äussere, 
riD^umlaufende, fünfmal wiederkehrende Versierung. Der venierte Wulst und die 
syametTisdi darflber sidi windenden Ranken sind wohl freie Erfindung. Die aus 
kleineren Ranken herauswachsende, gekrftnte Jungfrau, welche ihre Arme nach dem 
schreitenden 1. owenpaar streckt, hat etwas Wappen-artiges. Mf>-;^iiiir. 

Glocken. 1) %nno t>omini mcccclj:);):» . io$ . baptÄ cgo vof cUmanti« m 
beferco päte (parate) ptä bnd (Jobaones der Täufer, ich, die Stimme des Rnfimden 
in der Wttste: bereitet den Veg dem Herrn). Bogenfriea mit AhombUttem. Am 
unteren Rand zwischoi Blattianken: mattl^rve ntarct>6 Ivcas io|K»nne9. 12H eni 
Durchmesser. — 2) 1728 von Hieronymus und Melchior Moebring zu Erfurt. 
Arabeskenfries und Engelsköpfc. Namen. — 3) 1818. 

Qrabkreuze, in der BahraAammer aufgehoben, zahlreidie n» der 2. Hüfte 
des Id. JahrhmidertB. Sehmiedeeisen. 

Kirchhof. Grabkreuz vom Ende des 18. Jahrhunderte. 

6 tst haus xam goldenen Ring. ScUussstein mit: 17»7. Schildtrftgeraua 
fener Zdt, hOhsdi. SchmieMBOi. 



IKltefWlriiach, 5,6 km nordwestlich von Saalfeld; 1305 Wirbach, Sitz eines 

gleichnamigen Oesddecfates, weldaes vor 1875 sein^ Bestte dort (lo Niederowirboch) 

ftufgef^eben haben niuss. — Rrui-lviuT, Uti.L'skuid« II, B. OEIL — Qr«b«, Wafn«r*i 
ChxoBik, S. löö £ — Voit, S&cbaeD-Mei&ingeii, iL m 

Kirch 6, einfach. Der Chor ist dreiseitig gesddossen, das Langhaus ebenso 
breit, der Westthurm schmaler. Siiatj^ofhisrh sind noch die Hiiuiitanlage, das schmale 
Spit/.bogeufenater: A au der Choi-schluss-Seite, eine Spitzinigen-Blencle innen au der 
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SQdostseite, ferner am Thnrm auf der Westseite die Spitzbogen-ThUr and Je «n spitz- 
bogiges Fenster in den beiden Geschossen darüber, sowie ein solche? an der Südseite 
int ersten Obergesebosse. Da& Uebrige ist Umbau von ITUU— 17ü3 (Jahreszahl über 
der Ruiidbogentliflr an der Sttdseite des Thunoee zur Empore), bexw. Bestauration 
TOD 1707 und 1847, so die Erhöhung dt i Mauern, die tonn« ni(>ruiige Holzdecke über 
Chor inid Langhaus, die Tliüren und I tnster, welche rundbogige, flachbogigo und 
rechteckige Ucberdeckungen zeigen, und der viereckige Thurm-Aufsatz von üolz mit 
Schweifkuppel. — BrOekner a. a. 0. - Grobe a. a. 0, 8. 166. 

Kanzel, fdnf Seiten des Achtecks, darüber Säulen au den Ecken, rechteckige 
Blenden mit Ohren an den Flächen. Hols. 

Kelch. Auf drei Feldern dtis Sechspassfilsses (O) gravirte Ortsnamen, ein Wappen 
und : H I \ . V . K . (v. Kirclibach?) 174», Am Knauf sitzen WOrfelchea mit: 

1 . K . S IJ . S . Silber, vergoldet. 

liostienbüchse, rund, mit Z. kK.(Watadürl oder Wieliitz?) MW. Zinu. 
Glocken. 1) von Rud. Mayer in liudolstadt. Nameu. — 2) und 'd) ueu. 

Ehemaliger Edelhof, wohl erst der Familie von Wirbach, dann vielen anderen 
gehörig, so seit dem 14. Jahrhundert denen von Ilnf. kam dann an die voti Synder- 
stedt, 1628 an die von Watzdorf, heirogefallen, an die von lliüna, durch äubbastation 
1688 an die von Wieblitz, Engelschull, 1745 durch Kauf an Herrn von Kirchbach, 
1801 an den Kammenath Bergmann, 1818 an Wolfram und gehört jetat Fkan GroBee. 
Das Hauptgebäude, aus der Mitte des 18. Jahrhunderts stammend (wo die Engel- 
schall den Besitz; hatten), ist einfach, mir etwa.? verziert. Die Thür ist eingefasst 
von zwei canelUrteu Säulen, auf deren ^.zugleich als Zwischengesims das Haus um- 
ziehendem) Gebälk ein DrdedcOiebd im Felde ön Wappen und an den Stiten 
Knabenfiguren enthält; übrigens wenig henrorragend. — Brt«kner ^ a, 0. a. Grob« 
& & O. aitt iDdMwi JahntnUtn dar fiedtrtodflnnifn. 



Volkmannsdorf, 9,5 km südwestlich von Saalfeld, gehörti den Grafen von Orla- 
mUnde-LaucQäteiu , 1414 (Folckmanssdoiilj bei der Theiluug zur Herrschaft Gräfen- 
thal-Liditentaiiiie i^echlagm. — BTa«ka«r, ^m'^*inilt H, a — Yoit. BaahM 

Kirche, U«n, ein einfaches Bechtedc, mit flacher Holadedn. An der Sfld- 
leite befindet sich nach Westen zu nu<h ein kleines, frOhgotbisdMS Spitzbogen- 
Fenster: A 0- H.Ufte des I*!, Jahrhunderts); in der Mitte eine spStgothische Spitz- 
(»ogenthür : A (Ende des 15. Jahrhunderts) mit kehlprofilirtem ätabwerk der Einfassung. 
Darüber, etwas nach rechts ein Rechteck-Fenster aus unserem Jahrhundert; weitorfain 
nach Osten aber bdcunden die rechteckige Lichtapalte und an der Ostecke der An- 
satz eines [einst nach Süden zu laufenden] Bogens, dass hier Reste eines ßautheiles 
vom 13. Jahrhundert stehen geblieben sind [dessen vormalige Gestalt sich jedoch 
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durchaus nicht mehr bestinuncn lässt]. Die Ostseite ist fensterlos ; an der Westseite 
sitzt Uber eiucni dem 16. Jahrhundert aagdiöreoden RundbogeD-Feoster: O ein ver- 
ziertes Kreuz uud ein Rundbogeo-Feiuter: r\ des vorigOD Jabrliiuiderta, mit Holz- 
FAhineii. Aus gleidier Zmt stammen die vier anreftelmässig angeordneten Rechteck- 
Fenster der Nordseite, von denen das östliche oben riic Jahreszahl : 1736' trä-xt ; ebenso 
die etwas geschnitzten Pfosten, welche im Innern ilit: Kniporen tragen. Dachtliüitnchen 
mit schlankem Helm. 1842 fand eine Keätauratiuu der Kirclie statt. — BrflckD«r 

Kanselbau, ans dem 17. Jahrhundert Zwei Pfeiler mit habsdien Basen und 

Capitellen sind dnrch einen Rundbogen: r\ verbunden, währenil nach aussen statt 
des lothrcchten Abschlusses Volutf n von lierForm: ^ conf?olartige Verbreiterungen 
bilden. Hierauf ruhen rechts und Imliä einfassende Filaster und dazwischen die in 
fhnf Sdten des Achtecks vortretende Kanzdl mit mehrfach und bflbsch gegliederten 
Sockel- und Deck-Gesimsen, mit zierlich gedrechselten Säulen an den Kanten und 
Rundbögen : O au dei: Feldern, darin in Malerei Halbtigureu Christi und der Evan- 
gelisten, lieber den seithelien Pilastern erheben sich nochmals Pilaster, mit vorge- 
setzten, gedrechselten Sifculen, so doi oberen Kanzel-Eingiuig einrahmend, dessen 
oberen AhscUuss der Schalldeckel bildet Er ist als Gebälk, in fünf Seiten des 
Achtecks vortretentl, f^ebildet, mit allerlei Schnörkt>lwerk verziert, oben mit frei 
gearbeiteten S-fbrmigeu Voluten, welche, kroneuartig zusammengeschlossen, wieder 
eine fein gedrechselte Spitze tragen. Idanche Verzienugen sind noch an verschiedenen 
Stdlen, Buckel an dmi Flftchen, Facetten um die Rundbogen etc. einbracht, passen 
aber, ohne übertrieben zu sein, zu dem ganzen Aufbau trefflich, so dass er einen 
wohl abgerundeten, anmuthlgeu Eindruck macht Alles ist von Holz, in sehr ge- 
schickter Woise dem richtigen Holzstil Rechnung tragend {Ä), 

Beschlag an der SüdthQr, spätgothiwh. Eisen. 

Kelch, von: i7P'J. Zinn. 

Klingelbeutel, von . mit hübsch getriebenen Verzierungen. Silber. 

Glocken, i) 162ö von Michael Moeringk zu Krfliirt. Arabeskenfries mit 
springenden Hunden und Vögeln. — 2) 1782 von Johann Heyer in Rudolstadt. SOLI 
DEO OLORIA. Namen. ArabeskenlHes von Rankenwerk. 



WetoehwHz, 6,5 km sfidflstüch von Saalieldj 1460 Weidesmts (Schöltet, 
CotaiK-faaifeid. l.«iiiMe«MlL II, Uil^B. 8. 90), gehOrte dstt Grafen von Orlamfinde (zur 

Herrschaft Gräfenthal), seit 1J^04 unter T,ehnshoheit des Hauses Sachsen, 1436 als 
Belitz de^sellien. als Lehn der Pappenheimer ( voniberirehcnd 1770 -1780 den 

Grafen von iMansfeid, in Folge alterer Hoheits-Ansprüche, wie Arnsgeieuth; siehe 
dieses). — Brackoer» i:iea<le>hMde 11, & 648. - Teil, Henegliiiun 8iidiM»-lbisiMgaB» & S3S, 
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Kirchs, eiufcicb. Der quadratischu, kleine Chor trägt deu Thurm, das Laug- 
haas ist wesenilidi breiter. DieChormaiiem gebören dem Mittelalter an, alle» Uebrige 

dem Bau von 1792 (Jahreszahl aussen über der Wtistthtir). Der Chor hat ein 
steinernes T(»nnengewölbc, welches so hocli .«it/r, wie die j,'eiuitztc Holztoiine über 
dem Langhaus, so daas beide in unmittcll);ir(<r Bindung stehen. |Ein älteres, 
niedrigeres Kreuzgewölbe mrm demnach w eggeschlagcn sein , eljcnso der einst beide 
Rftame trennende Triumphbogen. | Rundbogen-Fenster: O befinden sich an der Nord- 
Süd-Seite, je eines im Chor, zwei im Langhaus, eine Flacliljogen-Thür an der 
Westseite Auf dem Chordach ruht der Thurm-Aufsatz vuo liolz, achteckig, mit 
Scbweifkuppcl und Laterne. — Brücknera.a.0. 

Kanzel, im Zopfstil, auf einem Pfeiler, in fünf Seiten des Aclitccks gebildet, 
mit Bnndbogen-Arcaden, Facettirongui etc. in damals flUieber Wdse. An den Flftcboi 
der Arcaden, wie des tragenden TheOes treten EngdskSpfe vor. Holz, neu gestrichen 
in Grau und Gold. 

3 F'ignren von einem Altarwcrk um lf)(X), zu den vorzüglichsten Erzeugnissen 
der saalfelder Werkstatt zu rechnen. Eine stehende, gekrönte Maria mit dem Kind 
im Arm (Ä) ist von anmothTolbter Hoheit; die Aber Brust und Rflcken au^dOit 

herabfallenden Haare verleihen ihr etwas ungemein 
Natürliches, die Gewandung ist einfach schön hei guter 
Stoffbehandlung, das Kind, welches auf (l(;m linken Ann 
der Mutter, mit der Linken an sein Beiuchen fasst, mit 
der Rechten sich an dem umgeedilagenen Hals-Aus- 
schnitt von Mariens Kleid hält, von liebenswürdiger 
Natunvahrheit. Ebenso ist der Kopf des heiligen Hanno 
mit scharf ge/eicbueter Nsise, energisch geschlosse- 
nen Lippen, fibeibaupt der ganzen Individoalisinmg 
des älteren, geistlichen Herrschers ein MetsterstQdc der 
Charakteristik. Holz, die Farben vergangen. 

'l auf schale, mit: lo:'>.'> K . K. Kupfer, innen 
verzinnt. — Weiukanne, in Seidelform, mit: L.A.K. 
1793. Zinn. — Kannenbrett und 2 Blumen- 
vasen, mit: i799. Zinn. 

Kelch, aus dem 17. Jabrhundwt, gothidrend. 

Sechspass-Fuss : O Am Knauf (schon verflachte) Wflrfel 
mit Buckeln (statt der in der Gothik üblichen BuchstalM n ) ; dazwischen vortretende 
Vierecke (Entartung aus dem gothiscben Maasswerk). Silber, vergoldet. 




Kopf de» htUi^ui Hanno in dw 
Kirche an WeiechiriU. 
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Weissbach, 16,8 km nonlösMich von Saalfeld. — Brflekner, IjaadMkuMl« 11, 

S. <iT(i. - Voit, Hcrzogthum Sachsco-Meioingco, S. 324. 

Kirche \:m Strllc einer vor der Rrforiiiation vnili.iiidinu'iil, 18.34 (Jahreszahl 
an der Wetterfahne) mit Huinitzinig vmi Tlicilcii drs Jabriiundert.s f;ini (^'nerholz 
des Glockcustubles : /7.?/) gebaut, im bedeutend, mit Hulzduckc, Reclit(H:k-Feusteru ; 
woBtlich ein Dachreiter, achteckig, mit SchweiflnippeL — Srtekaer a. a. 0. 

Kelch, gotiiisch (der Sage nach im dreissigjährigen Krieg von einem Kroaten 
^L'stohlcn , bei der erfnlgtcii T'ntorsurliung heimlicli einem Andern zugesteckt , der 
desliulli unschuldig gchiingt worden i. Der Fuss ist ( wie der in Lsingenschiule) rund, 
mit durchbtuchener TaüS- Verzierung aiu Band und mit aufgelegtem Crucihx. Am 
Knauf treten Cylinderchen vor, an denen: fllXRIX; dazwischen einfache Rippen- 
verzierung (keine Maasswerke mehr). Am Schaft darüber, l)ezw. darunter : it>eet>8 . 
n4earent>0. Gefällige Form ; Sillicr. vergoldet, 18 cni hoch ; der Fus.s unten 12,5 ciu, 
die Kuppe oben 10,5 cm breit (Ä). — Kelchteller mit hübsch gravirtem Weihe- 
knua. Silber, vergoldet 

Glocke, ohne Inschrift, von gothischer Form. 52 cm Durchmesser. 



Weissen, 1.5,3 km nordVstUch wn Saalfeld; 1194 Wizen, 1344 Wisni. — 

Brflckner, Laiideiknnde II. & 674 — KiHtaagiU. ▼. Altmk II, 8. 117. — Toit, HccMfttnim 

Saebien-Meiningen, S. 333. 

Kirche, restaurirt, bezw. daran gebaut 1715, 1750, 1798, 1834 und 1879. 
Das Langhaus ist unbedeutend, rechteckig mit Flachdecke. Von Ihm getrennt durch 
eineo äpitzi)ogigen , rechteckig prufilirten Triumphbugeu, der in Fulge Abhauens der 
Vorlagen unmittelbar aus der Wand herauswlclist, ist der ältere Chortheil (A) xu- 
nächst ein Rechteck mit einem Kreuzgewrdb«; von gothisch birnprotilirten Kippen (A). 
Die Maueni «elbst prlieinen in dieseMi Joch noch nmiani-rlier Antie^'e zu sein, viel- 
leicht von der IVM erwuhutcu Kirche, da sich veriuuihli*-h oslhdi eine etwas schraalere 
Halbkreis-Apsis anschloss. Diese wurde jedoch abgebrochen, der Bogen (zur Apsis) 
zu dnem rechteckig profilirten Spitvbogmi: A erwdtert und östlich noch ein reeht* 
eckiger Raum nnt dem vorigen in gleicher Breite gebaut. Dieser hat eine Holz- 
Tonnendecke; an der Ostseite zwei schhink-spitzlujgige Fenster. — Brütkaar ^ & 0. 

Weinkannc, laut Ins( In it't von /<.'6"a. Zinn. 

Kelch, vom Knde des Iti. .iahrhuuderts, wohl augsburger Arbeit, ganz vor- 
trefflich ausgdtthrt. Die Form deutet auf ursprünglidi weltliehen Gelmiadi; die 
feine Abwägung der .stärker und geriuger getriebenen Verzierungen geht aus der 
in der halben Grösse gegebenen Abbildung (s. folg. Seite) hervor. Silber, vergoldet 
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H 0 s t i e n 1) ü c hse, rund , mit Aufschrift : AK . M . WOLFFRAMMIX iaS8 uod 
ringsumlaufeinier Schrift: SOIMIIA ELISABETH GOTTSCHILD G . ENGELSUAVN 
1(>86. Klein und sehr ziurlicb 
geariraitet, auf dem Deckel ein 
Kngelsiigttrchen mit Buch and 
Palme. Silber, vergoldet; 5 cm 
Durchmesser, 3*/« ^^'n hoch. 

Glocken. 1) Zahnschuitt- 
iholieher Fries. Namen. Ai»- 
beskenfries mit Eiij,'dsköpfon (Ä). 
AVS DKM I'EVl'Jl HIN ICfl 
GEFLOSSEN CHRISTOPH ROSE 
ZV VOLKSTAED HAT MICH 
GEGOSSEN . ANNO 1666; GOTT 
GIEß WENN MAN SCHLAEGT 
AX DIE GLOCK DAS SIE VNNS 
ZV DER BVSSE LOCK; 93 cm 
Durdimeaeer. — 2) Fries von 
einzelnen Lilien (A). ANNO 
MDLXXXVII DA GOSS MICH 
M ELCHIO R MOEIUNCK ZV 
ERFFVRT; Lilien ab Ornament; 
r>5 cm Durcbmess«»'. — Kinbeo- 
gallflrie il, a 11& 



Wohnhaus von Frau 
Diets. Im Kebengebiiide eine 

hölzerne Zimmerthttr dea 17. Jahr- 
hunderts (-4), noch mit der spiit- 
gotbischeo Ueberdeckung: und 

Profilirang mit Kefalen and Wabten. In dem 7&mm»r befand ridi 1885 eine besonders 

hübsche B e 1 1 s t eile aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts, vom mit zwei gedrehten 
Sftnlen, welcho licn niHiroschnitteiieu Hetthininiel vermittelst »miu s Gosiiiipes mit Oon- 
soleu tragen; die Rückwand mit Pilastern und drei Rundbogoii-Bleuden, mit facetUrteu 
Arduvelten, dannf ein feinea Oonaolengesinu und drei Triglyphen xmadien Facetten. 

[„Birke", Plateau fOtw dem Dorf, Stelle einer Burg? — Brfleka» n; avffi.] 




Ktldi b dar KStoIm w Waiww. 



Weissen btirg, >/j km sOdlich von Weissen auf dem hier gegen 40 m steil 

aufsteigenden Saali'-T'fcr uiahTisch j^elegen (A), einst von «grosser Bt^h^utung, gchf^rte 
den Grafen von Orlamüude, ward von ihnen 1344 (Wizzeuburg) hui tiiiui Verkauf ihrer 
übrigen Güter an die Markgrafen von Meissen zurückbehalten (dagegen die Urkunde b«i 
Sehnliet. CQlmir«MlMd. IiMwlaigawh. ü, Urk.-& a M), kam aber später, 1393, an das 
Haue Sachsen emestinischer Linie, ward Lehn um 15()0 di^r Herren von Kochberg, 
bemach derer von Thflna. Zu der Weisaenbaiig gehörten Ammelstedt, Etzelbach, Kolkwitz, 
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halb Mötzelbacli und Schlettwein, sowie eine Menge Erbzinseu iu einer Keihe von Ort- 
schaften, welcher Besitz sich im Laufe des U). .Jahrhunderts jedoch zersplitterte. 
Weisseuburg kam iu der 1. Hälfte des 17. Jahrhunderts zum einen Theil, um 1705 
(nach Ileimfall des 'rhüna'sciutn Antheils beim Erlöschen dieses Zweiges 1697) zum 
anderen Theil an die Familie von Lengefeld und deren Erben, 1761 an den Ufltten- 
inspektor Hamann, 1770 an die von Hohenthal, 1792 an Hreithaupt und Frankel, 
dann an die von Elking, 1840 an Stauch und Stark; spater waren neben Stauch 
Mitbesitzer Härtung und Curioni, welche das Gut nach 1880 an den meininglscheu 
Domänenfiscus verkauften. Von ihm erwarb Herr Krilgcr aus Bremen die nordöst- 
liche Hälfte der Burg (und sonder l)arerweise Keller auch des anderen Theiles), 
während die südwestliche, etwas höher liegende Hälfte herzogliche 01)erforstci ist. 

Die Bauten sind wesentlich neu und einfach, das meiste Aeltere durch den Brand 
von 1791 zerstört. Der \VuIlgral)en ist verschüttet. Im südwestlichen Theil ist 
die Ringmauer, zum Theil, mit runden und eckigen Vorlagen erhalten, der Technik 
nach aus der Späty.eit des Mittelalters stammend. An dem östlichen Burgthor ist 
in Stein das Thüna'sche Wappen mit der Jahreszahl 1529 angebracht. Das Forst- 
haus ist ein dürftiges Gcbämle. Das K r ü g e r ' s c h e S c h I o s s ist ein schlichtes, 
doch grö.sserc8 Gebäude von 17iK5, mit einfachem Giebel. An seiner Westfront ist 
neuerdings eine gusseiserne Platte von einem Ofen aus dem Anfang des 18. Jahr- 
hunderts mit dem etwas rohen Relief der Anbetung der Hirten vermauert. Im 
kleinen, ehemaligen Thor haus, der jetzigen Pächterwohnung, linden sich alte, mit 
Kreuzgewöll)en überdeckte Räume und eine Spitzl)ogen-Thür : A. 

Sehr beachtenswerth sind weit ausgedehnte, zumeist unter dem südlichen Theil 
des Bezirkes liegende, in den Felsen gehauene unterirdische Gänge und 
Kammern, wohl ehemalige Aufbewalirung.sräume und Zufluchtsstätten, welche von 
den Kellerräumen des südlichen Baues aus mittelst einer kaum CO cm breiten Stein- 
Wendeltreppe von etwa 48 Steigungen, 
von dem nördlichen Schlosshofc aus 
auf schräg abfallenden Gängen und 
dazwischen eingeschalteten Treppen- 
stufen zu erreichen sind. Die An- 
lage ist eine ganz uuregelmiissige und 
sehr verzweigte. An die meist 1,5 
bis 2 m breiten, 2 bis 2,5 m hohen 
Gänge, welche hie imd da mit Mauer- 
werk gefestigt, Iheils auch beson- 
ders ausgewölbt sind, schliessen sich 
zu den Seiten katnmerartige Räume, 
in welche wieder Wandnischen, meist 
aber nur flach, eingearbeitet sind. 
An manchen Stellen sind diese Gänge 
vermauert, an anderen nach oben 
führende Luft- oder Fall-I/öcher an- 
gelegt, doch sind dieselben verschüttet. 
Trotz des mangelnden Luftzutritts 
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sind diese Bilume uicbt eigentlich dumpf. Die Gange liegen in verschiertt neii Ilnhen, 
(he oberen, weiteren Räume werden zu laudschuftlicheu Zwecken l>enutzt. Kuiist- 
furuieu, welche über die Entstehungszeit Auskunft gelten können, finden sich nicht; 
nnr diie Verliiiidiuigstlifir i«jgt in d«r Uelierdeckung das Profil: ^ \ und besengt 

somit für die hauptaldiliche Zeit dieser Anlagen die SpitgvtUIc» was aiidi der gatusen 

Art unil Technik nicht widerspricht, trotzdem man gem geadgt Sein möchte, aolebe 
abweicheiideii FoI?l)auteii einer sclii' frühen Zeit zuzuweisen. (Tü « inem der Oänge 
soll der Sage nach der letzte Abt der saaitehier Beuedictinerabtei, Oeorg von ThUna, 
t 19^1 ))egrab«i woiden sein.) 

Iii einer kleinen Sammlung von Kundsttteken, im ResitB des Herrn KrOger, be- 
fimfi t ' it h n. A. eine kleiue T{ 1 i ef pl ;Ute von gebranutnn Thon, mit dem durch 
ächhftband gekennzeichneten ürustbild des „Davit" iuneihalb eines spätgothischen 
Scbweifbogens. 

[Die Burgkapelle, 1500 und 1521 erwihnt, «ardeu Heiligen Maria, Philippus 
and Jakolnis geweiht — w«rdtw«iB, iMoeeeiL a lot. aoo. aoi.] 

Brückner. LaodMkoade 1, S. "1; II, S t.75. - «irobe. Wafiruer's Chronik, S. 23«. - 
IIiclMiigRU. r. AttantiL II, & 119l — Lehiu-Akten im heiso^L StutBndnjsL sa Mwiningen. — MiWtitil. 
A KaU. Tar. 1871, & 194. - Sehvltet. Oi>b«i«4Mlfidd. iMdMgMeh. II. & 18Il — t. TkAn*. 
in Tbfiring. VereinE^-Zeitschr. K. F. V. S. 117. — Voll, BcnOfthuu SftdllCIKllleill&ltl«!, & 881 — 
Wagner, Ftlrttenthoio Saalfeld. S. III. 



Wickersdorf, 10,;j km sfidwestlich von Sualfcld ; M.')4 crwälint als Wüstung bei 
der hohen Eiche, dituu Vorwerk, l<i5'J liitteigul det» Ilerru von Köuiti: zu Eyba als 
Lehn der Pappenheim su Orftfenfbal, wonach das Gesddecht von Kttnita v<»i seinem 
Stammsitz hierher gezogeu und hier ausgestoH^en ist. Nach mehrfsdiem Besita- 
Wechsel in Privathänden ist es neuerdinf^s herzof^liches Domäuengut geworden. Als 
einziger Rest aus älterer Zeit befindet sich au der EingaugsthUr des Guts^Hanses 
ein Wappen der Z: v. 6., darOber dne grossere Tafel nüt Doppelwappeu : J . A . S . v . K 
und A.C.v.S* mit der Jahreszahl: t74H. — BrSekBer, Laadadnuide II, & (RS. — 
Waga«r, FantoBtkam SmU»!«], S. IIS. 



WlttmanmiieriUth, 6,5 km sadwestBdi von Soalfeld; 1337 mz eines adUgen 
Gesdüeehtes von Wicmansgerute, weldies noch 1372 erwähnt ward, wahrend später 
die von Binlwitz den Ort l»esasseu, den sie 1455 (1470V) v-m der saalfelder 
Beuedictinerabtei zu Lehn nahmen. Durch Vertni-,' vt>ii 14t)'> erhielt iliese die I]rli- 
gerichte, das Haus Sachsen die Halsgerichte. — Bruckner, Laudevkunde ü, s. 4iö4L — 
Grobe, Wagner'K Chronik. S. 169. 199. — Voit, Huxogllnua SaebB«l»-3t«i]i2ng«a, & SK. — 
Wagner. Fflittoiitbtun Sttüfeld, & 99. 
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Kirche [an Stdle einer 1533 erwähntenj, 1767 gebaut (Jahreszahl au der 
Thür), unbedeuteud, rechteckig, mit llolz-Tonnendecke, flachbogigeQ Fenstern nur aii 
der Kordadte und Thdr an d«r Wcstadte, sowie im Wetten dnem viereddgen Holz« 
An&Atz mit zwiebeiförmiger Kiq^ — BrftckB«! obA Grob» a. 0. — Bnrkliftf 4t. 

Bichl. KirchenvWtation, S. 87. 

Orgel, aus der 2. UtiUte des 17. Jahrhunderts, mit etwas durchbrochen ge- 
aehDitztem Brettirerk. 

Kanzel, aus gleicher Zeit, filiif Seiten des Aditedcs, mit einiger dmrchbroehenen 
Schnitzerei an den Einfassungs-Brettem and am entsprechend geformten Schalldeckel, 
über welchem zwischen Kucc4>i-o- Verzierungen Schnörkelwerk die Krane bildei. Holz. 

Weiubehälter: H .M .J.B . 1663; Tanf- and Wein- Eamae von Emu, beiir. 
Peter Weise 1717. Ziun. 

Kelch: Ib'oo. Fuss ruud doch als Secbspass : O gravirt. Kupfer, vergoldet. 

Glocken. 1) 1832. - 2) Umo ^iti tot' (1556). 
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8. 17. Grab», 2) U locke. Es ist Herrn Superinteiident Dr. Fflasleiii gelimgen, 
die ludirifleii tmH Tonstiodig sa Imcd. Sie Itnten: 

Redderur ut suciis egu consona rupta revixi. 

Alberti ducis aus|>icio Elisabet Mari (aeque) 

Dux Bruns vica fuit cui coujux (statt: quac, diix Bntnsvica, coujux fuit). Arceat.... 
Aetherea Ilector (auch uucorrect) viiu l>elli, fulmiuis, igais; * 

und: 

Ku bia ich wieder neu. So oft da mich wirst hOren, 
So bitte deinen Gott, dass er dich woH beteren, 

Das unser Vaterland beschütz sey spat und früh 
Und dessen obrigkeit in Stetten Wachstum blüh. 

& 18. €^r«Mko6kbeiv. Za den LiteratiirMigabeii fBr den Ort ist biBnmifllgeD: 

G elbke, Kirahen- and SchulfirihMii^ dfli HaiMfdL Ootkm U (ITO^i, & MB; ZU der Kirche 
(S. 19): daMdK&COB. 

8. 46. Herr Oref Henckel von Donnersnutrck wohnt nicht anf HiiBchwinkel, 
sondern nnf Hinchhflgei 
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Reuss alt. Unie und Reuss jüng. linie 

beatbchct von 

l Dr. P. Ijehfeldt. 



EEf T vn. 

HERZOGTHUM SACHSEN-MEININGEN. 

Amtsgerichtsbezirke Kranichfeld und Camburg. 

Mit 7 Liditdrackbildern und 48 Abbildungen im Texte. 



JBNA, 

VERLAG VON GUSTAV FISCHER. 



Digitized by Google 




Inhaltsverzeichniss. 



Di* hitr •ogagibmni MtMulilMi btakhm licli «nf dU la>t«r«B SettmiAblra 4m Tute, 

Xnl» Bulilld dtt Herxogthams SadiMO-lfalDingen galten Die inDeren MtwnUM gtltm Ar ^Sl^ 

AmUgeriehUbezirke Kranlchfeld uiid Camburg allein. 
Ottschaften sind vom Verfasser besichtigt ; auch die Literatur von mir nntv ftwnidllGlHr 
Unt«ntfltiiU)g d«» Herrn Profwsor Koca in Ueiniagea bearbeiMt. 



Ml« 

Einleitung 189 

Achelstiidt mo 

Kirche 140 

Kirchhof 141 

[Kirche] 141 

Barobfeld i4i 

KirA« 141 

[Kaffentary] US 

Gflgleben u» 

Kirch« 143 

WolmhtM ........... 144 

KrftBiehfeld i44 

Stadtkirche 144 

[Kirche] 149 

SchloM 150 

(Ni«d«racUoss) 1&8 

[SehleoaMiiburg] 158 

[Neue Mal] lAS 

[KaiTeiiburK]. bei Barchfeld 142 

Markersdorf bei Trappendarf 166 



Milda . IM 

[Fand* voifMckiehtUchtr Z«il] .... ISI 

KirdM IM 

Kirchhof Iftt 

Privatbesitz 109 

Ostbauaen lu 

KIreho 159 

Kirchhof Itl 

Kaliof im PfarrbMM U( 

BbMuülgw EdtUMir MI 

PrimUbMlu ICl 

Bieehheim ici 

Kirche 1(1 

Stedten m 

IClreh« m 

Trepp«ndorf im 

Kirclie IM 

Tliorfahrteu . IM 

[Zettelwitz bei Mild*] IM 



£• iit noch nachzutragen, das« Gallo tti in seiner Geschichte o. Beschreibang des Henogthumi 
Gotiia IT (1781*, S. 230 f. das Amt Eranichfeld (die Ürte AcheUtAdt S. 244, Barchfeld S. 246, Gflgleben 
S. 247, Kranichfeld S. 236, Milda 8. 248, Osthausen S. 25Ö, Riechheim S. 252, Stedten S. 263, Treppen- 
doif S. 268) in eingriiaiide^ dem Oelbke ähnlicher Weis« behandelt; Kudolphi, in Gotha diplo- 
Q (1717), 8.9B6 wd Bagittarini, in Hiatorie derSSrafich. Gleichen S. SSO t machen einige 
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Der Amtfi^richtsbezirk KranicMelcL 



(«r Anit^porichtsbezirk Kranichfeld , nördlich von der Haaptmasse des 
saalfeldur Venvaltungsbezirkes, zu deni er gehört, gelegen « wird im 
Nordwesten von preussiachem, in Nordosten, Osten und Sfldosten von 
weimtrisdiem, im SOdwesten von adnmnbmg-nidofattdtiaeliein, in 

Westen von schwarzburg-sondershäusischcm und schwarzlnirg-rudolstÄdtischem Gebiet 
begrenzt. Oestlich von diesem Hiuiy)tthoil liegt die zum Bezirk gehöripc Exclave 
Treppendorf, von weimariscbeui Gebiet umschlossen, und noch weiter Ostlich seine 
Eukve llßlda, nOrdUeh von welmarischmi, auf den anderen Seiten von altenburgi- 
schem Gebiet umgeben. 

In ältester Zeit gcliörte die Tiefend zu den thüringischen Gauen Langnizza und 
Ihn, theilweisc auch zum Orlagau. Die Herrschaft, welche sich daiiu um Schloss um! 
Stadt Knmichfcld bildete, war Besiu der Herren vuu Kcferuburg, von denen ein 
Zweig in KranidiiBld wohl seit 1140 wobnte. Mancherlei Bentsweehsel erfolgte innere 
halb der Familie durch Kauf, Tausch, Kämpfe and Heirathen, der uns weniger 
interessirt. 1172 spaltete sich dieselbe in zwei Linien : Kranichfeld oiier ()I»erkranich- 
feld und Kirchheim oder Unterkranichfeld. Jene wohnte im noch vorhaudeneu Ober- 
scbloss, diese, aas Kirchheim hergezogen, im Niederschloss and starb im Jahre 1310 
am, wobei einige Thüle dar Herrsdiaft an die erste Linn zartlelEfielen. Andere 
Tlieile, welche von der kirchhcimer Linie den Grafen von Schwarzburg verpÜRndet 
worden waren, gingen der olierkranicbfelder Linie verloren. 1380 erlosch das ganze 
Haus Kranichfeld. Die Uerrschait kam durch Erbfolge au den Burggrafen von Kirch- 
heig, welcher sie 1386 von den Landgralon von Thflringen zu Ldra nahm, dazu 141S 
die einst den Grafen von Schwanboig verpfändeten Theile von Unterkranichfeld 
kaufte und dies zu einem Afterlehn von 01»erkrani('lifeM machte. (Uuterkranichfeld 
wurde von seinen Siiiiiu n Herrn von Kntzenl)erg verpfantlct und kam nacli 
mannigfachem Besitzwecitbcl 17'J4 un Kurmuinz, welches 1455 die Lchushoheit er- 
wofben hatte, dann aber an Prenssen, Frankreidi, znletst 1815 an Sacbaen-Weimar; 
8. dort: Amtsgcrichtsbesiik BUnkenhain, Kranichfeld, Niederschloss ) Oherkranichfeld 
wurde von den Herren von Kirchberg 14")] -1453 an die (Irafen von Ileuss-Plauen 
verkauft. (Dadurch kam der Ki-auich in das reussische \\ appeu.) Diese erwarben 1534 
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Kranichfeld. 2 



Torabttgehend, d«Dii ain 1570 auf iBogere Zeit die Hemchaft Sduuunfont dam (b. d. 

bei Rödelwitz, Amtsgericbtsbezirk Saalfeld). D<amals umfasste die Herrschaft Ober- 
kranichfeld den heutigen nieiningischen Amtsgerichtsbezirk Kranichfeld mit der halben 
Stadt und sämmtlichen Dörfern des Bezirks und dazu Ortschaften des Amtsgerichts- 
bedria Saalfeld (Groaakocbbergt Schaoenfont mit Rödelwitz), des Herxogtiknins SaduNm- 
Altenburg (Dienstadt) und des FQnteDtbums Schwarzburg-Rudolstadt (Grosshettstedt« 
Milbitz). Von den Rt^usscn von Plauen wurde die Herrschaft 1577 (1583?) an die 
Grafen von Maiidolsloli (zu WitMlcrkauf) verkauft, ebenso 1587 (endgültig) au lierlepsch 
/u Setiliach, 1615 au die VViitwe des ilerzogh Johann von Weimar, 1620 von Weimar 
weiter verkaiift an Schwansbui^'RudoIstadt, kam 1663 durch Totrag, um Gebiets^ 
theile gemindert, an das Haus Sachsen, besw. an Sadlseii>6otha, dem das Amt 
KraiiicliR'l^i 1095 erb- und eiLicntliüiiilich zugesprochen wurde, 1704 an Gotha und 
Weimar zusammen, 1728 an Gotha aliein, 1820 an Meiniugeu (und verlor Scbauen- 
üofst an Amt Saatfeld). Ausser den Besitzern, welche sidi Berrm von Kraoichfeid 
naonteo, besdchneten sich auch die tod Ihnen eingesetzten Burgmannen ebenso; so« 
erscheint noch im 17. Jahrhundert ein selbständiges, adliges Geschlecht von Kranichfeld. 

firOckner, Landeskunde von Meiningen I, S. 51 f. 14;i: II, S. 777 t 8.788. — Brückner. Samtn- 
lang rerscbiedener Nacbricbtcin zu einer Beschrriibun^' dvs Kirchen- u. SchaIonBtaat<ii) itu Hcrzo^bam 
Gotbft II. Band, VI. StQck (1759X S. 2 ff. - .1. H. üelbko, Kircben- n. ScbalcnverfiMrang d. Heraogth. 
Gotba II, Abth. II (1799), S 481 1 Saperintendentor Crannichfeld, wicbtig fQr die einzelnen Kirchen; dio 
Glockenangaben dft nicbt mehr stimmend. — Martin, Urkandenbuch der Stadt Jena I (Tbdring. G«- 
•ehicbtsqnellen N. F. III. 18S8), S. 176 o. 222; die Herren dos Geschlechtw Toa Kranichfeld (domini 
eutri in KranichMt^ iStt »• lS61i «M. & 480^ änfe Ton Kircbberg, li«m «n SnaehfUt, 140O. — 
F. A. Topf, Die ?errsebaft«n Olt«^ und NMeilmidehfeld, 1849, mit fflmrdt auf BenJ. Laabcr, 
Catalogiis comituni ; Scliannat, Vindcro. Lit 1723; Thüriiig. Vatcrlandskuude, 21Stacketc. — Voit, 
H«nogtbam Sachwo-M«iaiiig«a, S. 346 ff^ — WdidtweiD, Tbohogift «t Eiobitoldi» inedü Mvi 



AcheMSd^ 6 km westsadwestlleh von Krani^Mdj 1^27 Adiilatäde. - — BrUcknar, 

Landelkunde von Meiningen II, S. 799. — Brflokn«T, SmUbL Tsndl. NadliMitM TU, 8.44 C — 
Toit, Benwgtfa. 8AdiMii>M«iiuiigea, & Sfia 

Kirche [an Sidle tiner vor der Reformation Torhandenm], 1657 neu gebaut» 

in romanischem Stil , mit dreiseitig gesdilosscnem , in Welmen gewölhtem Chor nnd 
hQbsch protilirtem Triumphlwgen zu dem etwas broiteren, mit Holzdecke versehenen 
Langhaus. Kuudbogeufeuster etc. in geschmackvolk'r Anordnung. Der an der bud- 
selte befindliche Thurm stammt im Mauerwerk aus rooianischer Uebcrgangszüt des 
12. Jahifcnderts und hat in seinem Erdgescboes sQdlicb noch (ragemaoertes) 
Rundlwgen-Fenster, im Obergeschoss an der Ost- und Westseite auch noch die alte 
Fenstergliedenuif?. Gepaarte Riiridböf^en koninieii hier auf einer Mittelsäiilc mit Basis 
und WürfelcapiteU und einem darauf zur Vermitteluug der Mauerdicke gesetzteu 
Kämpfer» der naeh aussen und innen durch Kehlung vorkragt, zusammen. Von 1709 
ist die Sehweifkuppel mit offener Laterne, 1834 (Jahresaabl an der Thnrm-Sfldwand) 

erneuert. - Bradmor, Landeskundo a. a. 0. Rracliiior, SammL verscb. Nachrichteo UtTU, 
8. 45-49. — Gelbke, Kinhen^ a. SchaWorfassong dea Heno^ Qotba II, II, & 484. 
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[Altarwerk, yermnth- 

lich von den Burggrafen von 
Kirchberg stammend, spät- 
gothisch, bei dem Neubau be- 
seitigt. — H«it norin«. 
TkiMMk 17, & 44) 

Figur von einem Altar- 
werk, um 1500, wobl aus der 
saalfeidcr Werkstatt, Maria 
[deren rechter Ann fÜiIt], ge- 
krönt, mit dem Kind, mittel- 
mftssig. Holz, 75 cm hoch. 

Kelch Der Knauf ist 
aus dem lö. Jahrhundert, rund, 
gedrückt, mit gravirten Vier- 
bUUtern zwisilien flachen 

Eiern. Das Unbri^'c; spätgothisch; <ler Sochspas.s-l us.^ : o hat auf zwei Feldern: 
C.F.L.K. und die Leidenswerkzeuge gravirt; der Schaft über und unter dem 
Knauf die Namuu von Ibesus imd Maria. Das Ganze ist von geschmackvoller Form. 
Ki|rfiBr, Tergoldet 

Glocken. 1) und 2) neu. — 3) yon 1756. — 4) Oben, mit nicht erkennbarai, 
gothischen Minuskeln. — 5) Die oberste, von 1797. — Brflokner, SnnaL tancL ÜMhr. 
II. Vi. S. 49 tmd Oelbke, S. 486^ nicht mehr richtig. 

Kirchhof. 2 Grebkreose, an dem 18. Jahrhundert, von mjgineller Form. 

[KirChO der Hefligen Adolar wid Martin, 1SS7 emihnt, auch Kloster (?). 
Nach Brflcknora.a.0. sollen im buckischen Garten 1850 Manerreate und ein Stack 
daea miteiirdiscben Gangea vorhanden gewesen sein, die jetzt gans Tersdnranden sind.] 

ESn Waidatein ist Uer wie an ^elea andern Orten dea Beririta eriialten, in 
der bdaumten Form, ihnlieh «ner breiten SAulentranrnd mit dnreh Stege getrennt«! 
Kanilen. 



Barchfdld, '6 km südwestlich vou Krauichfeld ; 1074 Barkvelda. — Brückner, 
T^naiwlnnwlft & 80t — Brfl«kaer; Bund. veneL Mada & K. — 0«lbk«» BnImii- 
V. BdMffwftwnf II. II, a 4& ~ Toit, HmogUnm 8idiMB-]üidi«a, & KL 

KlrCll6. Der quadratische Chor, welcher den Thurm tr&gt, und das ebenso 
breite Langds sind frflhgothisdier Anlage. Der Triumphbogen ist wohl in spftt- 

gotfaischer Zeit spitzbogig gemacht; seine Pfeiler haben einfache, mit Platte über 
Halbkehle protilirte Kämpfer und ebenso, duch umgekehrt profilirte Basen. Auch das 
erste kurze, bis zum Kircbendach reichende Thurm-Obergeschoss hat uuch die alte 

1» 
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Lichtspalte auf der NocdBeite. Die Rmdbogen-Thflr an der Lai^(batu-Nonladte (nach 

Osten zu) köDDte auch von daher stammen, ist iedoch später verändert, bezw. in den 
Trotilen glatt gehauen. In spätgotliischer Zeit wurde an Irn Chor östlich eine 
schiuulere, quadratische Sacristei augebaut, mit einem kleiuea, spitzbogigea (jetzt 
giel)elförmig gcsehlosaeDen) Fenster an der Sfldadte. Damals wurde audi die Chor- 
Ostwand bis auf Wandpfeiler mit etwas profilirten Kämpfern fortgehauen — zunftchst 
wohl als Spitzbogen-Oeflnung; die Oberwand ist jedoch spater wieder bis über die 
jetEif^e Decke fortgeschlagen. l>as Uebrige ist Ergebuiss der Bauthätigkeit von 169") 
und aus dem 16. Jahrhundert. Sacristei und Chor haben flache Hulzdecken, das Laug- 
hans MQe tonneoi&nDig gebogene. An der Sfldbeite befindm sich 5 Fenster (einsa 
im Chor und das erste im Langhaus sind mittdgroBSe, in den Leibungen abgeschrilgte 
Rundbögen des 17. Jahrhunderts, das zweite und dritte im Langhaus sind grössere 
liuudbögen, das vierte ein Bechteck), au der Westseite oben ein modernes Rechteck- 
Fenster. An dex Ost- und Nordadte sind keine Foister, doch Aber d&r Rundbogen- 
Thür nodi eine leehtecldge, sehhsdite, hSbnme Emporratkflr, mode», wie der ganie 
Vorbau. Das zweite Thurm -Ob ergeschoss ist wesentlicb 1827 hergestellt, mit je einem 
grösseren Flachbogen-Fenster an der Nord- und Südseite, und mit einem Zeltdach 
bedeckt. Die ganze Kirche macht somit, besonders innen, einen wenig erfreulichen 

EiDdmck. — Brfl«kii«r, Laadoiknde a. O. — BrfleliB«r, SimnL raneh. Nadur. II, TI, S. OOi 

— Ost Ii k«, Kirchen- u. ScbnlTerfassong IT, TT, S. m. 

Kanzel, barock, auf einem Pfeiler, vom Grundriss: \J, mit einfachen CSande- 
laber-Sflulen au den Ecken. Holz. 

Altar werk, um 1600, wohl aus der saalfelder Werkstatt. Im Mittelschrein 
stehen die Figvren der gekrönten Maria mit dem Kind sfräschen den HdUgen 
Stepfaanns nnd Cyriacus , unbedeutende Leistungen ; 82 cm hoch. Auf den FlQgeln 
befinden «ich (lenifilde, innen die Heiligen Katharina und Ikrbara, aussen Marga- 
retha und Elisabetli, ebenfalls ziemlich ungeschickt, übermässig gestreckte Gestalten ; 
die Attssen-Gemflide llbrigeiis veilOscht, mAl aiieh ttberpinsdt. 

Figurengrnppe auf einem Schrank an der Chor-Nordwand, spftlgothiseh, die 
heilige Anna selbdritt., ganz nicHllich; 53 cm hodl. 

2 ( rucifixe, gothisch, beschädigt. 

Weinkanne, iu Seidelfonn. Am Deckel: A . M . S . am Baach: Siehe das 
ist GMes Lamm und «ingiSTirt das Lamm mit dem Kdeh. Zino. 

Kelch. Der Fuss ist wohl hochgothisch, rund, mit Stegen als Ilandverzierung 
und aufgulcgtem Crucifix. :-^r1i:i*'f , Knauf und Kujipe sind spätgothisch. Am Knauf 
treten liiiuten-Würfel mit: il)C8t>8 vm, dazwischen offene, gut gezeicbuete Maasswerke. 
Am Schaft über, bezw. unter dem Kuuuf : ax>t maria g.racia pletta. Silber, vergoldet. 

Hosttenbflebs«, mit: 0.£.ff.i77^, ovaL ans. 

[K äffen bürg, I,l km ostsüdöstlich von Barchfeld, auf einer Hochebene ge- 
legen, vielleicht ursprünglich Kefcniburg (?), 1M2 von einem Vogte der Herren von 
Kranichfehl bewidmt, später Kammcrgtit, jetzt ein Ho^ dm Herren Schreiber, Walther 
und Schumann gehörig. Die Burg, 1066 noch in TrOmmern vorhanden, ist spurlos 

terschvijindeii . Brückner, Lan.Jesliunil,- IT. S. 802. ~- Brückner, SammL verech. Nachr. 11, 
VI, S. 67. — Martio, Uriraadenbucli der Stadt Jena I, 1888 (ThOnng. GeiehkbtaqMUen F. III), 
& m - Volt, H«n«lb. 8Mlu«i>]leiidiiB»m & 161.] 
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Gügleben, 8,6 km westnordwesUicb von Kranichfeld ; 1300 Gugeleyben, Sit» 
dncs adeligen Qcscfaledites gleicheii Kamens. — Brftckuor, LudMkuide o. a m — 
Brftoknar, 8«N«i. tcmmL Mu, K a 71 — T»ik, Banpgdi. MbrnnrUtklatm B. SGS. 

Kirche [an steile einer 1296 erwähnten]. Der in drei Seiten geschlossene 
Chor und das elxniao breite l4Migliaiia liaA der Anlage nach gathiidi, von welcher 
2mt auch eine Spitzbogen-Blende an der Ghor^Nordostwand, sowie die drei Fenster 

de- ( horsclilusses und das folf^ando der Südseite spitzbogig, wenn auch in späterer 
Erwcltenuip' crhalteu sind. Dotnnucli ist der Bau von lfi97 (trotz der Iiischriften 
aussen Oll der Sohlbuik dos westlichen Fensters der äiidseito und au der Tafel 
zwischen dem 1. und 2. Fenster der Südseite) nur ein WiederhersteUungs-Bau ge- 
wesen. Von ihm haben die beiden westlichen Fenster der Südseite und das einzige 
der Nordseite ihre FI;u hbogon-Gestalt ; ebenso die Holzdecke im Inneren, welche die 
Form eines Spiegelgewölbes, doch mit einer Korbbogen-Tonne statt des Spiegelfeldes 
jteigt Der vor der Westseite schmaler vortretende, quadratische Thurm ist Neubau 
Ten 1874^ stattlidi, hoch und ym bedeotender Wirkung. (Von doi gewöhnlichen der 
Gegend weicht er dadurch ab, dass sein Obergeschoss abgekantete Ecken hat und in 
einen gemauerten und darüber einen niedrigeren, bescliieferteu Theil zerlegt ist. 
Die Flächen des gemauerten Theiles werden über Spitzbogen-Fenstern durch Zier- 
gidwl abgesdiloseett, an den Kanten steigen aber EdtifM» weiter in die Höhe, wo- 
durch dw ganze Thurm intevessaiiter wird. Sein Dttcb bQdet ein schlanker Achteck- 

Helm.) — BrüclcDer, Landeskunde &. a. 0. — Brackaort SiauSL TWMIi. IbdUE. II, VI, a TS. 

— Qelbke, Kirchen- u. ScliulvorfasBUug II, II, b. 51L 

Taufstein, um löOO gefertigt (der Fuss roh erneut)« achtedüg, pokalförmig; 
am Schaft etwas eingemeisseltee liaasswerk. Sandstein. 

(Epistelstnhl) laut Inschrift erat von 1831« aber bemericenswerth durch Nach- 
ahmung von Formen des 18. Jahrhunderts, mit gefältelten Vorhängen, frcischwebeaden 
Fn!Tt ]i), Engelsköpfen und Blumen, wi«- !n!']i dnnli die geradezu komisehe, kindliche 
Austührung in Hok und den starken Aul wand von Vergoldungen Uber weissem 
Anstrich.) 

4 Figuren von einem sp&tgothischen Altarwerk: der Evangelist Johannes, 
Nikolaus, Jacobus der Acitere und Petrus; liandwerklicb. Holz, mit Farben und 

Vergoldungen; 63 cni ht>ch. 

2 Gemälde von einem spiitgothischen Altarwerk. Auf dem Unken Bilde ver- 
ehrt die Jungfrau Maria das vor ihr im Strahlenkranz liegende Jesuskind, welchem 
swei l&agA Tflcher hinhalten; das rechte stellt die Anbetung der KOniga dar. Um 

Gemälde entstammen der oberfränkischen Schule unter niederländiscliem Einfluss, sind 
aber spater, vcrniuthlich in unserm Jahrhundert, derartig übermalt, uauientlicli in den 
Umrissen, dass sich ein sicheres Urtheil nicht mehr gewinnen lässt. Doch erkennt 
man noch Folgendes. Die Arbeiten gehdrten entschieden in den bedeutenderen ihrar 

Art. Zwar sind im Ganzen die KörpcrkenntntaSt Comi>osition und Perspective ziem- 
lich schwach, dagegen ein/.clne Figuren und namentlich Details sehr wohl {^'elungen. 

Das bcwusste Streben nadi Aninuth tritt l»isweilen in liebenswürdiger Weise hervor, 
so in dem Engel auf dem hnkeu (jumalde, welcher uus ein viuleltes Tuch eutgegeu- 



Digitized by Google 



144 



Enaiehfild. 6 



Mit; Geschick zu Tiulividnalisirung zeigt sich in den Gestalten der drei K5nig:e, von 
denen der vorderste zweifellog Bildniss-'/fl^c , vielleicht die des Stifters, trägt; Er- 
fassung des ZufölUgen an dem brüUeuden l%8el auf dem Bilde der verehrenden Maria. 
Die fernen Hinteigrflnde mit LandBdiaft imd Beulicfakeiten sind lieberoU bebandelt 
— Die beiden Gemälde der BOckseiten sind durch die Einflösse der Wandfeucbtifi^t 
bis zur Unkenntlichkeit vergangen. 

Weinkanne, in Seidelfonn, mit: A.E .N . 1152. Zinn 

Kelch, auspcr Gebrauch, spätgothisch, Sechspass-Fuss : O mit durchbrochenen 
Stegen alb liaud-Verzierung und eiuem eingravirten Crucifix auf einem der Pässe. Am 
(verkehrt eiDf^esetsten) Knauf die seltene Ansabl von 7 Sauten-Wflrfeln mit: Vfytaw . c. 
(Cüiristin). Am Behalt dmintM:: c(»rit.b. (Christus deus). Silber, vergoldet 

Altar decke. Die Jahreszahl: niS und eine Anzahl von Sprüchen, auf das 
Abendmahl bezüglich, sind in Kreuzstich auf die Leinwand-Strei&n gestickt, wdche 
durch Spitzen-Streifen getreuut uud eingefasst werden. 

Glocke, grosse. 1773 von Kl. Guttfr. ilaixu in Gotha, mii Spruch: KOMM 
CHBIST HIER WOJEDSET GOTTES EHRE BEWAHRE DEINEN FUSS UND HOEBE, 
und Namen; Ambeskenfiies und Engeb. 100 cm Durchmeseer. — 0«lbke, a Sl& 

Wohnhaus, aus der 2. H41fte des 17. Jahrhundert«, Fachwerk, BÜt hübsch 
geschnittenen Balkenköpfen (^l). 



KraniChfeld, Stadt, 20 km uurduunl westlich von Saalfeld; 1143 Cranucchfeld, 
entwickelte sich der Ueberlieferung nach um das Schloss im 12. Jahrhundert Sie 
theüte Herrscbw und Gesdneke des ScUoeses (s. dies S. 149 und Gescbidite des 
AntBgerichtsbezirks S. 139). ISSS wurde der Ort von den Erfurtern in deren Kampfe 
gegen den Landgrafen von Thüringen venvilstc t; lfi50 Wittweusitz der Wittwe Carl 
Günther's von Schwarzbiuig-Budolstadt Ct 1^^^) ^^^'^ ihr sehr gefördert, 1651 
zur Stadt erheben, 1657 mit ehiem Wodiennnxkt begabt, litt besonders dureb Krieg 

1636 und durch Brand 1764. — Brflckner. Landrakande, die bd toOesch. d. AmUgeriebto- 
bedrkes an^mbrton SteUen, bos. II, S. 777 f. n. S 781 ff ~ T«yf, Di»H«indMftKnilkhftld, 
10& — Voit. Henogth. SaobMD-MeiailigeD, S. 

Stadtkirche, des liein^^cn Michael [vor 1300 erwähnt], 1340 als Pfarrldrche 
licz-eichntt, von wcIcIilmii Bau vielleicht der Thurm-Unterbau erhalten sein mag. Doch 
ist die Kirche im Wesentlichen spUtgothisch , von 1496—99, mit Aenderungen aus 
den folgenden Jahrhunderten, besonders 1704 und 1800. Der Chor ist dreiseitig 
gescUoasen and war firOher gewOlbt oder wenigstnis auf Gewlflbe beredinet, irie die 
Strebepfeiler aussen bezeugen, ebenso das etwas breitere Langhaus. Der Chor be- 
«?taTid ^oinit niis dem Scbhispjnch und einem Rechteck-Joch, das Langhaus aus drei 
Jochen, welcher Ausdruck der folgenden Beschreibung £u Grunde gelegt ist. An der 
Nordseite des Chores tritt der Uteste Thdl, d«r Thann, hedeutend vor. In die Ed» 
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zwischen ihm und dem I-aiighaus ist ein Anbau für die Treppe bis zum ersten Thurm- 
Obergeschoss eingelegt, modern, von Steineu, doch schlecht autgemauert. Seit neuester 
Zeit wird die Kircbe dme grAndlichcD Wiederherstellung durch Herrn Landbamneister 
Rommel unterzog. Die folgenden Angaben entsprechen daher zum Theil dem Ztt- 
stnnd von 1887, in welchem Jahre ich die Kirche besichtigte, zum Theil den freund- 
lichen Mittheilungen dos Herrn Rommel, f An der Ostseite ist ein moderner, kleiner 
Sacristei-Aubau beseitigt worden; ebenso dürftige Vorbauten in der Mitte der Nord- 
aeite für die Emporrotreppe und üi der Westseite, tod Faehwerk.] Im Inneren wirkt 
die Kirche eiemlich geräumig. Der Triumphbogen ist 1708 beseitigt Jetzt haben 
Chor und Langhaus toiiiieiif(>rinige Holzdeckeii, an den Clmi -Sclilnssseiten in Walmen- 
form ausgeführt. Au Stelle älterer Emporen wird jet£t eine neue, in einem Geschoss 
and eine Orgelempore an der Westseite ausgeführt. Das durch eine, jetzt schmuck- 
loee Rechteck-Thflr vom Chor aus zugänglidie Thnrm-ErdgeBChoes ist mit einem 
scUichten Kreuzgewölbe überdeckt. 

Tm Chor befindet sich an jeder der drei Schlussseitcn und an der Südseite des 
Scblus^oches ein Fenster, welches spitzb<^, zweitbeilig, bezw. das der Südostseite 
dreitlitilig, mit spätgotUsdiem, xxm TheO Fi8di-(i;7-)Maa88werk gefiUIt ist, wShrend 
das folgende der Sfldseite (im Rechteck-Joch) später reditaddg erwettert worden ist 
(Die Clior-Xordseitc ist fensterlos, da hier der Thurm anstösst.) Alle Mtiasswerke 
sind mehr oder minder erneut. Eingangstliüreii , wclelie in die Chor-Südostseitc, 
sowie in die Westseite der I^irche führen, sind noch spitzbogig erhaltea geblieben, mit 
Profilinmgen von Flattxm und Stlben; die Weet-TbOr sseigt sogar noch den Bimstab : V. 
Doch sind diese Eingänge im Laufe der Zeit beschädigt, auch die lAnen-Nischen er- 
weitert worden. Die OefTnungen an den T.aiigst'iten des Langhauses sind sehr un- 
regelmässig, meist modern. An der Nordseite finden sich lauter rechteckige Oeffhungen, 
im 1. Joch ein grosses Fenster, im 2. Joch zwei Thüreu zum Erdgeschoss und zur 
Empore flberdnander, im 3. Jocb ein Ideineres Fenster. An der Sodseite im 1. Joch 
ein grosses Spit ^ - ti -Fenster mit erneuertem Fisch-(^-)Maasswerk, im 2. Joch in 
der Mitte eine niedrige, rechteckige Thür und rechts davon ein gjosse?, rechteckiges, 
links ein grosses, spitzbogiges, maasswerkloses l' eDster, im 3. Joch meder ein kleineres 
Bechteek-FeMter. 

Aussen ist der Clim nidit sebr hodi, aber der beste TheO der Kirche. Von dem 

einfachen Snckclsims und dem fmit Platte, Halbkehle imd Platte profilirten) Kaff- 
gL'siins werden die verhältnissraässig breiten Strebepfeiler umzogen und enden nach 
einem kurzen ObcrstUck mit Pultdächern in Höhe der Fensters cbeitcl, über denen 
aneh gleich, riemlich nabe, das Cbor-Dacbgesims Platz findet 

Au den Langhans-LangseitMl sab die Kirche 1887 im Aeusseren ebenso unvoll* 
kommen durch die Oeffnungeu, wie auch dadurch aus, dass an den Ecken, sowohl denen 
zwischen Chor und Langhaus (an der Nordseite tritt zwar die 'lhurui->N entwand 
dafür ein) als auch an den West-Ecken, Gliederungen fehlen, und die vorhaudeneu 
Strebepfdler bedeutungslos, schmal, mit einem mageren Zwtschengesims an der 
VorderfiiUihe und Pultdach dicht unter dem Kirchen-Dachgcsiius versehen sind. Die 
sehr grosse Fläche der Westfront zeigte von gothischen Ueberblcibseln über der Thür 
nur ein oben angebrachtes Spitzbogen-Fenster mit Jbisch-(^-)Maasswerk und wirkte 
dadnrcih kabL Die Westseite erh&lt jedoch jetzt ein massives Portal mit daiflber 
üeg Mdflm, dreitkeiligen Fenster und Boeette. 
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Der Thurm steigt in drei, durch einfache Gesimse getrennten Geschossen auf. 
Im Erdgcschoss und ersten Obergeseboss sitzen Rechteck-Fenster mit späterer Ver- 
grOBsentog; im sweften ObergeBChoss an dar Nord-, Oefc- mä Westseiie je «In e^te- 
l)o<j;ifj('8 Fenster mit Fisch-f ^-)Maasswerk [dessen Mittelpfosten unten herausgebrochen 
ist], an der Südseite dafür ein inoderues, rechtecki{^cs; ebensolche am Thunn-Nebcnhau. 
Das Thuriiidach ist ziemlich lioch, eine geriDj,' geschweifte Flachkuppel, darüber ein 
g^chloäsener Achteck- Aul satz und eiu durch eiueu Knick eingeschräokt«r Achteck- 
Helm ; Fonnen des Bpeiseneii, docb maassvoU tBditigen StUes ans der 2. Httlfte des 
16. Jahrhunderts. An die Westfront ist im 18» Jahrhtmdeit oben ein h^Hnenier, 
kleiner, achte ckii^er Dachreiter aufgesetzt. 

BrAckner, Landeskoade U, 8. TSä — Brackoec, SatninL vencb. Nachr. HI, VI, & — 

— Topf, & 98. 

Die Besdmibimg der GegensOade und Ennstdenkmller ist ebeafidb die 1887 
festgestellte ; alle historisch und architektoniadi «erttiToDen Tlidle sollen j^t aber 

in Stand gesetzt, bezw. gut aufgestellt werden. 

Kirchbanke, eine an der Chor-Südseite und zwei an der Chor-Xordseite, um 
1750, mit etwas durchbrodiett geschnitztem Baiüceiiwerk am Scbiebtigittem und 
Krönungen. Holz. 

Kirebbank an der Ch<Hylf ordseite, zwlscihen den bddan Torgenaiiiiteft Bmiean, 
aus der Zeit um 1520, in spftluothischem Stil mit b^^nender Frflhrenaiasanoe ge- 
mischt, von ciudr in dieser Gegend sehr seltenen Erhaltung, nur mit erneuten Sitzen. 
Sie ist dreisit/ip iJie Seiteuwangen tragen vermittelst einer zierUch geschweiften 
Yorkragung uud eines frei gearbeiteten PfÖstchens in sehr geü&Uiger Weise den 
Baldachin, wekber an der Yoidearfllcbe unten mit dem fem durdibroebenea Zadcea- 
bogen-Fries besäumt, oben mit einer Zinnenreihe gekrönt ist. Die Wangenflächeo 
und die drei Rückenbretter haben Verzierungen in sauljer gearbeitetem Flachschnitt. 
Die mittlere Tafel enthält (in vertieften ürnriRslinien ) das Brustbild Könitr David's, 
weldier ein viel&ch und künstlich verschlungeoeä Band [dessen Schrift durch l uuchung 
verloren ist] trigt. Die beiden seidichen Rflckenfelder und die Wangen entitslten 
RanlceDweric mit Nelken, Winden und anderen naturalistischen Blumen und Vögeln 
dazwischen , dif^ Rahmenhölzer aber gute haubst&be. Diese Kirchenbank wäre der 
Ausbesserung und Keiuiguug leicht fähig und in hohem Maasse werth« Sie ist dadurch 
besonders ihrer Wirkung beraubt, dass sie dardi eine YorgeselKlie md mit Schiebe» 
gittern versehene Holewand an emer versdiloesmen Eirehbaak hngericbtet worden ist 
Diese vorgesetzte Hnlzwand ist selbst aus alten Stücken verschiedener Zeiten zusammen- 
gesetzt. Ihre Brüstung verdient wiederum besondere Beachtung, Zu ihrer Her- 
stellung sind zwei Tafeln verwendet worden, welche, wie die Eintheiluog verr&th — 
es sind eine schmalere und eine ISogere Platte — , awei Drittd eines, dem vorigen 
entsprechenden Stublos waren. Sie sind in gleicher, sehr sorgfaltig ausgeführter 
Weise verziert, die breitere mit n izendt in Eankenwerk, welches einer Vase (l)ereits 
Renaissance) entwachst. Holz ; der vertiefte Grund jetjst blau, die Tortretendeu Theile 
weiss gestrichen. 

Tauf atein, spä^othisch, achteckig. Der Schaft [fehlt; es war ein Pfeiler] durch 
elttMi Ablanf mit drai aus PUttchen und HalbkeUe gebildeteil Fuss verbnndeo, ebenso 
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durch einen Anlauf mit dem Bcckon. Dieses ist ein gerades Achtseit, an den Flächen 
mit Blend-Maasswerken verziert [welche zum Tbeil abgearbeitet sind]. Sandstein. 

Kanzel, spätbarock, jetzt an der Ostwand in fünf Seiten des Achtecks vor- 
tretend, mit dorischen Ecksfiulcn und thUrähnlichem Rahmenwerk an den Hächen, 
darin Gemälde Christi und der Evangelisten. Zu den Seiten der Kanzel steigt die 
Umrahmung des oberen Kanzel-Einganges mit vorgesetzten, auf Consolen ruhenden, 
korinthischen Säulen auf. Das verkröpfte Gebälk bildet zugleich den fünfseitig vor- 
tretenden Schalldeckel, welcher das übliche Schnörkclwerk unten und als Bekrönung 
hat. Die Art der Anbringung, bezw. Abschneidung der olieren Umrahmung und die 
mit Engeb und Rankenwerk geschnitzten Einfassungs-Bretter bezeugen, dass die Kanzel 
früher grösser und ein freistehender Bau war, vermuthlich auf Palmen bäumen ruhend, 
von denen einige Blätter an eine Empore genagelt sind. Das Ganze ist ziemlich ein- 
fach und handwerksmässig aus Holz hergestellt mit einigem Farbenschmuck. 

Crucifix, im ersten Thurm-Obergeschoss aufbewahrt, gothisch, ganz gut ge- 
schnitzt und erhalten. Holz. 
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GrabBtein an der Ohor-Ostwand, Inschrift-lkfelB fUr den Superintendenten Chrigt. 
Kniser, f 1709; d*rOher ein emblemiiti.';e1n'8 W3pp<>!i9c1iiH zwischen Frtlehten; schleoht. 
Solonhofer Stein. — Bmcknor, Samml. versch. Nachr. S. 32. Biit Wiederffabo der Inschr. 

Grabstein an der Langbaus-Nordwand, zum Theil verdeckt duixh davor ge- 
setzte KirdistllUe, fOr die erste GentsUin des Grafen Karl n. von Gleichen, Walpargis 
(Tochter des GnIeQ Wilhelm von llenneber,!/, Wittwe des Grafen von Ilohcnlolic), 
t 1570 (Lichtdnickl Die Iii.clirift laiitft : IM lAR CHRISTI 1570 AM SOKTAGE 
lüBILATE WELCHES WAR DER 16 APKIi.LlS VMB ZEHN.... WALBVRG GE- 
BORNE VON HENNEBERG GREVIN VND FR-\W ZV GLEICHEN LIEGT IM 

YBIEDE DES HERBN BEGRABE AVFFEB8TEHVNG . AMEN. Die Wappen 

sind die von TTenneberg, Brandenburg, Braunschweifr imd Sachsen. — Brückner, 
SuubL vencb. Nacbiv 8. 16. — fiathgeber, BMchreib. d. GamtidegaU. so Gotha 1839^ & 206 o. 
Abu. ML - SagltUrini» JIM. OM^ B. UflL — Topf, S. Iii 

[Grabstein vor dem Altar, unter dem jetzigoi Fttssboden, önes Sohnes des 

Grafeu Ludwig von Gleichen, Christoph, I 1515, nicht mehr sichtbar. — Baibgatter» 
S. 25ö. — Sagittarins, S. 294. — Topf, S. 121. mit Wiedergabe der iMchrift] 

Gedenktafel unter dem Nordust-Feoster des Chores, für den Superinteadentea 
Aston Hylius, f 1655, barock, eiofacb. Zwei, mit Bndidn im Postamait TersSerte 
S&ulen trägen ein mit runden Facetten vnd Ei^siiSpfen im Fries vendertes Gebfilk 
imd einen etwas verschnörkelten Aufeatz mit dem Spruch aus Galut 2, v. 20 in der 
Mitte und Wappentafeln an den Seiten. [Die rechte Tafel fehlt. j In dieser archi- 
tektonischen Umrahmung befinden sich zwei Gem&lde von der Haud eines deutschen, 
nnter dem Einllnss der italienisdien Oasslker und noch mehr der Manieristen un^ 
gleichartig gebildeten Künstlers. Bas untere Bild ist eine Grablegung mit kleinen 
Figuren, ganz gut, freilich in unmittelbarer Anlehnung an Titian's Grablegung, aber, 
der Kleinheit entsprechend, von einfaclier Comiiosidctn. Das obere Bild ist schlechter, 
eine Kreuzigung, wobei der Überköq)er CiirLsti recht wohlgeluugen, der Kopf der 
Magdalena geschmacklos ist. Die Farbengebung der Bilder gehört zu den besseren 
ihrer Art. — An der Chor-Xordwmid des Schlussjocheg unten hängt der andere Theil 
der Gedenktafel, di" rn'i i i li[ ift für den Verstorbenen und fein FamiUen-Bild in 
Barock - Umrahmung. Maleiui und Schnitzwerk sind gleich schlecht Uolz. — 
Brüekaar, SbbuiL ittnk, Kadir. Sw 14. Sl^ ntt Wiodeignha atmiiililiAber InctaiftM. 

Gedenktafel an der Chor-N»rdwand oben, für den finpailaleadentni Ohr. Henning 

t 1751; im Uebcrgang des Roccoco zum Zopf. HSugendos Schnttrkcl-Omain«^üt mit Spruch 
Darauf, auf mphrfacli giglicrlerteni FasstTf^sim«:, d^r Haupttheil: zwei Pilaster um die In- 
6cbrift, Tafel mit Ulumengchängcn an den Flächen und überladeuen Gapitellen und Gebälk ; 
iwisohen den FUastera und ausserhalb unten zwei allegoriaehe ^bengtelalteii, oben Banken. 
Den AuAats bildet ein Medaillon mit dem gemalten Bcmrtbild des Verstorbenen, in einem 
v*»reo!d«?ton Rahmen mit Palmlilättcni und Striddonsonno Ohne EunsiwertL Hols. — 
Brückner, Sairnnl- versdi. Nachr. S. 83, mit Wicdertrabi) dor iHiifTfii Inschrift 

Tafel, HU die Wuud der i>pätgothiacheit Kirchbauk genagelt, Wappen, laut 
Beisdbrift, des Grafen Ludwig Friedrich zu MSr^erg, Freiherr zu TreSfort, Herr zu 
Blankenhain und KraniiMdd, f 1648; Umn, Malerei auf Blech. — BrAckaar, Banad. 
vench. Naclir, S. 14. 

Tafel neben dem Grabstein der Gräfin von Gleichen, aus dem 17. Jahrhundert, lange 
Insduift ftr fiese Versteihmie, in dentaehen Veraen, In einmn slwaa Tsnlertni eben mit 
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Oi»Ml€ag«Mlk vmdiaiiMi Bduntt m Eds. — Biflekicr, SmbbL vandh. Nadn; aUL — 
Sa^ittariai, DifcaK ^ML, & 811« ^itiaäiaä^ Topf, & IH ütt thaDvdiar VudntiilM 

der Inschrift. 

Wappenschild in der Sacristei, aus dem 17. Jahrhuinleit, wohl das ura 
1628 von Graf Carl Günther zu Scbwarzburg uud seiner Gcmablin Auna Sophia in 
die Kirdie geMÜtele W^j^ea von Kraaichiäd (der stehende Kniiich) in Bahmmwerk, 
gat in Hob geschnitzt ~ Brtokaar. SmoL fmek Nachr. a 16. ~ Topf, a 96L 

Kelch, 1700 rca dem fürstlichen 
Rath 1111(1 Hauptmann von Stein, dem 
Superintendenten Keyser und dem Dia- 
konus Mcyfarth gestiftet, laut Inschrift 
unter dem SechspesepFius: O; bemer- 
kenswerth wegen seiner straffen Fonn 
und guten Verhältnisse. Silber, vergoldet, 
84 cm hoch, 12 cm breit. — Brflekner, 
SamiL Tonak Na«hr. a 17, atort ala OoM- 
■dunied S«b. Bnadcakug la Qotha. 

Kelch fflr Kranke, um 1700, von 
origineller Form (A). Der Sechspass- 
Fuss: O ist Üach. Der Schaft, durch 
den Knanf unten imd die Profilimng 
mit Kehlung oben selbständiger von 
dem Fuss und der Kuppe, als sonst, 
wirkt durch die Länge und das geringe 
Vortreten des eigentlichen, mit einem 
Boeetteokrani gebOdeten Knanfei straff KT«Bk«ik«kb t» d«r SMikink« ■* KmiciifiiM*). 
und dabei doch zierlich, wozu die ge- 
schweifte Form und die JBandums&iunung der Kuppe unten, in der Mitte und oben 
mitwirken. Messing. 

Malereien an den Euipureubrüstungeu, 1704 von Chr. Koch aus Tannroda 
angefahrt, bibUidien Inhalts, ohne Knnstwerth. — Bttekaor, SuanL veneh. Naeb; a 1& 

Glocken. 1) ^tto bnl nwff (1520) confolor viv« fleo mMtp« pdlo itochM 

0 fanre mtc^arl o . p . n . (Lebende tröst* ich, beweine die Toten, vertreibe das UebeL 

O heiliger Michael bitte für uns.) Eine Sichel eingeflossen. Danmtcr Medaillons: 
Kreuzigungsgruppe; Sehweisstiuh tier Veronika in einer 1 »nihlatt-riiiralniiiinf,' mit 
drd Brustbildern; Anbetung der drei Konige. Kelicf den Gekreuzigten lu ruuiuuisclicr 
Anflbnsnng. — Brteknar, SUnaiL a la - Oelbk«. a 487. - Topf, a 8& — 2) 1632 
von llieron. Meloingk vt Eiftirt, mit: V. D.M.I^E. (Verbum domini etc.) Ar»* 
beskenfries. ~ Breekaor a. a. 0. — 3) 1^59. 

[Kirche des heiligen Martin, 1300 erwähnt, nicht identisch mit der Kapelle 
der oberen Bmgt aber von unbekannter Lage, verschwunden. — Brücknar a. a. 0.] 




') Diese Abbildung Ut ia B«ft VI, AmtogoricbUbMirk Saalfeld, OroftkoeMMis 8. II dmdk •iam 
FaUer gtimüm, dan dto Lnmi jum B«ftM miMiMUifMi aad b«ricbti(w mfigaa. 



150 



EaimcHFELD, SchlosB. 



Enuüohfeld. 12 
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SchlOSS, das herzoglich ineiningische sogenaantc OberSChlOSS, west- 
lich vom Orte, auf einer von Nordosten her zugänglichen, gegen Westen und 
besonders gegen SQdcn und Südosten nach der Ilm hin steil ahfalleudcn Höbe, trotzig 
und malerisch aufragend. Es war der Sitz des seit etwa 1 140 genannten Geschlechtes 
von Kranichfeld (siehe Geschichte des Aratsgerichtsbezirkes) und ist der Ueberlieferuug 
nach um 1172 erbaut, als sich dies Geschlecht in zwei Linien theilte, wobei das 
Schloss der Linie Kranichfeld-Oberkranichfeld zu eigen ward. Die andere Linie Unter- 
kranichfeld oder Kirchheim wohnte im Niederschloss (nicht zu verwechseln mit dem 
weiroarischen Unterschloss von Kranichfeld). Beide Schlösser wurden bald nach 1275 
im Kampfe der Grafen von Kefemberg, wie es heisst, zerstört, doch wird dies wohl 
nicht vollstündig gewesen sein. Vom Oberschloss beweisen die noch erhaltenen Theile 
des 12. Jahrhunderts das Gegen theil. Inwieweit die Herren von Kranichfeld und 
dann die Burggrafen von Kirchberg das Schloss selbst bewohnten oder daran bauten, 
wissen wir nicht. Unter den letzteren und dann unter den Herren von Rcuss 
wohnten dort neben, meist aber wohl statt der Herren die von ihnen eingesetzten 
Burgmanneu, von denen vdr die von Bculwitz, Angelrode, Milda, Elchleben und Witz- 
Icben namhaft machen können. Sp&ter wohnten die Reusse, 1547 aus ihrem Stamm- 
lunde vertrieben, selbst dort. Für diese wurde das Hauptschloss in seiner heutigen 
Haupt^estalt ausgebaut. 15<)0 theilten sie das Schloss untereinander in drei Theile; 
1577 (1583), bei dem Verkauf an den Grafeu von Mandelsloh wurde diesem „das 
mittlere und hintere Schloss sammt dem grossen Thurm zur Wohnung Oberwiesen, 
dagegen das vordere Höflein, Maienhof genannt, sammt Gewölbe und kleinem Thurm 
dem Verkäufer zur Aufbewahrung der Bücher und Urkunden und zur Bewohnung und 
Beschliessuüg bleiben sollte". Eine weitere, bedeutende Wiederherstellung erfolgte 
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fflr des Fürsten Carl GQntber von Schwarzburg Gemahlin Anna Sophia, welche dort 
als Wittwe 1630 bis zu ilireni Tode 1652 residirtc. Seitdem wurde das Schloss nur 
noch selten von den Herren bewohnt, vielmehr von den Amtleuten. Ilerzog Friedrich II. 
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zu Gotha (1670—1732) Hess im vorderen Schloss mehrere alte Gebäude niederreissen 
und ein neues Haus erbauen. 1813 zum Lazareth eingerichtet, ist das Schloss jetzt 
Sitz mehrerer Verwaltungsbehörden. Seit 188« haben auch hier umfangreiche Restau- 
rations-Arbeiten stattgefunden. Von Brückner werden 1851 nach früheren Be- 
zeichnungen (und einem Bilde des 17. Jahrhunderts) folgende Theile unterschieden. 

Aensserer Hof. Darauf ein Wachthaus, 1747 gebaut. Oekonomie- 
Gebäude des ehemaligen Vorwerkes, dann Schachzabcl'schen Gutes. Steinerne 
Brücke (bei der Schmiede) zu einem Thore von 1583. Durch dasselbe wird der 
mittlere Hof erreicht. Auf dessen einer Seite die Amtsvogtei, bestehend aus dem 
früheren, im 16. Jahrhundert gebauten Amtshaus (Haus des Schös-sers) und dem 
1731 gebauten Aratshaus. Auf der anderen Seite Stallungen (der mittlere Bau 
die frühere Münze) und Frohnvcsten (Thorstube). Von da gelangt man über 
den in den Felsen gehauenen Graben vermittelst einer hölzerneu (früheren Zug-) 
brücke zum eigentlichen Schloss. Nur dieses bietet für uns Interesse. 

Der älteste Theil des Schlosses ist der runde, sogenannte dicke Thurm, 
welcher in seinem Hauptbau aus dem 12. Jahrhundert stammt, aber mehrfach erneuert, 
nach dem Blitzschlag von 1723 im Jahre 1753 um einige CJeschosse verringert, zu- 
letzt in der jüngstvergangenen Zeit in seinem Mauerwerk mit den Buckelquadeni 
sehr gut reslaurirt, auch in seinem Innern mit einer Wendeltreppe versehen worden 
ist. Ebenfalls aus der romanischen, doch späteren Zeit sind einige Einzelheiten an 
der ehemaligen Burgkapelle, dem östlichsten Theil des Südwestbaues (dem jetzigen 
Depositenzimmer, siehe S. 153) erhalten. Der uächstitlteste Theil ist der wohl im 
14. Jahrhundert errichtete Nordwestbau (A), d. h. der Gebäudetheil , welcher 
nach Norden zu, westlich von dem dicken Thurm, von ihm durcli einen kleinen Hof 
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getrennt, liegt. WesÜicIi stüsst an diesen Bau der grosse Vorbof, in dessen Südost- 
Ecke der Treppenthnrm in ffinf Seiten eines vngldehB^tigeD AditeckB vortritt Die 
westiiche Seite dieses Vorhofes ist jetzt die Alttsenvand des Schlosses. [Vordem 
schloss sich hier weiter westlich noch ein iiit^driger Gchäudetheil an, welcher nebst 
einem iiobeu Euudtbunu, dem sogenauoteu krummen Thurm {Ä), au der Südwest- 
ecke dieses grossen Hofes den Haupteiugang schätzte. Diese Theile sind 1856 ein* 
gestOrst und m» Ansdünnmaueni deslulb nea aui^seßUiiL] Im wdteren Y^laiife 
des Mittelalters entstanden die tibrigen Tlieile doi Sclilosses, nämlich der Ostbau, 
von dem dicken Thurm durch einen, dem westlichen, inneren Hof symmetrischen, kleinen, 
östlichen Hof getrennt, dann der Südwestbau und zuletzt, etwas niedriger als 
beide, d«r sQdltche Zwisckenbau, durdi wdchen die lange, geschloeseDe Sfld- 
froiit des Sciihunes entstand (Ä). So wurde der diclce Thurm ftst Tolbtfindig um- 
geben und das ungcfthre Rechteck gebildet, welches sich von Osten nach Westen 
erstreckt (-4). Der uns heute im Grossen und Ganzen vorliegende Ausbau des 
Schlosses erfolgte um die Wende des Mittelalters und der Neuzeit. Die Geschosse 
mit ibren Fenstern und Thdrea wurden in der 2. HUfte des 16. Jalirbunderts ber- 
gestellt. Die Dächer mit ihren Giebeln fallen bezüglich des Nordostbaues und Nord- 
westbaues und der Thürme in die 1. Iliilfte des K». .Tahrlmnderts, bezüglich des 
Ostbaues und des SUd-Zwischonbaues iu die 2. IliilfLc desselbeu. Aeltere Theile 
wurden zum Theil benutzt und vcrwerthet. In heutiger Zeit ist der Nordwestbau 
unbenatst Der Oatbau, 1868 wiederhetgestdlti dient in seinem HaaptgescboBS in 
seinem niedlichen Theil als Wohnung des Oberfoi-sters, in seinem ^fidlicben gehört 
er zur Wohnung des Amtsrichters, welche sich im Südflügel fortsetzt. Die westlichen 
Theile dieses Flügels, an den Notdwestbau stossend, sind das Scböffenzimmer und 
die GericbtssEimmer des Aiutsgerichtes. 

Von Itflnstieriscb^r Ausecbmadcang im Inneren des Gebindee ist vwbiÜtnissmliMig 
Weniges vorhanden. 

Im Nordwestb.iu liegt das ehemalige Erdgeschoss jetzt um eine Anzahl 
Stufen tiefer als der Vorbui. Der Hauptraum zeigt ein mächtiges, von Steinen 
au%emanertes Viereck in der einoi Ecke, wddiea, fUscblicb für den Unterbau dnes 
Totenbettes gehaltet), nur die (später wagereeht a]>geglichene) Uebermauerung der 
darunter liegenden KeUertr^pe ist An der gegenttber liegenden Westwaad dieses 
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Baumes ist ein auf einem vorgckragten Stein hockender» lentSrter Löwenkörper wohl 

die Console eines [gänzlich verschwundenen] Gewölbes gewesen. Zwei, uoch in ihren 
Spitzbögen erhaltene Thüren an dieser Seite führen jetzt in Uolzkeller; eine 
profilirte» t/ehm dem 16. Jahrhundert aogeliCfende Bundbogen-ThOr an der Westseite 
führt in den EeOerraum ; von zwei anderen führt die an Sfldeeite befindUehe in 

das (unter dem SOdflügel lit^gciule) Archiv, dessen sechs einfache Kreuzgewölbe von 
den Wänden und zwei Mitteli)}(;ilcrn aus aufsteigen. Durch eine raodemisirte Thür 
gelangt niao von dem Vorraum nach Osten in deu kleinen Westhof, von welchem 
ans man den Fuss des Mittdthunnes mit seiner schtem Quaderang «rhlicftt N6rd- 
lich schliesst diesen Hof, gegen ihn durili profilirte Rundbögen geöffnet gewesen, der 
ni> ilrn Mittelthurm stossende Raum, welcher- jetzt als Wa.sdikt'llor dient und 
einfache Kreuzgewölbe zeigt Alle diese Räume hatten lööT ein irauri^^os Aussehen, 
sind jedoch seitdem (nach freundlicher Mittheilung der Herren Oberbauiuih lloppi: uud 
landbaamost» Bommel) mit grossen Kosten wieder in Stand gesetzt; tixaiso das 
hobeßrdgeschOBS. Bket llildete der sogenannte Estrichsaal mit dem jetzt abgetrennten 
Vorraum zusammen einen grossen Ritter-Saal, mit mächtiger Balkendecke auf 
Holzs&ulen und breiten, schönen Fensternischen, uud dient jetzt als Lagerraum. 
An seiner Ostseite li^en zvd BniMlbogen''Thlran. IMe linlee führt einige Stufen 
hinab in einen Udnen, vom Bah her erleuehtetoi Banm, die rechte, mäg» Stufen 
höhere, zu einem über dem vorigen gelegenen Raum. 

Im Südflügel ist das Schöffenzinuuer intiressant durch die in der sächsi- 
schen Welse der deutschen FrUhreaatssance um eriuilteue Eintheiluug der Fenster- 
wand (A). Drei FlacfabOgen ruhen auf Waedpfeilem, welche (ältere) plumpe, hodcende 
Löwen als Sockel, Candelaber und andere, der italienischen Renaissance entnommeue 
Motive als Scliaftfülluufjen, als Capitelle aber Kämpfer, mit einem Karniess zwischen 
Stäben und Platten gegbedert. haben. Eint; etwas profilirte Rechteck-Thür an der 
Ostscite uud ciuigc Stuleu leiteu herab zu dem Depositen- «der Grundbuch- 
zimmer, der ehemaligen Kapelle. Ihre Innen-Aidiitditur gehdrtder romanischen 
Zeit an. An den Ecken ruhen auf derb gegliederten Kämpfern von der Form der 
korinthischen Basis [unter welclien ilie tr;i,ürenden Wandsiiulen abgebrochen und fort 
(zum Theil nach der Ettersburg bei WeimarV) gekommen, in der umsteheudeu Zeich- 
nung aber wieder ergänzt sind] die zu stark vortretenden, rechteckig profilirten 
Gnrtbflgen des KiensgewSlbes. Das grossere Bundbog«i-Fenster unten an der Sttd» 
front ist Veränderung der Zeit nach dem Mittelalter. Dagegen ist über demselben 
das kleine Rundbogen-Fenster, welches vielleicht ursprünglich mit einem benach- 
barten allein deu liaum erhellte, noch romanisch. (Die punktirteu Fenster und die 
Zwisehensäule smd Bestsnrationsgedanken, aber, d« ftusseren Ansidit anfolge, un- 
richtig.) Ebenfalls romanisch ist die an der Aussenfront dieser ehemaligen Kapelle 
bruchstückweise erhaltene, interes-sante Wand^;liederung, von deren ursprünglichem 
Zusauiiuenhang wir uns jeilocb kein kbires lüld mehr machen können (Abliild. auf 
S. 155). Die zwei breilertu Wandglicileruugeii recliis, welche als i^ueröchuitt-Profil 
«n Bechtedc, jederseits mngefiasst von einer Kehle und einem Bnndstab zeigra, 
können wir ns wohl, an ihren Fuss-Enden mit einander durch entsprechende Halb- 
gliedcningen verliunden, als rnirahmung denken, unter welcher der Rautenfries ent- 
lang läuft. Doch stossen diese gegliederten \\ andüsenen ohne architektonische Lösung 
gegen den oben abschliessenden Consüleu-Fries an. Ferner sitzt der einfache, links 
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von den beiden reidira 

Gliedornngcii, schlank 
mit attischer Basis, 
ohne Capitell aufstei- 
gende Wanddleiut sa 
nahe an der benach- 
barten Lisene, als dass 
wir, wie wir es gerne 
der Form, anch der 
tkftr geflörteii Buis 
Jenes Dienstae wegen 
annehmen möchten, 
noch eine dritte [etwa 
MTStörte], gegliederte 
Lieene eto Unken Ab- 
schluss dieses Um- 

rahmungs-Moti\'S 
dicht neben jenem 
Dienst liinTOdepkem 
und den Dienst als 
äussere Flankirung 
auffassen könnten. 
Jedenfalls liegen Uer 
BftU'AendenmgenTOr, 
oder auch zum Theil 
Wiederbeiiutzung ar- 
chitektonischer 
Schmuck -Reste wn 
anderen Bautheilen 
aus älterer Zeit in 

willkürlicher \\eise, wo sich dann freilich nicht der Umfang derselben bestimmen 
lässt Wenigstens der auf dem Kragstein liegende Löwe {A) in der linken Abtheilung 
Bdidnt weder romaniedi (sondern gothisdi, wie der im KellMr des Nordwest-Bmue), 
noch ursprünglich an dieser Stelle gewesen zu sein. 

Südlich an den achteckigen 'rreppenthurni stösst, jetzt durch einen kleinen Gang 
getrennt, das Zimmer des Gerichtsvollziehers mit einem einfachen Vorbau 
gegen Sflden. Hier sind einige hslzene Yerzierungsstflcke ans dem Estridttaal, 
Arbeiten vom Ende des 17. JahrhundMls, neaerdings sngebradit, nftmfieh Wandgebilke 
mit Consolenfriescn und eine [ihres Gesimses beraubte] Thür, welche zwischen canne- 
lirten Pilastern einen Hundbogen mit aufgelegten Buckeln, Facetten und Hanken zeigt. 
Ein gleiches Stück derselben W audvertufelung ist, sehr hübsch restaurirt, in dem 
nadi dem Udneren westlichen Hof gelegenen Wartezimmer angebracht 

Das Aeussere des Schlosses gehört, mit Ausnahme jenes romanischen Restes, der 
Zeit um 1530 an und zeigt (besonders in den Oeffnungcn) die Spiitgothik, gemischt 
mit Frührenaissance (in Erkern und Giebeln). Die vom Roden bis zu grosser Höhe 
aufsteigenden Fronten sind ziemlich einfach bis zum Dach. Die Fenster und kleinen 
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Erker-Ansbanten sind dem BedflrfniBS entsprechend, die Fenster der Hauptsache 

nach aussen in zwei Geschossen, von denen das untere in gewaltiger Höhe über dem 
Knlliodon sitzt, angeordnet und in der ijewöhnlichen Weise dos spätesten Mittelalters, 
rechteckig, mit einigen Stäben und Kehlen im Sturz und in den uberen zwei Drittehi 
der Seiten-Einfassungen profilirt 

An der Ostfront tritt, annihenid in der Mitte, ein im firdgeschoss gewölbter 
Vorban in der ganzen Höhe vor und davor noch einer, der im ersten Obergeschoss 
als Altan endet. Trotz des relilens von Zierden jeiL'liclier Art gewiihrt diei?e Seite 
durch die Gruppirung einen malerischeu Anblick (Aj, allerdiags gehoben durch die 
Umgebung der BiniM und Strlneher. 

An der Sttdfront gewabrai wir in ziemlicher Hohe vor dm Depositenabsiiier die 
vorher besprochene Wandgliederung, welche sich an den sonst schniueklosen Flächen 
eigenthfiralioh genug uusniuinit, dann weiter nach Westen einen rechteckigen kleineren, 
doch höher ansteigenden Vorbau mit Giebel-Krüuung und daneben einen ebensolchen 
breiteren vnd stärker vorspringenden, unter dem GiebdrAnfimg mit einem Pultdach 
endenden Vorbau. Ebe schmuckvollerc Gestalt erh&lt die Sfldwestecke durch den 
ttliereck gestellten, rechteckigen Erker im llaupti,'eschoss vor dem Amtszimmer des 
Amtsgerichts (Abbild, auf folg. S.). Er ruht auf einer Console mit der tragenden 
Gestalt eines Mannes, in anstüssiger Stellung (der Sage nach des Bauherren oder des 
Banmeastera, welcher fOr eine verlorene Wette die Busse auf sidi nahm, nach Anderer 
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Westiicbe GiebeUeite des Schlosses sa Kranichfeld. 



Meinung Inmingszeichen der italienischen Maurer), welche, zwar durch Pflanzen-Ueber- 
wuchcrung dem Blick entzogen, dennoch Kranichfeld's bekannteste Figur und fast 
^V ahrzeichen geworden ist. l'elier dem Fensterpaar der Vorderseite dieses Erkers ist 
der Raum der Wandflilche noch so betrachtlich hoch, dass er, von Candelabersäulcheu 
eingefasst, den schrcjitenden Kranich und das Wappen der Herren von Kranicbfcld 
enthält. Die drei Seiten des Erkers sind oben mit Bogcngiebeln abgeschlossen, aus 
denen der Achteck-Helm emporwächst. 

Den hervorragendsten iSchmuck des Schlosses bihlen die vielen grösseren 
und kleineren Giebel (Lichtdruck). An ihnen scheint der Bauherr seine besondere 
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Freude gehabt sa haben, da «naaer den irirldidieD Daehgiebehi aneh die Zier* 

giebel in Menge dicht neben einander gestellt sind. Es treten zwei Hauptformcu 
dinser Giebel auf, von denen jede eine Variante in zwei und eine in drei Ab- 
satzen, die ältere auch eine in vier Absätzen bat. Die ältere Form entspricht der 
sichsiacheii FrOhreiuiiBBaiioe um 1580 (wie sie wohl am frahesten in den halliecheii 
Bauten Cardinal Albrechts auftritt und Einllnss der venctianiscb-lombardischeD Früh» 
renaissance verräth). Drei, durch wagereclite Gebälke überdeckte Absätze steigen, 
immer schmaler iilioreinander, auf; die beiden oberen sind durch Säulen eiugefasst 
und zur Verniittelung der Absätze rechts und links mit halben Rundbögen (Viertel- 
krei8->6(S0i») ahgesehloeaen, der oberste Absatz von einem vollst&ndigen Rundbogen 
gekrönt Die Einzel-Ausbildung ist eine naive Ucbertragung der Zinimerraannskunst 
in die Steintccluiik : man sieht, wie der (b utsdu> McistLT, dein der Holzbau geläufiger 
sein mochte, sich der „antikischen Art" zu btiudchtigen suchte. Die Säulen, von 
denra dnige auf Fratsenkopf-Conaolett rohen {Ä), haben aop&rtig gewundene Schafte 
und ehi Yolatencapitell, welches an die Form der liltesten CapiteHe Aaeas, bezdch- 
ncnd genug, anstreift (A). Die Granaten-Aufsätze aber sind noch als Xachklang der 
Krabbon. ilera gothisehen Gefühl der iauien-Unterbrcchung entsprechend, zu betrachten. 
Solche Giebel beliudeu sich drei au der Südseite des Südwestbaues, sowie einer an 
jeder der beiden anderen freistehenden Fronten des sttdwestiidira Ej^ensimmers. 
Durch diese Giebel und den Erker wird dieser Westtheil des Schlosses zur schönsten 
Partie des pnnzen Gehändes, von aniiujthii;or T-elti ndipkeit {A). Femer ein Giehel, um 
den unteren Ahmti vermindert, an »ieui Vorbau vor der Mitte der Südseite am Süd- 
westbau; zwei, um einen Absatz nach unten vermehrt, doch ohne die einfassendeu 
S&Qleit an diesem untrasten Absatz, banden sieh an der Nordsette und Westseite des 
Kordwestbaues ; einen einfachen, nur mit sielMW solcher Bögen gebildeten ümriss hat 
der wirkliche Giebel des Südwestbaues, gegim welchen das etwas niedrigere Giebel- 
dach des Süd-Zwischeubaues stösst 

Die Hati|»tfonn der Giebel tet d«r eisteren verwandt, dodi verrftth sidi 
schon sp&tere Fassung aus der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts. Statt da- Bundb(Sgen 
sind Schweiflingen, hezw. halbe Schweifbögen gewählt, welche aber in Form und 
Charaktei' nii hi der Spüthgothik, sondern dem Barock naher stehen. Ferner fehlen 
an einigen Absätzen die Wandsäulen als Eiulaitöuug, wo sie als feste Abschlüsse dem 
Ange wohlthfttig wftren, und es treten dafOr Pihster in den Mitten ein, oder POaater 
sind willkürlich an den Flächen gehäuft. Diese Püaster haben ein stark verkröpftea 
np'<;ilk Tili* ■;''fTnm.«?ig hohem Fries (als 'Bru-JtunEr oder Attika). In der Eiuzel-Aus- 
bildung dieser Giebel zeigt sich, wie l'ei der erstgenannten Art, Holz-Nacbabmnng; 
aber hatten wir dort Anklänge an die ZiuiniermHiinskunst, so eikeuueu wii, der ver- 
inderten ZdtriGhtang entq>rechend, die Vorbilder des Tischlers an den Profilen und 
PUasterlQlhtngen. Solche Giebel, in drei Schwdftmgen der Absätze überciuauder mit 
den entsprechenden Zwischeii-Brüstungen, krönen um Osthaii die Nord- und Südseite, 
kleinere, in zwei Schweifungen entwickelte, die Ustseite, sowie, zu vier uebeaciuauder 
gedr&ngt, den Sfld-ZwischenbaiL So oUidit nuin an der SOdfront nidit wenigw als 
neun Giebel (Ä\ an allen Fronten aasaaimen aber deren lOnlisehn. 

Ueber den Fronten erhebt sich in der Mitte der runde Thurm zwar nicht sehr 
luich, aHein l>eherr8chend durch seine gewaltige Jfauernias-e. Ohen «triL'en ringsum 
aciii neu aufgemauerte Ziergiebel in iiundbi^eu auf, in der Mitte der Icurze Kogel- 

8* 
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hdm [statt d«r 1917 hengestelHeD Haube]. Den achteckigen Tr^pentlnmn im west- 
lichen Vorhof, welcher sich nur etwas über das Hausdiich crbeU, sdlliewt eine ein- 
fache TT.'uibo in Form cinos poschwcifteii Klostcrgewölbcs ab. 

Um das öchloss zogen sich eine hohe, starke Mauer, doppeUi^r WaligrabcD und 
Wall, welche jetzt durch Wald, Grlrten etc. ausgeMt, beaw. beseitigt, nur an der 
Nordseite in einigen Spnnm vorhanden sind. 

Rechst ein, in: Mueoum d. Aliprtli. IT, flirr flio Sagen. — Brückner, LandoRliunJe a. 0, 
bes. ä 790£ — Brflckuer, SammL T«ncL Nachr. III, VI, 8. 9. - Qelbke, Eircbea- u. Schuleo- 
vwfiunnir a. ■. 0. — H«{<el«ff, OnnuMittik dw HHtsUten, S. H«fl, 8. 11^ TUEi 4 AblOdMC 
oinor i^pätgothiechen ThiXt. — Heia, in: Thfliü«. Teraiu^EeitMbr. IH & IWC — Topf, Db 
HemcbAfiea Krankhfeld, & 11 27. IIL 160. 

(Nled0rtchIO88, gchSrt zu Sachsei-Weimar, Amtagericfatsbesiric Blanken- 
hain.) 

[SchleUSSenburg, soll auf der Anhöhe hinter der Suiwriutendeulur ge- 
standen haben, im Bruderkrieg, bczw. im drcissigjährigen Krieg zerstört worden sein ; 
Abstufiingen des Termins werden filr Grenssiniren der Ausswen und inneren Anlage 
gehalten. Brfl«ktt*r a. «. 0.] 

[Das 'Nene II al auf einon Httgel unfern dsTon, Stelle eines Bügegericbtes, wo 
froher (?) noch Tis<di und BAnke von Stein mchdMff waren. — Brft«ka*r «. «. <X] 



Milda, Exil iive, im Norden und ehicra Theil des Westens von weimarischem, im 
Uebrigeu von altenburgischem Gebiet begrenzt, 18,5 km östlich von Kranichfeld; 
(1074 Imnmelden?), 1332 Sitz eines adeligen gleichnam^en Geschlechtes, 1373 Mulde, 
gehörte sur Herrsdhaft Sehanenforst, sdt 1534 lu Kranidifeld, litt besonders dach 

Brand 1793, ayo „nicht nur Kirchen und Tborm, sondern Schmie und ganz Milda bis 

auf das blose Pfarrhaus /«Tstört" wunlcn — J<r«5clnor, Landusliuiide II, ü. 
brUckuDi, äaumii. venck liuclir. Iii, Vi, b. 49. — inscarilt auf der gronea Glocke. — V o i t , HezM^» 

[FuimIl^ vorgeschichtlicher Zeit, gemadit durch CShiistiaii Dobermann. — 
Elopfleiteh, MUtL für das Qtaa. MitMiim in itux} 

Kirc^heX^), ehemals des heiligen Jnex^im. Aus d«ar Zeit des Ucibergangstila 
stammt der quadimtbdie Ober mit T<»inengewölbe, weldier den Thurm trägt, und 

die an seiner Nordseite (wo eine zugemauerte Thür) befindliche, ehemalige Sacristci, 
jetzt Bahrhaus. Dieser Raum ist jetzt durch einen Zwischenboden in zwei Räume 
gctheilt, und steckt der untere Raum zum Theil iut Erdboden. Hier befinden sich 
daher an der Erde auf der Ost- md Westseite je ein, an der Nordseite (A) zwei 
Rundbogen -OLirnungeu, Uber diesen eine kldne Bundbogen-Blende. Der obere Raum 
' fi hat ein Tonncnirf'wölbe mit Sficlikappen und ein .-teinernes Ausgussbecken 
(riäcina). — Aus gotbischer Zeit rabrcn die ciufacbuu Spitzbogen-Fenster des Choret», 
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je eins aa jeder Seite, her, sowie der spitebogige Triumphbogen. -— Das Lensians 

ist Neubau, erst des 10. .Talirhtinrterts (neben der Westthür: HANS MERTEN /577), 
dann von 1688 und (nach dem Urande von 1703) vnn 1705—90; ebenso der Thurm- 
Oberbau mit Schwoifbelm und oHencr Laterne, wclciier recht gut aussieht (Ä). — 
Brtekaar, BnunL 8. 60. — Oellke, firduB» il SdniliiiTei&Hong II, & SI& — Topf, 
Iiwichfeld S. 16S. 

Sacram entsn is che im Chor, spitzhngig, klein. 
Gotieskasten in der eliomaligeu SacristeL 

Tanfkanae, r«n: 1S8S. 2üui. — Weinflaseli«, mit Sohvaabdeekel, Toa: J790. 
lijUL — Keleb, lant Inschrift 1068 von Hik. Mllller vaii H. Biudn geotifiot» mit rohor 
giavirter Par!?tellnng der Kreuzigiinps^ruppn (A) nnH Blumen. Zinn. 

Kelch, lb'.'>4 von: Pf. Joh. A)idr. (rcrinqs (docring) zusambt danldtnhrcn Zuhurrrn 
gestiftet laat Inschrift unter dem Sechspaäg-Fuss : Knauf ruud mit Eioru (Entartung 
a«a MmMWWWTra: UX Silber, vergoUi«! — Brttekaer, SunmL 8. 6L 

Hostieabttehsfl, von: IfM, «in&«Ii Toniert. Messing, vcrsilborl 

Glocken. 1) von 179»^ von Gebr. Ulridi in Apolda, mit: VERBUM DOMINI 
MANET m AETERNUM und langer Inschrift, bezüglich anf den Brand 1793 (s. o.), 113 om 
Durchm«8Mr. — 8) 1796 ron Gebr. Ulrich io Apolda, mit : GLOBIA IN MCBLSIS DEO. 
91 em Dorobmeaser. ^ S) 1796, mit: SOU DfiO GLOBIA. 76 om Parobmeaser. 

Kirchhof, befestigt gewesen, mit rechteckigen, 7wm Theil gepaarten Schieea^ • 
Oefl&iuMgen, und an der Nordosteckt; noch mit dem Stunijif eines Rnndthurmes. 

Grabmäler, aus dem 18. Jahrhundert, unbedeutend, mit den üblichen Lustihriften 
in Tenteaagan and Shiabilden. 

Ln Besitz des Herrn Gastwirths Herold: 

Mörser, laut Inschrift von 1571, mit einem bfligerlichen Wappen und Namens- 
Buchstaben, httbecb profilirt am unteren und oberai Rand. Engiua. 

[Zettel Witz, Wüstung, in der Nahe. Bis vor Kurzem war nocli der Plata 
der Kirche eriieunbar. — Brückner a. ». O.J 



08thflU86n, 7 km westlich von Kranichfcld; Sit7. eines 1200 c^enannten, gleich* 
namigen, adeUgen Geschlechtes. — Brüc 

SunoiL vencb. Nachr. II, IX (1760), S. 8. — Gelbk«, Kirchen- u. £>chaleuverta&äimg II, Ii, aM. 
— To{t. BMoott. W**i—ii-li«i«itiMM| |. 8. 369L 

Kirche, eheuials des heiligen Jacobus. I>ie Halbkreis- Apsis (vielleicht aurli 
der Chor in seiner Anlage) sind romanisch, der Chor, das 3 m breitere Laughaus 
und der adunalere Weatthunn rOhren von dem spätgothlacheo Ban von 1500 lier. 
Später wurde die Kirche öfter erneuert, bi'sonders 1680, dann 1716 (Insdurift neben 
dem östlichen Fenster des Langhauses), 1794 und 1849 (Inschrift Ober dem west^ 
lieben Fenster). 
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Die Apsis, neaerdings ao der Ostseite zum Hereinbrechen einer Thür abgekantet, 
hat jetzt eine verschalte xmä •j,c]>\ü'£iv Decke, hinter dor vidlfirlit noch ein Gewölbe 
steckt; (Jbor-Recbteck und Langhaus haben touneufönnige Holzrücken (von lübO her), 
das Thurm-EnlgeaclMM» ein ToonengewSlbe (yod 1500). Ites astlidie und weatUdw 
Fenster der LanglMUis-SfidB^ sind einfach qifbdiogis (ebeofdls vom spätgoibiscliaii 
Bau). Im üebrijron sind Fenster und Thüron theils rechteckig, theils rundboii^iti (aus 
nachmittelaltcriichcn Zeiten, die Wi'sttluir von 1H4'.»), alles ohne besonderen Kunst- 
werth. Den 44 m hohen Thurm krönt ein durch Knick eingeschränkter Achteck- U elf n. 
<- Br««kner, Ludeakande a.i.O. — BrAekiier, 8uniiiL8.1IL — Oelbke, Küidm- «. 8divlia»> 
tnümaag TL, II, S. 531, 

(Die innere Hcr?tel!tin£r nnd Ansstattuug ist ebenfallä von 1849. Der Kauzclbau 
trennt jetzt die Apsis vom Chor nnd ist antik isirend, mit ionischen FUastern, Zubnschnitt- 
G«blUc und krtDondtirAttika aofgebniit; in iter Mitte tritt die Eunel nvf einer Oonsole im 
Halbkreis vor; ihren Rundbogen-Eingiii^ fiMSen Filaster ein, welche ein ZahnscIinitt-CkiliAlk 

mit dem vurtniondcu Sclüitldeckel tragen. Die nöchterne BilJun<; wird dadurch gemehrt, 
dass alle« weiss iaelcirt und gerinir vergoldet ist. Diesftllo weisso Farbe mit sparsamem 
Gold haben das Taufgestell, ein einfältiges Erzougaiss von der ungefähren Form einer 
SnppeMttbltanl mit Deekel, sowie die sBmmtiieiien, venig gegliederten swel Emporen« 
Bethen flbeireinander. Diese, sichtlich mit vlolom Bedacht hergestellte Innen-Einrichtung 
trägt aupser d(»m m reicLon, von allfii S'-itou iu'n'iiis'1n"nienJ''ii Lieht recht duzu bei, dem 
Gotteshaus einen durchaus unkirohlichen Charakter zu geben, luid kann daher als lehr- 
reiche! Beispiel dienen.) 

2 Figuren (A) von einem Altarw«^, um 1480, beechldigt; heilige Anna selb- 
diitt [die Figuren der Maria und des Jesuskindes sind abgebrodien] und ein helligia 
Jacobus der Aeltere [dessen Arme fehlen]. Die Pi^nin^n sind edel schön gcliildet, 
von mildem Ausdruck und ruhi^rer Haltung. Hesomlers adiou ist die Gewandung der 
heiligen Anna, welche etwa^ au tlie der schnierzeusreicheu Maria im nürnberger 
germaniaeben Munenm erinnert. Ueberhaupt haben die Figuren mehr ZQge der 
Alteren oberfränkischen Kunst ui sich, als die meiften dieser G^jend. Holz, der 
Farben meist beraubt, 82 cm hoch. — Brück D<»r, 15, Er Bali die .Tricnbns-Fignr ad 
einem QoeibalkeD, verwechBolt de aber Tielleicht mit einem obouials dort betindiichen Crndflx. 

Crncifix, huchguthisch, von gestreckter, a&cetischer Bildung, aber nicht ohne 
Körperkenntniss und eindrucksToIl. Holz, bis auf die vergangenen Farbw verhtlt^ 

ninmässig gut erhalten ; 140 cm hoch. 

Kronleuchter, um 1700 geferti^l Aus der mit Knäufen, Kehlen etc. ^c- 
stalteten Mittelstange entwachsen zwei iteiheu vun je acht [oben fehlen zwei] S-förmigen, 
mit Banken und S^ken verzierten Lichterträgern , zwischen denen Idehiore Blfttter 
sich emporranken. Das Ganze ist von reicher, perspectivischer Wirkung der mancher- 
lei an einander vorbei laufeiulen gewundenen Linien. Messing. 

Ivel eil, 17Ö8 gekauft l;iut Iii.schrift an dem See bspass-Fuss : O, mit rundem, 
geripptem Knaut. Silber, verguldut. — ilrucknor, Samml. S. 17. 

Kelch für Kranke, aus dem 17. Jahrhundert {Ä\ mit rondem Fuss, von oigen- 

artig stratler Form durch den steilen Anlauf und die Stark atteladeude, geschweifUl 

limrisslinie der Kuppe. Messint;, ver^^i»Met. 

Glocken. 1) bis 4) neu. — ö) Au& dem ib. Jahrhuudert. — Biackaer, SanuaL 
£.21; las: Hvt mavUt $XACi<i plctia. ?(nno fni mccccl]C]n>tu. 
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Kirchhof. 

Taafatein-Beckes auasoi Tor der Wotliittr, spätgoUuflch, do<^ überaitdtet, 
adltedag, paralltkpipi'ilisch, mit einfaciieiu Blend-Maasswerk an den Fliehen; jetzt 
in ganz ge&Uiger Vim» ah filomentopf benutzt. Sandstein. 

hk einem Sdiuppen des Pfarrhauses! 

Relief in ^ntfaamlicher Mischung von FMIb- und Spfttgothik, aus der 3. Hslfte 

des 15. Jahrhunderts. Es ist die heilige Sippe iu hekatinter Gruppiruug, Maria sitzt 
mit dem Kinde auf eiiicr Bank, neben ihr die anderen Frauen mit spielenden Kin- 
dern. Hinter der Bank stehen di«; M&nner, iu eckigen, aber iu i!linzelheiten sorgsam 
dar Natnr abgelaoaditen j^tunj^ou. Das Belief v<m Holz, früher reich bonalt und 
veigoldet, Ist abor zorstSrt 

Ehemaliger Edelhof» um 18L\) von Ernst l.ötsclie ^'ekauft, durcli Erl)folge au 
Herrn August Kirchheim gekommen. Au der Eiugaugstliür ein VVappe u : 6 . B . V .A. 

1715, — IdilttlwiiiditiMrtslknkOitiMa, «bdiMdtrfW Brflekiiftr II, &997, tb 

Edelhof beseichnete Ist, welcher 1706 der Uerrscbaft heimgefallen, verpachtet, «pltor verkauft oder 
der HOnniqg'fiche, welcher q^&ter Qrieabeiin, Hjurttall, Bentbeim und ander« fieutiwr hatte. 

Im Besitz von Herrn Vollhabcr: 

Schränkche'K inii 17 IT» gefcrfi-^t, mit zwei Klappthüren, nach deren Ocffnung 
eine mittlere klappthüi zwischen tiäulchen und ringsum Schubkästen sich zeigen. 
Eingelegte Holzer zeigen Muster im letzten Naehklaug der itallenifidien Ben^asance 
mit Hiadrang dea Begentadhaft-Stilea. Hübsch ist da^enige an den Innenseiten der 

äusseren Klappthüren, wo aus einer Vase sich Blumen emporranken, zwischen welchen 
ein Greifenpaar, darQbcr ein Viigelpaar Platz hat und oben ein Kopf mit Band- 
schmuck unter eiueuj Baldachin. 

Im Besitz des Herrn Treiber: 

Gläser aus dem 18. Jahrhundert, üervorzuheben ist ein Seidel mit einge- 
schliffenem Crucihjc und Darstellung des Süudeufalles, mit entsprechenden Sprüchen 
and: 1776 in Umndimung und mit Krone und Monogramm am Zinndeeicel: Ä.S.O.O.; 
ein Kelchglas tob zieriicher Form, mit eingeachliffmaii Fuchs, Gotleslamm, 
Spn'ichen und Wappen; mehrere Gläser mit gezwickten und gekniffenen Ver- 
zierungen. 



Riechheim, 8,2 km westnordwestlich von Knudchfeld; Sitz eines 1374 genannten 

adeligen Oeschlechtos von Richen. — Brfifknor, Landeslundo II, S. 794. - Brfl«kner» 
SammL veitch. Nachr. III, VI (1761), & 5& — V oit, Uerzogtb. Sachsen-Meiningen, & 363. 

Kirche [aa steile einer des lieili^^ ii Gallus, 1646 verbrannten], 1647 gebant, 
1832 im Innern erneuert, einfach. i>er Chor i-t rechteckig und mit einer tonnen- 
förmigen Uolzdecke bedeckt; im etwas breiteren Langhause bildet die von unten 
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siditbfln Goostroetioii des Satteldaches mit den frei liegeuden Pfetten und den bogen- 
Arntigaii Bindern die Dedce; der TUnmphbogen nindbogig, auf GooBoIen ndtemL 

Thür und Fenster sind ruiulbogig, einige der letzteren auch kreisf5nnig. Ab der 
Westseite erhebt sich ein Thurm, im Erdgcschoss von gleicher Breite mit »iera Lang- 
baus, im Obergeseboss schmaler durch vermittelnde Pultdftcher der Seitentbeile (so 
dass, yoa Wetten gesehen, die Kirche ein basüJkaleB Auseeheo hat), danuif efai 
hölzerner, viereckiger Tnbemakel-AvfBati mit Acliteclc-Hdm, von gras geftHiger 

Wirkung. — BrOckner, Lande8kiiBi0a.a.O.— BrOekBcr, 8MiunL&S9.— 0«lbke, Bidwii» 

n. SchnlenverfasannR TT, TI, S. 545. 

(Emporou, Taufgosiell uiidkauzel, um löoU gefertigt, &lialivh der AusätaUuag 
TOD OeOunmo. Hob» mSm, ndt etwa» Teigoldniigen.) 

EeUh, nm 1700 gegowen. Seob^en-Fnis: O mit a«l^«gtoni Omo^; Enmf bin- 

fSnnig, achtkantig Silber, vergoldet, 2G cm hooh. — Keleb tOl Knaik* idf: J.K.T. 
J743; HostieubUc hsc, mit: Joh. N. Gelmroih 1743. Zinn. 

Glocken. 1 1743 von P;iul Hiob Hahn in Gotha, mit: ICH DIEN IN FHKUD 
UND LEVD EEWEGKE ZUM ÜEBEXli BEBUFF ZUM GO'ITESDIEMST DIE MEN- 
SOHBN EBDBH JJS SPAEH — Brtekaer, SwuiiL a 07. ~ S) 1M8 Ton Jaeob EBnlg 
in Erftaii — Oelbk* a. a. 0. 



Stedten, 2,» km südwestlich von ICrauichfeld ; 1272 Stetten. — Brackner, laii- 
detkaad« II, & 800. — Volt, Hwtwfftti. 8adiMB>]lfliidiig«i, 8. 8B0. 

KirChBf mit Benutznnj? einer spätgothischen , des heiligen Eckhard, 1G16 
gebfiut, 1703, 1712, 1716 (Jahrtjszahl an dem \vestlichen Fenster des Thunu-Ober- 
baues), 1755, 1768, 1840, 1849 (Jabreäicalil am Steiusockel des ersteu ÖstUcbeo 
Empcvenpfoetens), 1869 (Jahreszahl an einer Stnfe d^ nArdlidi annra zur Empore 
fOhrenden Treppe) wiederhergestellt, rechteckig, mit gleich breitem Chor, Langhaus 
und Thurm, klein nnd einfach. Chor und Langhaus haben eine tonnenfönnige Holz- 
decke, die über der Orgel einer Flachdecke Platz macht. Im Langhaus Holz-Emporen. 
Im Chor befindet sich an der Nord- und Südseite noch je ein einfaches Spitzbogoi- 
Fenafw, welches innen flacbbogig erweitert ist; das Lan^ians sdgt an der SOdseite 
zwei Rundbogen-Fenster, an der Nordscite eine ilachbogige Thür, darüber, zur Empore, 
eine rundbogige. Der Thurm erhebt sicli mit seinen Mauern nur etwas über das 
Kircbendach, ein Kechteck-Feuster an der Westseite des Obergeschosses, ein schlechtes, 
httlzemtö an der Sfldseite deaselbai zeigend. Dann whebt sich anf dev notieren 
Theil ein Fachwerk-Aufsatz mit Zeltdach, wihnmd die Swtenthdle niit nördlich nnd 
südlich anlaufenden Pultdächern endigen. — BrAekner n a. O. — Galbke, BmImb- u. 

S«hulenverfassun^' II, II, Ö. r>l!t. 

Sacramentschrüiii-Kest au der Ostwand, spätgothisch. Auf einem laub- 
verzierten Fussgesims mht die randbogige Blende, von daem SdiiNübogen: C\ om« 
zogen, zwischen Pilasterchen mit Blend-lfaaasweriE, oben abgesdikflsen von einon 
Gesims mit Zinnenlcrönang. Sandstein. 
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Orgel (jünger als 1768, welches Jahr Brückner augiebt), mit durchbrochen 
geschnitzten Brettern so über den Ffeifen, wie als Bel<rOuung und Seiten-Einfassungen 
des Ganzen, ganz hftbscit, mit ttbeniU herrortugeDdeD Engelsköpfen. Holz, bemalt. 

Tanfstein, von 1573 laut Inschrift am Becken, pokalfftnnig. Der Schaft ist 
cylindrisch, mit zwei Ringen [ein SMek fehlt], das Becken unten hslhkugcSig, darüber 
jMirallclepipeflisch, mit einer Blume an jeder Fläche. Sandstein. 

k'auzel, 1711 vom ScLultbciss Fröbel gestiftet laut Inschrift, in fdnf Spiten des 
Achtecks vortretend, mit bäurisch geschnitzten Laubsträngen an den Ecken und mit Gc- 
m&tden CSuisti and der Eraogelisten in achteeUgen Umrahmtmgen an den Flftohoa. SohaU- 
d«ekel «heaUls: KJ, Hols, bonali 

Kronleuchter, aas dem 18. Jahrhundert, Nachahmung älterer guter Arbeit 

(A); zwei Reihen von je vier geschwungenen Armen, dazwischen Blätter, umgeben 
eine mit einigen Iviiiiufen gezierte Stange; oljeu Adlerkopfe. Schmiedeeisen, verzinnt. 

2 Aitarleuchter, von: B.H.^ aus dem 18. Jahrhundert, von zu gedrungener 
Form, aber ganz guten ProfiUrangOL BoOguss. 

Taofkanne, in geschweifter Form. Unter dem Fuss: iei4,A.H,H.^ an der 
Fliehe: S.ECKUARDT STEDTEN. Zinn. 

Kelch, mit Unterschrift unter dem Fuss: DEO ET ECCT.ESTAE STEDTENS! 
SACRVM PASTOKIS 10. MICH. S.WERBREY LVDI M( )DERAT(miS 10. lA. 
HVCFELD ET INCOLARVM TIE ANIMATOKVM SVMTIBVS KENOVATVAl 1737 
(Gott and der Kirdie zu Stedten gewdht, auf des Pastors Job. Miidi. Sauerbrey, 
des Schulmeisters Joh. Jac. Hucfehl und fromm beseelter Einwohner Kosten er- 
neuerte ; interessant (J). Der Fuss hat ti'M-]i dif -(olhische Seehspass-Form : O; auf 
drei Pass-Feldem sind liie Figtlrcheu des Uckreuzigten , Maiiae und Johannis des 
Evangelisten aufgelegt. Der Knauf ist antikisirend, vasenförmig, zierlich durch den 
aulgekigteB, geflOgelteii Et^elakopf in der Binkehlung und den oboen nrnsiumeodai 
Strafen, an dem, wiederum ein Nachklang älterer Muster, sechs farbige Clilser gefast 
sind. Der recht hübsche Figuren-Schnniok dürfte erst aus der Zeit von 1737 her- 
rtthren, doch das Uebrige kann auch kaum älter sein, so dass die jedenfalls sehr 
grOndlidie „Renovimng^ sich vielltidit nur auf Wiedcsftoiatzimg des Fusses , wo- 
möglich nur des Materiales beziehen mOdite. Er ist von Silber, vergoldet, das FigOr- 
lichc farbig emaillirt (lackirt) gewesen ; 24 cm hoch. 

H o stien teiler, aus dem 17. Jahrhundert, mit eungravirtem Gotteslamtn. 

Silber, vergoldet. 

Kelch-Untersetzer, mit in Goldfiiden aufgestickten: 1731 und Crucifix- 
Malereien, aus dem 17. Jaluhuudert ; au der Decke die belüge Dreifaltigkeit 

zwischen lol^reisenden Engeln, an den Eraporenbrüstungen Scenea aus der biblischen 

Geschichte. 

Glocken. 1) Ohne Insdurift, von gothischw Form. — > 2) neu. 
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TreppendOrf, Kxlave, 5 km südöstlich von Kraiiic hfdd. ■'rhnn 874 als Trebunes- 
thorf geuaunt, 1342 Treppendorf, worin ein Pfarrer als kaplaa der Herren von 

Kranichfeld erwihnt wird. — BrUekner, Lnid«ikinida II» a 808. — BrA«kiiar, flunL 

Torech. Nachr. III, VI, S. 75. - Martin, IMundt^nbuch d Stadt Jona I (Ibaiillg'. GtteUefafaqodka 
N. F. III, im), & 176. — Voit, Heizogtb. Sacb«en-M^iüiig«a, & 3S3. 

Kirche» der heOjgen Mam geweiht geweaeo, sehr alter GrOnduDg, mit ebieni 

Altar der heiligen drei Könige und einem Hochaltar, welcher von Papst Alexander m, 
(1159— IIS!) zu Bo!ng:na geweiht xmd nach 'I'reppendorf gebracht worden sein soll, 
d. h. wohl nur die betrelieuden Reliquien. Dadurch wurde die Kirche zu einer be- 
rOhmteo Wallftlirtsstfttte, und wohl im Anschlofis daran erfolgte der Neubau ia der 
frübgothischen Zeit des 13. Jahrhunderts, welcher die ältesten Theile der heutigen 
Kirche bildet T's sind der Anlage iiüch der jcty.iye Clu»r, d. h. der im Osten des 
Gebäudes gelegeue lan^x-rechteckigc 'i'lifil , und der sich •wcstlicli anschliessende 
schmalere Theil, worin jetzt die Kan^.el hiebt, mit dem iiiurui darauf. [Ad den 
jetzigen Chor wird sich damals no<& östlieli eine Apeis angeeeUeaseDt d«r laag-rechtr 
eckige Raum aber als Langhaus und das Thurm-Erdgeschoss als Vorraum gedient 
haben.] Von Kinzolhciten jener ersten Bauzeit sind erhalten : an der Osts<'itc oben 
die kleinen, schlanken, spitzbogigeu Fenster und an der Südseite das zweit-c^tliche 
Fenster, welche Üeffnungcn später in den Leibungen wieder zu Rundbögen erweitert 
worden irind; ferner an da Nordseite die nur aussen als Blende siditbare Krate- 
Oilhung und im Innern an der Ghor-Kordseite eine zugemauerte, noch in wenigen 
Profileu erkennbare, kleine, spitzbogige Sacratneutnischc, schliesslich das nicht hohe 
Thurm-Obei^eschoss mit Giebeldach. Dass der Chor einst drei Kreuzgewölbe hatte, 
zdgen schwaeb erkennbare Spurai der Aaftager in Pnts. 

In spfttestgothischor Zeit, um 1600, wurde [unter Abbruch der von mir var> 
muthetcn Aiij^is] diu Kirche cr^veitert, indem westlicli an den Thurm, aber wieder 
in gleicher Breite ndt dem Chor, das jetzige Lan;;haus angebaut wurde, so dass nun 
der schmalere Thurmbau zwischen den zwei breitereu Baulbeilen steht Die ösüichc 
und westUche Thum^ltoner wurde, um brdte Durchgänge zu gewinnen, bis auf 
Vorlagen fortgehauen. Doch liess man vermuthUeh spitzbogige Tragebögen stehen, 
und sind die jetzigen, hoch reichenden OetfTiiiiigen wieder als das Ergebniss einer 
noch späteren Buuthätigkeit anzusehen. Von erhaltenen Einzelheiten dieses spät- 
gothiscben Baues sind zu bezeichnen: die scharf erhaltene ProfiUrung des äusserea 
Sodcelgeeimses am OstUdmi Thnl der Kirdie, das aus dnem Iddneren, frflJigotiiisdien 
erweiterte, östliche Fenster der Chor-Südseite, welches breit, zweitheilig und mit 
Fisch->fans?werK-: /? gefüllt ist, das Fenster und die Eingangs-Thür an der Lang- 
haus-Südseite. Diese beiden letzten Spitzbogeu-Oelinungen habeu einige Frotilirungen 
von Stäben und Kelilra, welche jedodi bd. einem späteren Wiederiürstellungs-Bau 
theUweise geiltet und abgearbeitet wurden. Solclie Wledmiieistellnngmi einigten 
oft, besonders 1756 (Jahreszahl aussen über dem östlichen Fenster der Langhaus- 
Südseite) und 1830 (Jahreszahl aussen an» weltlichen Fenster dieser Seite). Bei 
diesen Bauten, wobl bei dem von 1756, wurden der Chor und das Langhaus, 
€ssterer in bedeutender H9]ie llbw dem diemaligen GewOIbe, mit einer tomie&fSrmigen 
HokdedEe flberdedrt, und die BOgen des OetiidiMi und wesdicheii Tlmrm-DansbgaiigeB 



Digitized by Google 



27 Kraniobfeld. 



Tbippkhdobt. 



165 



in ihrer jetzigen Höhe niodbogig gemacht ; ferner die gri^ssi-ren, rundhogigoii Fenster 
au der Chor-Ostseite uoteu, au der (Jhor-Nurdseite und au der '1 kuru-äüdseite i^dies 
ah Enfeitttimg dB« BpitgotbiadiraX sowie das flachbogigB, tta^clie der hn^bauB- 
Südseite. Von 18:3() her stammt wohl das zweite der Lani^iiaF'Sfldaeite, «eklHis 
Rechteck-Forni bat; damals muss auch die Westroaucr neu anfgemauert worden 
sein. [Es dürfte vordem das Langbaus sieb etwas Länger nach Westen hin erstreckt 
haben.] Andere Wabmebmungen, als die hier geschilderten, z. B. die Entstehungs- 
nit der m Steiii-OoiiMleii imieD «n Oior [wddie «inst eioe Empore getragen 
haben], lassen sich nicht genauer verfolgen, da das Gebäude in allen seinen Mauer- 
theilcu sehr ungenau ausgeführt md wiedcnmt im Innern dick fibertüncht ist. Das 
Einspringen des Mitteitbeiies wird übrigens im Innern diulurcb weniger bemerk- 
licb, dass swei Reihen Holz-Empuren, welche das Langhaus umstehen, so weit hineilt- 
treten, wie der Thurmbau. — Brackner, Landeekund» a. «. 0. — Br««kn«r, SmdubL aTT 
— Qelbke, Kirchen- u. Schulenverfussung II, II. S. 552. 

Sacramentshäuji clien an der Chor-Ostseite, siuit,^othisi:h. Auf eiiicin vier- 
eckigen Wandpfeiler, der nur durch Halbkehleu bich zum viereckigen Sockel uud 
fiünpfer erweitert, tritt, dnreh Balbkehlen nach den drei freiesi Seiten hin, der 
Sehrein Tor. [Die Vorderseite ist abgeplattet.] Darflber ist die mit Gitter ver- 
schlossene Nische rundbogig, von einem krabbenverzierten Schweifbogen : A umsäumt, 
an den Seiten von etwas Stabwerk eingefasst. Ueber dem Schweifbogen sieht man 
noch die Fl&chendecoratiou mit Kletibogen(/\)-Bleudeu ; darüber bricht das Sacraments- 
hünchen ab. [Uan hat rieh nodi den Fialen-SdimuA mid krönenden Qelm hinsa 
xa denken.] Saudstein. 

Altartisch mit gothi,?cheii Wt'ihckreuzen. Stein. 

Taufatein, sp&tgothisch, achteckig, pokalförmig, ein sehr gutes Werk. Der 
Sockel fthneit amiKhenid der attischen Basis; der Schaft [dessen oberes Stück fehlt] 
lit ein Pfeiler mit Stabwerk an den Kanten. Das Becken aeigt in tiefem Beiief 

Muster von Schweifliögeu : die sich mit einem umgekehrten Schweifbögen: U 
(iurchdringen, mit Nasen an den unteren, durch das Durchdringen entstandenen Spitz- 
bogeu: A- Sandstein. 

Kanzel, barodc, xhmilich einfach. Auf einer etwas gewundenen, mit Wein- 
laub umrankten Siule ist ne in fünf S( itcn dos Achtecks gebildet, mit achteckiger 
Umrahmung der FIftchen. Unter dem i'ussgesims, an den Ecken und im Fries des 
Deckgebalküö ist sie mit Blunien-Ciebüngeu verziert. Holz; der Anstrich: braun, gelb, 
weiss und etwas grün, erneuert. 

Altarwerk, auf die Vorderwand eines Versehlages an der Qstoeite (weldier, 
bmheiden genug, als Sacristei dient) aufgestellt und dadurch sehr gut zur Geltung 
kommend. F.s ist spätgotbisch, um 1480 hergestellt und trägt das Abzeichen der 
saalfelder Werkstatt an dch. Figuren: Im Mittclscbreiu steht in der Mitte, unter 
dor VeberhObung di» hüttelflidleB, die Jungfrau Maria mit dem Jesuskind, als 
Königin, deren Krone von Engeln gehalten wird; an ihren Seiten die Hefügen 
Katharina und Barbara. An der Innenseite des linken Seitenflügels die Heiligen 
Martin und Gregor, an der des rechten Jacobus der Aeltere und Georg. Der 
Idittel-Ueberhöbung entsprechend sind die Seitenflügel an den Ecken höher, doch 
ist nur das Schnitzwerk des Baldadiines hier höher geführt (k«ne eigene TbM 
aufgesetst). Die Figuren sind technisch sehr gut ausgeCQhrt, wenn «nch nidit so 
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edel oder so individiidl, wie die mandier Altarwerke der gleiehen Weikstati Immer- 
hin ist das Gesicht des heiligen Gregor vuis t lu- guter Bildung'. Im Ganzen am 
besten !Zt'lini;,'en ist die hciiÜL'e Katharina, welch«; mit der Hand an dtn Srhwertgriff 
fasst. liciuorkeuswerth ist die Neigung des Künstlers zu nmh gotliisch raanierirter 
Biegung der Köri'm', welche eich besondere bei den JOngliugsgestahen Georg und 
Martin — denn auch dieser ist gasz jngendlicli gedacht — geltend madit. Wirlniag, 
wie kunstgeschichtlichcs Interesse werden durch die aasgezeichnete Erhaltung,' der 
Figuren mit Farben und Vcrixoldun^en ficinehrt; alle Finper und Attribute sind, wie 
an wenigen dieser Werke, uuverselirt. Gleich gut erhalten sind die Baldachine, deren 
kttüBtlicbe and zierliche Sdmitzarbeit meistecfaaft ist Die Figuren sind 1,90 m hoch. 
Die Anssenseiten des Hittelsclireines und der Flflgel zeigen in Malerei nur das 
stilisirte, scharf gezahnte Blattwerk der Sjiiitgothik in rothen und prriinen Farben. 
— Brackner, Landeskimde II, S. BOi, fObrt ein Altvwerk als im loTeotar von 1631 genAnnt an, 
woU dtt Mer iMMduMea^ wolMi ib«r «,7 Vfgitnn" ni laMO bt — Braekner, BarnnL & 77. — 
Hess, in Thflring. Yereins-ZeitBchr. IV, S. 44. 

2 Leuchter, 1713 von J. Fr. r7n)Hm gestiftet; Taafsohale, 1717 J. I)r. ^Ug^i 
Weinkanne, 17S7 von J, C. Hein gestiftet Zinn. 

Eeloh, ans d«m 18. JahAnatet Sedupssa-fus: O; rundsr Enanf mit llaeh 
haramigetriel»eD«D Elent SQbor, vergoldet. 

Am ilause des Herrn Ortiivorstehers : 

Thorfahrt, in Qblicher Weise ans zwei Rundbögen, einem grossen und dnem 
kleinen, bestehend. Der erstere ist laut Inschrift Renovation von 1746; der letztere 
von 1517 erhalten (Inschrift an der Tafel darüber) mit etwas Frofilirungen und mit 

Sitzuischen an den Pfeilern. 

Am Haus des Herrn Treiber ist das kleinere Bundbogentbor erhalten, mit: l^S 

im Bogen. 

Markersdorf (Marxdorf), 1,8 km nünlUch von Treppendorf [Wüstung, 
wohl im Anderioriege zerstört, 1462 wOste, dann wieder aufgebaut, im dreissiglfthrigen 

Kriege wieder zerstört. Die Stelle heisst auch] wüste Kirche, denn von der 
ehemaligen Kirche ist noch einiges unbedeutendes Mauerwerk, wohl Reste des Lang- 
hauses und eines West-Thurmes, 2—3 m hoch, erhalten. — Brückner a. a.0. — 
Ttmler UHÜnO. - Topf, a 71 
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Inh al ts V erzeiehniss. 

Für <U* CWlwuaUeo giU diuMlbN wi« vom Ajatttwiahittbuirk KrtakhflU. 

Dar AaligvfclitBbaiirk CmAmrg galiSrt Mwb ni det^enigen, bei wcldm di« OitadullMi (auMr LlebtanlwiB 

nsd Vwnebnheiligen) nicht tod mir, sondarD tod Herrn ProfeMor KloPFLBIbcu betichtigt wurdeo, desMD 
MAteri&l, wie di« Reit«- Abbild aog«n BMiner Bearbeitaug su Grunde liegen. Die Literatsr Ist meiel voo Demi 
Dr. LoBow Id arnftrliMMB, au» TImU tob Ham PnAhw Koob nwl nir bMibdUnk miim. 
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Der Amtegerichtsbezirk Gamburg. 




^jer Amtsgerichtsbezirk Cambarg, im Volke auch die „Grafschaft" genannt, 
zum Udncreii TheUe auf dem Unken, zum grösseren anf dem reehten 

Ufer der mittlerm thüringischen Saale gelegen, ist eine zum Kreis 
Saalfcld gehörige, grosse Exclave des IIerzof,'thunis Sachsen -Moiningen, 
im Korden und Osten von i)rcussischem, im Westen und Sü(h'n v(jii weiniarischem 
Gebiete umschlossen, nebst drei kleineren, wiederum getrennten und ganz von Sachseu- 
Weimar mneddosBeiiai Exclaven Liditeiiliahi, 'Vimehnheiligen und der Gemaikm^ 
Oberneusulza. 

Ursprünglich war wohl der Boden des ganzen Bezirks von Thüringern bewohnt, 
beim Ycodringen der Slaven aber wurde der östliche Theil rechts der Saale, die sogen. 
meiMniBäie Seite, von den Sorben besetzt, welche anch, wenngleich nur vereinzelt, 
in den wesQidien Theil, die sogen, thfiringtedie Seite, hinflberdraagen. Vom 9. Jahr- 
hundert an eroberten die thüringischen Mark^afen bezw. Herzöge das Land wieder 
zurück ; links der Saale bildete es einen Thei! dos thüringischen Gaues Ilusitiu, östlich 
der Saale gehörte es dem Gau Weitaha und mit diesem der Mark Zeitz au. In 
UrdiHdier SOmiiAA war das Land links der Saale don Enstift Mainz, leehts dem 
Erzstift MagdebuEg mitergeordnet. 

Mit der Zeit entstanden in jenen Gtsgcnden erbliche Besitzungen mächtiger 
Herrengeschlechter. Als eines dicstT Gtiliiett; erscheint die (Irafschiift Canihurg seit 
1030 im Besitz des wcttinischen ilauses, dem sie seitdem uuausgesetist augehört hat. 
länaelne Mitglieder dieses Geschleehts walteten hi ihr als setbstAndige Orafen. 
Wahrscheinlich seit etwa dem 2. Viertel des 12. Jahrhunderts zerfiel sie in zwei 
ITieile. von denen der nördlichere, um die Stadt Cani])urg gelegene den Uanpt- 
theil bildete. £r umfasste das spätere alte Amt Camburg, gehörte seit ungefilbr 
1160 den wettinischen Conradinem und blieb bis 1260 bei Meissen, von da ab bis 
1485 bei Thfirngen. 1485 wurde die Grafechaft mit dem albertinisdieii Henogthum 
Sachsen vereinigt und in Folge dessen in ein Amt umgewandelt. Nach der Schlacht 
von Mühlberg 1547 kam Caniburg mit einigen andern thüringischen Aetntem an die 
Emestiuer; beim Erbtheilungs- Vertrag von lü03 fiel das Amt au Altunbuig, lü72 au 

nr. 8 
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fiiVLKninie, Ast. Boblas. 
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Oodia, 1680 wurde es ein Bestandtliea des HerzogUnuns Eisenberg, 170T wieder 

gotha-altcnburgisch. Sei der BttrorciniguDg von 1826 und der Wiedererrichtung des 
HerzogthuTüs Altenburg wurde es mit der bis ibihiii zum Aiii*p Kisenberg gebr>rjt/en, 
15 Dörfer umfassenden sogenannten Niederptiege nebst dem bis dabin zum Amt liuda 
gehörigen Dorfe Ldchtenbain als Amt Cambui^ dem Uenu^thum Ssdueii-MeiaiagHi 
aberwiesen. 

G. Brückner. LudMicUMto &M Hmogthoms H«iningen, 1851, I, S.24 Anm.; 1853, II. S. 701 
bu 774. — U. Ch. Fflldner, Beichrelbnng der Stadt xad dos Amte« CamborK, Alteaburg 1821. — 
G. HuUer, Histor. Bwhr. d. Orafoch. Cambarg, 1876; sorg^tige Ansarbeitong. -> D. Yoit, 0« 
Harzogthtun Sachsen-MoiniDgeo, Gotha 1844, S. 334 346. — Vgl SDidl dit in deD flnllilttlgW M äm 
Amtigfliriehtob«aik«a Jana, Bod» nnd KaUa angsfilbit« litewtar. 



AU6} 6,5 km östlich von Camburg, otienbar deutschen Ursprungs, Awe 12d4. 
— Bte«kii«r, landMikiiid* SLfSOii — Holter, 8. S5SL — Tilt, H«n«fitfi.8adiMBplMBtaffMi, 

Die Kirch 6t ursprünglich eine Kapelle, romanischer Anlage, 1695 Tom 
B&tx gtttroiiBii und danadi fhdlwdae erneuert (Insclirift an der Ostsdte des Tlmrmes). 
1009 wurde die Eirdie Teigriieaert. -~ Brtekner a.aiO.- Heiser, &S6Si—T«tta.a.O. 

Altartiseli m SMn. — Daiaaf Oeniftlde dos Abendmabb^ geiiiig. 

Grabmal T»n 1709. 

Grabetein vom Endo des 17. Jahrhunderts. — Grabstoin von 1739. 

Glocken. 1) 1767, mit ririgsumlanfender Blattveraening (A) und: Ich ruffe sum 
Qebeih, ich ruffe die Gemeinen, ach Herr gedenck an sie^ wenn sie vor Dir er- 
»diektm, — S) 1768. 



Boblas» 9,5 km nordöstlich von Camburg; wendischen Ursprungs (1140 — 1204 

Bobeluze etc.). Die ältesten Besitzer von etwa 11 SO bis ins 13. Jahrhundert waren 

die Herren von Bobeloas. — BrAckner, LaBdednnde II. S. 747. — Halter, &ML — Veit» 
HMtogtti. SediMii-HetaiBga^ 8. SM, 

Kirchs. Der Chor (Ä) ist romanisch, rechteckig, mit Thurni-Aiif1':iu fApsis 
vorhanden gewesen ?] und mit einem mndern j^otliischcii Ostfeiister, (ier '] riuruphl»ogen 
noch rundbogig; im Uebrigen, wie das gau^e liaiigbaus, eiuuiu Bau von — 1751 
entstammend. Am Chor drei starke Neth^Streb^feiler. — Der Chor ist innen 4 in 
breit, da.s Langhaus 5,8 m breit, 8,7 m laug. — Brückner a. 0. - HSlter, a 
— Veit a. a. 0. 

Herrsohaflsstahl der von Tümpling, Boocooo, mit dem Familienwappen. 
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Kaazel, Boeeoco, fiOn&eitig. Der Bau ist mit kiditer, gefälliger Behaadlnng, 
besonders dffi* Slnleo, di«, von Weinnuikiiii umwimdeo, gute korittflusehe GapiteUe 

haben. 

TaufgesteU, Roccoco, mit Engelsfigur. Holl. 

Figuren eines spatgotbiscbea Altaree. Am HerrsobaftBetuhl die heilige Eatharina 
[Attxibvt der rediten Huid ÜBhlt]; -> «b d«D ICiiineHHteliiii anf OoiuwImi 8 Apoitel; — 
•n« etwas taroekeu «o^efluMt, doeh toh leldliehem FaUenmurt 

Grabstein am südlichen Triuniphbogcn-Pfeiler, Inschrift-Tafel iOr Jok Aug. 

Tümpling, Kirchenpatroii otc, j 1731, mii^a-ben von 8 Wappen. 

Uostienbüchse, Renaissance, mit: IKSUS unil hübsch stili&irten, getriebenen 
Ornamenten an den Seiten uml um Deckel. Silber (A). 

Sanduhr in der Sacristei, mit uinst hübschem 
Blathmk des Eisenbeechlages. 

0t»llde unter der Euuel» inf Heb, Abeiidiiali], 

eberfl&ohlich gemalt 

Glocken. 1) von 1612, — 2) wohl aus dem 
13. Jahrhundert, ohne Inschrift; nur zweimal die 
Zeichen ^ und Q mit Kreuzen darflber. 

Taufatein-Bett tot der Kirche, alt; ein umga- ^^^^ der s aiocu« 
kehrter üntertlieil, runder Fase und ktgelfilinii|per m b«Uu. 

Schaft» atme getfMwt {A). 

KrouiSttln bei der Kiidi^ mit eingehanencm Sdiwert 



^4 



CsmlNlfOi 106 km uordtefKeh von Heiningen, auf bddea üfsra der Saale ge- 
legen, ist dem Namen nach deutschen Ursprungs. Die Saale tbeilte die Stadt ehedem 

iu eine tbüringische und eine meis&nisclie Seite. Der Stadttheil unter der Burg auf 
dem recbten Saalc-Ufer ist wabrscheinUcli der nlfeste. Albrecbt der Stolze befestigte 
die ötadt um 1195 und erbaute die obere iiar^^. Die Geschichte der Stadt ist mit der 
des Amtegerichtsbezirln eng yerknflpft (nielie daher oben die allgemdne Einleitang). 

— Brückner II, S. 711. — Qroitxs l'i, Tibellm, contin. Salao fl. descript, hcramgeg. Ton 
Sehaaieliiie 1728; & U mit Himreis auf ilteie Sehrifkan. — Holser, & 88 1 108 t — Toit, 
Hmogfh. 8MhMB>Mefadi|geii^ & SIL 

Stadtkirche, der heiligen Dreifaltigkeit (vor der Reformation des heiligen 
Laurentius). Der Chor ist gerade geschlossen, das Langhaus dreischiffig. Vor dem 
Mittelschiff steigt der Wt^tthurm iu drei durch Gesimse getrennten Geschossen auf. 
Tod dn«n romaoiBdien Bau (1219 owfthnt als Stadtldreto, cecleeia forenrä, von 
Markgraf Dietrich IL dem Nonnenkloster zu Etsenberg überwiesen) ist der Thurm 
mit den J>nsterschli(zen erhalten. Die beiden vergcbiedcn gcf^liedertcu Vorhang- 
bogeu-Feuster an der Nord- und Süd-Seite des ersten 'Ihurm-Obergeschosses und 

a* 
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Cambubo, 8tadtkircbe. 
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Wcit-Aaiiclit dar Stadtkireh« n Oubaif. 



dag grosge Fischmtasa- 

werk(^)- Fenster an 
der Südseite (A) sind 
bei einem spätestgothi> 
atshen Umbaa Uadit- 
gebrodieiL Dieier er- 
folgte um 1520, welche 
Zahl sich, nebst -.lESVS 
MARIA HILFF V^S 
auf dnem aa der West- 
seite liegenden Schiass- 
stein befindet. Von 
diesemUnibau s trimmen 
auch däü uui cmfachen 
Dreieck - Consolen ru- 
hende Kreuzgewiniw 
imThurm-Erdgeschoss, 
drei mit Stern, Kosette 
und dem Wettinischen 
Wi4>pen geschmOckte 

8cliliia88taine(ilXj«tet 

am SQdportal des Lang- 
hauses eingefügt, dann 
die spüzbogigffli Em- 
poren-Portale an der 

Westseite des Lang- 
hauses, welche neben 
dem Thurm durch 
Freitreppen zugänglich 
sind. Das Uobrige ist 
Umbau (nach Blitz- 
schlag 1701) von 1703 
bis 1708 Oange In- 
schrift an der Ostseite 
innen , bezüglich auf 
die Grundgrabuii!-' und 
Grundsteinlegung 17U3. 
YoDendnng des Maner- 
Werks 1704, der Zim- 
merersrbeit 1HY\ Ein- 
weihung 170S, Kanzel 
1712 ; dazu uuaseu über 
den Fenstern an der 
Nord-, Ost- und Süd- 
Seite : Jesu Christo 
Sacra, — Salus eeeU- 
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siae, — öloria patri fUio spiritui sancto). Von daher an den Langsciton die ftlnf 
rundbogigen, mit toscauischen Capitellen an den Pilastern und mit Schlussstcinon an 
deu Bögen versehenen Bleadarcadeo, in denen die rechteckigen Fenster und ThUrcu 
UefBD. — Der Thami-Helni ist durch dnftiehe Kantenschteifling achteddg, mit vier 
einfachen Ziergiebeln unten versehen. — 1810 wurde die Eirdie restonrirt. — 
Brflcknor II. S. 712. 717 f. - HöUer, S. 91 1 - Voit a. a. 0. 

Kirch Stühle, aus dem 18. Jahrhundert, mit geschnitzten Schiebefrittern. — 
Stühle und eine Bank, aus dfiii is. Jahrhundert, mit gepresster Lederarbeit. 

Lesepult, aus dem 17. Jahrhundert, auf einer Engclsfigur von Meoschen- 
giOese, die von sdiOnoi Formen und leboidigw Haltung ist (LUMaA). Hols, an 
Händen und Gewandung besch&digt 

Kanzel, laut InBchrift an der Hauer (siebe oben) und Chrottogramm: IbY m» 

CathkDras aLtakia tf.Mi'La tVkrk (Jesus, schüt/e so uns, wie die Kanzeln, Altäre 
und Tempel) von 1712, barock. Au ihr stehen die Figuren von David, Petrus und 
Adam mit Ueberschriflen : Serveiur EccUsia Christiana (Bewahrt werde die christliche 
Kirdie). Dannittf drd Engelskttpfe oben an der Ooneole; links and redits gedrehte 
Stnlen mit Weinranken. Daneben nach aussen je ein Engel (unter dem links: mili^ 
tans vidoriose, rechts: trhmphans gloriose). Ueber ilern Sohalldeckcl steht Christus, 
mit dein Evangelium in Jer rechten und der Krone in lier linken Hand, im Strahlen- 
kranz auf Wolken, über eiiieiii Kugel, welcher oiuu Säule, und zwischen je zwei 
Engeln, welche Leidmie-Weriaseage und Foeannen halten. Kleinere Engel halten 
Lanbgewinde, bezw. fan^nen den GlebeL 

Tanfstein, gothisch, runJ, pokalförmig; auf abgestuftem Fuss und kurzem, 
ringverziertem Schaft ist das unten breitgebauchtc, oben cylimlrischc Becken mit 
einem zum Lambrequin: \/V gewordenen Fries von Klecbögen: /S umgeben. 
Stein iAy 

Belief an der Oatseite hinter dem Altar, gothisch, der Gekreusigte einsehen 

^^aI-ia und Jobannes (s. Abbild, auf folg. S.). EigenthUmlich ist der Gegensatz der 
bei li 11 ilumpen Neben-Figuren gegen die schlanke Gestalf Christi, sowie die archi- 
tektomsche Bildung der Kantenblumen am Kreu^es-Sockcl. Die Fialen zu beiden 
Seiten, welche das Gesims und die Zinnenkrdnung tmguu, deuten auf Fortsetzung 
nach unten, so dass das Belief nur als Obertheil eii»» grosseren Werkes anfnifiusen 
ist Stem. 

Ch ristusfignr Tou einem Cruciflx, in der ThurmlEammer, sp&tgotlusGh, ver- 
zerrt; gruss, von Holz, mit natürlichem Haar (A). 

Gedenktafel an der Westseite des Langhauses, für einen Sohn des Rectors 
Bost, t 1669, mit dem Bild einer auf hohem Felsen gelegenen, ronla^^sdlen Khrdie 
(C^riacskiiche?, s. 8. 173), in schlecht geschnitztem Bahmen. 

Eronlenohtef, Ton 1714. 

Kelch, aus dem 16. Jahrhundert. Auf Jen Feldern des Sechspass-Fusses : O 
sind gravirt; Christus, die vier Evangelisten, ein Ivreuz. Am Knauf: Kautenwilrfelchcn, 
von denen zwei das Zeichen: If^S tragen, die anderen aber Vierpass(£3)-Muster 
und in Renaissance übergehende Verzierungen; zwischen deu Würfeln Jklaasswerk- 
Yenderungen. Silber, vergoldet (Jl). 
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CAMBimo, Stadtkirchc. i^itlilian», Wohnhaus, Privatbesitz. Burgen. Gambarg. 34 




HostientelUr ntt vi» EiraiMiL SOber. 
8 OloekeBp wen. 

Auf dflm KMM: 

Grabsteine, aus dem 16. Jahrhundert, in der Eirchllof-l[M«r, Mhr Tenrittoi — 
GiAbsteine, aas dem 18. Jahrhandert, obeliskförmig etc. 

Rath haut [an Stdle diiM 1666 eriMmten, 1740 aligebroelienen], 1741 criMuit» 
1840, 1845 und 1862 Tttindert, beiw. nsenert. — BrOekner, & 714 — H«la«r, 
am — Toit a. a. a 

Wohahaua von Hemi HoM, tob: 1667; Trogebalkm mit in Wohtan nnd 
Edden proüirtor Venienmg; FOlÜMlkan gekdilt 

Im Besitz des Herrn Kaufiaaanns Lange: 

Mörser mit losehrift: €Ml M Donefe «or «Am pemMb Aa.lS65^ mit IMli- 
renaiBsanoe-Omamenten als Fries im unteren Theil des HQneni mit FflaaieBzanlcen 

und Drachenköpfen; am Henkel Nfaskc \\m\ Akanthus. 

Seidel von Glas, mit Monogramm und: n43^ habsch. — Seidel von Glas, 
hübsch. 

2 Burgen-Reste südlich vor der Stadt. Die untere Burg auf dem 

Schloss- oder Thurmborg, wohl die alte Camburff, 1162 als Castrum und Aufenthalts- 
ort Markgraf Otto's erwähnt, war von bedeutender Ausdehnung. [Sie besass eine 
Kapelle; in derselben be&nd sich ein der heiligen Lucia geweihter Altar, welcher 
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Oaiibom, Borgen, Gyriaoskirohe. 
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nach dem Eingehen der Kapelle in die Lanrentiuskirche zu Camburg gebracht wurde 
und dort bis zur Reformation eine besondere Vkarie bUdetcJ Sie vorde 14&0 im 
Bruderkriege zerstört Es steht noch 
ein rander, etwa 40 m hober Thurm 
mit hochgelegeoem, rechteckigem 
Eingang und flachem Kegeldach; 
daran ein neues Haus gebaut. — 
Die obere Burg auf dem Wacht- 
berg (Tormab QBebing) waiie von 
Albrecht dem Stolzen um 1195 
erbaut, wohl 121K) von Kaiser Ru- 
dolph zerstört. Wenige Spuren nur 
sind vorbanden. — Brackner u, 
am- & 886L 

Cyriacskirche, i>/, km 

westlich von Camburg, im Walde, 
[war bereits 1121 vorhanden und 
Kirehe von StBiMIl}, Bidne; ronukr 
msdi, von schweren Verhältnissen 
und nemlich roher Technik. [Chor 
fehlt, darunter ist vielleicht eine 
Krypta gewesen.] Triumphbogen 
im Auate erhalten, ebenso Spuren 
eines Querhauses. Von dem drei- 

schiffigen, am Ostende mit Apsiden oder Thürmcn besetzten Querhause sind cng- 
gestdlte Scheidebögen auf Pfeilern übrig, deren Capitell nur aus Schmiege und 
Platte bestebi NfivdUcb stebt nocb eine aiendicb lange Maner, sowie der wesUicbe 




AbMA «uf «ioar Ged«akU(el von 1669, » Att StMfUrdw 
n OaalMnrf, TfaDthlit 4er CyriMikiNk«. 



M 
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OmdriH dar CyriMaklrehe W CanbMrg. 



174 Gambuko, Cyriacskiroho. Gamburg. 36 




lunenausicLt dar Cyriacikircbe bei Camburg. 



Mauer-Abschliiss und ein Stück Südraaner, welches aber auffallender Weise weder 
auf die Fortsetzung der stehenden Scheidebögen treffen würde, noch auch so weit 
davon ab steht (nur 1 V» m), dass ein Seitenschiff zwischen beiden Wandfluchten Platz 
haben könnte. — Brückner, S. 720. — Hölzer, S. 117. 
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CaMldrehfll^ 9Vt ^ Müdi toh Oambuig, 1237 Kawkiffcheii. — Brtekaer, 
LMawhmte II, & m — H«li«r, & |SL — Yoit, & 888. 

KirCbB, «ine der alteston in der Umgegend, don hdligen NicasiiiB geweOitt 
im Mittelalter eine WalUahrts-Kapellc. Der jetzige Bau wohl ursprQuglicb romaniBcher 

Anlage, wovon aber nur der Triumphbogen ülirig; das Uebrige 1721 erbaut. Chor 
jetzt rechteckig (J.); Langhaus wenig breiter. Westlich eine neue Vorhalle. — 
Brflokaer, & TSl — Halxer, 8. Mt. — Toit a ^ Ol. 

Kirehiinbl an dar Nordadte, in dar Baroduidt dnieh dt« Manar gebneboi, ob«n 
im Bandbogen: O abgcsobllMMn und vurnert, ebenio nach innen an den Brflstiuigcn. 

7 Stühle mil LedeipraMong: aBdudMhea Wippen; Hindi von Hnaden ?«f«lgt; 

Ornamente. 

Kanzel, aus dar t, HllSa die 18^ Jahiiinndirta 

Taafaahale, von: 1703. SQnn. — Wainkanne: trot. SSnn. 

Kelch, Renaissance; — Hostienteller Bit Kceos; — Hoatienbfloliae; — 
alle unbedeutend; Silber, vergoldet 

Malereien auf Holz hinter den £mj[>orüubaulion, aua dem 18. Jahrbundori, pbautasitiacb, 
aber gesebnuMldoB. 

8 01ooken von 1819. 

Hflgal ringe un die SIrdieb vielldebt kflnBllieb liergeatelU^ drand. 



CrÖlpa» r> km nördlich von Cauilmrg, slavischen Ursprungs, 1046 Chrolpe, mit 
einem Gut, das kaiserliches Bddulehn war; 1378 Kraliip etc. — Brfloknar n, 
8. 1KL — HOlier. B. SISl 

WohilbäUSSr, Hoftbere m 1733, Bondbogcn-OurabiUirt neban FfaMAbogin« 
Dnrohguig; — 176& Bandbogaa-DufeUUirt neben Beohtook-Dorohgang (Ä}. 

KrSUZStOin, mit eingehaueuem Schwert (A). 



Zu Crölpa gehört: 

Lübschütz, Vi km nttnilieh von 

Crölpa, slavischen Ursprungs; 1217 

Lobeschütz. — Braokn«r U» & 760. - 
Heller, a 209. 

Kirche. Romanüsclier Anlage 
ist das Chor-Rechteck, in .Maucni und 
südlichem Rundbogen-Fenster: O ur- 
qirflnglich erhalten, sowie der 3,3 m 




Oruudri»» der Kirche zu LubscbüU bei Crölp«. 1 : 300. 
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CrOli'A, LöbschOtz. Eckklstädt. 



Camburg. 38 



breite Halbkreis- 
Schluss mit Ostfen- 
ster und Ilalbkugcl- 
Gcwölbe. Inspätest- 

gothischer Zeit 
wurde das 8,7 m 
breite und 12,2 m 
lange Langhaus an- 
gebaut, der Triumph- 
bogen (wohl die ehe- 
malige Westmauer 
der Kapelle) spitz- 
bogig zugehauen 
und ihm eine kebl- 
profilirte Rippe: V 
mit Rosette im 
Scheitel als blosse 
Verzierung vorge- 
legt. Alles Uebrige 
ist nachmittelalter- 
lich, bezw, Umbau 
von 1798. Holz- 
decken in Chor und 
im Langhaus. — 
Brfl ckner, S. 750. — 
Voit, 8. 339. 

Taufstein, 
laut Inschrift 1666 
unter Pfarrer Urb. 

Beyer und AUarleuten Chr. Home und Georg Füchtes hergestellt; in guter Sp&t- 
renaissance, achteckig. Der Sockel ist mit verkehrtem Karniess gegliedert; der 
schlanke Schaft mit einem Engelskopf an jeder Fläche geschmückt; das Becken ver- 
kehrt walmförmig gebaucht, mit Äbschlussplatte. Stein (^1). 

Grabstein, barock. 

Glocken. 1) 1714. — 2) 1804. 




Innenansicht d«r Kirche la Ubschfitx nach'dem Chor hin. 



Eckolstädt, 5 km südwestlich von Camburg, 977 Eggolvestatt, 1218 Ekkolyestete. 

- Brückner II, S. 762. 764. - Hölier, S. 129t 

Kirche, neu, nach Bränden von 1712 und 1805, mit Benutzung der Mauern 
eines gothischen, 1348 erwähnten Baues, der im Ostthcil Spitzbogen-Fenster: A zeigt. 

— BrackoAr, S. 763. — Holser, 8, 134. — Voit, S. 389. 
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0nbsleiii, in d«r Ekche eingemaaert, 1669, barock; Inschrift, mit Hlttarknai ift 

Ba«I8teMorm; oben Chrishig auf Wolken Üironond, rnii Kclcb in d«r BeohteiL 

Woi nV. Phältf<r mit Schraubdockel, von: 11.^19. Zinn. 
Weinkaune, rtmü, mii Ausgufls, Ton: UM. Zinn. 

Ketoh, mit LMMlulft «n BodM: Der /» Fmar Venbr^ene und aus der Aseke» 
Beparirte Kelch Anno 1712, und mit auffelogtott Cmöiflx SOber, ▼ergoMei — HoBtiea- 
teller, mit: IHe XI Aamo 1713 kam ««MMcbi pomeriäie erat ineandum proäi- 
giosum. Messing. 

OxabBtein «tuBon in der Sadmaner d«r Kiroli«, nn 1660, Lisobrift mit nsttar- 
kmn ia Staatabiton, daiOber Chztatt flalbflgar aaf Wölkte, mit dam Edoh ia dar 

Auf dem KlreUAf : 

Gral)st ein yoB 1779, Insduiiteii in gebogener Umrahmniig und zweiweinMide 

Kinde rgcstalten. 

Grabstein tou 1783, luscbriit liir zwei gestorbene BrQdcr, deren Altcrsunter- 
echied gekennaadmet wird dnreh zwei verschieden gebildete Kiahcngeetalten mit 
"KxtaOy bezw. Barett auf dem Kopf. 

CFedeakateia in dar JQnUiof-Maner, tob 161t 

Gut Hofthor, miiilSSS nnd awei eingehanenen Abzeichen (A). DiasclbBa AbaeiobBB 
in dam Nebaagabtade «faiBB aadaraB CiAtes. [Bdde tialleiabt an d«ni «hanuligBa groBBaa 
Gute im ob«rea Doift gebSrig. — n Biebb«», lOtDi. — Brflekaar, a 76K.] 

Hofthor, laut Inschrift im ticblussstciu der {prosaen Bundbogen-Durchfahrt 
von 1733; daneben ein Bechteck-Durcbgang. 

H Ofth «r, mit dem Zeichen nnd der Umschzift der naombniger Geiichtabarkeit 



Fnirata, 8 km nordostlich von Oambnig. — Brilakaar 0, & m ^ H6lsar, 
& lü - ▼«it. a Ma 

Ziehbrunnen, alt; die VerzieroDg an der trogförmigen Umüassuiig iu Funu 
des Belchaadlers {A). — BtHekaar» a TSS. - HelBer, a US. 



GraitSChon, 5'/a km ostsüdOstUch von Camburg, slavischeu Ursprungs, 1271 
Groutsen. — BrSekoer II, a T», - flalier. a SS9. 



Kirche [an Stelle einer älteren] 1707 bezw. 1862 erbaut - Brfleka«! a. a. 0. 

— Holser «. a. 0. - Voit, a m 



178 GsAiTBcusH. HnuauncsBim. 



Auf dem KMdiff : 

(Jrftbitein«, mis dem 17. vuA 18. JabiliiiiHiaili ptimip. 

„Schweden h ieb", ein ungefährer Kreis von 10 m Durchmesser, ausgefüllt 
durch einen schmalen Kiesweg zwischen Rasen, welcher, in vielen cunceutrischeo 
Mrindimgen herumgeflUir^ ab Sackgasse «Ddet, eine Sptelwei, abor vohl geschichllidi 
bedeut&tnicn I r^p^uDgs (A). — Für diu ihm beigemessene Bedeutung spricht sem 
Abbild auf dem Gemeindesiegei (A). — Brflekner v ». 0. » Hels«t, & m 




HeiHgenkreiZ, 7V, km nordjMüeh voo Oambufg; 1472 Cm», 1664 znmCreua, 

hat seinen Namen von einem Heiligenbilde, das in den ältesten Zeiten auf der Grenze 
zwischen dem eiscnbcrger und dem canibiirgcr Amtsbezirke stand, ein Wegweiser 
für die Wallfahrten nach Naumburg. — Brttckner II, S. 748. — Hölser, S. 815. — 

y oft, am 

Kirche, ursprünglich gothisch, wovon der dreiseitige Chorschluss, die zwei 
Rj)il Thoren -Fenster : A im Chor und die Strebebögen. Das Uebrige ist Erweiteningsbau, 
laut lauger Inschrift im Chur, wonach 1701 und in den lulgeudeu Jahren der West- 
thurra neo gebaut und die einfube Kanzel hergestellt wurde. Damals Warden jene 
Spitzbogen-Fenster verändert, die übrigen Fenster und Thttreo hergestellt, die Strel)e- 
IxiL^en prismatisch abgehauen und die flache Huizdecke geqtannt Der Thunn hat 
oben elliptische Fenster, — Brückner a. t. 0. 

Cruiifix, r(»niani!?ch, Christus mit langen T.ocken und knappem Schurz (J.). 

Wappen an der Oi^elbrüslung, derer \m Tüuii'linf,' M)- 

Malereien au der Decke, ganz hübsch, weisse Kaiikeu auf blauem Grunde. 

Haiereien, kDoatleriäch gering, interessant wegeü des sinubildlichdn Inhaltee mit er- 
klärenileB Sprttdien. Zu den Sriten des Altana«: der aime 8flnd«r (Sib mihi peooateii pio- 
pitiiis); — Qebarniecbter vor dor Säulenhalle eines Hausoa (Speculatorem te dedi domini 
Israel). — An der Südseite der Empore neben dem Altare (^1): Ausgicssnng des heiligen 
Geistes (Veni sancte spiritus). — An den BrOstungon der Läagsemporen ; nördlich: Aus den 
Wolkm hnabhlDgende Wage (Statraam ne traoiilias); — icUafender LSwe (Our vigiht); — 
iwd aas Wolken aiaander mgeitreektek gerawaBam «inen Bing haltende Arne (Sidua fiangara 
pn.lornliini); von c-incr Selilaiicr»' tmiwumlonfr Rcidisapfel , anf deren Krcnz ein Vogol 
(i'ni.ifiiH siiiiplicitas) ; — getiügt'ltt's, flanuiH'udos Huri zwischt^n W'olkeii (Sursura corda); 
^ aus Wolken reichender Ann mit Fackel (Lucet in tenebria). — Au der Südenipore: 
Sieileadw Eeeeel Uber Feuer (Nisi aqua, nihil valet); — Haibkagel mit Hermenfigar unter 
der Sonne (Praesentia nocet); — blutender W«infltoek am Stab (Post laeiTnMB fraotoa); — 
zwei nach einer Sonnenblume laufcndi' Kinder unter der Sonn ' (Parpntnm und parentium); 
— Schiff auf der See (Finis coronat opus); — aus Wolken reichender, geir^faeter Ann 
mit Schwert und den 10 Geboten (Pro lege et grege). 
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▲Itargemlli», £miiigiui|^ nnlMdiatend. 
Wei&lcaiine: iSSl; Zinn. 

01o«k«ii, al^ »ber nningliigUflii, ein» nit: marto ^ilf. 
Klrehhof. 

Grabatolno, an und bei dar Kirche, aas dem 16. — 18. Jalirhuudert^ uribodoutoud. 



8 km nordOstlieh von Ombuig; 1271 Gansrod. — Brt«ka«r n, a 74& 
Haliar, & sm 

Kirchs, Chor romanisch, recliteckig, mit scimialerem Üalbkrtiis-Schlusä uuJ 
TriampUragen. Ueber dimi Chor ein tanftebo- Thiinn mit geiudertea Fenatorn und 
Walmdach. Das Langhaus, mit zwei Emporen und auf der Südseite angebautem 
Kirchstuhl, später. Das Ganze 1861 restaurirt. Der Chor ist 3,3 ra breit, daa Lang- 
liaus 6,9 m lang. — üöizer tu b. o. 

Sacrameutschrein- Reste als Altar, bochgothisch, mit Eck-Fialen neben 
der eisernen GitterthOr und oberer ZinnenkrOnung, [aber dw ein Giebel folgte, dessen] 
schöne Giebelblumc in einer Ecke der Kirche. I>er Best des Untnsatiee ist iw der 
Kirche eingelassen {A). 

Vortragekreuz mit einem Christus von kindlichster Dar^t» llnn^swoise. 

Taufsichale; 17^4. Messing. — (TaufBohale, Naehbildoug einer von 1687.) 

Glocken neu. 

Klrehkot 

Grabsteine, in H» Kirehb(^-Mao«r «tngelawen, m 17S0— 1760, nabedentend. 



V(»ii Canilmrir. Brsit/cr dos Rittergutes waien 1207 
die von Byuau, 1632 von Brand. — Brückner II, s. 740. - HalEe>, S. 184. 

Kirch 6, nunaaisch. Der runde Chor- 
schJoss ist oben jetzt ohne Gesims ; ein etwa 
1 m wagerecht aus der Mauer ragender Stein 
bezeichnet die frühere Höhe. An der Ost- 
aeite noch ein Bundbogen-Fsoslw: f\ Innen 
an der Noidecke des Gbonschluases findet sieh 
der Rest eines sehr verstQmmelten, nur aus 
Schrfige und Platte gebildet geweseneu anmdriw dar Kirche sn KMuKMiewitz. i : soo. 
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Klbinobstbwitz. Kleimpkibsskitz. 



Cambarg. 42 




Süd-Auicht dar Kirch« tu BJeiogMtewiti. 



Kämpf ergesimses. Dem 
Chor entsprechend ist 
der sich ül>er ihm er- 
hebende Thurm recht- 
eckig {Ä). Der Tri- 
umphbogen ist einfach. 
Die Kirche ist 1712 
und 1742 restaurirt. 
Von daher im Inneren 
die Balkendecken mit 
Kehlen und Wülsten 
der Profilirung. In den 
Mitten der Langseiten 
sind kleine Kreisfen- 
ster jetzt vermauert. 
Ebenso sind am Thurm 
rundbogige, auf Säulen 
mit glatten Kelchcapi- 
tellcn gepaarte Fenster 
halbvermauert (Ä). — 

BrQckner a. a. 0. — 
Hdlzer. S. 186. 

Gitter, zwischen 
Sacristei und Kanzel, 
aus dem 18. Jahrhun- 
dert, mit durchbrochen 
geschnittenen Brettern. 

Altar, von Stein. 

Kelch, von: 1763, 
Bcbleoht gothisircnd, mit 
plumpen Ornamenten an 
Stelle der Maasswerke. 

Glocken. 1) und 
2j 1837. — 3) 1881. 



KleinprieSSnitz, 3 km südöstlich von Camburg; 1212 Brisen. — BrQckner n, 

8. 727. - Hölzer, 8. 172. — Voit. S. 344. 

Wohnhaus vuu Uerrn Förster. Ilolzdccke mit hübsch gekehltem Träger 
und geraden Füllungen. 

Wohnhaus von Herrn Blödner, Holzbau mit doppelten Schwellen, die beide 
in die Deckbalken eingezahut und mit do])pcltem Kuudstab versehen sind. 
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Verlrty von fluflur Hirh'-r in Jer.a 



' Googli 
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KÖCkenitzSCh, 9 kiu ostnoninstlich von Caniburg, slavisilion Ursprungs; 1483 
KokonitZ. — Brackuer II, Ö. 734. — Uölxer, ä. 2a*. - Voit, S. m. 

Kirche, Us auf den dretodtigHi CkondünsB nidit bemerkraswertb. — 

Brflokner a. %. 0. 

Kanzel, in hübscher, freier, deutscher ßouüssanco, im Gnmdriss: KJ, auf 
staric waüaAmägm Fussgesims. Auf dtesem ruht sanäehst ein Untsrth«^ der Kansel, 
welcher an den Ei^en f&n&eitig Tortretende Postamente mit Beschlag-Verzieruns, an 

den Flächen vorstehende Knöpfchen tmd (Juader-Nächahniung hat. Darauf der Haupt- 
theil. Hier sind au den Ecken i'ilaster, im ächatt mit Kuiidbogen-Nischen: O ver- 
sehen, und über den toscaniscben Capitellen durch Kuudbcigen verb\mden, welche 
aonaeh an den FlAebon Rnndbo^-Blenden entstehen lassen. Die Bogen^Umrahmung 
ist mit ElnOfifehen geiciert, die ziemlich hphen übrig bleibenden Zwickel darftber nät 
Bcsdilag-Mustem. Vor die Fxkpilaster treten freigearbeitete Säulen vor, welche, 
auf den erwähnten unten'ii Postamenten ruheutl und im Schaft candelaberartig ge- 
schweift, mit den toscanisirenüun Capitellen eigcnthümlichcr Weise nicht an das obere 
Gebftlk stoflsen, sondern nodi einen An&ats in Zapfimfonn haben, tiinter d^ an der 
Ecke des Kanzelkörpers ^e Muschel die Vermittelung bildet. Das obere Abschluss- 
Gebälk besteht nur aus einem Fries, der an den Flachen wiederum Beschlag-Ver- 
zierung, an den Ecken kurze Candelabersaulchen zeigt, und darüber aus einem stark 
ansladenden, dreigliedrigen Qeaims. Hola {Ä). 

Glocken. 1) 1615 von Hans HllUer in If^aumbuig. — 8) 18fö. 

Kirchhof. 

Grabstein in der Kirchhof-Mauer, lütter zwischen 4 Wapi)en; Umschrift bis 
auf: 1^19 mileseriich. 

H oft hör, von: 27^7; Bundbogeu-DurcMahrt, daneben Becbteck-Durchgang. 
Im Besitz des Herrn Schmied Kunze: 

Grabstein -AofBats, trauernde Figur, knieend, mit gefiolteten Eftnden {A). 



LeisUui, 4 km nordöstlich von Gamburg; 1190 Lizenlow, 1385 Lisslau. — 
BrüetBvr H, a 741. — Hsls«r, B. 17& 

Kirche, zwar I70r> restanrlrt, aber in ihrer spätromanischen Anlage erhalten; 
im Osten der Kest des runden Chorschlusses, welcher höher als jetzt war, wie diu> 
Fehlen des Gesinises und der zu grosse Unterschied zwischen dem nach aussen sichtr 
bar werdenden, verbauten Cliorbogen und dem jetzigen Dach-Anfang bezeugt. Die 
Chorbogen-Pfeiler halien Capitelle, von denen das rcclitc reich iirofilirt ist, das linke 
nur aus Schmiege und Platte besteht Das Chor-Quadrat, auf dem sich der Thurm 
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Lbislac. 



Cambarg. 44 



mm 



erhebt, hat jetzt eine flache Decke ; der 
nindbogige Triumphbogen ist schlank. 
Auf der Südseite ist ein kleines halb- 
vennauertes Rundbogen-Fenster : O er- 
halten, auf der Nordseite eines aussen 
sichtbar. Hier ist die Mauer dicht neben 
dem Triumphbogen zum Zwecke der An- 
bringung eines Privat-Kirchstuhles mit 
einem Flachbogen durchbrochen, und ist 
die so entstehende Nische ziemlich tief. 
Der Giebel des Langhauses war früher um 1,6 m niedriger als jetzt, wie die alte 
auf dem Dachboden sichtbare Dachlinie zeigt. Der Thurm hat eine mässige Höhe. 




Grundrisa der Kirche zn LeUUn. 1 : 300. 




Nord seit«. 




Ottsoit«. 



Nordseite. 



Säulen im Thurm der Kirche zu I^itlau. 



8Ud«eIle. 
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Die Fenster der Glockenstube sind gepaarte; sie stossen auf einer Mittelsäiüe mit 
Eckblatt-Basis, stark verjüngtem Schaft und mannigfach verzierten Würfelcapitellen, 
zumal denen der Nord- und Ostseite, zusammen. Ihre Erhaltung ist eine überraschend 
gute. Bemerkeuswerth ist besonders der sich in den Schwanz beissende Lindwurm 
an der Fenstersäule der Ostseite ; femer die zehn regelmässig angeordneten Näpfchen 
an der Fenstersäule der Nordseite. Den Thurm deckt ein einfaches Walmdach, imd 
so ist der ganze Thurm alterthümlicher im Eindruck, als die meisten der Umgegend 
(Lichtdruck). — Brückner a. a. 0. — Hölzer, S. 181. 

Emporen, aus dem 18. Jahrhundert, am unteren Gesims mit durchbrochen 
geschnitzten Rankenwurken verziert. 
Orgel, im Roccoco-StU. 
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Kanzelbau, aus dem 18 Jahrhundt rt. Der schmale Unt('rl)au ist von PUasteni 
eingcfasst, von welchen T\;iiik(;ii\verk consoleiiiirtip nuspclit, Daraiif ruht die Ober- 
wand mit (1er in fünf Seiten vortretenden und am (iebälk abwechselnd mit Triglyphen 
und gebügeneu Platten verseheneu Brüstung und den dieselbe einfassenden Pihustem. 
An diese sdiliesst sieb ein leichtes, hfibsch geschwungenes BnnkenweriE an, wdches 
sich auch über den Pilastem als Krönung in kleinerem Maassstabe findet (A). Den 
Schalldeckel bildet eine Krone S-förmiger Ranken mit Raiiten-Gittem dazwischen, 
lüoter ihm sttägt ein Aufsatz iu die Uöhü, wieder von Pilastera eiogeiasst, mit 
Zalräsehnitt-Gesinis im Gebftlk und einem Giebel in durchbroeheoen Banken. Das 
Ganze macht mit den durchbrochen geschnitzten Brettram dura hnehten, neilicini 
Eindruck (^4). 

Altartisch, eine starke Platte, auf zwei anderen ruhend. Stein. 

Kelch, gothisd). Am Fuss, dessen Rand mit Vierpä^sen: £3 geschmückt ist, 
befindet sich ein kleines, erhabenes Crucüix. Am Knauf Würfelrosetteo mit: i^soe, 
daswischen Maaaswerk-Verzieruogen. Am Schaft darOber, besw. darunter: l>ilf g«t, 
bezw. marta tnlf, von Perlsäumeu eingefssst. Sillier, vergoldet (A). - Hostien- 
tt'Ik I . mit einem Kreuz, dessen Arme nach aussoa breiter werden und am £ade 
uocli iiakciiaiisätyt' haben (A). 

Taufdecke, vom J^dc des 17. Jahrhunderts, iu Wolle fein gestickt, auf 
gröberem Grand, recht intmssant, auch als Vtn-bild brauehbar (Lichtdr&ck). Die 
Blumen, weldie aus dem Henkelkarb wachsen, sind mannigfiufa naturslistifldi, dabei 

schliesst sich der ganze Strauf^s f^lürklich in die niehrfnch, aber in regelmässiger 
rjtiieDfühnin^ gebrochene UmrallnlUll^^ Die Farben sind auf der Vordmeite aienilich 
verblasst, auf der liuckseite frisch erhalten. 

Gemälde in der Sacristei, Bildoiss des Pfoirers Chr. Kuntzc, vom Anfang des 
18. Jahrhunderts, mit gutem Oedchtsauadrudt. 

!B Qlöekea: 18&1. 



Lichtenhain, Exclave, 18 km südwestlich von Camburg, 2Vj km südwestlich 

von Jena; 119*> l.iclitinha^eti, Kin adeliges Geschlecht führte vou dem Orte seineB 
Namen. — Brückner IJ, Ö. m, - Hölzer, S. 272. - Yoit, S. S46. 

Kirche, soll eine der iiltesten in der Umgegend aein. Jetzt ist es ein recit> 

eckiger, für Chor, I-aiigliaiis und Thunn-Erdgeschoss gemeinsamer Rnum, im Innern 
unscheinl)ar und mit ilol/dccke versehen. Der Bau rülirt uber dem Maum-werk und 
dem breit-rechteckigen Thuniie üuch, an deäsen Südseite noch ein Fuu6ter6chhtz oben 
sichtbar ist, wohl noch aus romanischer Zeit her. Jedenfslls bestand me um 1800, 
wie die Malerei«» aussen an der N(»rdseite bezeugen. — Sodann haben sich noch 
sichtbare Re:-te eines spütgothischen Umbaues (irhaltcn, weleber der Zeit nach sich 
wohl au die Kinverleibuug des Gotteshauses iu das Kloster zu Jena 1419 angeschlossen 
haben kann. So befindiA sich an der Noidsdte im Osttheü ein sctunaler Sacristei- 
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Gestickle Decke in der Kirche zu Leislau. 



Ttrtag vom Outiav Fiichtr in Jf.a 
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Anbau mit zwei Kreuzgewölben, ferner an der Nordseite eine Schweifb(^en-Blcude: Oy 
an der Oatadte dn Spitibogea-Feurtw: a (dieses vielleicht eine Erweiterung eines 
ursprOn^eh ranaitiscbeii, nmdbogleeii), an der SAdseite zwei grosse Schw^fbogen« 

Fenster: i"^, zwischen welchen eine Rechteck-Blende. Die Schweifbögen verrathen in 
ihrer Hauen Profiliruiig die allerspäte.^te (iothik. - Aus den fnlgenrlcn Jahrhuiidcrten 
(lÖ4y wurde die Kirche wieder vom Jenaer Kloster ab{?elostj rühren die übrigen Fenster 
lier, «eldie reditnckig «nd, eines oben an der Ostseite, an der Saeristei, zw^ Ober 
den schweifbogigen Fenstern an der Südseite, mehrere, unr^lmässige am Thurm; 
ebeuso die reelite('ki'/«'Ti, innen flachho^i; iinirahmten Nord- und Wi^st-TIiüren. — Wohl 
von 1823, in wclchum Jahre (laut Insthiifi hinter der Kanzi'lj die Kirche rcstuui'irt 
wurde, stammt der nördliche, die 6acrii>tei fortsetzende und deren (iewülbe am W estcude 
absehneidaide Vinrhau mit Hobdedie und SpitsbogenoThUr: A nach aussoi. — Der 
Thurm, jedenfalls früher höher, reil^t jetzt nur bis zum I^anghaus-First und ist auch 
meiner unteren Tragcpfeiler im Inneren beraubt. Um deckt ein Zeltdach. — Brflckuer 

Ii, Ö. 58Ö. - Hölzer, S. ili. 

Altar mit profilirter Platte; darauf Kanzel, laut I&ngerer Inschrift an dem 
Bretterwerk hinter ihr, 1723 errichtet, 1823 renovirt, im Barock-Stil. Zwei kibeche 

Akanthus-Consolen , zwischen welchen ein Relief (zwei aus Wolken reichende Anne 
setzen Kelcli und ilostic auf einen Altar), tragen mittelst Gebälkes die zwei korin- 
thischen baulen, welche au juder Seite vor der rechteckigen Umralimung des oberen 
Kanxel^EingaDges Tortreten. Vor der Oberwand tritt die Brdstung der Kanzel im 
Grundriss : vor, m&ssig verziert mit Blättern, Muscheln an den Ecken und in den 
der IIauj)tf()nn nach al> Kreu/e mit abgerundetem oberem und unterem Arm gebildeten 
Umrahmungen (darin Kogeii uud Traube) der Flächen. Ueber dem verkröpften Gebälk 
tritt in der Mitte der ebenfalls fünfseitig gebrochene Schalldeckel vor, an den Seiten 
(über den SftuleD) je eine Kugel mit darauf sitzendem Engd und aussmi daneben eine 
Unie mit einer Flamme. Hinten, ülu-r dem Gebälk, bildet einen Aufsatz eine Rund- 
bogen-Blende mit Relief-Figur des Heilandes in der Fläche und Engclsköpfchen unter 
den li&mpfer-Gesimseu der Pfeiler uud im Scheitel des Bogeus. Dieser Bogen ist au 
adner AmMenlhifthe ausgezackt und mit einer Kugel bdirBut, auf dar dn Eufd attst 

— Die in ganz hflbschen Verfailtmasen entwickelte, im ünterbau von Stdn, im 
T'ebrigen von Holz, im Figürlichen von Stuck hergestellte Kanzel ist durch den An- 
strich (weiss mit etwas Gelb, Blau und 0<d(l) ent'ätellt, sowie durch die durchbrochen 
geiichnitzten Bretter, welche Seiten-Einfassungen bilden, wohl Zuthaten von 1823 {Ä). 

Malereien-Reste aussen an der Nordwand, in ihrem westlidien Tbefl emgefosat 
von dem Nord- Vorbau und einem nördlich vor den l ininn tretendoi Pfeiler. Es «nd 
in 9 Reihen übereinander und 13 Reihen nel»eneinander kkine, qnndnitischc Felder an- 
geordnet, auf denen in üblicher W ei&e viele Darstellungen aus der biblischeu Geschichte 
gegeben sind. Sie sind stark erloschen, hauptsächlich nur in den rothen Umri^en er- 
kennbar. Die frOhgolhische Auflassung und die Tracht der einzelnen Personen wdat 
die Malerei der Frühzeit des 14. Jahrhunderts zu. Eben wegen dieser getreuen 
WiedfTir ib'^ der Zeittracht sind die Malereien sehr interes.sant, im T'ebri«:on nnr durch 
die zum lüeil dramatisch lebendige Haltung und Bewi^;\uig der schlanken, höfisch 

gebogenen Gestalten. — Braekoer a. s. O. - Besi, in ThUiIng. V«niiw-Z«!tMlir. m, & ISS. 

— Klopfleieeb, Drei Denlvinale mittelalt Maleroi aus den obcrsÄchs. Landen, l'^HO, S. 51, mit Ab- 
biUngMi, &6a 65. 7& 82-ä6. 107. 1Ü& lll-m, n. Tai VI- XL - Loti, Kuiuttop«gnphie I. 

&m 

4* 
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GloekeD. 1) 1696 von J. Eose in Volksted, mil Xamen der Yonteber ete^ 
mit AnbeBiroDfriesen und daswiscbeii EogelakOpfeD. 120 em Durchmesser. — 2) 1721 

von J. Chr. Rose in Volksted, mit Arabesken frlesen und Ei4;elskO[rfiBll. — 3) 1801 
von Gebr. Ulncti in Apolda, mit: SOLI DEO GLORIA. 

Kirchhof. Mauer, in der Zeit etwa des IG. Jahrhunderts ▼ertheidigungs- 
mAssig eisgerichtet gewesen, wovon noch dnzelne grosse, rechtecidge ScMessttSiNingeD, 
die anssoi zogemanert sind, erlernbar. 

Brunnen, südwestlich v^n ilcr KirclR', aus Stein, mit einigen oriflnnell<'n, dem 
IG. Jahrliundert entstammenden, aber gau^ verdorbenen Sculptureu („Adam und Eva"), 
jetzt durdi einen hSbienten Vorbau TencUossen {Ay. 



[Lützendorf, l.") km siUlwfsilich von Camlmig; mit oiiuT ßurj? derer von Vitz- 
thum, 1243 und üfti r erwähnt, im lU iuierkricgü zerstört. Au Seiner Stelle eutstaod 
VierzehubeiligCO. — Hohn, Vierzehnheiligen, ibüä, 8. 7.] 



Molau, 5 km östlich von Gambiirg; 1248, 1260 ein Herr Ifolau. — Breekatr 
n, & 73«. - Holser. 8. 24& 

Kirchs. Von einem ronianischL-n Bau sind lUtr Ilalbkreis-Schluss des Choies, 
einige Rundbogen-Fenster: O an der Nordseite und am Thurm, ferner der nur auf dem 
Dachboden sichibari' 'J'riuiiiidi'Dogen , sowie das sonstige Gemäuer in den unfiTsten 
Schichten erhalten; im üelj»rigen Bau von 1702—1704. — Brückner a. a. u. — 

T a u f s tein-Obertheil, romanisch ; das Schaft-Obecstflck einfiwh mnd, eboiso das 

im Profil: l gebildete Kecken (-4). 

Glocken. 1) ( nac Ii Herrn l'farrer Solbrich) 1741 von J. GT^lrii;)". von Lani-ha, mit ; 
Wach auf o Mmach vom Sündenschlaf. — 2) 1781. ULuiiU ü\ iiXCELSlS L>EO. 

Anf dam ünldiof : 
Qrabmal, Booeoeo. 

HofthOrCi von: 1709, 1728, 1770 mit Krouo Im. ScLlussateio. 
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MiinChengOSSOrstSdt, 3'/« ku sUdwestUch vuu Cauburg; 865 üozarstatt. — 
Br«eka»r n, & m m - Holter, a 140l - Toit. a 34L 

Kirch6| 1210 erwähnt und wahrscheinlich kurz vorher f,'cbaut. Die Clior- 
partie ist aus jener Zeit verh;iltnissmässig wohl erhalten und kann als Beispiel der 
einfachen, romanischen Art, wie sie noch zu Anlang des 13. Jahrhunderts in 
Thflxiagttn bettand, gelten. Die 
Halbkuppel Um dem Ckm ist ganz 
ohne schmückende Gliederung und 
Zierden (die wohl der Malerei über- 
lassen waren), nur die Chorbogon- 
Pfnler dnich einfadiste KftmpfBr- 
gesinue amgezeichnet. Die Fenster 
haben aussen einige ProfiÜrungen, 
die des Chor-Rechtecks (das der Süd- 
seite ist in der Aussen-Ansicht von 
dem Zeichner fortgdaaBen worden) 
and, wie man siebt, später erweitert 

worden. Die Decke des Chor-Rechtecks mag wohl immer eine hölzerne gewesen sein. 
Besser, als an vielen Kirchen der Gegend, sind auch die steinernen Dachgesinise der 
Apais und, wenigstens som 
Tbdl, des Chor-Rechtecks er- 
halten. Nach einem Brande 
von 1Ü34 wurde die Kirche 
in den Jahren 1643—1646 
wiederhergestellt; aus dieser 
Zeit stammt das gaii/r Lang- 
haus mit seiner flachen Holz- 
decke und sonstigen, gewöhn- 
lichen Gestaltimg. — Brück- 
ner a. a. 0. — Holzer. S. 141 
— Bein, in TtiOring. Venin«'Z«ife- 
■chrifk y, a 24 n. «. 

Bank, mit ganz gutor 
Ledeniressung, aos dem 18. 
Jahrhundert. 

Kelch, gothisch , aus 
dem 14. Jahrhundert. Am 
Fuss ist ein Crudfix aufge- 
legt; der Knauf hat Maass- 

werk-Verzicrungen, der Schaft 
die Buchstaben : maria, die 
Kuppe eine riugsumlauiuudu 
Insduift: 




dar SivdN n Mjw e hHig q w i rt Mt neb Oitra. 
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deren Schluss : hic goserstete calix (hier in Gosserstadt der Kelch) klar ist, während 
der Anfang Abkürzungen enthält, deren Lösung mir nicht gelingen wollte, so dass ich 

mich nach freundlichem Beistand umsah 
und ihn auch zum Theil erhielt. Herr 
Dr. Martin in Jena schlug mehrere Lösun- 
gen vor; der Geistliche Rath Herr Dr. 
Schneider in Mainz las dann: M.TRI.L. 
TRI . SEP . etc., nahm einen Gravirungs- 
fehlcr : L statt C au, danach : M . TRI . 
C . TRI . SEP . etc. und rechnete: Millesimo 
trinis (oder tribus) C tribus Septem (d. h. 
1000, 3 X 100, 3 X 10, 7 = 1337) aus. 
Dass mir eine Auflösung ^Nlinschenswerther 
erscheinen würde, in welcher nicht ein 
Gravirfehler angenommen werden muss 
und in deren Anfang dem wohl peutame- 
trischen Schluss der Inschrift besser Rech- 
nung getragen wird, zudem die Anrufung 
desjenigen oder derjenigen, denen der 
Kelch geweiht ist, sich erwarten lässt, 
also der Gedanke an eine Abkürzung für: 
trinitas nahe liegt, theilte ich Herrn Dr. 
Martin mit Dadurch kam er ' auf den 
Gedanken einer, freilich gekünstelten, aber 
in der damaligen Zeit sehr möglichen Reim- 
spielerei, durch welche der Kelch auf: 
1387, was zum Stil viel besser passt, ge- 
bracht wird. Nämlich: 

Mille triccnti (statt trecenti) quinqua- 
ginta trix (statt tria decem oder tria X) 
Septem fit hic goserstete calix, 
Aiwicht des Ositbeiie» der Kirche «uMünehengossersttdL ^»8 in beiden Zeilen glclch viel Silben cr- 

giebt. Der Kelch ist von Silber, vergoldet. 

2 Hostientcllcr mit hübschen Weihekreuzen. 

Hostieubüchse, mit: 17,W und dem Spruch aus Lucas 22,19. Silber. . 
Glocken. 1) 1787 von Ulrich in Apolda. — 2) 1866. 

Taufstein, aussen vor der Thür, romanisch (A). Fuss unten viereckig, mit 
abgekanteten Ecken, oben durci> Kanten- Abschrägung achteckig; Schaft nur aus 
grösseren und kleineren Kehlen und Rundstilben (basisartig) gebildet; Becken als 
kurzes Sechzehu-Seit, innen cyündrisch. 




Wohnhaus von Herrn Heinrich Ilesche. 
niedrige Holzdecke des 17. Jahrhunderts. 



Thorfahrt, mit: 16'04, Innen eine 



51 Cambarg. 



MOMcaKi<G08aiai8Tii>T. Nkidscuütk. Okkkmkubulza. 



189 



Im Besitz tod Fräulein Piltz: 

Küsteben, aus dem 17. Jahrhundert» im Barock-Stil, mit hftbschem Messing- 

beschlag und vmiertem ächlüsael. 



NoidSChÜtZi 0 km nordöstlich von Camburg; 1181 Nisciz, 1271 Kiscize etc. — 
BrQekner II, & 744. 74«. - HSUer, 8. 388. - Volt. & 341. 

KlrCflB» von 1792 (Jahreszahl über dem Triumphbogen). Das Langhaus älter, 
mit zwei Längs-Empureii , Or^'pleiiiiiure inid einigen Privatstühlen im Frdgeschoss, 
wovun der eine noch durch die Kirchenmauer durchgebrochen und durch eiueu Rund- 
bogen begrenzt mirde. — Bmekaer Q, & 74& — T»lt a. «. 0. 

Altar, mit: 1182^ TonStnit — XHudberdi« Kanzel, im Zopf-Stfl, »if einar Eugilft» 
figur, ovfil vortretend, mit nmdeu Feldern, worQl/ir S<'liU>ifen-7erxicruagOD, darflber rwpi 
Säulen mit Ycrknipfungen. Zu den Sfiten der Kanzel stehen auf einem Oitfer, welches die 
Durcbgangs-Thür nach oben begrenzt, Moses uud Aarou iu steifer Haltung, lieber dem 
SdiaUdedbal «tn Entbebeii mit Spmehband; roehti und links auf den Terkritpfimgen aber 
den Sioleii Mbleckte Bttoten tod Luther und MdaaohthoiL 

Gedenktafel an der Oetwand der oberen Empore. 

aioeken. 1) 1792 ?«n Qebr. Ulrieh in Apolda. — t) 1880. 

Auf dem Efrdüiof : 

Grabetein, barock. LuehriftpFlBtto mit Zahnschnitt-Gesims zwischen »wei Säulen, 
doron ilrecTmelribnlidie Capitnllfi ein an den S' iten trorailes, in ilor Mitte rundhn^ifje.s Gesims 
tragen, so dass in der Mitte ein Feld für einen Engolakopf bleibt. Darüber oiu plump 
geschuürkeller Aufsatz (A). 

Grabstein, spUbaroek. Aufeati «1» ReebteiA-lllifel mit einem Engelekepf nrlaehen 
Zweigen; Qber ihr und zu >1en Seiten vermittelndes Bankenww^ ersteres mit einem Engels- 
k(^ HSflsücb, aber eelbetkiidig empfimden {A), 



Olnni0ll8lllza, Salaamt im Besitz einer Gesellschaft, 7 km nordnordwestlich 

von Camburg, von weUDarischem Getüet tunschlosseu ; 1046 erwähnt, später im BesitSC 
des Hauses Gosek. — firttekner II. S. 768. - Uolcer, & m — Voit, a m. 

Herrtchaftsgebiude, 1753 gebaut 

Uhr, um 1715 von Herr^ gefertigt, ein rmzeodes Beispiel des Stiles der Regeot- 

schaft (rfigence), welcher dem Roccoco voranging und auch in 'lluh iii^en einflussreich 
war, deshalb der Veröffentlichung werth (LichtdrncV)- r>ie zarte Anmuth und das ge- 
fällige Linienspiel, welches das lioccoco davon annahm, sind schon vorhanden; das 
eigentlidie EUH&ent des letzteren, das Muscbelwceen und das Unsymmetrisdie, treten 
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über dem Zifferblatt nar gaoz schüchtern auf, die Tropüstein-Gebilde und Rahmen- 
Motive als Füllungen fehlen noch. Dagegen treten die Akanthus- und Palmen-Zweige 
und die Palnictte auf, welche später im Zopf-Stil beliebte Anwendung finden. Die 
Console ist besonders schwungvoll, aber im Verhältniss zu dem damaligen Zeit- 
gcsclunack noch etwas strenger, mehr in der Art des eben vergangenen Stiles Louis 
quatorzc behandelt, in welche Zeit der Künstler wohl mit Absicht für die Erfindung 



die Erde (durch das Fülllioni) bezeichnen, und an der die Spitze krönenden Diana, 
femer das durchbrochen geschnittene Metall an der ebenfalls fein erfundenen Rück- 
wand. 

Im Couventsaal (Ahnensaal derer von Beust): Bildnisse, aus dem 18. Jahr- 
hundert. Bemerkenswerth : 

1) Sächsischer Geheimer Rath Graf Joachim Friedrich von Beuat, 1733 gemalt von 
J. R Dälliker, besser in der Farbe, als im Ausdruck. 

2) Primas C. von Dalberg, von J. Joseph Melber gemalt 

3) Graf Emmerich Joseph von Beust, Erzbischof von Mainz, in Roccoco-Rahmen. 

4) Carl Joseph von Erthal, Kurfürst von Mainz, 1774 von Kaufmann, woniger gut. 

5) Graf Carl von Beust, französischer Gesandter des Fürstpriraas (geb. 1757 
t 1813), gut. 

6) Staatsminister Graf Lcoitold von Beust, 1800 von L. Geyer; Pastell. 

7) Gräfin von Beust um 1720 lebendig und fein gemalt, besonders in der 
Augenpartie (Ä). 




Coosola der Uhr im Salxamt *a Ob«rn«asalu. 



dieses die Liust tragen- 
den Theiles zurtick- 
griff. Die Verzierungen 
sind auf glänzend ver- 
goldetem Grund in 
Perlmutter , Emaille 
(in den Hauptzügen 
schwarz, in den Blät- 
tern und andern Ein- 
zelheiten roth, gelb, vio- 
lett und braun, in den 
Ziffern blauschwarz) 
und matterer Vergol- 
dung eingelegt. Dazu 
tritt noch mannigfach 
gearbeitetes Metall- 
werk, wie das getrie- 
bene an den Kinder- 
gestalten, welche wohl 
das Wasser (durch die 
Nautilusmuschel) und 





l'kol Itrinntteh in Jena, 



ticktdmek von Stimmiti A Jonat in OiuAtn 



Uhr im Salzamt zu Oberneusalza 
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PWOWtt^ 1 km Oetlidi von Combarg. — Holter, & Itt. 

Butt Herrn Zschantach gehSrig, dnCBdi; Aber dem Haiipt*EingaDg: /7J/, nnd 
das Tüinpling'sche Wappen. 

nfcn, Roccoco, hübscli. T'Htt^n i;isi'iii)latt('n mit dem lünelmrf^'cr Pferd, oben 
grau-blau {^lasirtcr Aufsatz mit Vi:i/icniiit,'oii und einer tn»ddell)csetzten Unio. 

I Hinter dem Gutsgebiiuile iiefanden äieb friiber C) c bände -ßeste aus der 
lieuaissance-Zcit, die jetzt durcli Nuubautcu beseitigt siiid.J 




Kirch 6. Caior qiätgothisdi; das brdtere, dnsehififige Lan^wus brannte 1641 

und 1704 a1) tind wurde 1705 wieder aufgebaut, 1829 erweitert. Der Chor ist gerade 
geschlossen [vielleiclit fehlt der ursprilnglichc Schluss] uml hat an der Ostseite ein 
schon mit Kuudbügeu gebildetes Maa&swerk-Fenstur (A). äeiu 
nrsprilugliches Kreuzgewölbe, dessen als HAnnerktfplB von 
individueller Bildung gestaltete Consolen [bis anf das sttdOstr 
liehe] '411t erhalten sind, ist jetzt in der Mitte abgeflnelit; der 
spitzbogige Triumphbogen fast ruudbogig verbauen. — 
Bilekaar ai a 0. 

An der Novdoefe»Edn etwa in 1,7 m Höhe ein Stein mit 
Nl^pfdieii. 

Kanzel bau, aup (hm 1". Jahrhundert (Lichtdruck). 
Unten links und rechts vom Altar l lachbogeu-Thüren, zur . , . „. ^ 

g, , , . . 1 , 1 n t ■ Cbor-OruudriS5 der Kirche 

saensfet zUirend, und auf ihren Scheitel- Consolen die zu Priessniu i : aoo. 
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Figuren von Petrus und Johannes dem Evangelisten. In der Mitte ist zunächst über 
dem Altartisch ein mittelmässiges Gemälde des AbciHlmahls in gebrochener Um- 
rahmung mit Üaruck-Qrnamenten angeordnet , darüber der mit gebrochenem Korb- 
bogen: Uberdeekte Kanzel-Durchgang und davor die Kanxei. Dieselbe ist im 
GnmdriBS: kj, mit atarlqs^liedertem Fuss- und Deck'^SeaiiDB und dazwischen von 
baln?tcrähnlidtcm Profi!, mit Oehftnfren an den Flächen; vom auch ein Medaillon, 
worauf: V. D . M I . AE (Verbura doniiiii t tc). Zu den Seiten tragen vor der Ober- 
vand hübsche, ivorinthische, uncannelirte, alter mit Weinranken umwmidene Säulen das 
verkrSpfte, höbe, etarkgegliederte Gebtiit. An den Ecken darDber sitzen i^gel mit 
Gesetzcstafel, bezw. Posaune. Der am Gebälk in der Ifitte vortretende Schalldeckel 
hat Lambrequin-Verzierung: "W, unten die Taube, vom einen Engel mit Posanne und 
Spruchband, auf der Spitze den Pelikan mit dem Neat Ueber dem Gebälk in der 
Ifitte ist das Dreieck im Wolken-Stnblenkittns. — Reckte und Ünks von dm Kamet- 
vand sind durdibrodien geschnitate EinfueongB-Bretter von hflbsdien Schviognngen. 

Kanzel, Stbm, aof dem Deohbodflii, mit gebnekeiMa Umiahmongea. 

n «Mlenktafel, an dor Cbor-Ostseite, aus dem 17. Jahrhundert. Cremälde der ein- 
ander gegenüber vor dem Gekreuzigten kninenflen Anna Seeliger, geb. Klugin, and Vicforimig 
Cramer, P&irer; leidliob ausgeführt Der Baluneu hat Pilaster mit Terkrüpfungen ; auBsen 
auf allen Sdtm etwas aekvrere Banken, ▼dehe kldne SdiÜdohen mit SprQehen clnsddieaaen. 

Elingelbeutel-Ualter, mit Blattwerk voniwL Messing. 

Kelch, vom Anfang: des IT.. Jahrhunderts, spätgothisdi. Am Fus? Kreuze; am 
Knauf Wflrfelchen mit: liii*>)VS; düzwisdicn Maassworlc- Verzierungen (zum Theü 
in Fischblasen-Form: ^) die auch aui Schau augebraclit sind (Ä). 

Boatienteller, mit B>8vz und Wappen dw H. 0. von Kmnewmf (A). 

HostienbOchse, von: /6'-97, mit getriebenem Uomenwerk und mit dner iMidachaft 
mit zwei TMiiscrn auf dem Deckel. SilLer (A). 

2Blumenva8en aus Opalglas, aus dem 18. Jahrhundert, mit gemalten Blumen- 
flMuBOtt (A). 

Gemälde an der Ghor-Noideeite, vier Geistlidm: JtAann Eberbaid, f 1688; 

Johann Frasius, f 1706; Andreas Weise, f 1731; Georg Michaelis, gcinalt 1673; l»e- 
sondcrs das erste, dritte und vierte besser im Ausdruck und Ausfübrung, als die 
meisten derartigen 1'it.storeabilder. 

Glocken. 1) „Anno 1641 den 15 Becemher bin ich im Kirchenbrai%de zerflogen 
iHMi Iß48 toied» gegcsae» «ordm, »erspranff nadb 4«r Z^U mkd w»A im amdam 
evaHgelischen Confessionsjuheljahr tIBO toieder MS^egosce»" von Jdbann Chiiatoph 
Fischer in Zeitz. — 2) 1860. 

Am Klnhliof-Tbor: Schlusssteitt mit Bosette und: Eriamt tm Jahr 
Anno 17S7, 

Auf dem Kircbhof: 

T a u f s t e i n - Iteste, von : t(fS/ ; Fuss und zerbrocbcncr Obcrthcil, der halbkugchg, 
mit eingebanenmi Eiern riogsum verziert ist; an verscbiedenen Stellen liegend {A), 

Wohnhaus von Ilerm J. Weise, südlich von der Kirclie. Sldubau mit grossum 
Rundbogen^Thor. Am Scblussstoin das AHiance-Wappeii der Familien von Kaime- 
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wurf und Marschall und Inschrift: Wer Gott vertrauet hat wohl gehäuft im TTimmel 
und auf Erden. Frau Sabina Elisnhetha Katmewurffin gebome MarscktüUn. Auf- 
gerichtet worden Ib'ÜJ (A). — HöUer,&226. 

H oft höre mit etwas venierleii Sdünanteiiien der Bniidbogeii-DiirelifiBlirt, 
rou 1661, 1731, 1735. 

Im Bedtz des Kirchenraths Horm Tan NesBe: 

Riechkapsel, Renaissance, achttheilig, von eigenthümlicher Form. Dtedchel- 
formifTcn Behälter zeigen die Wö^v] inid Blumen einpravirt. Jeder Theil war ursprüng- 
lich mit einem Bloch verschlossen , auf welchem der Name des \V<dd{j;eruches stand 
(noch vorbanden: „liosen", „A&chlag"; letzteres wäre, wenn Aschkuch gemeint, frei- 
lieh ein minderlicher Woh^emch). INe oben mit Henkel Tereehene Schraube mit 
knopfortigcm unterem Schluss hält die acht Kapsclglicdcr zusammm, welche, geöffnet, 
stcmenffirmi!? auseinanderfxchcn. - Die Kajtsel ist /um Stehen eingerichtet; ihr Fuss, 
unten rosettenartig durchbrochen, hat oben acht schräg autwärtsgehende Knopistifte, 
weldie die BehxHer beim Niederschlagen halten. Die Scharniere der KapeeltheOe 
bilden am Fnase derselben eine Krone. Silber, vergoldet gevesm. 
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R0dani6U8Ch6l, 2 km sQdlich von Caniburg, slaviscbcu Urspruugs; 1194 Kode- 
miBl, 1834 Rothenmütsel. — Brflckncr n, s. m - Holier, Sw m 

KirchB« romaniscluM- Aiil;i5^(\ \v()V(»ii diir HalhkrL'U-bchluss und sriii jetzt mt- 
tiiauertos Südtuu&tcr, sowie der hohe Churhugeu ührig sind. Das Chor-Iluchteck ist 
spiter in das Loogliftiu verbAut, auf sdnem HitteltheU d«r Thurm {Ä). Das Lang- 
hana ist dldacUffig. — Brfleknar a. a. 0. - Tolt. & S46. 

Eircbstühle an der Nord- und Süd-Seite am Anfang des Mittelschiffs und 
neben dem Kanzelbau, barock, mit Holzgittcm und Consolen-Gesimsen. Der an der 
Sudseite hat eine gemalte Decke: in der Mitte die Dreifaltigkeit, cingefasst von 
eigenthOinlicheD OrnamenteD. Auch die Holz-Rttdcwaiid hat Malerei: derbe Fruchte 
und Ranken-Muster mit Vögeln darin. Uebcr dem nSrdlidien ist in Kniporenhöhc 
der Hcrrscbaf ts-Stubl. Ibu fassen T igiirenbemtea ein, wetefae, mit Voluten auf 
den Köpfen, ein Trip[lyphen-(;eb&lk (A) Magen. 

Kanzel, einfach, mit urnenartigCQ ätiulen, auf denen ein Gebälk ruht und mit 
LaubstrüngeB an versdiiedenen SteHlen. Ueber dem Sdudldeckel achwebt dae halbe 
Sonne. Holz. 

Altar-PIattf), von Stein. 

Wappen derer von Weideabacb (J.). 

% Altarlevehier. San. 

Taufachale, Beckengchläger-Arbett des 17. lahrbunderts, mit Verkflndigang, 
dop])clter Eucbstaben-Beihe ringaum. Ideinen Yenuerungen and Lammbüdern auf 

dem Spirille (A). 

Z Kauuen. Ziim. 

Kelch, spätgotbisdi. Der Fuss besteht aus vier schmalen Pftssen zwischoi vier 
grosseren Bl&ttem. Am Knauf \Vürfelchen, deren einer mit einer schlechten Engels- 
Fiptir, der andere mit einer Blume verziert ist (die anderen glatt). Am 8cliaft 
darunter lauft eine Vierpass( £3)- Verzierung benim Kupfer, vergoldet (.4). 

Altargeuialde, von: i677, dreiiiügclig. Im MittelflQgel Darstellung dos Abend- 
mahls in lebhaft bewegten FlgurengruppeD, mit Betonmig des Beiwerin. Im Hinter- 
gründe bemerkt man in einem Nebenzimmer die Fusswaschung. Das Gemälde zeigt 
italienischen Eiufluss, gute Behandlung der Köpfe und Gew&nder und der Farbe. 
Es ist oben und unten von einem Streifen mit Malerei eingefasst, auf dem in den 
Ecken in Runden die Evangelisten in Brustbildern, oben ii der Mitte daa Broatbild 
Paidi in einem gennlten Randbogen ; awischen diesen drei Brns^dem stehen zwei 
hülisrh crczeichnete, lebhaft bewegte Engel mit Schalmeien. Unten in der Mitte in 
gemalter Unirahmnng Hibeltext und .Tnhre?7f\bl (Ä). — An den Flügeln sind auf den 
Innenseiten je drei durch Goldleisten getrennte Gem&lde übereinander angebracht 
Links oben das Oelbergsgebet und im Hintergrunde die Gefangennahme; in der Mitte 
das Verhör; unten die Geisselung und im Hintergründe die Verspottung. Rechts oben 
die Kreii/trajiiin'^' niit Veronika; in der Mitte die Kn-uzigung ; unten die Grablegung. 
Alle diese i*a.ssions-l{ildcr haben einen «diön gedanijiftcn Ton, besonders die Grab- 
legung ist stimmungsvoll {A). Au den Aussenäciieu der Flügel bind die ganzen 
FiguTMi von Petrus und Paulos, als Bronze-Statuen in steinOTien Nischen gedacht, 
TOB trefflicher Technik (A). 

Glocke. £.N.M,A.V.£.1664 (^). 
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SchindHz, 1>/, km nordöstlich 
von Camburg; 1414 Scindit^. Besitzer 
des dortigen Kittergutes war iu 14. Jahr- 
hundert die l^unflie von FranUebeii. — 
Bra«k»«r II, B. USL — H«li«r, & ISS. 

GntshauS von Herrn Becker. 
Ueber dem Kulistall früher eine Uolz- 
knbe» jetzt in gerader Flucht ndt der 
Wand; Flachbugen auf hflbschen Säu- 
len und mit Brüstungs-Gitteni, deren 
Motiv, von gebogenen Fuss- und Kopf- 
Baudeni überblattete Andreaskreuze, 
einfiMli und gefiüUg ist — Hslier, 
a isi 

Urkunden jm 1606 f., mit 
Si^eln, gut erhalten. 





<MI«rt« am StaJIceUod« dM WttMfirtM ia Sebladit». 



SdttoUSStUil» 2 km sOdOedidi von Camburg; zu Anfang des 18. Jahrimnderts 
SlOBkowe. — Brflekaer II» & m — Helisr, a Ifla — Tolt» a Stt 

Kirche, I2IM von Graf Didtricli II. dem M("in<hskl()st('r zu Eisenbertr ;^t!- 
schcokt; 1811 unigebaut. Neu, bis auf den von oincui gothiscbcu Bau geliliebcueu, 
drdaeitigen GborscUass und «ne zugemauerte SpitzbogeD-Thflr: A an der Notdmte. 

— Brackner a. a. 0. — Holter, & 170. 

Weinkanne, von: 172.9, gross. Zinn. 

Kelch, spätgothiscb. Auf dem Fuss iuifgelötluH der Gekreuzigte zwischen 
Maria und Johannes auf einem Skelett-Oberkörper (noch romanisirend ), darüber der 
heilige Andreas. Am Knauf WOiÜbI mit Rosetten und Engds-Figuron, daziriscbeD 
IfaasBwerke. Silber, vergoldet (Ä). 

Hostienteller. Das Kreuz wlnl dadurch gebildet, dass ein Menschcnum 
den einen Kreuzesann ersetzt, während von di-r se^/iiendcn Hand nach den drei anderen 
Richtungen Pfeilstrahleu ausgehen, weich« die drei Kreuzesarme bilden. Silber, ver- 
goldet {A). 

% eioeken, m 1868. 
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Schmiedehausen, 3>/'i km nordwestlich von Camburg; 11G6 Smidehusen. — 
firacknor II. S. 765. — Uolser, ä. m. — Voit, S. m. 

Kirche, 1219 zuerst erwähnt, wohl kurz vorher erbaut. Von diesem roma- 
nischen Bau ist die Anlage des Chores, welcher den Thurm trägt, und des Haupt- 
schiffes erhalten; an Einzelheiten: 




der Triumphbogen mit Kämpfer-Ge- 
sims vom Profil: :p und aussen an 
tler Nordseite ein Stück Rundbogen- 
Fries (A). Nach einem Brande wurde 
die Kirche 1445 erneuert. Ebenso 
1G08, hierbei um das Südschiff er- 
weitert. Es wurde deshalb die bis- 
herige Südmaucr fortgehauen bis auf 
einen in der Mitte stehen gelassenen 
Pfeiler (an diesem die Jahreszahl), 
welcher im einfachen Sockel, wie im 



OrnndriM der Kirrhe zu 8climledeh«U9Cii I : 300. GeSimS Und am Anfang UUd Eude 




mm mm ■ n » ■ rr ft.^.... ^ , , . — 

/ ■ 

Scheiüebügen in der Kirche lu Schmiedehkusen. 
^Der Zeichner bat die Wand verändert.) 
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tm» Sduftes viere^g, daswisdieii durch AUamtung achteckig ist. Zivei Bimd> 
bogen verbinden deu Pfeiler mit oitsprediendeD Wandvcrlagen. — Brflckiier «. 0. 

- HSlter, S. IW. - Voit a. a. O. 

2 Stflhlo iu der Sacristei, mit i^ederpressuug. 

Kauzel, barock, mit Bildern Christi und der Evtuigülisteii, leidlicli iu Zuichuuiig und 
Fifbco. 

Altar platte, alt, mit fQuf WeihekreoMD und Tielen unngelmiarigen Hkj^oheo, nun 

Theil auch Löchern für Weihrauch {A). 

Qedeuktafel für Magister Mntth 
Werner 1658, Qemälde der Kreuzigung, 



Eronlenchter, Ten: ISSS^ iwSlf- 
armig, mit KugeL 

Weinkanue, gestiftet von Johann 
Strigenit/ lUbü, schön. Die Arbeit deutet 
auf SQddeutschland (Augsburg). Trots der 
spiten Hersteilling ist der edle Renais- 
sance-Stil noch festgehalten. Die Kanne 
wirkt befriefligcnd durdi div sfrallc Fonii 
und die oiaassvoUen Gliederuugeu uu Fuss 
und HalSi derra Krans- und Blumen-Ver- 
siernngeD classischcn Geist athmen. Die 
getriebeneu Schnörkel un Kaniunkörper 
mit den scharf gebroclientn Etkeu der 
bandartigen Ranken bilden schon den 
Uebeigaag zur folgenden Zeit Die Kanne 
ist von Zinn, mit Messingrdfen and 
Messingknopf des Deckels. 

Kelch, von: M'-/^'. mit Blumen am 
Knauf. Silber, vergoldet (A). 

Gemftlde: ißSO, Abmdmahl, ober« 
flftebUeh. 

Gemälde: 17S4, Christufl, aebleehi 
3 Glocken. 1817. 

Pfarrhaus. Thor mit Luehiift^be- 
fOglich auf den Biaad 1776 und Neubau 1780. 




WtiokuM iu d«r Kircbe tu S«ha)iad«bau«a. 



WohnhäUS von Herrn Iiippaeb, mit Spruch: Fax intrantibus, sulua cueuntil/us . 
J.CP, (Johann Carl Patze) XI . mo. Jok. Karl Futge, 

Scheune von Herrn Schnltbeias Bomsobein. Thor, mit: M . Z . Iö97 in Ereis- 
Dmrabmung. 
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Kdck in im Kinta m MdMriM. 



SeMtWitz, 9 km östlich vou Gambafg; 
ursprflnglich Zedewitas. — Braekaer II, 8. m 
— HSlier, & 968. 

Kirche» 1774 gebaut — Brackner 
«i 0. — Holier, 8L 107. 

Kirchstiihl von Heno Th. Becker; 
Booooi», gescbnitzt, mit hohen Lehnen. 

Taufschalc: l^S7^ mit der Darstellung 
d(;.s Gckreiuigten zwischen Maria und Jo- 
haunes. Zinn. 

Kanne: 1631. 

Eeleh: 1771, mit Boccoco-Verzierungen 
am Fun und BchOae», naturalistischen Trau- 
ben unil Wi'inMiittern an iler Kuppe, welche, 
in <lurchi)r(K:hom:r Arlu-it f^^-lLTligt, umgelegt 
sind (selten iu der liiesigen üegeudj. Sin 
sind ebenBo gut geaibeitett ivie paasend in 
ihrer Beziehung zum Inhalt des Kelches uml 
können als beachtenswerthes Reispipl gelten, 
wie bei einlacher Herstellung der Uauptform 
dordi solche schmflckende Zutbat das ganae 
GerAUi an einer Sinn ind Avgn aavagandeD 
Wirkung gebradit wafden kann. Silber, ver» 
goldct. 

Glocken von 1859. 



Sieglitz, S^s km nordöstlich von Camburg ; 1291 Sigelez. — Bracknsr II, 
a 787. — Heiter, & 161 

Kirche [in ältester Zeit, 1447, als Kapelle bezeichnet]. 1707 zum grössten 
Theile wiederhergestellt, 1844 ein neuer Thurm gebaut — Brflekner, S. 78& — 
Hals«r, S.m- Yoit. & MS. 

Kelek, JBenaiflHUMe; gering. 
8 Oloeken von 1861. 
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Thierschneck, 4'/^ km südöstlich von Cam- 
barg. — Brückner il, S. 72& Hfllier, 8. 262. 

Kirche, ISll an stelle einer älteren. — 
Brflekn«r & s. 0. — Hfflser. S. 263. 

WeinkauQti, vou : 1664^ mit dem eiogravir- 
ten (fittt abgiaeheiMrtNi) Lamm; am Henkel etae 
Palmette. Zinn. 

Ciborium, «pätgothisch, einfach, aber inte- 
ressant als eines der wenigen in der Gegend er- 
lialteiieii. Messing. 

S Glooken rm 1819. 

lui Uaäthof : 

Sehrank*, am dem 17. JdirlranderL 

In der Nähe: Grabhügel. 




Ciborinm in der Kirche u Tbiarscbaeck. 



T0nipling,iVikinn5id- 
Udi von Oamburg; ToniiBk, 

Tümplingk gab dem alteu 
Geschlecht derer von Tüm- 
pling seineu Nameu. Das 
Gut, erst Vorwerk des can- 
Imrger Schlosses, wurde 1472 
zu einem Rittersitze erhoben. 
- Brückner U, S. 731, — 
Hülsev, a 1SL - Yolt, H.m 

Auf dem Woge nach 

Camhur g : 

Klause, in den Fels ge- 
hauen, romanischer Anli^ 

später verändert, nament- 
lich zugänglich gemacht. Die 
beiden lUume sind bei alier 
Unregelmässigkeit Im Gan- 
zen TOD Südost nacli Nord» 
West gerichtet und stehen nur 
durch ein Fenster mit ein- 
ander in Verbiüduug. Der 




Qrundriss der KUom xu TüinpliDir. 



IT. 



Digltized by Google 



TljMPLlN(i. TULTKWITZ. 
• r II ■ j. ■ 




Anaiebt d«r KImm tu TlakpUag. 



kleinere, annähernd viereckige Raum, 

südöstlich vom grösseren, höher im 
Boden als dieser und durch eine 
Treppe von aussen zugänglich, ist 
ab Kapelle «nftufusen, mit einer 
rohen und zerstörten, runden Altar- 
nische, in der ein Altartisch ausge- 
spart ist und einer Sacranient- 
Kische in der Wand daneben ober- 
halb des Altars. Das Fenster ist 
an der Seite des Altar-Raumes rund- 
bogig, von dem Nachbar-Raum aus 
gesehen, viereckig, mit Falz. Dieser 
zwdte Banm, wcAI als Wohnraum 
aufzufassen, ist durch weniger Stufen 
und eine viereckige Thür-Umrahiiiung 
(mit Falz für eine Thür) zugänglich, 
unregelmiaeig in dm Stein gearbeitet, 
und sieht sich hinter dem Altar- 
Raum fort, dort immer schmaler 
werdend und daTiii endend (der Sa^'e 
nach sich als Gang bis ächiuditz 
fortsetsend) (iL). — {QMnv KhBMn: 
Globus 1883, S. 368^ Rallm» «bw Tortns 
von Rackewits.) 



TllltttwHz^ 4V« km nördlich von Gambuig; bis in das 11. Jahrhnndert mm 
Burgwart Sulsa gidiürig, 1378 Tnlcsemts. — Braekn«r ü. & m - HiilttT. & 

Kirche. Chor, gothiseli, mit einem Kreuzgewöllu! auf westlichen Eckpfeilern. 
Triumphbogen schwach spilzbogig {A). Im Ucbrigen nach den Bränden von 1712 
mid 1780 neu gebant bis 1783 [an Stelle eines vorherigen Banes von 1709]. — 

Brft«kn«r ft.k.0. — — Voit, & ML 

Altarbau, vou: /7.s7. Koccoco, einfach. 
Figur üu, barock, Moses und Güristus. Ilolz. 
Tanfkanne: nis. — Tanfsohale: tl^. 

Eeleh, mtt: niB unter dem Foss; auf ihm dn OrneUlz. In der MWe: IE8UB. 

Silber, vergoldet. 

Klingelbeutel: /7.*.^. 

Glocken (nach Lehrer Küttig): 1) 1180 dm U Sept. sind diese beiden Gladem 
durch eine in der Abendstmäe OMagArodune FenerAmmi lenAei der KinAe wnä 
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dem grSsslen Tkeü Heus Dorfes ekt Boub der Flammen geworden. Za im Sellen 

der Jahreszahl zwei weiiipnJp Riudorgcnblten. 17^2 als Serr Michael Ehrenfried Kukaei 
Amtmann, Herr Johann Christian Jletjher Pfarrer war, ist diese Glocke aus dem 
wieder gesammelten alten Metalle gegos-sen worden von den Gebriidcrn Johann Georg 
und Johann Gottfried Ulrichen eu Apolda. Gloria in excelsis deo. — 2) Ich rufe 
Moar da» VtXk mua mme n, Gott gUb, nur nidU bei Feuer^ammen. Yfthmä« Einder- 
gestalt ns2. Johann ChrieHan Schadr AmHaaMte. Oebr. Jeik Georg wnd Jok. 
Gottfr. Ulrieh gaiu ne» gegoeten. Jn Deo qw» mea. 

Hofthtre, tob: teas; tm\ im m.oraei hAora. 



Utenbach, ll kiu östlich von Cnniljiir^'; Ende tlvA 10. Jahrhunderts erwiümL — 
Brücknor II, S. 733. — Holser, S. 267. - Voit, S. 339. 

Kirche, 1523 Filialkapdle von Casekirchon. Der lang-rechteckige Chor, auf 
dem der Thurm st(!ht, und der Iliill»krfis-Schlus.s sind roniiiiiisch ; dieser Thcil war wohl 
die ganze ursprQugliche Kirche. Das etwas breitere Langhau.s ist neuer, theiis aus 
sp&tgothiseber Zeit, woher das reiche Weetportal (Abbild, auf folg. S.) und dio Spitz- 
bogen-neiide an der Weateeite; thflüt naeh- 
mittelaltcrlich, woher der flachhogige Triumph- 
bogen, die Holzdeckcu, die TbUren und 
Fenster. — Brackn«r a. «. 0. — Holser. 
& Ma - Yoit a. •. a 

Harienfigvr auf dem Dachboden, spM- 

gothiscb, von guter Gewandung, doch mit Ter- 
BtQmmoltem Kopf and ohne Arme. Holz. 

C ruoi fix, spätgothiflch, sehr KerstörL Holz. 

Tauf schale, Beckenschlfle^Aibeit 
des 17. Jsbihnnderts, mit der von Caleb und 

Josua getragenen Weintraube, und ringsum zwei Reihen Bnclistabcn. Taufschale, 
von: m3^ elliptisch; am Boden und gebogenen lliinde wechseln getriebene und nach- 
dseHite BhuMn mit BaokeD und SdmOriuin ab. Messing. 

Glocken. 1) Wappen der Stadt HaUe und: anno bnf m «< (1500) fwa {Äy. 
Achtmal ein eigenthflndiches Ornament mit heiabhAngender Lilie. — S) und 3) Ton 
1822. 




Onadilte der Kiralie m Oteabeoh. 1 : MO. 



Kirehhtf. 

Gr altkreuz, von: !f;f>i\ reiiovat.: /7'.7, mit hübschen Ranken, in denen ittder 
Mitte die Krone, ZU den äcitcu je zwei Engel, oben der üeiland mit der 

fahue {Ä). 



Wolmhait von Herrn Chraul; Wohnrimmer mit geschnitzten DecjcentrSgem. 
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Portal der Kirche lu Uteubftch. 



Vierzehnheiligen, lO km südwestlich vou Camburg; Exclavc, von Sachsen- 
Weimar umgeben. An Stelle des im Bruderkrieg um 1450 zerstörten Lützendorf 
1453 gegründet vou Herzog Wilhelnj. — Bohn, Vienehnhelligen in ThOringen, Apolda 1858. 
- Brückner n, S. 7C8 f. Hölier, & 271. - Voit, S. 3M. 

Kirche, ursprünglich nach grösserem Plane angelegt, mit 14 Alt&ren für die 
heiligen Nothhelfer und einem Hauptaltar, jedoch nicht ausgebaut. Zum Andenken 
an den Frieden von 1451 und als Wallfahrtskirche zu den 14 Nothhelferu bei einer 
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OnuditM dw KImIw VtosttalMlIlgw. 



wuQdertb&tigen Quelle 
1453 gestiftet, 1464 ge- 
weiht, 14ö7 im Thum- 
ban vollendet. loschnft 
am BlldOstUclien Strebe- 
pioler, links: ^iircrtc^ 
paiit ifi ey bvmetfV. 
(Baumeister, d. h. Vor- 
steher) bif . ^ (Hauses) ; 
— an der Vorderseite : 
atttto ^tt^ m'^cccc" 
ipitii" a** irt*oatv c 
ptte (praesenä) editi' 
cfpm; — rediti: 
cogF voiXl^i vö facfin 
(Sachsen) ifl ey forfit 
(Vorsteher) ^tf.gocef 
t>vf . Die Khebe (^) 
ist Im Uebafjmige ?on 
der Hoch- zwr Spftt- 

gothik gebaut, aber oft verstümmelt, beschädigt und erneut, besonders 1H97. Der 
[ühor ist IbOi abgebrochen, und der] Triumphbogen, spitsbogig, kehlprotilirt : ist 
jetst im nntereo TheOe als Kaozdwaiid sagemanett, im obem als sn breites, kuncs 
Fenster Teillast. An den Gher schliesst sich das sebr breite Lantus an, welches 
einst aus einem droijoclügen Hau]»t8chiflf und einem etwas späteren Nordschiffc be- 
stand, jetzt aber, seiner ZwischcnstOtzen und Gewölbe berauljt, mit roher, scheinien- 
arüger Balkendecke veräubeu und seit 1826 gewcisst, uiueu betrübeudeu Eiudruck 
madit; eine Restanratioii ist im Werke. 

Das Nnniseliiff ist ein wenig nach Westen, Us über den Anfang des Thurmes 
liinausgerückt. Dieser, breit-reehteckig, fast die pansre Breite des Hauptschiffes ein- 
nehmendf ist im Erdgeschoss gegen dasselbe durch euie mit SchwciftK>gen : (\ über- 
dedrte Tbflr geOflnet und hat zwei nach der Breite gespannte, rippenlose Kreuzgewölbe 
auf faqijBttni^^ Ck»D8olen. — Im Hauptscliiffe an der Sttdseite befinden sidi in den 
zwei östlichen Jochen Spitzbogen-Fenster: A, des Maasswerks beraubt und in nach- 
gcthischer Zeit in den Umfassungen erneuert, ebenso im dritten Joche oben mit 
etwas erhaltener Profilirung. 
Unter ihnen eine edel gotU- 
sche llitir mit einem Bim- 
stab und zwei Rmulsta!)en 
zwischen Kehlen gegliedert 
(^). Im Nordschiff ist an 
der Ostseite ein spfttest- 
gothisches Fenster (von zwei 
Kleeblatt-Bögen : a uuter- 
theilt und mit mandelförmi- 
gem ScUnssring»), An der 
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Kordseite, im ersten Jodbe, Fenster mit swei nodi hAchgodiiMheii KleeblattpBQgeii 

nuil einer Lilie im Srhlussringe ; im zweiten Joche ein ina.isswerkloses, im dritten 
Joche ein l<r;iftig schönes Portal mit einem mittleren Bimstabe: V und einem 
äuäseren und inneren Ilundstabo: U, die durch Kehlen getrennt sind. — Aussen 
fltdien am Lani^nae Slrebepfölar mit riogsmnlaiifendem Sodcel-Qesbnse, ndlchee 
sich um die Kirche, je nach dem Terrain abgestuft, fortsetzt; Aber einem ringsum- 
laufenden Kiiffjjesims vrerden die Strebepfeiler stark abgesetzt und laufen fiher einem 
nur an der Vordertiache vortretenden Abschluss-Gesims in steiler Sthrsigung gegen 
die Mauer an, unter dem Dache endend (Ä). Das Dach-Gesims des Langhauses ist 
einfndi, doch gut erlitlteii. An der Kordost-Eeke desselben ist eiii grossw Muun»- 
köpf mit heramigereckter Zimge eingemauert, an der SQdost-Seite ein ^cher zwischen 
einem Drachen und einem anderen vierfüssigen Thiere (mit langen, runden Ohren 
und kurzem Schwänze, keinem Lamme). An der Südseite ist das KaÜgesims eine 
spätere, gotbisirende Enieii^ng (mit Abrundung der unteren Schrägplatte), becw. 
sind die Gesimsstflcke sp&ter eingesdioben , so an dem Ostlichen Strebe|iiBiler. — 
Die Westseite schliesst sich an den Thurm mit Stücken der Langhaus-Giebel, wie sie 
gerade auskamen. Der Thurm liat drei, durch Gesimse getrennte Geschosse mit 
Fensterschlitzen [keine äussere Eingaugs-ThürJ ; sein oberstes Geschoss ist im oberen 
TheOe mit je einem grossen Rundliogen-FenBter: O an der Nord-, West- nnd 8ttd> 
Seite erneuert, während zwei Fenster an der Ost^ite noch etwas Maasswerk zeigen. 
Die Spitze [1775 abgdinuint nnd alsNothdach bergestellt] ist 1808 mit dem jetsigen 
Zeltdache versehen. 

Bohn, Viorztihnheiligon, mit Uruadriss, Auuclil des ebemaligen AetuBera und einw Feuat«», 
Ban-lDBcfarift und SteinniRüi-Zeichm — BrSckn«!, & 7W£ — Hdlier 1. Si 0. — Volkmar, 
ÜaiubchT. Hitth. - Voit a. a. 0. 

Sacramftotschrein, jotzt in der Ausfüllungg- Wand dee Tnnmphbogens eingemaneiti 
wohl unter Bosoitigmig der hervortretenden Theile, so dass er nur in eingegrabonen üm- 
rissen «rebeint; im Ueborgang sur Spfttgotbik, ein Sckwiifbogen : f\ zwiioh«a ivot Fialen (^>. 

Tbflr, oben mit Vien>ässen : C3, unten mit Bantenkreazmigen der Gitter. Eisen. 

— Bohn, 8.60. 

[Altiire der 14 Heiligen, in der Reformation fortgekommen.] 

Gruppe, spätgothiscb, Abendmahl, Flachrelief kleine Figuren. Uol«, bemalt 

(A). — Bobn, s. ÖO. 

Grabstein an der Ostwand, ftlr l'&rrcr Sembeck, f 1733, Liäclirift und zopfig- 
aU«goriHOhe Dantdhragen. — Boha, 8. 30 imil Eft 

Tanfkannet in Seidelfinm; dannf: E. CK, nee. Zinn. 
Weinkann«, m Sadetfoim. mit: C7. Jlf.P. tns, tarn. 
Kol ob, mit: Fried. Donfhee Sdtneiderin. 

Glocken. 1) 1776 von r.ebr. Ulrich in Apolda: NACH DER AM 27. APRIL 
1775 GEWEbKNEN FEUERSBRÜKST. — 2) 1776 von Gebr. Ukich, mit: SOU 
DEO GLORIA. 
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Wichmar, 3 km südsüdwestlich von Camburg; 1614 Wc}'chniar. — Brackner II, 
8. 725. - Hölier. 8. 189. 




Emporen-Venierangen in der Kirche la Wichmar. 



Kirche. Die alte brannte 1731 ab und wurde gleich darauf in heutiger Gestallt 
wie<ler aufgebaut. Zwei Reihen Emjwren mit Ven5ierung(!u , aus der 2. Hälfte des 
18. Jahrhunderts, die gefalliges llankenwerk mit den damals üblichen Blumen zeigen 
— Bruckner s. a. 0. — Hitlzer &. a. 0. 

Tauf schale, Becken- 
schläger-Arbeit des 17. 
Jahrhunderts, mit der Ver- 
kündigung und ringsum- 
laufeuden Buchstaben und 
Randverzierung. Messing. 
(Die Abbildung dieses, an 
sich recht gut erhaltenen 
Werkes erfolgte, um ein- 
mal ein Bild und Beispiel 
dieser, zu Dutzenden vor- 
kommenden, übrigensauch 
in der Ileunebergischeii 
Zeitschrift , der Voigt- 
ländiscben Variscia und 
sonst veröffentlichten und 
besprochenen Arbeiten zu 
geben.) 

W e i n k a n n e , mit : 
Das Gotteshaus Wichmar 
lü4J^ von schlanken, schö- 
nen Verhältnissen. Zinn. 

W e i n ka n n e, mit zwei 
SprOohen ans dem Neuen 
Testament und : ms. Zinn. 

HostienbQchse, von : 1738^ mit naturalistischen Blumen an Seiten und Deckel, 
in dessen Mitte ein Stern. Versilbert. 

Glocken. 1) und 2) von 1830. 




Tanfscbalo in der Kirche xn Wichmu-. 
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In Mti d«s Hem Fbmn Singer: 

WeingUi» tob: 1788^ ia K«lch-Fbniit benudt) mit Li«lMi<8IudnMtni md beiflg» 

liebem Sprudi 

SoliQupf tabake-D ose, von: WO, mit boUiuidiscbeo Versen unter Beliefli [Äj. 



Würchhausen, vi, km sü(lsn<hv> '^tlieh vou Gunbuig; 1100 WirricUiiisen. — 
Brüekoer II. & 759. ~ Uülzer, S. 152. - Voit, ä 341. 

Kirche. Vom roll) iini sehen Bau sind die Chor-Anlage mit Trium]ilibogeD, am 
Langhaus zwei schwere Pfeiler mit Capitellen (Platte und Schräge) und der Thumi- 
Unterbau erhalten. Thurm 1Ö70 erbaut, und wahrscheinlich dabei auch die ganze 
Anlage erweitert, 1840 restaurirt. — Brückner a. a. o. - HaUer, s. 166. 

Sacramentsehrein an der Giw-NordMite, spätgothisch, ein Sdnveifbogen : n« 
VMi Kauteuhlumen umsäumt und mit Giebelbhune gekrönt Die Blamen haben nodi 
gnte Bildung. Dii: Thüre ist Gitterwerk von gekreuzten Stälnsn {A). 

Sacramentsehrein hinter dem Altar, mit durcbbrochenem Gitter, worin 
der Adler. 

Altar-Flatl«^ auf nrai Platten geatettt. 

Q^eienktafel ao der Cbor-Nordsoite , m: 1884^ iwaUtOgeUg; innen aa%»i»lte 
Wappon, aussen Denksprüche. Unbedeutend. 

Wappen im West-Chor, im Barock-Stil, zwei Allianoe-Wappen, zwischen Figuren- 
Hermen und trockenem Ornament Stein {A). 

Oemftlde an der OboriOaladl^ Ibendgiug, naalaristfaeht deeh mit gau bflbaaheii 
Farben. 

KupfcrBtich an der Sodaeite, von JoL Chr. Hafner in Augaburg: Gbrtatos vor 
PilatuB und Kaipbaa. 
01eeke&, nao. 
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BAÜ- ue KÜNST-DENKMILER 

THÜEIS&EIS. 

I 

Im Auftrase der Regiennigen 

von 

Sachsen- Weimar-Eisenach, Sacbsen-Meiningen und Hildburghausen, 
Saohsen-Altenburg, Saobsen-Coburg und Gotha, 

Sch warzbu rg- Rudolstadti 
Beuss älterer linie und Reuss jüngerer Linie 

bciNi'lMilst von 

Prof. Dr. F. I^elifeldt 



fiEFT XV. 

HERZOGTHÜM SACHSEN-MEININGEN. 

Amtsgeiiclitsbezirke Gräüenthal and Pössneök. 

Hit d Lichtdraekbildani und 20 AbbildmigeD im Texte. 



JENA, 

VERLAG VON GUSTAV FISCHER. 
1892. 
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Inhaltsverzeiehniss. 

Da« a«MhichÜiclM der AmUgerichtsbexirk« QrifcDthkl and Pöauiaek Ut ualer Mitwirkung dw Herrn ProfaMor 
KMMI in Meioingen bearbeitet, welcher nach an der Rerision dar Dmekbogen »ich betheillgte. Die Bal> 
fcnnp>AitftbtB liod ii«eh dn T4btU«i Ton Kanx lS3t gnMwht; wo die I<«IUiaio wwntlich gwfaiar 

Ut, kt ditMib« im KlHtmra brigtilgt 
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gehört auf Seite 250 als „Orgel iu der Kircln» zu WaUendorf"; dagegen ist auf 
Seite 260 dem KaiiMlba» das Wort: (Uobtdruck) su itreiobeo. 
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Der Amtsgenchtsbezirk Gräfenthal 



r Amtsgflridlitibezirk Grifimtiia] wird im N<Mrd«D vom mefaiiagiBduo 
AmtagvriditBbezirk SaalMd und von sehwarsbuig-radolstikttischem Gebiet 

t)^reD3i:t, im Süden vom ntfiningischen Amtsgerichtsbezirk Steinach und 
von Bayern, im Westen vom Bezirk Steinach und von Schwarzhurg-Rudol- 
stadt, im Osten von Schwuizburg-Rudubtadt und Reuss j. L. Das Gebiet ist aus zwei 
ThefleOt dm ehemaligen Aemtern OrifeDthal und Zella verdnigt Es war im Q r oea B D 
und Ganzen erst, wie der Amtsgerichtsbezirk Saalfeld (siebe desssD Einleitung in 
Heft VI), sei es Reichsgut oder freier Besitz der deutschen Könige aus dem Hause 
Sachsen. Zu Anfang des 1 1. Jahrhunderts kam ein Theil desselben (das sp&tere Amt 
Zella) an Pfolzgraf Ebrenfiried und dessen Nachfolger, zuletzt Bichza, von dieser aus 
an das Ecsttift Kftln, von trolehem die Benedictinembtei m Saalfeld ihre Haupte 
hesitiangfitt hier am 1070 erhielt. Wer den Gebietstbeil mit und um Gräfenthal im 
Laufe etwa des 11. Jahrhunderts erwarb, ist unsicher; zu Ende des 13. Jahrhunderts 
treten die Grafen von Orlamflnde (von der jUngeren, thüringischen Linie) als Besitzer 
dtoset Landstriches auf. Diese Lhiie der Grafen von Orlamflnde tbeilte sieh 1284 in 
die iveimarisch-vogtländische und die frankische; Heinrich (Hermann IV?), Stifter 
der ersteren Linie, war der Gatte einer Erbtochter von Keveniburg-Riibonswahi, wie 
Otto, der Stifter der frankischen Linie, eine Erbtochter des Grafen von Kevemburg 
jüngerer Linie gebeirathet hatte. Jedenfalls kam um 1288 die gräfenthaler Herrschaft 
an die Grafen von Oriamllade vom Zweig Weimar (Vogtland). Uebrignns war die 
Herrschaft nach Süden hin grösser, den Hauptsitz muss das unserem Amtsgerichts- 
bezirk benachbarte, jetzt zu Bayern gebörii^e Lauenstein gebildet haben. Des Weiteren 
dehnten die Grafen von Weimar-Orlamünde ihrerseits die dortigen Besitzungen aus, 
mdem sie thdis eigenes Oehiet (Gräfenthal Stadt, sowie eine Beihe von Orten west- 
lich davon, einzelne auch Astlieh von Probstzella) erwarben, thdls seit etwa 1300 von 
der Abtei die Vogtei Ober deren Gebiet (Prol)stzella und Orte nördlich von Gräfen- 
thal, 6dso die zwischen ihren Gebietstheilen liegenden OrtM) erhielten. Sie selbst 
setzten wieder adelige Lehnsmannen ein, so zuletzt die Hurreu vou Stein. Als 1321 




SuiumiMo. 
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drei Brfldor von Orlaiii(lnde>W«inar den v&terlicben Beeits tlieflUii, bOdete der mittlere, 
Otto V. (t U>3o i, die Linie Orlaroüude-Laueustcin, mit Gräfentbal dazu. Sein Sohn 
mehrte den P.ositz, imisste aber 1345 die Vogtei über den der saalfcMer Abtei ge- 
hörenden Besitz (das spätere Amt ZeUa) an das Haus Sachsen abtreten ; 1394 ebenso 
desaen Sein» Otto IV. (f 1403) die Lebnshoheit Aber den Mäher fr«ien Bedts der 
Herrschaft Grftfenthal an das gleiche Haus (Markgraf Wilhelm) übertragen. Otto's 
Söhne theilten 1414 abermals den Besitz; der jüngste, Otto VIII., bekam die Herr- 
schaft Gräfenthal sowie Lichtentaiine und Schmiedebach , der iilteste, Wilhelra, das 
Schloss Laueiisteiu mit lüuf Ortbchalten, unter welchen sich auch Grossgeschweuda 
hefimd. Wie Madit und Bedeutung der Orlamflnder seit 1345 nnd den Gvaftnkrieg 
gi^fenüber den Sachsen gesunken waren, so wurde auch ihre Geldnoth immer grOew, 
sie f^crii;theii in die Hände einiger Juden, und diese erstanden in dem Schuldprocess, 
welchen sie gegen die Grafen anstrengten, Schloss und Stadt Griüenthal^ mussten den 
nuf diese Wdse erworbenen Beeits jedodi 1^ an Friedrich den Streitberai (Kur- 
forsten) wieder käuflich abtreten. Eine Zeit lang hatten die Ton Ebersberg Stadt 
und Schloss Griifenthal als sächsisches Lelieii iiine; 1438 erhielten es die Reicbs-Erb- 
raarschällc von Pappeuhtim von dem Kurfürsttjii v(»n Sachsen und waren fast 2<.X) Jaiire 
lang hier mächtige und thatige Herren, welche den Besitz durch Erwerbung aogren- 
sender Oeliietsthdle zu dner ansehnlichen Herrschaft erwdterten. Das der Abtei in 
Saalfeild gehörige Gut (Zella) ward von dieser in Folge der mit der Kefunuation 
zusammenhängenden Erei^^ri-^ <• (siehe lieft Saalfeld, S. 4) 1526 dem Grafen AlbrecLt 
von Mansfeld überlassen, welcher 1532 das Stift Saalfeld dem Haus Sachsen verkaufte 
und dabei die Herrschaft Zella als Lehn zurückerhielt; 1562 verlouifte dessen Sohn 
Vollrath dieselbe ate Bittergvt an Herrn von Thflna sum Lauenatein, worauf Sachsen 
1563 sich (durch Ausübung des Vorkaufsrechts und Vergleich) wieder in Besitz der 
Herrschaft setzte. Diese fiel bei den Theilunf?en 1572 an Weimar, 1603 au Ahen- 
burg, welches 1045 Zella von Saalfeld trennte und ein eigenes Amt daraas machte. 
Die Pappenhdm'^e Herrschaft Grifenthal kam 1&99 durch Erbfolge an die Pappen- 
heime aus der Stülingischen Linie, wurde aber 1621 ebenfidb von Sachsen- Altenbuig 
gekauft und bildete nun das Amt Gräftiiiliul. Beide Aemtiir fielen bei den ver- 
schiedenen Erbschafts regelungeu 1672 an Sachsen-Gotha, ICsO an Sachsen-Saalfeld, 
1714 (1735) an Sachsen-Ckiburg-Saalfeld und, lb02 zu einem Amt Gräfenthal ver- 
einigt, 1836 an Sacbsen-Meiningen. 

Apft Ist eilt. Dm Hans Kevenibarip>8diw»nbaig; StunratMfelii, 1880, S. 3. 4. — Brflekaer. 
iMdetkundo des Hono^'th. Sacbsen-MeiniDfren T (1851). bes. S. 30 f.; II (1853), W S. 546 £ 664. 574. 

— V. Falken 8t ein, Thaiing. Chronik I, U, II, 8. 945. (Abdruck voa im ä&alfftlder Antei^r 
1^, Nr. 162.) — Kiecewetter, in TbOring. Verein*-2^iUchr. 1879, S. 146 f. o. Aun., aber die 
WMtL Qienio d. Besitz, d. K. Richza. — Hall er, Annales des cbor- u. (Qntl. sAcbs. Hannes 1700, 
S. 19. S19. 436. 542. — Kein, in ThflriDg. Vereins-Zeitscbr. 1865, S. 13 t, Aber die Grafen tou OrlamODd«. 

— Schultes, Sachsen-Cuburg-äaalfeld. Landevgescb. II a. Drkb. — Strnre, Histor.-poUt Archiv O 
(1718), & 103b — Voit, Henogth. Sachsen-Heiniiigw 1844, bea.&896L — Wachtel, Prodrome 
Hittaiad OtaaeHrthaleosis 1716.— Wagner, FOntrathiim SMlüdd 1887.— Wagaer's Cbronik tob 
SulAH ftitcMflM von Or«b*, IMT, & »7. SM» £ 



Gbbbbsdobp. 



Gebersdorf, 4 km westnordwestlich von Gräfcnthftl, 1414 G&birndorf. — Brflckner, 
Land«skaode II, S. 6Ö0. — Voit, SachseD-UeiaingoD, S. 305. 

Wohnhaus von Herrn Louis Roth. Diese Art von Häusern, mit verbrettertem 
Fachwerk im Erdgeschoss und geputztem Fachwerk im Ober- und Giebel- Geschoss, 
an welchem durch die dreifachen Andreaskreuze der Brüstungen eine ganz malerisch 
wechselvolle (besonders gegenüber den modernen, ganz beschieferten Wänden) und 
architektonisch berechtigte Wirkung entsteht, kommen zwar nur noch selten, aber 
doch noch in mehreren Dörfern der Gegend (z. B. auch in Lippelsdorf) vor, dass 
das Festhalten dieses Typus bei aller Einfachheit werthvoll ist. Das Haus in Gebers- 
dorf giebt durch seine Jahreszahl die Bauzeit (2. Hälfte des 18. Jahrhunderts) auch 
für die übrigen derartigen Häuser. In der Mitte der Front im Putz des Oberge- 
schosses steht: iJoha)h Geo{rg) Bütt{ner) Anno 17Ö3; links: Wir bauen alle v{este) 
und seind nur frem-de Gäste und [wo] wir ewig sollen sein, da bauen unr gar wenig 
ein; rechts: Dein Lebelang habe Gott vor Augen und im Herzen und hüte dich, 




Wohnhaus des Herrn Louis Roth in Gebersdorf, 

1* 
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dMs iu in ktme Sünde vnt^eti. — Ueber dem Hob der SeitmtiifUr 8t«iit dnge^ 
brannt: J.H.G.B.tJSl vmudm. eilügeii eiiigebnimten OinamenteD der gckeUteii 
Balken. 

Einige andere WohnhSaser aus der gieicben Zeit babea unten Fachwerlc, oben 
im Gicl>eUeId Beschiefenmg mit aufgemalten, einfachen Om&meDtea. So da* Wohn - 
haus des Eterm Georg IfflUer in Gebersdorf. Dies mtbUt im Pnts des Fadiirerks 

an der Seitenfront die Sprüche: AU mein Hab ist Gottes Gab 1797 und: Äües, was 
ist auf dieser Welt, es sei Silber, Göhl oder Geld Reichthum twd seitlich gut das 
wehret nur eine kleine Zeil und hilft doch nicht x„r SM (zur Seliglseit). In der Be- 
tchiefernng treiss gemalt: J.G.M. zwisehai Rad- ond Blumen-Omamoiten. Ab der 
Rflckfront im Putz: J.Q.M . Anno — und: Alle meine Hasser vergehen wie da$ 
Regenwasser - 77.97. Darin ein Thonsetdel mit gemalter Hinel^^igd und Zinn- 
deckel, darauf: J.G M. 1797. 

Tin Besitz der WpT>orInnnTig ffrnlier in Griifeiittial, seit 1864 in Gdwrsdorf, 
1890 buiui Schuilheiäs Chr. Wappler ebeudort aufbewahrt): 

Innuugslade, 54 cm lang, 36 cm hoch; an der Vorderseite drei Kundbogen- 
Blenden zwiachen vier dorisireiiden Pilaatero ; Aber dem Hittdbogen: itftf/, am linken 
Theilungs-Pilastor: ff.P., in einer Vensienmg aber dem linken Bogen: H.G. Ter- 
tieft Hola. 

TnnunRskanne, in Giesskannen-Form: an der Fläche gravirt die Namen 
einer Reihe von Webern, darunter: ANNO \T6% darunter ein Kreis mit dem Weber- 
AbieMdien (Sclittlx mid Kn&nl) mit Umedirift: DER ZEVT VND LEVNE VEB8 
(Lemeweber) ST AT OBAFENTAL, anter einer Krone und dng^uat von zwei LIVmii 
und Ornamenten von naiver Gravining. Kupfer, 30 em bocb, 25 an im unteren 
Durchmesser breiu 



Gräfenthaf, G4 km östlich vdn M( itiinf;*'n ; 1337 licreits als Stadt mit einem 
„Hus", jedenfalls dem Vorgänger der jetzt diu Stadt malerisch Überragenden Burg 
Wespenstein, erv&hnt, entwickelte sich als Hanptstadt dv Oriamfindisdien, später 
Pappenlieim*8chen Herrschaft. (Ich fahre hier diejenigen Marschälle an, welche uns 
besonders wo^pn ilirer riiatiiiwikT in der Kirche umi wcfren des Schlossbaues hier 
und in Zopten intercsäirtai ; doch ist es mir nirlit fi:eluogen, eine sichere Feststellung 
zu gewinnen, da die Angaben, selbst die ini Kircbenbuch von Herrn vuu Pappenheim 
genuMshten, sieb widerspreehen : Konrad (nicht Bernhard), coborgisdker Gdieimralh, 
belehnt \^?>^ 1 tätigt vom Kaiser 1440). Sein Sohn Georg starb vor dem Vater. Es 
folffto in der Herrschaft Georg's Sohn, SebasHan, 14S3 von den Brüdern Ernst und 
Albrecht von Sachsen belehnt, f 1536, Gemahl der Ursula von Wallenrode, f lö^^- 
Von $ebastian*8 8 SAimen intenssiren uns: Veit, f 15&6, sehr angesehener Bath des 
KnrfllTsten, vermAUt mit Elisabeth von Brandimstein ; Acbatina, f 1061, Tomihlt idt 
(des Vorigen Wittwe?) EUs. von Brandenstein, t 1583; Joachim, t ir)75, verm&hlt 
mit Amalie von Lentersheini. Von des Achatius Kindern r Anna, verm&hlt mit Herrn 
von Küssberg; Margarethe, f lö(X), vermählt mit Herrn von Wallearode zu Licbten- 
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borg; Lewald, f 1563 (nach dem GialmiBl, Andwre nennra andere, z. Tb. ttnmOglidie 

Jahre); Christoph Ulrich, t 1599, vermählt mit der Wittwe des Herrn von Papp<»nheim- 
StQlingou, der letzte dieses Stammes. Veit's Solm, Georg Wolf, f 1547. 1500 brannte 
die iooere, 1504 die iiussere, 1554 die ganze Stadt ab. 1547 wohnte Karl V. hier (in 
ehicm Hause Heinrkli^aX «Shrend der Herzog von Savoyee im SeUeese Quartier Dalun; 

1553 der KurfQrst Johann Friedrich. Die Stadt machte, wie das Amt, die Wechsel 

der Herrschaft und der Lehnsherrscliaft durch, kam also zuletzt 1621 an das Haus 
Sachsen; sii; ward lOH^ von den Kaiserlichen in Brand tresteckt und selbst in neuester 
Zeit, 1852, durch eine grosso Feucrsbrunst schwer heimgesiu iit. — Brflckner, Lande»- 
knodo II, 8. 668, auch Ober du Siegel, dea orlamOnder LOwen, später den Pappenheim'Bchen Mohren« 
köpf, dann deren Junr^rau mit dorn SUb. — Onnglor, Stadtrechte, B, lOr). StiiJtrecbt fon 1412. - 
Pfarrbuch, besonders Mittheilun^en de« Herrn von Pappenhoim in Bauern — Im Anitagoricht 
Urkunden, betondera SUdtrecht von 1617.— Sagittariae, Hiitorie der Grafschaft Gleichen, S. 161. 
242. m 401, Aber die tod Papp«nh«iin. - Schalte«, CobarK-SaaUeld. LandoR^'.Kck II. i><>. 72; 
Uikb., S. 46 C 0. 0. — Voit, SacbMn-Heiiiiiigeii, S. 288. — Wagner, FOrstoatlium äa&lfeld, S. 116. 



Kirche, yw der Refoimatie» den HeOigeo Petms und Paulas gewtiht und 

dem Diaconat Remda unterstellt, ist zuerst 1886 mit einem Pforrer erwfthnt, 1463 
als Wallfahrtskirche mit einem Ablass, was auf damaligen Bau deutet wie wir auch 
vom Tliurmbau 1518 durch die Uerrai von Papp^iheim wissen. Dieser Thurm ist 
der ilteite llieil, in aeiimr Anlage aas d«n 15. Jabxhnnlert henOhreDd und ver- 
mutlifidi einst vertheidigungsftliig, iu Zusammenhang mit der Wespenburg stehend, 
deren Fuss-Deckung er s^^nz gut gebildet haben kann, wie auch eine Strasse durch 
den Thurm unten durchgeht. Dieser Durchgang: i^it \vXzi im Spitzlxij^en geöffnet und 
mit einem rippenlosen Kreuzgewölbe bedeckt, weiche auf das spate Mittelalter um 
ISOO deuten. Ans denelben SSeit stammmi folgende Fenster des Thonnes: au der 
Kord- und der 8lld<Seite das reehtedkige des ersten, daa korbbogige, iwcitheili«, aber 

noch mit Uaaaswerk: A geflUlle des swciten und daa von der Form: ^ des 

dritten Obergeaehessss. 

An der Ostliehen Thurmseite .steigt aussen, über dem Langhaus-Dach sichtbar, 
« in Halbkrei<«-Thurm bis sum drittmi Ihann>Obergeecli06S auf, hier mit einem halben 

Kegeldach abgeschlossen. 

Ebenso befindet sich hier eine einstige, bis auf eine rechteckige Thür jetzt ver- 
manerte und sum Thdl im Erdbogen steek<mde Spitzbogen-Thflr; sie fOhrt einige Stufen 
herab in das unter dem Chor befindliche, grosse, ehemalige Grabgewölbe der Pappen- 
lieims, iTi iir=M'!i rippenlo.sem Kreuzgewölbe noch .schwächt^ Spuren von Malereien des 
15. .lahrhuiniert.s (Heilige und Araheskcn). Im lu'hrigeD üiud Langhaus und Chor, 
welche iuj Winkel gegen duu Thuriu nach Nurdcu zu ziemUch verächoben sind (nach 
Bnnden, besonders 1654), 17S4 (Tafel aussen an der Langhaus-Nordseite) hergsstsllt, 
ganz einfach, ein gemeinsamer, im Osten : ^ abgeschlossener, sehr hoher und schmuck- 
loser Raum von 26,3 m Länge und 10,9 ra Breite, mit einer Holzdecke, welche an den 
Wänden gebogen, an den drei Schlussseiteu in Walmeu, in der Mitte als Spiegel ge- 
bildet ist Kleine Rechteck-Fenster sind in die Decke geschnittsn; darunter erleuchtsn 
grosse, rsgelmlstig angeordnete Rundbogen-Fenster (je tines im Osten und Westen, Je 
drei aa den Langseiteo) die Kirche reichlich. Unter dem mitttoen der Sfldseite, dem 
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enien der Nordseite und dem iv«8tUdien fthrt eine Recbteck-TbOr in das Langhaus 

(an der Irt/.teron eiu Schloss, an welchem innen : t726). Eine ebensolche an der Nurd- 
seite uatcr dem dritten Fenster; das Terrain steigt so bedeutend nach Westen und 
Korden, dass diese Thür unter Vermitteluug mehrerer Stufen aussen und luuen gleich 
anf das entsprechende erste Emporengeachoss ftthrt Solcher Emporengeiehoese sind 
drei flbereinander an der Kord-, West- und Süd-Seite des Langhauses hfirnoigeführt 
und zeigen die einzige Verzierang der Kirche in den Balustraden- Brfistungen und in 
den unter ihnen entlang laufenden, durchbrochen geschnitzten Brettern. Sonst ist die 
Kirche, beetnidflEi seit der Bettaantion von 1840, vddhe (mit Ausialime der Grab- 
steine a. u.) Alka, aneb ehemalige, in Spuren aiehtbare Deckenmalefeien flbenieiaBte, 
von der äussersten NQchtcmhcit innen und aussen. (Daa Project, aonicibal die 
Emporen holzfar' »^n ?a\ -treichen, ist sehr zu loben.) 

An der isordseite des Chores, durch eine Eccbteck-Tbiir von diesem zugänglich, 
tritt die Sacristei mit darüber befindUchen Amtsständen in zwei Obergeschossen als 
drdgeMhoasiger, gew<>hvlidi«r, moderner WobnhaitB-Ban mit Hachen Decken uoA rechtr 
eckigen Fenstern und Thüren vor. Das Thurrodach hat die bekannte Form dea 
vorigen Jahrhunderts, achteckige Schweifkuppel mit Tabernakel- Aufsatz und deckendem 
Schweifkuppelchen, jedoch die untere Schweifkuppel fast als Dreiviertel-Kugel (wenn 
ick die Kanten aoHBcr Adifc lasse) gebildet nnd deahalb dvcb eine adbat für dieceii 
Geachmack flbennAaaig starke und liissliche Keklung vom Thum-Viereck gelöst 

Biaekmer U,9.9SL- FfioiM. - Tott, & ML 

Kanzel hinter dem Altar als frei aufgebaute Wand, 1726 von Job. Jer, Daniel 
in Leutenberg hergestellt^ im Barockstil. Unten zwei einfassende, ionische Säulen, 
dazwischen Rahmenwerk mit durchbrochener Schnitzerei, ausgefällt mit einem Schild 
(darin jetst dn Sprudi und die Baatanrations-Insdinft der Kirche 184D). Der Ober- 
bau steigt auf stark ausladendem, Twkröpftem Gebiilk empor, besonders hoch wirkend 
durch die einfassenden, gewundenen, umrankten Coniposit-Säu!en, welche sehr schlank 
aufschiessen. Dazwischen tritt die Kanzel auf einem geäügelten Engel vor, im Grund- 
riss : mit EckpUastem, welche in hübscher Schnitzerei oben und unten aufgerollte 
Blätter und dazwiadien krftftig geeehaitate Fmcbtgdiinge aeigeo, und mit durch- 
brochen geschnitzten Akanthus-FüUungen, welche auf die Flächen gelegt sind. Alle 
diese Schnitzereien sind rwar kraus und zu gleichwerthig ( clmrakterlos) gedacht, aber 
ungemein flott und lebendig ausgeführt. Ebenso ist Wirkung dadurch erzielt, dass 

dar obere Kanzel -Eingang aebr bceit geGfbet iat; oben bo: ^ überdeckt ; der 

ebapringende Winkel iat mit dnrehbrodienem Sehoitawerk anagefllllt, wetdies sich 

als hängendes Schnit/work unter dem Scballdeckel hinzieht. Dieser tritt im gleichen 
Grundriss wie die Ivanzcl : als Theil des oberen Säulen-riebälkcs vor und ist oben 
mit ausgezeichnetem Aufsatz-Brett bekrönt. Auf den Ecken des Oberbaues ruhen 
Stücke gebrochener Bogengiebd mit Engelfiguren darauf; in der Mitte erhebt deh 
(hinter dein Schalldeckel aufsteigend) noch ein Aufsatz, als offenes, nur oben mit 
etwas durchbrochenem Schnitzwerk gefülltes Rechteck, von korinthischen Pilastem 
eingefasst; auf dem Aufsatz-Gebalk ein gebrochener Giebel mit lagernden Engeln 
auf den Ecken und dem Strahlen-Dreieck in der Mitte. Durchbrochen geschnitzte Ein- 
fuannp-Bretter neben den S&ulen dea anteren llieilea, dea Oborbauea und dea Auf- 
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Satzes vollenden den Schmuck des reich und elegant aus Holz hergestellten Kanzel- 
baues, der freilich wesentlich dadurch beeinträchtigt wird, dass er fast unsicher frei 
in dem grossen, kahlen Chorraum steht und (wohl 1840) weiss mit wenig Gold 
angestrichen, sich ungenügend von der dahinter liegenden, schoautzig weissen Kirch- 
wand abhebt, auch durch eine dürftige, seitlich sehr zur Erscheinung kommende 
Treppe zugänglich ist. — Pfarrbuch. 

(Bemerkenswerth ist die 
Sorgfalt, mit welcher die 
Kirchgemeinde in Gräfenthal, 
vor anderen zu Anfang des 
18. Jahrhunderts sich aus- 
zeichnend, bei der Wahl ihrer 
Innen-Ausstattung zu Werke 
ging. In einem Aktenhefte 
der Kirche „über der Stadt- 
kirchenbau etc. 1722—1728", 
von 1733, welches Herr Super- 
intendent Wolf in Gräfenthal 
uns freundlichst zur Ver- 
fügung gestellt hat, befinden 
sich mehrere höchst flott mit 
der Feder gezeichnete Ent- 
würfe, welche nicht zur Aus- 
führung gewählt worden sind. 
Doch dürfte wegen der Selten- 
heit solcher Skizzen in der 
hiesigen Gegend und wegen 
der charakteristischen Auf- 
fassung die vom Bildhauer 
Keyser in Saalfeld 1725 ge- 
fertigte Entwurfskizze eine 
Wiedergabe verdienen. Die 
(auf der vor. Seite) rechts zur 
H&Ifte ausgeführte Zeichnung 
ist nur in Umrissen gezogen, 
die links etwas anders und 
reicher gedachte Composition 
ebenfalls in Federzeichnung, 
aber das Ornament gelb ge- 
tönt, der Grund mit Tusche 
hinterlegt, was hier durch 
Schattirung wiedergegeben 
wurde.) 

Gruoifix, ob«D an der 
nordöstlioben Chorwand hän- 
gend, aus dem 18. Jahrhundert, 
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aaf drei geflOgelten Engels- 
kdpfeo in Wolken. Unbe- 
deotend, Holz, der Körper 
1,40 m hoch. 

Grabstein an der 
Chor-Ostwand, im unteren 
Stäcke zum Tbeil durch 
die Kanzeltreppe verdeckt, 
mit Unterschrift : Anno 
domi 1Ö63 den IZ atigusti 
starb der Edle herr LetocHd 
(so muss es heissen, nicht 
Towaler , wie thöricht 
restaurirt ist) tu Bappen- 
keim des hail a. (apostoli- 
schen) Ro. Reichs Erb- 
marschaich Im (unausge- 
fällt) seines alters dem gott 
gnedig sein wolle. Amen. 
Die Figur gut erhalten, bis 
auf die Nase. Dieser ist 
der beste der Grabsteine, 
zwar steif, aber von schlich- 
ter Natürlichkeit und sorg- 
fältiger Ausführung, auch 
der gefalligen Ornamente 
an den einfassenden Pila- 
stem. Der Streithammer 
in der Hand des Verstor- 
benen ist das Franken- 
Abzeichen. An den vier 
Ecken die Wappen von 
Pappenheim (die 5 Helme 
abwechselnd mit den ge- 
kreuzten Marschall- 
Schwertern), von Branden- 
stein, [das dritte verdeckt 
durch die Treppe] und von 
Kochberg. — Pfarrbaeh. — 
Lewald, aocb Ewald, »in Sohn 
des Aebfttias, starb, nagef&hr 
20 Jahre alt, an den Folgen 
ein«! Jagd-Unfalli. 

Grabstein neben 
dem vorigen, an der Chor- 
Nordostwand. Die (durch 




Grabstein des loachim und der .^malia von Pappenheim 
i'n der Kirche zu Gräfenthal. 
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dio Kanidtreppe hüd TheÜ verdeckte) Untendirift lautet links: Anm tMm ISJS 

dem ander Sontag nach dem Obersten (d. i. nach Epiphanias) starb der Edle Herr 
Joachim m Bappenhaim des h. Bo. Reich. Erbmarschalck. Im Z6 Jar seines aüer. 
der Jeüen goti ynade. Amen. (Rechts) Anno dorn . unauBgefOlIt, also ein Zeichen, 
daas die Wittwe bei Ihren LeMtea den Grabsteia setMn lien) Mtmh ü» Säk 
und tvg/am (tugendsame) fraw amaJia (so muss es heissen) «cw Boppenkain gtitlr. 
r. Lendhain (Lentersheim), der feien gut gnad. Amen. Der Grabstein ist wesent- 
lich ungeschickter als der vorige io Anordnung und Aufbau, z. B. in der Zusaniuieu- 
drängung des Ehepaares, aber noch gut in der Wiedergabe der VeratorbeDen (schlecht 
in den Figuren des Gekmuigteo, des Anftntandenen und Gott Yaten). Die Erhal- 
tung ist die beste. Die Wappen sind oben links das der Pappenheim und rechts 
wohl I.entcrsheim (Schachbrett in Roth und Blau, links unten schwarzes Feld); an 
den Piiastem die von Braodenstein, eines mir unbekaout (weiss und rotb schräg 
gesehacht), Hollbadi, Pflug und 2 ünbekaante (weisaet senkreditie Balken anf Bolh; 
ynau nnd n»th sdiilg gesdhadtl); im Sockel mir Unbekamite (drn Straitiste auf 

Roth; leeres Feld von der Form: ). — Pfanbaek — Die Gemablio wu ein« Geborene 

TOS Lentersheim von Altomnnhr. 

Grabstein an der Chor-Nordwand, ungeschickter in Anordnung, wie auch Aus- 
führung, als die vuriguu, für Achaz von Pappenheim und Elisabeth, geb. von Branden- 
atein von Ranis (A). Das Ehepaar knieet noch gedringt« andnandiv vor dem 
hoch aufgerichteten Crucifix; der baarhftllptige, doch gerüstete Marschall sehr steif 
auf seinem Holm. Die Gf "ichter sind zu ausdruckslos. Hinter dem Crucifix zieht sich 
eine lauge Inschrift, die bprüche aus Hiob 19, v. 25 (Ich weiss etc.) und Römerbrief 
14, v. 7 (Keiner lebet ihm selber etc.) enthaltend. Zu den Seiten iiiaster mit 
Wappen: von Pflng, Unbekannt (3 Streitäxte), Redibwg; Unbekannt (Stern fiber 
WasserwcUen), Thana? (dann aljer verkehrt), Labor, sowie Schleinitz, Unbekannt 
(Sonne und Mond zwischen 3 Sternen), Pappenheim, Schönburg (?), Herda ? (Tcaifels- 
Mohrenkopf), Unbekannt (rother, wagerechter Balken auf Weiss). Auf dem Gebälk 
ein Rondbogen-Giebel, in dem Begw die Inieknft: IM lAB GHRISTI TNSEBS 
ERLÖSERS VND SEZJGMAGHERS GEBVRT 1581 SONKABENTS HAC» ESTO- 
MIHI DEN 22 FFBRVARI ZWISCHEN 6 VND 7 HORA NACHSHTTAGF IST IN 
GOT SELIGEN ENTSCHLAFEN DER EDLE GESTRENTtE VND ERENVESTE 
ACHATZ ZV PAPPENHAIM DES HEILIGEN ROMIS0iiE.N REICHS ERBMAR- 
SOHALCH WELCeES 8ELEK GOT GNEDIG VND BARMHERZIO SEI TKD 
EINE FRÖHLICHE AVFFERSTEHVNG VERLEI ZVM EWIGEN LEBEN. AMEN. 
ANNO r>OMI\T im EVSB.IST VERSCHIEDEN DIE EDELE TVGENTSAME 
FRAW ELIZABETH MARCH ALCHIN ZV PAPPENHEIM GEBORNE VON BRAN- 
DENSTEIN VON RANIS HEIUt ACÜATZ ZV PAPPENHEINS SEUGEN GEMAL 
IRES ALTERS IM 00. IAH DER GOT GNAD; im Bogenidd die Wappen 
Pappenheim- nnd Brandenstein-Kochberg. — iftnM. 

Grabmal an der nördlichen Lang)lMtt»Wand (hinter dem Amtsstand), das grßsste 
der Pappenlieim'schen Denkmäler in der Kirche und auch von reicher, doch allzu 
ungeschickter Ausführung {A). Ganz leblos kniet der Verstorbene auf dem Löwen, 
der sich an den Helm anschmiegt, und ebenso ist die Haltimg und Gewandung der 
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Fran adir strif. Die bdden Gatten aind nach besseren Vorbildern genflgend von 

eiDaoder getronut, dafQr aber die ganze Relielflä£hc durch den Kreuzesstanira zer- 
schnitten; der Hintergrund ist in ganz eingebender Weise landschaftlich und mit 
einer Kirche, bezw. einem Kuppelbau und mit Bergen reliefirt. Ueber den Spruch- 
bindem des Eheptares (mit dem Vera aus L Moses 49, 18 und HcrfialiBd 2, 16) 
aiehen aidi BOgen hotnni, in deren Zirickdn Engd mit CSnubena^SinnUldeni aitaen, 
diese die unj?eschicktosten Figuren nebst den Engeln , welche an den Säulen-Posta- 
menten angebracht sind. Die ganz frei vortretenden Composit - Säulen tragen die 
durch Ueberschriften gekennzeichneten Wappen (links) von Pappeuheim, Brandenstein, 
Fflng, Sileanits (SeUdnita), Bediberg, Schfinborg, Labor, Kochberg und (rechts) 
Plappenbeim, Bevuscb, Gotzmann, Schaumburg, Zevyem, Rechberg, Stiber, [ein 
fehlendes]. Zu den Seiten der Säulen noch Einfassuniajs-Scbnörkel. Unterschriften. 
Links : ANNO DOMl . M . D . IC . DEN XI . XBRIS (Deceraber) IST DER WOLGE- 
BORNE VND EDLE. HERR CHISTOFFE VLRICH DES HEIL . ROM . REICHS ERB- 
UA88CHALGH HERR ZV BAPPENHEDI AW DER HER8CHAFT GREVENTBAL 
SELIG IN HERRN ENTSCHLAFEN SEINES ALTERS IN LIIII lAR VON DER 
GREVENTHAUSCHEN DER LEIZTE. Rechts: ANNO DOMINI 16 (das Folgende 
onau^effiUt, also ein Zeichen, dass die Wittwe des Verstorbenen noch bei Lebzeiten 
und nadi dem Jahre 1000 dieeea Denkmal aetaen Heas) IST DIE WOLGEBORKE 
VND EDLE FRAW MAGDALENE MARSCHALCHIN ZV BAPPENHEIM GEBORNE 
MARSCHALCHTN FIIAW 7V BArPEKHAIM VND GREVENTHAL IN CHRISTO 
SELIGEN EINGESCHLAFEN VND /V DEN VETEKN VERSAMLET WORDEN. 

Sämmtliche Grabsteine waren wühl stets farbig, sind aber in neuerer Zeit (1840?) 
in ao bunten Farbra, einadilieealich der Wappen (dieee zum Thdl irie einige 
Inschriften falsch) aufgefrischt worden , dass sie nun unangenehm gegen daa flbrige 
Wci-:'? iloT Kirrhi'. abstechen. Im üebrigen «ind sie (i^ut erhiilten, nur der rtri der 
Laugbaus-Nordwand in einigen Stellen (Hände) gedickt, bezw. (wo der Sandstein 
durch Maaerfrass angegriffen) in Cement ergftnzt. 

[GrAbor iraren noch in der Pnppen]idni*adien Gruft: Marachall Seboalian, f 1538; 
seine Gemahlin Ursula, geborene von Wallerode, f 1529; sein Sohn Marschall Veit, 
t 1556; des Philipp auf Rothensteiii und Kalden, f 1619; Gedenktafeln eines 
in R^ensbuj^ gestorbenen und in der Kölner Lorenzkirche b^digteu Sohnes des 
llanMtinQ IMbaatinn, diristoph, f 1524; abhanden gekommen.] 

Altarcrucifix: Sockel und Kreuz von geechwftrztem Holz; Ver/i< rangen am 
Sockel, an deren einer die Stifter-Inschrift des Georg Ortlot! 1716, aowie der gana 
nohlgebildete, 22 cm hohe Christnsköriier von Silber getrieben. 

Taufscbale, von; 1727 mit verschlungenem Namenszug. Silber. 

Kelcli, barock. Seeliapaafr-Fttaa: O; danmf tlieila getriebene, Üieila grnvirto 
Gartandien, mit Muscheln abwechselnd oben schliessend und mit dem flammenden 
Herzen, zwei durchbohrten Händen «od zwei durchbohrten Flössen (Christi), sowie 
der lan^ Stifter-Inschrift des Bürgers und Fuhrmanns üikol Büttner und Frau 
Margaiettui 1717. Der Schaft miter dem Knanf endet in üneni ataik Yortretendeu 
Ueberftdl; der Knauf selbst iat rund, mit drei getriebenen fiigelsköpfen verziert, 
unten und oben durah tiefe KeUen Ton Sdiaft und Kuppe getrennt Silber, vergoldet, 
22*/, cm hoch. 

Hostien teller dazu, mit: ney verguUet 1717, 
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HoBtienbQchse, oval, ndt grsvirten Gottadiinm fib«: S,M,H.gA,S*tr47, 

Silber, zum Theil vergoldet gewesen. 

2 Altarleuchter. Die dreiflächigen, auf Kugeln und Tatzen nihenden, an den 
Fl&cben mit geflügelten EDgclsküpfeu (ruh und abgeputzt) gegossenen FQsse zeigen (in 
mehrlach vericehrten BoehBtaben) die Stifteraameii: H.ANDREAS HESSE PFARRER. 
MATTHEYS MARGARETA MYLLER GEORG WIDER und: tei3. Bronze; die 
Schafte selbst, in mehcercii KnAufea nnd KehleD geformt, Bind, aus dem 18. Jahr- 
hundert, von Messing. 

Glocken. 1) 1881. — 2) 1861. — 3) 1592 von Eckart Kucber, mit LüienfrieB 
and: GOTTES WORT BLEIBT EWIG. 70 em Dnrdunesier. — 4) 1831. 

[Gottesackerkirche, 1540 gebaut, 1722 erneuert, 1852 abgebrannt 
Rathhaus, nach dem Hnuide des alten, neu, sdunocklos. HospitEly abgebrochen. 

— Brückner, S. bb'l — Voit, Ü mj 



[Stadtbefestigung. Mauem and fOnf Thore, darunter das Gebers- 
dörfer, verschwunden. — BrOeka«!. 8. SGL 567. — Yog t il a. 0.] 




W espenstein, ehemaliges Schloss oberhalb Gräfenthals, jetzt tbeils Sitz des 
Amtsgerichts, thcils Ruine. Die Burg, 1337 zuerst erwiihnt, wurde wohl von den Crafea 
von Orlamüude angelegt, von denen eine Linie eine Zeit laug hier Sitz hatte, so Graf 
Otto (1414—1424). Von 1438—1609 war der Wespenstein Sitz der MarschAUe von 
Pappeohebn von der Linie Grlfimtlial. 1517 ItOren wür, dasa Mamdiall Sebastian (aielie 
S. 210) einen Bau am Schlosse „mit vier Pfeilern nach der Stadt zu" begann. Als 
nach seinem Tode (15.36) seine beiden Söhne 1537 Herrschaft und Schloss theilten, 
erhielt Achatius den neugebauten Theil, Veit eine Geldsumme; mit dieser und dem 
von sdner Graialilin Zugebrachten begann er das „Untere^ Gebinde an bauen, daa 
er 1540 vollendete. Der Baumeister (welcher 1541 im Walde erschlagen wulds) kiess 
nach Mittheilungen des Herrn von Pappenheira im Pfarrbuch Jobst Ziennann, nach 
Hrückuer Nikol. Wildekauf. Ein grosser Brand fand 168(5 statt. — Unabhängig von 
diesen unvollkommenen und unsicheren Nachrichten ergiebt sich aus dem gegen- 
wlrtigen Beltoide FolgemdM. 
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Du SehlosB bfldet eine mregelniftssige , im Gänsen Ton SOdost Dach Nordwest 

getreckte Anlage and zerfttit in eineu sUdöstlicbeu, einen mittleren und einen nord- 
westlichen Theil. Der interessanteste 'Iheil ist der Südost-Bau. Freilich steigen seine 
Mauern trotz ihrer Hübe nur als eine Verkleidung bezw. Ausmauerung der Lücken 
deä Fttlseuä auf, und beginut das dritte, völlig frei ausgemauerte Geschoss erst in der 
Höhe de» sogen. AmUnamn-Gartens. Doch Qbemigte dies die übrigen Gebinde des 
SdiloBses. Die Gartenterrasse ist von der Stadt aus durch die schöne, hohe Baum- 
gruppe gekennzeichnet. Bier ist jedenfalls der Lage wegen die Stätte des urspröng- 
Ucben, wenn auch ganz beseitigten Burgbaues zu suchen. Darunter befinden sich 
nun die meitt in d» Felsen gcbaaenen Gonädier, frelcbe Yeeschflttet und nn- 
sngingiieli sind, andi die ap&ter m erwähnende Treppe. Die anderen TheQe des 
Schlosses sind jetzt im Innern für die Zwecke des Amtsgerichts hergerichtet. K^ir 
die Thür links vom Podest der Anit^gerichts-Treppe zeigt den Kundbogen mit sich 
gabelnden Stäben im Stil des 16. Jahrhunderts, und einige Käume sind noch mit 
KrenzgewSlbm bsdecltt 

Das Aeassere TStdient eine eiDgehendere Betrachtung und bier wieder die Nord- 
ostseite (Lichtdruck). Beginnen wir mit dem Südost-Bau und zwar mit der der Stadt 
zunächst liegenden Ostecke, so haben wir hier einen tiefgegrOndeten, starken Strebe- 
pfeiler und im Anschluss daran ein Stück Mauer von etwa 9 m Höhe, welches in mässig 
gemndelff, 12 m langer Flucht die NordUnie verfolgt nnd dann im rechten Winkel 
nach Westen hinter dem achteckigen Thunm; anläuft. Das MauergefÜge ist das des 
15. Jahrhunderts. In dem gerundeten Mauerstück befindet sich nach rechts eine fast 
ganz verschüttete Bogen-Oeflnung. [Hier trat einst als niedriger Bau ein Pferdestall vor, 
wddier (nach Mittheüong des Herrn Amtsgerichtsrathes Jahn aus einem Inveotarien- 
Vendekufas von IBSß in der Amts-Emnahme) wegen der von oben eindringenden 
Feuchtigkeit abgebrochen wuriit. ] Darüber ist noch ein Entlfistungs-Bogen lif-nierkhar 
und darüber in der Schrägführuug uod einzelnen aligearbeiteteii, grösseren C^uadern die 
Spuren einer ehemaligen Freitreppen-Anlagti. üumittelbar au den Strebepfeiler schliesät 
sieh ein 6 m bidter Vorban, welcher dem 10. Jahrhundert anzugehören sehehit, nm 
hier den Haupt-Eingang dieses Schlosstheiles zu gewinnen. Eine breitei Sldle Treppe 
führte in das Innere, doch ist jetzt der Zugang nach dem Innern vermauert. Das 
einstige Fiachbogeu-Portal ist von zwei auf dem Strebepfeiler, bezw. auf zwei mäch- 
tigen Kragsteinen ruhenden Flachbögen überragt, auf wdchen der obere Ural der sich 
erhebenden Hauer voigekragt ist. Hier ist eine mit KehJglied nmrahmte Tafel ein- 
gemauert mit dem zwar verwitterten, aber sehr schönen Vereinigungs-Wappen, wie icb 
glaube, des Marschalls Joachim nnd seiner Gemahlin Amali;! von Leutersheini (s. S. 215), 
welche 1569 beiratbeteu. Das Wappen entzieht sich näherer Besichtigung, da fast un» 
mittelbar vor dem Portal das Erdrek^ gegenwärtig stdl sbstttnt Neben dem Vor- 
bau springt in grösserer Höhe ein kleiner Ausbau auf Consolen des 16. Jahrhunderts 
vor. Unter dem Treppen-Vorbau führte ein flachbogig überspannter Wisg hindurch, nach 
der südlichen Aussenseite, der, in Ticnester Zidt auf der äusseren Ecke durch einen 
Mauerpfeiier versetzt, jetzt uichi meiir zugänglich ist — Der an der Nordost-Seite 
nun folgend«, achteckige, um die HlUfee Tortretende Treppen-Thurm von nicht sehr 
gutem Geflig» mftth den Bau «ns der Mitte des 16. Jahrhunderts; er bat vier Ge- 
schosse (Gesimsprofil: C ) und schtseitigeB Zeltdach. An der Nordseite eine Flach* 
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bogno-Thttr und f|lDf sdirfg gwtellte Fenoter. Uclwr der Tbilr eine Bkiide, in weldier 
nach Hem AntignriditBntili Jalin froher eines der jetzt an der neuen Frohnveete 
nafaeb« Terauuwrlen Wappen sweaRm hat Vom orsprOnglichen änsscren Putz haben 

sich noch Beste erhalten. An 
den Treppenthnrm schliesst 
aidi ein kuicei ca. I5m langes 
Stück Mauer, die Fortsetzung 
des -üt ren Baues aus dem 15. 
Jahrhundert bildend, im Gän- 
sen von SfldMt nadi Nordwest 
TerknftBod , ohne OefFnungen, 
in den ni^flrigen Schichten des 

14. Jahrhumlerts gemauert, 
lieber dieser wohl 12 ni hoheu 
Hauer ist nun au Stelle das 
alten ursprUn|^dieii ObeflwiMa 
ein Arkad( T!|?!ing sichtbar, mit 
Flachbogen-Oeähungen des 16. 
Jahrhunderta, t<« vekhoi aodi 
die linke Hälfte (es waren auf 
dieser Seite drei Oeffnungen) 
erhalten ist. Äm Ende der 
Mauer springt ein ehemaliger 
Bnndflronn uftssig vor, welch«r 
ehemals die Ecke des alten 
Baues bildete, jetzt aber sich 
in das anschliessende, neaere 
Mittel-G^ude verliert — Ver- 
folgen wir die an den Bnnd- 

thurm sich anschliessende 
Nordwest- Mauer des östlichen 
Baues, so l&uft dieselbe, in 
Bcharfer Trennung den Sfldeet- 
und den Mittel-Bau theilend, 
im Innern durch und tritt auf 
der Südwest-Seite wieder her- 
aus, hier um d,öO m vorspriu- 
gead und dne abermalige Edc- 
Abrundung des SQdost- Baues 
bildend f^). — Die Südwest-Seite des Südost-Baues zeigt in ihrem dem 15. Jahr- 
hundert angehörenden Bau bis auf grössere Höhe keine Oeffnungen, dann in üöbe von 
etwa 7 m, dem einstigen dritten Obergeechoss entsprechend^ meiirere Vorkragungen, 
gebildet von je zwei Conaolateiaen, weiclie kleine Vorbanten tragen. Bfe sOdlidie Ecke 
des Ostbaues ist ebenfalls ahgerundet, — Das Erdreich an der Südost-Seite (A) fällt, 
wie erwähnt, so steil ab, dass dieselbe nicht unigangen werden kann ; sie bietet ip<loch 
ebeufalls nur m den obersten Theilen Fenster-Durchbrechungen und die charakte- 



Lageplan des SddoHea Wespenatcia (nach Zeicboung 
im Iimogl. Bammt «i Mefaungen). 
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riatiflcheii, tibertiiumder TortreteDdeD Tragebögen zur Untentfltmig dar hier banntt- 
tretendm Mauer. Wie an der Nordseite, bemerken wir hier oberhalb des mittelalter^ 

liehen Baues fiacbbogige Arkadenstellucgen, welche an der Siklseite uud dem angren- 
zenden Stflck der Südost-Seite erhalten siud, und Reste des hier im Hi. Jahrhundert 
gebauten, oberen Geschosses, welches den Hochbau der ältesten Burg bildete. Das- 
selbe bei einst, irie jetst der Amtnmmiflgtrteii, die sdiOnste Aussicht in die uin- 
gebendeü Thäler und die bewaldeten HOtMA der Landschaft. Die au der SUdwest- 
uud Nord-Seite aufsteigenden Arkadenmauem sind diejenigen, welche der sich hoch 
über die Stadt erhebenden Buine das malerische Aussehen geben. 

Der Mittelbau, wddier an den yoriier erwähnten, alten Eck-Rundthurm anschUeest, 
stammt ans dem 16. Jahrimndert, ist an der Nordfront (e^entUdi Kordost-Fiont) 
19 m lang, gerade, bewohnt und zeigt in seinen modeniisirten Fronten in -v.ri Ober- 
geschossen schmucklose Fpnctfr Die Zeit des IG. Jahrhunderts bewahrt nur ira Krd- 
geschuss ein kleiner Voruau mit Kuudbogeu-Portal. Tritt uiau durch dieses Portal ein, 
so gehu^ man in einen mit hohem TonneimewSlbe fiberdedcten, weiten and tiefen 
Flur (wohl fälscblicb früher für ein Yerliess gehalten), an dessen Ende die ehemalige, 
in diesen Gebindetheil lolirende jSanpttreppe sich befindet. Man gelangt zu ihr 

durch eine Bondbogen-ThOr mit den Steinmets-Zeichen: und: an ihren 

Gewinden. Weiter rechts ein weit vortretender, iweigeschossiger, niedriger Ansbau mit 

zwei kleinen, unteren Rechteck-Fenstern und einem oberen, rechteckigen Fensterchen 

mit spatgothischer Protilirung an seiner Nordseite (gekreuzte Kantenstäbe und Kehlen). 
An der Westseite (wo noch zwei unbedeutende Vorbauten) befinden sich, nahe unter 

dem einseitigfin Dache ein Ideinee Fenster von dar Form: \ ^ der Jahreesalil: 

133$ and dne Iddne ebensolche Btonde. Ueber dem genannten Penslsr sitst ein 

weiteres, kleines Fenster, rechteckig, mit spfttgothischem Profil in schräg yortretendem 
Frout-Wandtheil, welches den Auschluss au den dritten bautheil des Schlosses bildet. 

Dieser, der Nordwest- Bau , in stumpfem Winkel gegen den vorigen gebaut, ist 
modwnisirt and gana sdmiacidos, sowoiil in seiner nach Ost(Nordost) gerichteten 
Hauptfront, welche den Scbluss des ganzen Schlosses bildet, sowie in seiner nördlichen 
Giebelfront, welche nur im obersten Tlieil zur Erscheinung kommt, da im Uebrigen 
der anstehende, mächtig hohe Felsen, malerisch mit Bäumen bestanden, den ganzen 
Ban bis zur Dachhöhe ersetzt. 

Nördlich von der Gebaudegruppe ist die neue Froimveste gebaut Doch sind 
SD ihren schmslen Giebdfironten je zwei lltere Wappen tafeln dngemanert An 
der südöstlichen Fitmt links das Wappen des VEIT MABSCHALL ZV BAPPENUEIM, 
rechts das seiner Gemahlin (v. Brandenstein): E.M. Z.P. (Elisabeth Marschallin 
zu Pappenheim) i an der nordwestlichen Front links wiederum sein Wappen, mit: 
V.M.Z^ rechts das ihn mit: E.Z.F. 

Brackner a 8V7. — Heydeareieh, ÄsatiM, wm m 1016—1688 ikb afdgast» 1791, 

a na - T«it, a m. 

[Attersdorf, Wüstung. — Brückner, 654.] 
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GrOISgeselnimMta, S km OetUch nm QOifyaM; gtbQrto «npHtagliek den 

Grafen von Orlamünde, ward 1388 als Grossen Geschwend ob Zell von ihnen <\vr \hiv\ 
Saalfcld g(^'ebcu und von diesei' unter Zella gestellt. Vor 1530 Filial von Schlaga, 
dann eigene Pfarrei. — BrQckner, L»od««kimd« H, & 676. &77. — V oit, 8.-MeiBiagMi, 8. 304. 

Kirch 6. Anlage des ehemaligen Rechteck-Chors von 5,4 m Lauge und 6^7 m 
Breite, welches den Thurm trägt, und i^=t!icher Theil df^s jetzt 17.7 m hngen, 7,4 m 
breiten Langhauses sind romanisch, aus dem 12. Jahrhundert, wie iu Schlaga. Von 
Einzelheiten erhalten: der rundbogige, 1,1 m breite Triumphbogen und zwei ymt* 
brriterte Fenster an der OstMtte md der SOdaeite des Bediteck-Cbores (das entere 
noch in schlanker Form des Fensterlichtes ; unter letzterem eine neuere Flachbogen- 
Thür) ; femer ein Stück Wandpfeiler in der Nordwest-Ecke dieses Chor-Rechtecks, oben 
abgebrochen, aber ehemaliges Gewölbe bezeugend; im Langbaus an der SQdseite eine 
elieiDalige, vermauerte Bmidbogen-ThUr amaeo aichtbar. Im Uebrigeo Enieoening 
von 1729—1734 (welche die Reparatur von 1566 verschlan;^), Thurmbau 1805 «id 
A iffn (-hung des Inneren 188G. Das ehemalige Chor-Rechteck ist jetzt aufgegeben, nur 
für die Thurmtreppe und als Vorraum dienend, durch eine schlechte Wand (bis auf 
eine Rechteck- Thür) geschlosäen. üoUdecke vom Querschnitt: ^; Üachbogige 
Fenster nntm, rechteckig« in die Decke geadmittmif eine korbboglge Thflr an der 
SQdseite, eine ebensolche an der Westseite. Das Innere Ist ganz fiberweisst, so daas 
die Wände ohne Verroittelung in die Decke übergehen; die einfachen, zweitrcHchfissigcn 
Emporen haben Weiss mit etwas (iold. Westlich ein kleiner, moderner Vorbau. Der 
Thurm steigt massiv bis etwas Uber das Langhausdacb; dann folgt, über einem 8tfl^ 
Zeltdach zurückgesetzt, der beschiel«^ Aufbau ab niedriges, vi^eddgea Gcadnas, 
dann aehtecki^'or Aufsatz^, darauf die stark gebauchte Schweifkuppel, Tabemakd- 
Aufsatz uud Sohweifkuppelchen mit Spitze. — Brflckner, S. 677. 

Geistlicheustand an der Chor-Südseite, aus dem lä. Jahrhundert, mitdim;b- 
brechen geschnittenen Gittern. 

Orgel, aus gleicher Zeit» mit etwas Sdhnitmvii Aber den PIb^ nnd aa Eän» 
fsasongs-Apettem. 

Taufst ein, aus dem 17. Jahrhundert, achteckig, in Form eines auf hohem 
Sockel ruhenden Balusters, dessen stark austretendes Capitell das Bedien bildet. Stein, 
1,14 lu hoch (der Dienst geschieht von der Altarstufe aus). 

Kanzel bau hinter dem Altar, nur im freien liaum, aus der Zeit von 1790L £rd- 
geschoss: zwd ionische Säulen, durah das «agereChte Gelillk dm DordigaDg büdead. 
Am Gebälk tritt das Fussgebälk der Kanzel im Gnindrias: k^Tor, mit etwas hängendisr 
Schnitze^^i Die Kanzel im gleichen Grundriss, von geradem Aufriss, mit Bluraen- 
Schnitzwerk an Kauten uud Flächen belegt, zwischen zwei korinthischen Öaulen des 
Obergeschosses. Rechteckiger, oberer Kanzel -Eingang, mit Stuck -Vorbangen ge- 
sehmflckt Aussen noch durchbrochen geschnitzte Einfassungs-Bretter. VwkrOpAes 
Oiebelgeb&lk, in dessen Mitte der Schalldeckel mit hängender und bekrönender 
Schnitzerei vortritt. Zu oberst gebrochen« )- T>reieck-<Hebel, auf dessen £cken £ngel 
mit Fosauneu, io der Mitte das Strahleo-Dreiuck. 

Die gaase Innen-Ansstattung jetzt wmn mit am wenig Gdd (nflchtem). 
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Keleh» ans dem 18. Jahrhnndwl Fuss in SecbspasB-Form: O, auf dessen 

einem Feld: GROSENGESCHWENDE. Knauf gedrückt apfelförmig mit theilender 
Z\visLbeulListc Sill>cr, gut veu vergoldet, 19Vf cm hoch. Uostienteller dazu, 

mit gravirteni Gotteslamm. 

Taufkannc, von: Anna Müller, Pastoris mater 1608, in Seidelform. Auf dem 
Deckd ein Gmcüix. — Taufschale, von: Brigitta und Maria KaOiarina BentA 
rtSl, — Weinflasche, von: 1^9, achtedrig, mit SchraabdeckeL SÜdb, 

8 Qlocken, uml 

Kirchhof. Mauer zum Theil vor Stein. 

Grabkreuz, aits dem lö. Jahrhundert, mit Ranken und ausgcscholtteDen 
Engeln. Eisen. 



GrOSSneUlldorf, 17, km nördlich von Gräfenthal; 1327 Newendürfchen. Die 
Paiochie gehCrte in den filteren Znten in der von Ifarktgülitz, wurde nm 1600 ab- 
gezweigt und umfiisste unprttnglicdi 17 Ortschalten, deren Zahl dnrch Errichtung 

nener Pfarreien sich seit ^Intiu' vorriii^orte. — Brückner, Landcslcundc II. S. 562. — 

Stechele, in Bagistrum sabaidii, Tbähng. Vereina-ZeitBchr, N. F. H.— Voit, ä-Ueiningeii, &, 804. 

Kirch 0 [an Stelle dner vorder Reformation vorhandenen] 1728 (Jahreszahl an 

der Bank nahe der Südthür) Iiis 1731 (Jahreszahl aussen im Putz über dem west- 
lichen Erdgeschoss-Fenster des Tliiirmes) erbaut. Sie ist einfach, Chor und Langhaus 
bilden zusammen einen östlich in drei Öeiten geschlossenen Raum von 20,6 m innerer 
L&nge und 9,6 m Breite. Der westlich vortretende, 6,3 m lange und 4 m breite Thurm 
Offnet sich in seiner vollen Breite gegen die Kirche, so in sehr vemunftgemüsser Weise 
Platz für die Orgel, deren Gebläse und die Treppen zu ihr und den Emporen bietend. 
Was die Kirche vor anderen, auch der gräfenlhaler auszeichnet, ist die Ynllstünflitje 
Erhaltung der einheitlichen Architektur und luuen-Ausstattung aus ihrer Bauzeit. 
An der Hobdecke, welche em SpiegelgewOlbe mit Vouten, bezw. mit Wahnes nach 
dmi drei Cborschluss-Seiten hin nachahmt, sind noch die bescheidenen, aber doch 
dorn ■weissen Anstrich (z. B. in Oräft:nthal) vor/tizielieTiden ^fah'reien sichtbar, welche 
in den Vouten, bezw. Walmen dit; Ijnistbilder der Evangehsten, Christi und Mosis in 
omameutirter Medaillon-Umrahmung und den Isauieuszug: E.J. uutei dem llerzugshut 
aeigen, in dem Spiegel der Decke die Strahlensonne und das Dreiftltigkeits-Dreieek. 
Im Uebrigen sind die Wände geweisst (doch etwss gebrochen im Ton) und grosse, 
hohe Rundbogen-Fenster (noch mit den snnber erhaltenen Blei-Kreisen der kleinen, 
runden Scheiben) im Chor und Langhaus, sowie Rundbogen-ThUreu ao den Mitten 
Jeder Langseite und an der Kord- und Sttd-Seite des Thurm-Erdgeschosses angeordnet, 
wfthrend den Thann ehi Rechteck-Fenster im Westen des Erdgesdioraes und kleinere 
Rundbogen - Fenster an der Nord- und Süd -Seite der vier massiven Oberpjc^chosse 
erleuchten. Aussen ist die Kirche schHcht. Auf den massiven Bau des Thurmes 
folgt ein beschiefcrter Aulbau: Viereck - Geschoss, Achteck-Geschoss, Schweif kuppel, 
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Tabernakel und kleiiu!r, schlanker Ilolni. Der ganze Innen-Ausbau ist von Holz. Um 
die beiden Langseiteu uad um die Westseite ziehen sich die Emporen in zwei Ge- 
schossen entlang, auf Tlosteu (diejenigüu au den Osteckeu unten mit kohuthiäclieu 
Capitenen), mit Baluster^BrOstaiigen und mit hftngeiidcii, dnrcbbrodiai geaciiititsteii 
Zierbrettern ; alles in fast tadelloser Erhaltmig, aach der Farben, welchen in missigw, 
aber wohlthueuder Weise zu den weissen TOneo etwas Braun und Gold, an den Pfoaten 
blau-graue Marmorirung hinzugefügt ist 

In ^cher Wdae aind Oigel mid Eaunftni behandelt, mit Wdss, Blau, BoÜi 
und GoM, awar nur in Leim&rbe, aber satt und Hebt gehalten und in «dir Ideinen 
Flächen und wechselnd verthcilt, so ländliche Xfiivetlt, aber fgewisscnnaasscn durch 
Aufgeben einer stilvolleren Durchführung wieder eifs'eneu Charakter erhaltende) viel 
feineres Gefühl verrathend, als die meisten heuligen Ausfahrungen ähnlicher Art. 

Die Orgel ist im Unterbau rechteckig, mit durchbrochen geschnitzten Gittern 
SU den Seiten der Elaviatnr bdiandelti in dmn toh unten aidifbaren Oberbau reidier, 



Pfeifen^Anordnungen, wdebe mit Höherftthrung der Mittd-Abthcilung und gesebnitsten 
BekrOnung8>Brettem (auf dem mittleren das sachsische Wappen) und mit durchbrochen 
geschnitzten Einfassungs-Rrettcm beliandelt sind. Einr !nil)3che Bereicherung liilden 
die Schnitz-Bckrönungen an den Thüreu, welche die Orgelbank abschliessen, und die 
Verzierung des hinter der Orgel und breiter als diese sichtbar werdenden Pfeifen- 
Icastens mit gemalten Maaten an den FUdM« und mit gesdmitsten Cinfusimgs- 
Brettern. 

Der Kanzel bau, hinter dem Altar (A), zeigt den Unterbau hier unabhängiger 
vom Oberbau als sonst, mehr als eine zierliche Verkleidung in Form von drei auf 
dorischen Filastern ruhenden Flachbogeo - Durchgängen , welche von einem Geb&lk 
flberdeekt sind. Dieses GebfiUc bildet, in der Mitte im Omndriaa: KJ Torspringend, 
vngleidl das Fuasgesims der Kautel. Der so gestaltete Unterbau reicht rechts und 
links gerade so weit, dass er mit den Geistlichen- und Vorsteher-Bänken, welche an 
den Chor-Schrägseiten vortreten, zusammenstösst, so dass eine geschickte Zusammen- 
fiuanng beider ermfiglicbt ist. Schnitzwerk in bekannter Formgebung ist auf die 
PUaster und Zwickel gelegt, durehbrocfaen geschnittene Gitter yw gefiUliger Unien- 
führung schliessen die Geistlichen- und Vorsteher-Bänke ab, durchbrochen geschnitzte 
Krönuugsbretter (diese zum Theil leider zerstört, wären aber leicht und billig zu 
repariren) ziehen sich, so das Ganze verbindend, von den Wandecken (Iber die Deck- 
gebftlke der erwihntna Btnke, des KtnzeMJntetbanes bezw. des Kanzel'FiisBgeaimsea. 
Dass in Folge dessen die eigentliche Kanaelbrttstung etwas dahinter zurflektritt, wirict 
gut. Sie hat kräftig geschnitzte Friichtstrünge an den Ecken und aufgelegtes Akanthns- 
laub. Im Uebrigen der übliche Aufliau; der obere Kanzel-Eingang rechteckig, die 
Umrahmung durch herablaufende 1' ruchtstrauge belebt, zu den Seiten korinthische 
Sftulen mit TcrfcrOpftem Gebälk und dem ebenfaUs als y«rkr5pfattg: tj Tortratmiden 
8challd(;ckel; zu den Seiten der Säulen noch geschnitzte KinfassongB-Bntter, oben 
ein frei (ohne Gicltelfeld) herumgehendes Ruodbogen-GdUUk mit PosauDen-Engdn an 
den Ecken, der Strahlensonne in der Mitte. 

Yolt a. a. 0. 




Schnitswerken als BatmifUlung Aber den dral 
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Tauf schale von: 1130 \ 2 Weinkannen, in Seidelfonn, die grössere mit: 
H.F. 1744^ die kleinere (zerbrochen) mit: I.B.A.M.nil\ Kelch für Kranke, 
von: /757, 7 cm hoch. Zinn. 

Kelch, aus dem 16. Jahrhundert, Sechspass-Fuss: O mit Zickzack-Gravirung 
(aus dem gothischen Steg- 
muster gewandelt) als Rand- 
master. Knauf gedrückt 
rund, mit den (aus den Wür- 
feln umgewandelten) getrie- 
benen Rosetten, welche, nicht 
vortretend, nur noch durch 
Kehlen von den Zwischen- 
gliedern getrennt sind ; diese 
haben schon den Umriss: U, 
aber noch Maasswerk-Füllung 
in Gravirung. Schaft sechs- 
eckig, mit gravirten Rosetten. 
Silber, vergoldet; 17'/» cm 
hoch 

Kelch, aus dem 18. 
Jahrhundert, laut Aufschrift 
auf dem Sechspass-Fuss von 
Johann Samuel und Martha 
Rosina Lange gestiftet. Knauf 
gedrückt apfelf?5rmig, mit 
durch Gravirung gebildeten: 
U. Die Formen sind schlecht, 
das Material auffallend dün- 
nes Silber mit schwacher Ver- 
goldung; 19 cm. Auf dem 
dazu gehörenden Hostien- 
teller iI.P.P. 1136 (dies die 
Zeit des Kelches). 

Glocken. 1) 1782 von 
Joh. Mayer in Rudolstadt, mit: SOLI DEO GLORIA. 93 cm Durchmesser. — 
2) Ttnno bö m.ccccc bte margarete o re^ gloric veni cv pace. 86 cm Durch- 
messer. — 3) 1731 von Joh. Feer in Rudolstadt. 67 cm Durchmesser. 




Orgel in der Kirche zu Grossneundorf. 



Kirchhof. Stück Mauer aus älterer Zeit erhalten, ohne besondere Bedeutung. 
— Brflekner, S. 883. 
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Hasentiial, 8'/, km SÜdweätlich VOB üräfeDtbal. - Brackner. Ltndeeknnd« U, S. 588. 

Im (1847) erbftuten Sclialliaus. Glocke, 1847 am der Kirclie so Speishts- 

hrunii j-'f'l;r,:nni('ii, aus der Zeit um 14>'0, mit: llMViA bOPM gOt ^If iOfKUtlK« 
ntarcDS Ipcas mattf^eos. 50 cm Durchmesser. 



Hohenofen, lO km Badweatlkli von Giftfentlua. - BrA«kii«y, J^MmU H & iSBL 
Im Besits des Herrn SOllner: 

Flinte, aus der Mitte des 18. J;ihrlmndcrts, niit getriebenen kleinen ReUefr» 
Diamii David tmd tiolkth uad Ornamcutca am Messiug-Üescblag des Kolbeos. 

Friedrichsthal, VL km süd''stlirh von Hoheoofen. Wohnhaus der Frau 
Abesser, erneuert, Iluizbau, aber aut allem iSieio-Unterbau, an welchem noch ein Stein 
(an der Strasse hin) mit: J.C.B. (Baumanii) tito. Das Besitztinmi gehörte im 

vorigen Jahrbundort der Familie Baumana, bexv. damals einer Tochter dieser Familie 

und ihrem .Manne, diiii Herrn .Myliu?:, den Urgrosseltem der jetzigen Besitzerin. Aus 
jener Zeit siud noch verschiedene Gegenstände im Besitz der Frau .\ besser. Besonders: 

Wappeotafel der Familie Baumaun (A\ um 1720, geschickt verschlungeoer 
Namenszog in omamentirter, mit wner Krone bekrOntw Eiufimang. H<rizrelief. 

Toilettengeschirr, om 1790, aus dar Porzellanlnbrik Tettau io Bayern 
(Zeichen: 7), wei», mit bauten, natimilistischen Bltimen In deücater AuafShmng bemalt 

Vase, um 1720, aus Milchglas mit bunten Blumen, interessant tragen ihrer 

cbinesirenden Form. 2() cm hoch. 

(Hüchzeitsweste des Herrn Melius, um 1710, roilier Scidendamast mit auf- 
gewehten Mustern in bunten, silbernen und goldencu Fäden.) 

9 Ge milde, um 1710, Miaiatur^Brustblldnisse des Herrn MyUus und sdner 
Frau, geb. Baumaou, Odmalerci auf Messing, recht gut und aofgfilltig gunalt, be- 
sonders das der Frau sprechend und Idn modellirt. 



Lehesten, n km sadöstlich von Gräfenthal ; 1071 Lesten, 1074 Losten der saal- 
felder Bencdictinerabtei übergehen, nach der Reformation dem Amt Probstzella ein- 
geordnet, hatte vielleicht schon im Mittelalter die niederen Gerichte selbst (die oberen 
blieben herrsdiaftlich), erhielt 1051 Stadt- und Marktrecht; soll schon im 13. Jahr- 
hundert seinen Schieferbau gdiabt haben; gehörte frOher zur Kirche in Liditentanne. 

- Drackner, Landoekundo II, S. 581. - Schnltea. a-Cobnrg-Saalfeld. UotegwA. II, UlUk. 
ä. 4. t). - Voit, ä-Meiniog«), S. 30a - Wagner, FOnteathttm SmUsU, & ISOl 
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Kirchs hodi gdogmi. Gnmilriafr-Form: | y Chor und Luighaiis naeh 

dem Bnnd von 18S8 um 1834 (ScUosstein mit: 18S4 Uber der Westthar) bis 18d0 

gebaut, 27,2 m lang, 9,9 m breit, mit Holzdecke vom Querschnitt: r — ^. Thurm 
im 4.") III langen, 4,1 m breiteu Krdgeschoss noch aus dem Kinlc des 15. Jahrhunderts, 
mit riypeulusem Kreuzgewölbe und einem schlauk-spiLzbogigeu Fenster an der Ost- 
aeite, ^em vcm der Form: A an der Westseite ; im Uebrigen ebenMs von 1889, 
beachiefert, viereckig, dann achteckig, mit Schweifkuppel. Aussen an der Westseite 
nodi von einer älteren Kirche das Wappen des Franz Josias mit: 1743 angebracht 

— Brückner, S. B81. — Voit a. s. 0. 

Kanzelbau hinter dem Altar, von 1824, ganz interessant wegen des festge- 
haltenoD En^pire-StileB. Hob, «das mit Gold, irie die ganze Lmen-Ausslattung. 

Taufscbale, BeeiaBaeblip 
gar^Aibeit bekantor Art, mit 
dem SflndflofdL Mesaiiig. 

Kelch, aus zvreiTheilen zu- 
sammengesetzt. Aus dem 16. Jahr- 
hundert: Fuss in Sechspass-Form : 
O, am Band mit Zickzack^Miia- 
tem giavirt; Knanf, mit Wflrfielii, 
daran: l.|>.e.6.o.«; dazwischen 
leere Maasswerk-Umrisse gravirt; 
Schaft über, bezw. unter dem 
Knauf; mit: I^CfVf besw. : « . umi- 
»ia. Diese TheDe von Kupfer, ver- 
goldet. Aus neuerer Zeit, die 
Kuppe Silber, vergoldet 20 cm 
Iwdi. 

Kelch, aus verschiedenen 
Thdien zusammengesetzt Fuss 

ans dem 16. Jahrhundert, Sechs- 
pass-Form: O, mit Weüakrouz, 
ebenso der Schaft über und unter 
dem Enani; mit: iii«fl«, im nnte- 
ren Theil durch einen httbechmi, 
freigearbeiteten Kranz von stili- 
sirten Lilien mit dem Fuss ver- 
bunden ; Kupfer, vergoldet Knauf 
ans dem 18. Jahrirandert, gedrfldtt 
apfelformig, mit Kehlen und Run- 
den profilirt ; Kujtfer. vergoldet. 
Kuppe aus dem lä. Jahrhundert ; 
Silber, vergolde Der Kddi 

20Vf cm hoch. 

Ciborium io d«r Kirche zu Lebesten (s. folg. Seite). 
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Oiborium (Abbild, auf yw, Seite), «na dem IB. Jahrbniidert, in der Fora 
hübsch. Der Fuss in ÄchtpasB-Fornif mit Beeettenmuster am Baad, hat oben acht 

Medaillons mit Gott Vater und Christus in mehrerfn Darstpllungen, sowie Maria und 
den Engel mit Spruchband, Der apfelförmige, gerippte Knauf und sein Blättemhmuck 
verrathüD schon die Iceimende Henaissance. Die Fi&clien des Behälters schmüdcen 
alhgoriBdie DarBteUnngeo vnd HeOige. Sehr hAbeeli tot daa Zionen>lfotiT imter dem 
Deckel und die Ausbildung des Deckels als Helm mit Schuppenwerk, Eantenblumen 
und Cru( ifix Leider iat die AasfOhmiig und Erhaltung oiAaBig. Kugtec, veigoldet, 
35,5 cm hock 
Glocken neu. 



IMtolAaill^ S km sMUeli wm Oiftfenthd ; 1414 der Linl« OrkMnflndo-GriÜBntbal 
mgetheilt — Bzaekaer, iMdMtaad» H & Volt, fliiftma Miiriifnii & Sl«. 

Kirche [jedenfalls au iSteiie einer vor der Reformation gebauten, wie der liest 
des Altiu^erkes bezeugt, siebe untenj. Der 2,8 m lange und 1,9 m breite Thurm 
bildet im Osten (vielmelir SadeM'Osten, da die Kirehe nidit genau orientirt iat) 
eineu Vorraum ; Chor und Langhaus zusammen ein Rechteck Yoa 10,9 m Länge und 
7,6 m Breite. Der Kleinheit entspricht die dürftige AusfOhrung, so dass es dahin- 
gestellt bleibt, ob die Kirche toq 1703 (oder 1704), der Thurm von 1715 ist, wie 
Brfickner angiebt, oder ob die Anlage älter iat, der Thurm am dem 16^ daa Lang- 
haus aus dem 17. Jahrhondert, wie ea nach dem Manenverk und dem üieilweiBe 
schadhaften Zustand (Anker sind durchgezogen etc.) den Anschein hat. An den 
Wänden sind innen Sprüche gemalt, auch die Kirchbiinke und die an den beiden 
Laogseiteu und der Westseite sich in zwei Geschossen herumziehenden Emporen sind 
in sehr bescheidener Weise mit gemalten Ornamenten an den BrflstnogBtafdn belebt» 
die Emporen unten mit hängenden Sehnitiwerken. Ebenso einfache, dnrdibrochen 
geschnittene Gitter und Rekröonngs-Bretter am Geistiii hcnstand an der Chor-\ord- 
seite. Ueber diesem Stand setzt sich das erste Emporengcschoss, doch mit Baluster- 
Brllfltungen fort und zieht sich an der Ostseite herum. Hier tritt in der Mitte (also 
hinter dem Altar) die Kansel im Omndri»: \^ vor; «iter ihr büdet eine Taid 
mit einem (schlechten) Abendmahls-Gemälde, von durchbrochen geschnittenen Brettern 
eingefasst, die Verbindung zum Aufsatz auf dem Altartisch. Die Kanzel selbst 
zeigt die Kanten als aufsteigende Palmenblätter geschnitzt, an den Flächen (schlechte) 
Kider des Petnu, Chriataa nnd Paalna nnd S^Odie damnter. Gana httbeeh sind 
dem Gedanken nach die zwei auf Consolen (welche an dem Gebälk der westlichen 
Emporenbrüstung vortreten) üt bm der Kanzel stehenden, etwa IV» m hohen Engels- 
figuren, welche den oberen, rechteckigen Kanzel-Eingang einfassen und mit den ein- 
ander zugekehrten, aufgerichteten Armen den auf einem oberen (frei über der West* 
empöre durchlanfenden) Querbalken Toitretenden Schalldeckel vntenttBtzen. Die aus 
Holl helgestellte, tonnenförmige Decke zeigt eine derbe, auch verdorbene Malerei der 
neben einander unter der Taube sitzenden Gestalten Christi (mit dem Kmi. ) und Gott 
Vater (mit der Weltkugel). — Die Fenster und Thoren sind klein, imregelaiÄssig auge- 



Digitized by Google 



28 GiiüBBthal Lramimux. 239 



urdoet, rechteckig, iDoeo mit KorbbogeD, aussen zorn Theil mit hölzernoo, schlechten 
Ebifinsoiigeii; die ninUidw Thnmthllr ist nodi nradbogig. Die SQdfiront ist »ud 
Theil beschiefert. Ebenso das erste, viereckige Thurm-Obergeschoss, anf welches in 
1) Mi eher Weise das lH>«rhteferte \clitock-OesGlio6s, Schweifkuppel, Tabernakel und 
Kuppel folgen. - r r i c k Q e r a. a. 0. 

Lesepult, ausser Gebrauch, mit: Ä.S.1728; die Stütze von drei rechtwinklig 
nuamiiieiistoseeiiden Brettern gebildet, weiehe ganz originell, wenn auch in bliieiiselier 
Ausführung mit Blumen (Tdpen), BUttem und Banken dnrehbrodien geedmitten 
sind. Holz, bemalt. 

Tauf-Engel, ausser Gebrauch, von etwa 1730, stehend, in den vorgestreckten 
Händen einen Kranz (für die Tauüschale) haltend, ländlich. Holz, bemalt, l m hoch. 

AUarwerk'Rest, an 1500; Staflel zo dem 1882 von hier erkanften Haupt- 
theil (welcher im Heft Saalfeld als damals im Besitz des Pfarrers Heim zu Grosskoch- 
berg befindlich beschrieben ist, siehe dort S 29). Es sind darauf die Ilalbfiguren 
der 14 Nothhelfer gemalt. Die Malerei ist in den unteren Partieen zicinlich ver- 
gangen, in den KOpfon leidlidi erkalten. Diese sind im Gänsen mehr jugendlich an- 
muthig, aber doch gut ond ganz individuell aufge&ast, etwas w^diüdi, mit dem sidit- 
lichen Bestreben zarter Modcllirung; die Pinselführunf? wird dadurch, z. R. in den 
Augen, zu enet^elos, aber in den AnpfUzen von Haar und Bart sehr fein. Die Hal- 
tungen scheinen, soweit es sich IjcuriheücD lasst, ruhig, natürlich, die Farbeu recht 
lebhaft gewesen zn sdn. Der Hintergrund ist rotb, dodi durdi die grossen, goldenen 
Heiiigensehciae der Köpfe stark unterbrochen. Diese, nnperspeetivisch gemalt, bilden 
deu Zusammenhang einzelner Gruppen, deren Figuren uns in geringen Abwechselungen 
des Viertelprohls nur die Gesiebter zuwenden: so überschneiden sich die Heiligen- 
scheine in der linken Hälfte, wo eine Gruppe von 8 der Heiligen abwechselnd vom 
im Ganzen mcktbar und hinten znm Theil verdeckt ist (KopfhOhe mit einer Ab- 
wehdlO^ ziemlich gleich); es sind Christoph mit dem Christkind, von sehr edler Auf- 
fassung, ein heiliger Herzog, Georg, jugendlich, in Rflstung, Ronifacius, Erasmus, 
Achatius, Urban, dieser von mildem Ernst; dann Laurentius; recbu folgt die best- 
erbaltene und ftr das Ganze am meisten «dmnktsiistüKbe Gruppe der heiligen 
Stephanns, ^mtaleon und Martin (A\ von denen aber Stephan sich d«r linken Gruppe 
zuwendet, Martin der folgenden, einzeln !?tehenden Figur des heiligen Veit mit dem 
Hahn Rerht? die (irei gekrönten Frauen, Katharina mit Schwert, Dorothea und 
Barbara mit Kelch, diese am gleicbartigsteu und besten gemalt 

Ketek. Der mnde, mit roh gravirtem Kram versehene Fnss und ist gerippte, 
aplelfibinige Knauf sind von einem Kelch des 17. Jahrhunderts, von Knpfiir, ver- 
goldet; der runde Schaft über und unter dem Knauf, mit avt m<xr.^ bezw. c;racia 
p(lena) aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts, von Kupfer, vergoldet; die Kuppe von 
einem dritten Kelch, aus dem 16. Jahrhundert, von Silber, vergoldet. -- Hostien- 
teller, Silber, vergoldet 

Glocken. 1) 17(31 von Joh. Mayer in Rudolstadt mit Rococco-Fries und linb- 
schera Palmetten- und Band-Frio^ ; Wappen um! b'^chrift iles Fürsten Fr ui fosias. 
61 cm Durchmesser. — 2) Ohne Inschrift, aus dem Ende des lö. Jahrhunderts. 
50 cm Durchmesser. 
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Lichtentanne, lo km östlich Yon Gräfenthal ; 1337 LichtentaDD , Sitz einer 
kleinen Herrschaft (zu welcher Schmiedebach gehörte), mit einer Bni^, kam 1414 an 
Orlamünde-Gräfeuthalf wurde, da diese Linie ihre GQter 1420 an das Haus Sachsen 
Terkanft Iwtte» Site des letzten Hem bis n ninem Tode um 14S5 und ward dann 

sächsisches Ldm der Herren von Könitz, 1Ö70 der von Vippach, 1612 der von Watz- 
dorf. 1730 der von Plasseubtirg, 1740 der von Breitenbauch, T78P> der von St'bimfeld, 
17;»1 der vua Hoileben, der Besitzer des Edelhofes, während das Erblehngut seit 1786 
zerschlagen wurde. — firflckaer, Lutdcdumde H, a fi7a — Voit, SMhHii-Jf^iiuigtB, a 306. 

Kirchs, TOT der BefiKiDAtioD som Decanat Remda geliSraid and mit aefaieoi 
Kirchsfnel damals wahrscheinlich auch Lehesten umfassend, verhältnissmassig rein 
(wenigstens im Chor), in der Spätgothik der Bauzeit erhalten; eine Tafel, die jetzt 
Ober einer J^ingang^i-Thür an der Südfront eingelassen ist, giebt mit der Inschrift: 
%nno i>otniiti 15.21 3ar i(l gem^cipt t>i6 qo^^a: (Gotteshaus) jedenfalls die 
Vollendang dieses etwa gsg«i Ende des 16. Jahriranderts begramenen Baues an. 
Der Chor hat den Schluss: 3, 9 m LSngc (einschliesslich der Triumphbogen-Breite) 
und 6,8 m Breite, ein rippenloses (dem Grundriss entsprechend sieben kappiges) Kreuz- 
gewölbe, welches unmittelbar aus den V^ änden wächst, schlichte, grosse Spitzbogen- 
Fenster an der Ost^, Sfldost- and Sfld-Seite, einen spitzbogigen Triumphbogen vom 
Profil: 3 mid aussen ebenfalls ein&che Strebepfeiler mit Pultdftchem. An die nSrd- 
liche Langseite des Chores ist die Gruft der Rittergutsbesitzer angebaut, zu der eine 
noch erkennbarf?, aber jetzt vermauerte Thür führte, wie auch die Gruft selbst zuge- 
schüttet und aussen in Erdreich versteckt ist Das 17,4 m lange und 7,7 m breite 
Langhaus, in seiner Anlage oder wenigstens im AsdiclieB Thea aus dw gleichen Zdt 
stammend, hat seine Hauptgestalt bei den späteren Wiederherstellungen erhalten. Aus 
der Zeit um 175^) die regelmässig angeordneten je drei Korbhogen-Fenster an beiden 
Langseiten und der Thurm- Auf bau auf dem Ohordach (Ä)^ welcher zwar nur aus 
beschiefertem Fadiwerk und in der gewöhnlichen Form (Achteck-Geschoss, Zwiebd- 
Imppei, TalMsmakd and Schweifknppel) hergestellt, doch in Folge seiner abweichenden, 
aber eigentlich berechtigteren Stellung auf dem Chor und der damit zusammen- 
hängenden, bedeutenden Breiten - Entwickelung eine ganz mächtige, imponirende 
Wirkung hervorbringt. Von den Reparaturen unseres Jahrhunderts (um 1870, der 
aber räie um 1660 ▼oraoge^ngeD sdn mttss): lUe flache Holzdeeke aber dem Lang- 
haus, die beiden Eingangs-Thflren an der südlichen Langhaus-Sdte, rediteckige, um 
da.s Glied: vermehrte OcfTniingen mit gothischeu Prr»tilen, die westliche noch mit 
Rundbogen- darüber (in dciüi^eu Feld die Inschrift-'J afein), alles in Backstdubau mit 
(zum Theil wieder abfallendem) Putz. — Brückner o. a. 0. 

Kanzel aiu nördlichen Triumphbogen-i'feiler, aus dem 17. Jahrhundert, in guter 
Renaissance, übrigens um 1870 reataurirt Anf einem aebtecidgen Mittelpleiler mit 

Caiiitell-Cdiisolcn ist sie selbst im Achteck gelüldet fda.s Hange-Schnitzwerk lOtt), 
dorische Säulen an den Ecken und Rundbogen -Blenden auf dorisch(^n Pilastcra an 
den Flächen; im Fries aufgelegtes Schnitzwerk; Zahuschnitt-Gesinis. Hohe, jetzt 
holzfarbig mit schwarzen Linien-Strichen. 
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Südost-Ansicht der Kirche zu Lichtentanne. 



Altarwerk-Rest, iu der Kirche aufbewahrt, aus der Zeit um If^OO, aus einer 
sehr guten oberfränkischen Schule (Lichtdmck). Erhalten sind der Mittelschrein und 
drei Figuren der Seitenflügel. Im Mittelschrein die Beweinung Christi (^4), interessant 
wegen der Vergleichung mit den entsprechenden Werken zu Erfurt, Fulda (siehe Bode. 
Gesch. d. Plastik, S. 212), Saalfeld (Bau- und Kunstdenkm. Thür., Heft VI, S. 77), Gotha 
(Heft VIU, S. 88) und Schlossvippach (späteres Heft Grossrudestedt) und der Ver- 
schic<lenheiten von jenen, sowie von der saalfelder Werkstatt. Die Gesichter haben im 
Allgemeinen nicht stark modellirte, auch nicht für die Schule charakteristische Augen ; 
auch die Bildung der Wangen und Lippen ist nicht so bestimmt, wie z. B. in der saal- 
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leMer Werkstatt, dagegen sind kfluaeiehneiid schmale, spitze, aber dann gestumpfte 
Nuen, welche (im Profil gesehen) so vortreten, dass, da Lippen und Kinn nicht ent- 

^reclicud stark zurücktreten, die ganze Unterpartie des Gesichtes, das sich nebenbei 
nach unten eher etwas zuspitzt, etwas Vorgestrecktes erhält Die Figuren sind 
schlank, die KörperkeDotnisä, auch die der UÄude besser, als in vielen Schulen, die 
BewegmigeD im Eiosetaien daher riditig TerstaodeD, nlhrend die Geaammfe-Haltniigeii 
der Körper in bewegter Situation merkwUrdige Mängel an VerstiLndniss ztigen. Die 
Faltenwürfe sind die gewöhnlichen der oberfrnnkischen (nicht nürnberger) Schule, die 
Farben, nur leidlich erhalten, geben auch zu keiner besonderen Wahrnehmung Aniass. 
Die drei einzelnen Figuren, Petrus, Paulus und Magdalena (dieee, wie gewöhn- 
Hefa, in generter Haltung und lYadit) in iweidrittel LebeMgrOsae, sind dnAeh 
statuarisch aufgefasst, in Haltung und Gewandung von guter Durchschnitts- Aus- 
führung, die Apostel in den Köpfen sehr sorgfältig und anerkennenswerth modeUirt 
(die Nase des Petrus war offenbar abgestossen und ist, übrigens recht schonend und 
TOD verständiger Hand, im Brach nachgeglättet worden). 

Christaaligur von einem Cmdfix, ans dem 16. Jahrbtindert, von gans gnter 
Kdrperbildung. Holz, 39 cm lioch. 

Christusfigur, von einem Altar- oder Kanzelbau-Aufsatz aus dem 17. Jahr- 
hundert, stehend und mit aufgestreckten Händen seine W undenmale weisend, unschön. 
Hols. 75 cm hodL 

Weinkanne iÄ\ in SeideUbnn, mit dem Wappen der Stifterin Anna Sophia 
von Vip]>ich, aus der Zeit von ungefähr 1580, von einfacher, aber gefälliger Form 
und besonders zierlicher Bosetten-Ausbilduog des Deckelgriffea, während das aufgelegte 
<3nidfii an der Vordetsäta nater dnn Ansgnss und der auf dem Deckelknopf atebende, 
nberscblanke Ghiiatua [daasoi Krens abgebrodien] geriago. FigurenkenntDisa verrfttb. 
Silber, vortrcfTIich vergoldet^ in cra (ohne die Christusfigur) hoch. 

Kelch, aus dem 18. Jahrhundert, elegant, Fuss in Sech-pass-Form, an dessen 
unterem Glied getriebene FruchtbUndel, am Ablauf ein ülattkranz umgelegt ist. Knauf 
rdzend vaaoil&rmig. Dw Keldi ist 31 cm hodL Saber, ebenftlla sehr gut vttgoldet, 
wie auch der Hostien teller mit Weibekrena; beide beben daaZeidien: Jfmiddaa 
eines Einhorns unter einem Stern. 

Hostienbücbse, laut Inschrift auf dem Deckel von Hans Zimmermann (unter 
Pf. Rosenthal) 1674 geschenkt, einfach rund, aber mit köstlichen, sauber und sierlich 
gravirten Bbnnen' mul BVudit-Krftnsen am die Bflcbae, nm und auf dem DedieL 
Silber, vergoldet, 6 Vi cm im Durdimraser. Zeichen : N und dn FigOrdien, weldea 
in den Händen einen mir undeutlichen Gegenstand hält. 

Glocken (haben sehr breiten Platz in der Glockenstube). 1) Zinnenfnes. In 
sdiOner Schrift: öiwnt« ^ff« Ub o gpt^r ifHiri4 bif In gtbtncfe mcince fokh§ 
eo man mt(^ legten (Iftuten) ift Hh IKnno bomf mcccccti. Kleeblattbogenfries. An 
d T Mrirlu : + e . m argÄret|><x , ein Kreis mit dem Namen des Glockengiessers : 
marcpe roeenbegc und + e . nicol<it>9. Am Rand die Namen der Evangelisten. 
102 cm Durchmesser. — 2) 1740 von Christ. Öal. Graulich in Uof. Obeu zwei 
Omamentftiese. Kamoi des Pfiurers ete. Wappen des v. Flassenbnrg and v. Rreiten- 
bauch und Randspruch : WAN ÜNGLICK VOR DER THÜR LAS ICH MICH GLEICH 
HORN {hnren) MAN LAUTTET MICH SO GOTl ALS MENSCHEN ZU BEEHREN. 
77 cm Durchmesser. — 3) 1568. SPES M£A IN CHRISTO. 45 cm Durchmesser. 
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Venrieraac am Deckd ^ HostienbOcliM sn Udttentume. 



Ortsbefestigung. Spuren von Wall und Graben finden sich westlich und 
nördlich von der Kirche; sie zogen sich einst htsrum und standen im Zusammenhang 
mit dem (ausserhalb derselbeu befindlichen) südlich von der Kirche belegenen, ehe- 
BMlig« Edelhof der jeweüigeii Besiteer des Ortes (siehe S. 880). Das eigentlkhe 
Gebäude ist Lrauzlich versch wanden « der Sage nach im Hussitenkriege zersUSrt (die 
Stelle jetzt vom Turnplatz eingenommen), aber der ovale Umkreis durch eine höchst 
deatlich erkennbare Böschung, Gral>eu und Reste von Mauerwerk auf der anderen Seite 
des Gubens (nach Sflden zu) gekennzeichnet. Nördlich von dem Graben, also ausser- 
halb d« eiganflieheB Eddhofes, stredct eich ein jetxt eiogeeehoasiges and sehr dflrf- 
tiges, den Familien Beer, Weinhardt und Pfannenstid gehöriges Haus, der „Herrenhof 
lang hin, welches aber in einigen erkennbaren, einstigen Rundbogen-Oeffnunf^en die 
Zeit des 16. Jahrhunderts bekundet Dieses Haus bildet den Anschluss au die vorher 
genannte Ortsbelestigung; an seiner Westseite tritt naeh Nordeo (noch der Strasse) 
ein rechteckiger, jetot nnr ein GcadHMS hoch erhaltener, kleiner, doch mit Schiees- 
Oeflhangsn Terseboier Thnimban vor. — Brtakatr a. a — Toit ■. a. 0. 



Marktgölitz, 4 km nordnordöstlich von Gräfenthal; unter der Lehnshoheit der 
Grafen von Orlamünde, dauu der Landgrafen, 1337 Golz oder Gölitz, 1394 Nederugols 
(Niedergolis), vom 16. Jahrhundert an MarkgSHts (die heutige Form des Namens 
beruht auf irrthümlichen Voraussetzungen), gehörte wohl damals, jedenfals vor 1440, 
den Herren von Gräfendorf zu Golis (nebst Gösselsdorf, Obf'r;;r)litz, Oberloquitz, Zabels- 
dorf und Schaderthal im jetzigen Amtsgerichtsbezirk Saalfeld), als ihr Hauptort mit 
Burg (Steinhaus) und Siedelhof; in jenem Jahre ward ihr gesammter Besitz von 
ihnen an die Herren von Pi^jpenbeim verkanft und kam nach deren Aussterben an 
Sachsen. — Brfleknar, LRBdMknda HKKL 

Kirche, vor der Keformatioa unter dem Decauat Remda, daneben eine dem 
heiligen Laurentius und der Glldlia geweihte Kapelle ; 1414 bis in die Nenseit eigene 
Pfarrei, jetzt von Oberloquitz aus verwaltet. Chor und Langhaus bilden saeammeo ein 

Rechteck von 17,6 m Länge und 7,7 m Breite; an der We>;tseite ein Thurm, gans 
g^eu die Kirche geöflnet, der die Treppe enth&lt, im Erdgeschoss 4,6 m lang und 
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m breit Die tmteraten SeUditen der KirdM, in FiMd^gtiten-VerbaDd, deateD auf 
hohes Atter; im Uebiign iet sie ein Ben des 17. Jehtlinnderts und von 1788 (Jahres- 
zahl nebst Namenszug des Herzogs aussen an der Ostseite oben). Holzdecke eto 
Spiegelgewölhe über Chor und Laughaus, weiss, wie die Wände, nur 1818 bemalt 
mit verstreuleu Engeln; im Thunn als Flachdecke. Zwei Emporengeschosse um die 
beiden Langseiten nnd die Westseite, mit Balustraden - BrflstoDgen und hiageoden 
Bduiitzbretten ; alles weiss, besw. wtissgrau marmorirt. Grosse Rundbogen-Fenster, 
regelmässig angeordnet, unter den mittlen'n (b;r Langseiten rechteckige Thüren, an 
der Südseite des Thurmes eine rundbogigu. Der Thurm hat in vier massiven Ober- 
geschossen Rundbogen-Fenster; darQber bescbiefertes, viereckiges Geschoss, Schweif- 
fcuppel, Tabeniakel und Kappel — Tait, BMhMBfldaisgn, & SOC 

Ausstattung aus der Baoieit des 18. JMaaduKtat 

Kirehb&nke an der Nord- und SOd-Sdts des CHMveSi tis xorfldrtreteiide, aiediige 
Fortsetzung der Emporen, mit dudihrodMn als Rsnlmi nnd Blnmeik geadmitteiwii 
Gittern. Sie hiUen die Verbindung zum 

Kan^elbau hinter dem Altar. Dieser ist ganz sch5n, gross und reich. Erd- 
geschoss i]nrc\\ den ganzen Raum durchgehend, drei durrh vier doriscbc Pfeiler (die 
äusseren tfeücr stossen an die Kirchbänke) geireoute Durchgänge, lieber den beiden 
seitlidieo, Ton der Form: Mden niedriges Gi^bAlk und durcUmehea geschnitste 
KrSmingshnstter den Abscbluss. Ueber dem mittleren, flachhogigen Durchgang das 
Obergeschoss, die Kanzel, im Gnindris'! ■ vortretend, im Aufriss gerade, mit Schnitz- 
werk am Fusstheil, an Feldern und Kanten des Haupttbeiles und aui Obertheii. Der 
obere, rediteckige Kansel-Eingang ist von Vorhuig-Weric umzogen, neben dem an 
der Obenrand nochmals numeestifogB herablaufm, so dass die Wand hteiter nird 
und die die Kanzel einfassenden, auf Postamenten ruhenden, korinthischen Silulen 
nicht über den unteren, inneren Pfeilern stehen, sondern herausgerückt sind. Ausser- 
halb der Säulen ziemlich reich geschnitzte Einfassungs-Bretter. Gebälk mit Ver- 
kröpfung, bes«. dem fBnfecUg vortretenden Schalldeckel trigt an den Edren lagernde, 
grosse Engel mit Posaunen, in der Mitte das Strahlen-Dreieck. Holz, weiss mit Gold 
und mit etwas Grün und Blau als Hinteigrund, Marmorirang der Siulenschafte, 
Fleisch- und Gewand-Färbung der Engel. 

Kelch, aTis (ietn In .Inhrhundert, Fuss in Sechspass-Form: O, mit Vierpass; 
£3 -Muster am Kaud. Am Knauf Würfel mit: i^efps; dazwischen Blend-Maasswerke. 
Am Schaft Aber, besw. miter dem Knauf: i^csvf besw. ntftti«. HObsdie Fonn, Silber» 
vergoMet, 16 cm hodi. 

Glocken. 1) neu. — 2) (geepntngen) fit nomen ^onrini bembiovin «f 
IWNC (t X523- 62 cm Durchmesser. 

Kirchhof. Eine Mauer umschloss einst die Kirche, an der Nord-, Ost- und 
Süd-öeite erhalten, aus dem Mittelalter, mit Schiessscharten. Aussen zeigt die Strasse 
(sfldUstlich Ton der Kirche) dnen qaer gegen die KirehhofoMancr liagenden f^ttr 
bogen-Durchgang, dessen Pfeiler demnach an die Kirchhof-Mauer sttast; die aaden 
Seite bildet den Anfang einer Mauer [welche einst ih\y 'jnnz»' Dnrf umzogen hat]. — 
(Das (tetliche l'hor ist zwar neuer, aber ganz originell von einer Art Loggia aas 
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Facbwerk flbvbftQt, welches nach aussen drei Flachbogen-Oeffiiungoi leigt und snr 
Aufstellung von Musikern bei dem Ausblasen der Kirmes dient) — Brflekner a. a. 0. 

Grabsteine nahe der Südseite der Kirche, aus dem 18. Jahrhundert, in be- 
kannter Art, obeliskartig, mit Boccoco-ächildern, Blumenwerk etc., so des Pfarrers 
Georg Schreiber, f 1787; SandsteiiL — Grmbkreaze mit Baohin-AnDeii und in 
Bledi geadmitteBeii Vigana» läsen. 

Kreaistein leciits Jtm Osttlior des K^rdiholiB [der obere Arm abgebroehenj. 

Im Besits des Herrn Eunike: 

Ofeaplstte mit: isas and BeUefis ans der Lridensgesdiid^te Otrnti; stark 
?etvo6tet Gniseiaea. 



[EriOMWnSlIorf; nacb Limbaeh an, 1894 enrlbnt, aoU eine Kircbe gebabt 
haben, in welche anfänglich HarktgOlitx dngepfttrt gewesen; lange tw dem dreiang- 
jabrigen Kriage zeialftrt — Brfl«kn«r, a WKL] 



Oberloquitz, a km nordöstlich von Gräfenthal ; ursprünglidi Saatfelder Stiftsgut, 
um 1S84 Sita eines Adelqgesdilechtea von Obemlodcwita, ward 1414 ato Lehn dar 
Grafen von Orlamflnde den Herren von Gräfendorf za Marktgölitz gegeben, von diesen 
1440 an die Herren von Pappenheim verkauft, während die Lehnshoheit an die Land- 
grafen, bezw. dann an Sachsen, und 1599 (1G21> auch der Besitz an das Haus Sachsen 
kam, worauf der Ort dem ehemaUgen saalfelder Stiftsgut und Amt ZeUa einverleibt 
wurde. — Braekmcr, Imliikudi Tl, 8. 670. 

Kirchs, von alter Gründung, unter dem Decanat Reuula nud dem Patronat 
der saalfelder Benedictinerabtei gewesen. Der 4^ m lange und ü,U m breite Chor, 
walober einst den Thurm trag, stammt ans dem Bfittelaita', naeh den entsprechenden 
Anlagen in Grossgeschwenda und Schlaga zu urtheilen, aus dem 12. Jahrhundert; 
von daher vielleicht die. 90 cni breiten Triuinplibogen- Pfeiler [deren Kämpfer jedoch, 
wenn vorhanden gewesen, beseitigt, deren einstiger Bogen ganz fortgeschlagen ist], 
die Fenster an der Nord- und Süd-Seite, welche jedoch (das südliche mehr als das 
nOrdUehe) rundbogig Terbrritert sind, und «in eboiaolches an der Ostedts stomlich 
oben, einem früheren Obergeschoss entsprechend. Moderne Rechteck-Thttr unten an 
der Ostseite; Flachbogen- Fenster aus dem 18. Jahrhundert an der Xordseite oben. 
Wie weit das 8,8 m lange und dem Chor gleich breite Laughaus mit Benutzung 
älterer Hauern nach dem Brande von 1661 erweitert oder umgebaut wurde, besonders 
1671 (foschrift an der Wetteriahne) und 1731 (Ansmeihmg des bmemX ist gleich- 
gQltig; es ist unbedeutend, mit zwei Geschossen einfacher Emporen, mit Holztonne, 
welche auch über den Chor gespannt ist (daran schlechte Malereien der EvangeUsten 
und allegorische DarsteliuQg ai» Ulienb. Joh. XII, 13: Und sie haben etc.), schlecht 
kmrbbogigen, unregehuässig angeordnMea Fenstern an der NonU, Ost- und West-Seite^ 
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«iner dieiiflolelMB TbAr an dieser Sdte (änm dttrftigiter Hob-YoilMni) nnd mit 

einem kleinen, beschieferten , achteckigen, von einem Schweifkuppelchen bekröntes 
Dachreiter oberhalb des Triumphbogens. — BiOeka«r «.a.0.- T«it, nwfcww¥<ihilnit<ia, 

Kanael am addlidiett Triumphbogen-PMer, ans den 18. Jahrtumdert, onb»- 
deoteiid geivcaen, durch Restauration unseres Jahrhunderts noch mehr Terdoiben. 

Sie ruht auf achteckigem Mittelpfeiler, hat fünf Seiten des Achtecks mit gedrehten, 
dorischen Ecksäuleu und Rundbogen-Blenden an den Flachen, darin Christus und die 
Evaugelisteu iu unglaublich gcheusslicber Malerei. Oben der entsprechende Schali- 
deekeL Holz. 

Geiatlichenat&nde im Cbor und ao der Lan^uuu - Kordwaad , aas dem 
18. Jahrluudert, mit eis wenig SchnitaenL Hob. 

Altarwerk hinter dem Altar. Es ist eines der wenigen, das seine wichtige 
Stellung auf oder wenigstens dicht hinter dem Altar als Altar-Aufsatz bewahrt hat. 
Zu dem Zweck ist im 18. Jahrhundert ein kleiner Unterbau construirt werden: zwei 
dorische Pilaster, aussen etwas geschnitzte Einfusungs-Bratter swisdira den Fflaatem, 
unteD eiM Tafel mit Sptueh^ ob« eine offene Balustrade, Aber den Püastem TH» 
glyphen-Oebälk, kurz ganz unpassend, aber um des Zweckes willen anerkennenswerth, 
auch ein wohlgemeinter Anschluss an die Gothik, indem dieses Gebälk wie eine Altar- 
staffel: ^ ausgeschnitten ist. Das Altarwerk selbst ist aus der Zeit um 1510. Mittel- 
schrein: Figuren der Maria mit dem Kind zwischen Sebastian und Barbara, 72 cm 
hoch, mittelmassig gearbeitet, gut erhalten, auch iu Farben und Vergoldung. Die 
Sdtenflflgel enthalten nur Oemftlde, «n den Immiseiten in Ideinen Flgaren je eine 
DarsteUong oben nndvnteD, (links) Yerkttndignng und Geburt Jesu, (rechts) Anbetung 

imd Darstellung im Tempel; an 
den Aussenseiten in grösseren Fi- 
guren (links) Heimeadnng, (rechts) 
Flocht nach Aegypten. Dleliakiei 
ist ebenfalls nicht höchsten Ranges, 
auch etwas durch Lack-Fimiss (ohne 
vorherige Reinigung) entstellt, aber 
im Ganzen besser erbaHan, ida die 
meisten des Bezirkes. Sie gehört 
der fränkischem Schule au ; die Fi- 
guren sind noch etwas alterthOm- 
licb, ungelenk, Einzelheiten der 
KArper gat, K9pfe der Vnxun cra- 
Tentionell, die der Männer indivi- 
dueller, Beiwerk und Hintergrund 
ganz lieberoll behandelt Zu rah- 
men sind die lebhaften, dabei har- 
monischen Farben (so hat auf dem 
Verkündigungs-Bild (A) die Maria 
ein gelbbrokatenes Kleid mit dun- 
Gravinmg an der Weinkanne zu Oberloquitz. kein Mustem und blaugrflnen Mantel 
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imt Goldsaam, der Engel bunt schillernde FlQgel und Ober dem weissen Gewand rotbe, 
kreuzwpisp gebimdeue Bäuder; naiv ist der Brief mit rotheiu Siegel, der die Verkün- 
digungs- VN orte enthält) und die nebst dem reichlichen Gold (an Einzelheiten, Heiligen- 
scheinen und Hintergründen) dadurch erzielte schöne Gesammtwürkung. Hübsche 
Rdief-lfnstw des Rahmein. 

Weinkanne, in Seidelform, darauf zart gravirt Blumen und ein Wappci:, (aif 
dem Deckel) Cracifix mit Spruch und: mse (frOluas Datum für den Stil der Ver- 
zierungen). Ziao. 

K«1eb, ans dem Aii&iig des 18. Jaluduraderts. Fnn in flach« SechqmsB-Fonn, 
daranf theils getrieben, tbeito gravirt die Leidens- Werkzeuge zwischen Schnörkeln 

im Rcpentschaftsstil ; Knauf vasenförmig mit drei getriebenen Cartouchen jiwischen 
Schnörkeln ; Kuppe, darauf die charakteristischen Muster der Zeit (fütter, Bamier, 
schmale Vorhangu) gravirt. Fuss und Knauf von Silber, vergoldet, Kuppe von Messing 
(bessere Arbeit). 93 cm hoeb. 

Glocken. 1) 1609 von Joh. Berger in Weimar. 65 cm Durchmesser. — 2) 1710 
von Joh. Rocp in Volkstftdt, mit Namen und Angabe des Gusses auf KVif^tcn von 
Mich. Rabes. Gü cm Durchmesser. — 3) 1669 von Joh. Berger in Weiutar, 44 cm 
Durchmesser. 



Probstzella, 5 km «stUch von Gräfenthal, 1116 Zella, weil als Zelle oder Bet- 
haus der Abtei Sanifeld gegründet. 122f> zuerst als Wohnsitz des Propstes genannt, 
wurde ein Mittelpunkt ihrer in «ler hiesigen Gegend beändlichun, bedeutenden, sowohl 
ursprünglichen, wie erworbenen Besitrangen (13—16 Orte), übrigens andi Site derer 
von Brandensldn. Es bildete dann den Mittelp«iiilct des nach der Aufhebui« der 
Abtei mansfeldischen, dann sächsischen Amtes 'siehe geschichtliche Einleitung) bis zn 
dessen Einverleibung in Amt Gräfenthal 18Q2. — BrOokn«r, L«BdMkiuide II, 671 iL — 
Brtlekner, Sammlong veneh. Nsehr. s. e. BaichT. d. Kirebea« o. SehulflMt im Hanogih. Ootta, 
lY. Stack, 1758, S. 61. - Schaltet, CobaqfgMMdd. LMda^MclL H» S. 100; IKrkudnk & ISI - 

Kirche. Der gegra das lianghans nach Norden etwas TorBpringende* nach 
Süden stark zurückspringende Thurm stammt noch in sdnem unteren Theil aus dem 

15. Jahrhundert und hat in seinem 4,1 m langen, 4,25 m breiten, mit spitzlioKi\'em 
Gewölbe überspannten Erdgeschoss (früher einmal Begräbuiss der Familie BreiLliaupL) 
ein sdunahs, nr^rflnglidi spitsbogiges, jetst UBf&nnlich ab^rundetes Fenster an 
dessen Nordseite ; ein ebensolches an der Westseite ist nur innen snm Theil sichtbar, 
da darunter die morlenie Rechteck-Thür ei iipeb rochen ist; femer Trwei kleine solche 
Fenster an der Nordseite im ersten übergeschoss. Im Uebrig^ ist die Kirche 1755 
(Wappen und Namenszug des Franz Joeias und : tf^ in euer Tafid der Voidseite) ge- 
bant« 186S restanrirt (%or and Lan^^uras büden ehien Aatiich dreiseitig geaeblesBen«! 
Raum von 23,6 m Länge und 10,2 m Breite. Südlich vom Thurm ein niedriger, 
mas.siver Vorbau (für die Treppe) von 1853. üeber Chor und Langhiius geht eine 
Holzdecke vom Querschnitt: r — Holzemporen in zwei Geschossen i i'iachbogen- 
Fensier Ton rsgslinäss^ AiKodBimg; statt des ersten und letstw der Nordseila je 
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eine flachbogige EiDgangs-Thttr. Der Thurm steigt ziemlich hoch von Stein auf, mit 
griwgcren Kundbogen-FcusicrD im obersten Geschos!?; sein Dach wie das zu Gr&fen- 
tliai. Daä luuere gauz leidlich farbig restaurirt, 1666 nach der Malerei von 1853 anf- 
g^dBcht (Winde grUnlieh mit Betoniuig der Fetieter^UnnhiiMiiigeii; Decke gnn- 
rtttUich mit helleren Theilungs-Streifen und ÜBurbig gemuatsrt, das Spiegelfeld in fltaif 
grossere, abwechselnd die Form des Sternes und des Vierpasses : £3 zerlegt, mit dem 
Kreuz und den Eväugelisten-Brustbildem gefQllte Felder zeigend.) - Brückner. &67fL 
Kanzelbau hinter dem Altar, aus der Bauzeit der iurchc von 1755. Hohe 
Wand, die Mttte dee Banmee einnehmend; leehte and links tritt dn «if hohem 
Poetsmente ndiender, korinthischer Pilaster tor, Toar dessen Mitte no<^ je eine frei 
Tcrttelend^ übenddanke, korinthische Sftole, ausai gesclrnttste ^lusnngB-Bretter. 



Zmachen den Pilaetcnk die aitf einer Coasole vom rahende Knnid, hn 



Grandiiss: im Anfriss: t , mit einigem Blvmen-Schnitzwnfc «n l^ten nnd 



Flflehen. Oberhalb dee oberen, rechteekigen, ebenfalls mit etwas BlumenweA ein- 
gttbasten Kannl-EingangeB folgt das verkröpfte Gebilk, bk d«r Mitte ab etwas Ter- 

zierter Schalldeckel in der Form : vortretend. Oben Figuren von 1853: auf den 
Ecken knieende Engel, in der Mitte der vor der Stralilensonne stehende Christas. 
Holz, jetzt weiss mit einigen Vergoldungen, die iSauieuschafte f^rünlich mannorirt 

2 Engelsfiguren von der frühereu Orgel, um 1700, uebeu der jet/igen auf- 
geatdlt, mit der einen Hand Poeanne blasend, mit der anderen einen Falmswdg 
haltend. Hob, 1 m hoch, weiss mit Vergoldmigen. 

Altar werk- Reste, aus der Zeit um 15()0, aus einer fränkischen (von der 
sjuilfelder abweicheiideii^ Schulf;. Der Mittelsckrein ist ganz gut erhalten; darin 
stehen auf Stufen und unuiv Üaldacbiueu von reich durchbrochener Schnitzerei und 
einst dnrch (in den Soekdchen erhaltene) schhtnke Pforten getrennt, drei 130 cm 
hohe Figuren, n&mlich die Jungfrau Maria (A) mit dem Christkind auf dem Halb- 
mond unter einer Kroue [wekbii einst von jeut fehlenden Engelcheu gehalten M'urde], 
zu den Seiten, ebeufalls gekrüui, Katharina, die am besten erhalten [Schwert unten 
abgebrochen], und Barbara [Kelch oben abgebrocheu, Krone verstümmelt]. Charakte- 
ristScea : Die KOpüB haben <dn sehr schmales Oral, die Stirnen sind hoch, die Wangen 
(wie bei den Frauengestalten der meisten jener Schulen) gering modelUrt, doch ist 
das auffallend starke Betonen des Schläfeiiknochens auf allen Figaren als eigenthöm- 
lidi zu bemerken. Die Augen sind gross, weit geöffiiet, von schön geschwungenen 
Brauen unzogen, doch von etwas leoem (nicht mOdem oder wefamflthigem) Ausdrndi. 
Die Nasen sind schlank, gerade (dttnnstegig) und fein spitz, der Mmid klein, aber 
nicht besonders; das Kinn in der gewöhnlichen Weise jener Schulen. Die Ilaure sind 
etwas massig behandelt, aber gut gewellt. Die Körper sind ül)ersoh]ank, die gothische 
;>*Bieguug uuch vuUstandig, bei der Maria sogar unschön übertrieben, die Hände 
sdtmalfingerig; aber nidit knOchem. Die Gewandang ist conTentloneD, doch edd. Die 
Farben sind meist gut vhalten, die Unterkleider und das Beiwerk in mehreren Farben 
gemalt, die Mantel-Iunenseite roth oder blau, die Aussenseiten, Kronen, die in ReUef 
gemalten iieiligeuscheine und die Stralileuglurie der Maria, die Baldachine und Stufen 
siud stark vergoldet, so daas dies Aber die anderen Farben nebst dem blauen Hinter- 
grand Torherraeht 
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IMe etestigen Flflgil rind getraiiit imd sehr unMrt Auf den Innenadteii 

standen an jedem Flügel oben und unten je drei (also 12) Heilige von r»0 cm Höbe. 
Diese sind vereinz<'lt und 9 Kigureii beschiidi^'t ; erhalten, zum Theil an Unterschriften 
oder Attributen kenntlich Wollgaug Martin (?), Margaretha, Philippus mit Buch 
OrpfiUp^'O) Gfeorg, Jaeolnis der JflDgere, Chri- 
stoph [der Kopf des Heiligen und des Christ- 
kindes fehlen „crlfh»ffr"] , eine weibliche 
Heilige mit Buch, Stephau mit Steinen. Die 
Aussenseiten der Flügel waren entsprechend 
oben imd mlflii mit Dmtdliingeii bemalt, der 
eine mit VerkflDdigang und Geburt, der andere 
mit Heimsuchung und Anbetung der Könige; 
doch sind die Malereien fast vergangen, 
flbrigene nneh trots mancher aorglidi anage- 
führter Einzelheiten minderwertig gewesen. — 
BrQckner, S. 572. Anm^ hielt den Namen d«>r Bar- 
bara aat dem Poetaaieat CUschlich fllr eine JahrenzahL 

Grneifix auf dem Kircbboden (Kopf, 
Bnmpf ond Arme einzeln), aus dem 16. Jahr- 
hundert, mittelm&ssig. Holz, Überlebens gross. 

2 Weinflaschen mit Schraubdeckel, 
von: 1738 und 1739. — Weinkanne in Seidd- 
ibnn Ton 1608, mit gravirten Stifkeniamen: 

Damä Sehacht, Harn Sehröter, Kreuzigung^ Kopf der Katharina von dem Altarweik 
gruppe und Spruch : auf dem Deckel einge- "> '^^^ ^'^^ ^ ProbsteeUa. 

gössen das Kreuziguugsrelief (Formguss). Zinn. 

Kelch TOD 1656 laut luadirift unter dem Fuss, wddier Sedt^ass-Form: O 
hat Knauf apifalfBnnig, mit Bauten, weldie nur durch Kehlen von Eieni getrennt 
■Ind. Silber, vergoldet, 21 cm hoch. 

Ehemalige Hostienbüchse von pi^enthüralicher Form. Ein viereckiger, hoher 
Kasten auf Kegelfüssen (ungefälir einer Laterne gleich), hat vorgearbeitete Ixksuulchen 
und einen oberen AbsÄhue in gedruckter Schwdfkuppd-Form. An drei Fliciien In 
Oravirung der Spruch ans 1. Cor. 11, v. 16, und: ib'48, Wappen und Uebersdirift des 
AmtSSChÄssers Nikolfius Volinhaus und das seiner Frau l'rsula, geb. Schneider; die 
▼ierte Fläche öönet sich als Thür, und erblickt man dann im Innern zwei Schieb- 
ktotchen. Zinn, 22 cm bis zur Spitze hoch. 

Gloeken. 1) neu. — lliS von Job. Andr. Ifajer in Oobuig. 100 cm Dnrdi- 

[Proptt6i mit Mauern, Wall und Graben, wovon 1850 noch Reste zu adien 
gewesen (?), später hier Amtshans, nach 180S fürstliches Fonfhsin; altes Alte 
durchaus verschwunden. — Bra«kaer, & 678.J 

Ehenalige FrohnveSte, (nicht an stelle, sondern) neben dem ehemaligen 
Anitshaus errichtet, jetzt Privatbesitz dv^ Herrn SrbliichtemieiRters Methfi'sscl. zeigt 
noch ein einfaches Fachwerk-Obergeschoss des 17. Jahrhunderts und Dachthurm mit 
Schweifkuppel — Brflekner a. a. O. 
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[Ehemalige YogtSi des Kkstets, 1860 Zinsbodea »uialt'*; dieiDalige P08t, 
von: i337y mit dem WaUapnidi: Verbum dommi etc. und ReKfib (?) Ton Sonne nnd 

Mond, 5;o\vic> einer den Mann prOgeloden Fran (?), TMi Brtekser »i Ol an^Attirt; 
Alles jedeofalls spurlos verachwundea.] 



Reichenbach, 13,3 (6'/s) km nordöstlich von Gräfenthal; stand unter dur Lehns- 
hohiiit der saalfelder Benedictinerabtei und in Folge dessen nach der Reformation unter 
der dtis ilauscä Sachsen. Das Dorf gehörte den Herren von Ilolbach zu Könitz, ward 
von dieeea 1489 ab „Rdchenhadi unter Oberloquitz** (zum Untersdiied von Reichen» 
bach bei Saalfeld) an die Herren von Pappenheim verkauft, bei deren Ausstt'r1)en 
1590 vom Hause Sarhsenf-Colnirg) einjjpzof^en und dem Amt Saalfeld, lf)45 dem Amt 
Zella eingeordnet f bei dem es bis l»2t) blieb. Es ist Filial von Oberloquitz. — 
Bitekner, iMidailiiad* II, & W. — Volt, 8MhNa«MdiilBfaiii, 8. W7. 

Kirche [an Stelle einer alten Wallfahrtsknpello mit wunderthätigem Marienliild], 
unbedeutend, 1709 gebaut (verlöschte Inschrift auf einer Stuck-Tafel an der Ostseite), 
1809 rettatnirt (Jahrensalil auf einem Backstein des Ftaesboden-fielagea vor dem 
Altar), Rechteck von 18,2 m Länge und 6,9 m Breite; Holzdecke vom Qnenelmitt: 

r~^; rej:;elmftssig an den Langseiten angeordnete, korbbogige Fenster unten (aussen 
schlechte, rechteckige Holz-ümrahraaTigen) und rechteckige in der Decke ; korbbogige 
West-Thür, vor der ein schlechter Vorbau; Ost-Thür und Vorbau ebenso. Auf der 
HVestseite ^ beschieferter Daehrdter, Ober den seitliehen Mansaidendicbeni («eiche 

den Querschnitt: j haben) als viereckiges Geschoss mit Tabernakel und Schweif- 

kuppel, die noch eine kleine Zwiebelkuppel und Helm trägt. Innen einfache Emporen 
(hier ein steinerner Pfeüerrest toh einw fröberen Kanzel verwendet) mit Balustradea- 
Brflstnngen» — Bratknar il a. O. 

Kanzelbau hinter dem Altar, aus dem 18. Jahrlmndert, einfich und in unserem 

Jahrhundert ditrftig restaurirt. Tanten zwei Pff>'^t('ii, oben die Kanzel vom Grund- 
riss: <^ und von geradem Aufriss, mit doriseben Kcksaulen und Bildern Christi und 
der Evangelisten an den Flächen; oben Schalldeckel. Etwas Schnitzerei angebracht 
Holz, bont bemaH. 

Altarwerk-Best, aus der Zeit um 1500. Erhalten ist der Ifittelsdnein mit 
seinem Schmuck, von den Seitenflügeln nur d:us Gehäuse mit seinen Aussenmalereien. 
Im Mittelschrcin ist die Figurengruppe der heiligen Anna (Lichtdruck) vortrefllich in 
der Haltung; <üe droi Köpfe merkwürdig verschiedeu gelungen: der der zweidrittel 
lebensgroasen Anna dassisdi, als efaier ivflrdigen liatnme mit alten, aber edlen Ge- 
sichtszügen, denen das vielfaltige, weisse, im Saum vergoldete Kopftuch treflflich steht; 
der der Maria ist individuell, aber mehr einem bürgerlichen Vorbild entsprechend, 
der des Kindes mit breiter, dicker Nase, Augen und Mund untergeordnet. Die Arbeit 
ist die einer fränkischen (nOmberger) Werkstatt, der des Wohlgemuth nahe stehend 
(zwidnner Altar)^ Die Erhaltung, auch der Fturben, iat verhfcltniesmlesl^ sehr gut 
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Den Hintergrund bildet Malerei, ein genmstert«r ieppich, über dem die Oberkörper 
der Heiligen Joseph und Joachim sichtbar BioU, diese etwas handwerksmässig gepinselt, 
aber enei^ciBdi and gans charaktemll. Auf den loneiiseiten der Sdteotflgd sind nur 
noch die gemalten Hintergründe, gesclndtEte Baldachin-Resto und aosgiesparte Stellen 
sichtbar. [Die dar-tn befestigt gewesenen, etwa 50 cni hohen Kigiiren, je eine ohen 
und unten au jeviem Flügel, also im Ganzen vier, fehlen ; auf dem weissen Fleck für 
die obere Figur hat der Künstler, wie dies häufig vorkommt*), flüchtig den Namen des 
Heiligen angeschrieben: Wo^gaitg.} An den Auieenaeiten der Flftcben lind Gem&Ide 
recht gut erhalten; es stehen (links) Petrus {Ä\ (rechts) Paulus, 1 m hoch, deren 
Schilderung sich kurz dadurch fasf?en lilsst, dass sie den „Kirchenstützen" (Aposteln) 
Dürer's in der mUnchener Pinakothek sehr nahe stehen in statuarischer, fester 
Haltung) eoeigiechen nnd Iddoiechaftlichen, absicbtlicli etwas wildoi G^ehtera 
(z. B. mit Warzen), grossartigem Faltenwurf, Einxel-An^pinselttng der Haare und 
prächtigen, saftiy;en Farlien fso hat Paulus einen brokatenen, gemusterten Rock und 
einen inwendig rothen, auswendig grünen Mantel), dass sie indessen derber, auch 
weniger eindringend, mehr auf den gröberen Effect bebandelt sind. 

Altarwerk'Best, ana der Zdt um 16S0. ffiBtenmnd dnes SettoiflllgelB mit 
goldreliefirtem Hintergrund und den drei davor steibenden, fiO cm bohen Figvren 

der gekrönten Ileiligeu Katharina mit Buch [anderes Attribut, wohl Schwert, abge- 
brochen], Margarethe und Dornthea mit ihren Abzeichen. Sie sind ganz hübsch ge- 
arbeitet, etwas conventioneil, aber nehmen sich gut neben einander aus in ihrer tretf- 
lidiODi Erhaltiing der Geeichter, aueh aiemlidi guter Erhaltung der KOiper und Ge- 
wfiader, nebet Farben nnd Vergoldung. 

Figur der Maria mit dem Kind, aus der Zeit um 1510 (vielleicht die einst 
wunderthÄtige) {A). Sie ist zunächst dadurch auflFallend, dass sie die einzige in einer 
Kirche dieser Gegend noch vorhandene Marientigur von bedeutender Grösse (150 cm), 
andi im Sdinitzverk sehr gut, in den Farben und der reichen Vergoldung genügend 
erhalten ist Die statuarisch dastehende Mutter Gottes trägt das Jesuskind üi der linken 
Ilaud und hält in der rechten einen Apfel, nach dem das Kind mit den Acnnchen 
laugt. Die Ausführung selbst ist eine gewöhnliche, das Körperliche, Kopf und Hände 
der Manu uud das ganze, nackte Kind sind schulmässig bebandelt, aber die künst- 
lerisch bewuBSte AbwAgung der Gewandung mit den grOeeeren Falten am Oberkftrper 
und im Kleide und dem wirkungsrdlen Faltenwurf nadi unten hin, die Gesammthaltang 
der V•!^^n und der gewählte Moment der Darstellung machen dieses Werk recht ein- 
drucksvoll, ein Umstand, der sich bei guter, leicht zu erzielender Bestaurirung und 
Aufstellung steigern Wflrde. — Brttckoer », «. a 

Fignrengruppe, ans der Zelt um 1520. Maria als Erbarmerin, in ihrem Hantel 
die Menschheit umfassend (LichtdreAK ü bekannter Darstellung (wie bei Adam Krafft 
etc.), !tMr der KIciTilieit der Gruppe wegen vereinfacht. Die Geistlichkeit wird links 
(zur ilechten Marions) durch den Bischof und den Mönch verkörpert, die weltlichen 
Stande sind hier nicht durch Fürsten, Vornehme oder Ritter, soodem durch den Ge- 
lehrten (bezw. Bathsherm), den jni^n Borger und den Baum nebst ihren Fraomi 
Tertreten. Diese kleinen Figürchen sind charakteristisch und naturwahr, wenn auch 
nur im Ganzen behandelt, die 50 cm hohe Maria dagegen auch sehr fein im Einaselnen. 

*) «. n. te Aaelum, H«ft Twwl, S. 

8* 
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Das liebenswürdige Gesiebt, normal in der Weise ihrer Zeit, ist denen der Figuren 
Adam Krafft's verwandt, wie auch ihr ganzer Körper dessen mehr gedrungene Art 
bat oDd dabti doch hBchgt anmiithig durch die fdoe llodelliruDg wirkt; hier ist der 

kurze Oberkörper auffallend, aber die Bewegung des vortretenden Fusies mit dem 
dadurch entstehenden Faltenwurf so natürlich, wie künstlerisch abgewogen; zu ihr 
bildet der Mantel den Gegensatz, dessen ruhiger bewegte Linien zu der umfassten 
Menge trefflich passen. In der ganzen Figur ist das Königliche, wie das nüd Benh- 
lassende, in der ganzen Gruppe das Innige und Vertrauensvolle so schOn ausgedrückt, 
dass sie sehr werth voll ist. Dit' Farben niud V('rbä1tiiiB.Hniäf;sig gut erhalten, beSNldeiS 
die Fleischtiiue, ein weiterer Vurziij^ dieser kleinen Gruppe. 

'J'aiifscbule, Beckenschläger- Arbeit bekannter Art, mit dem SQndenlall. Messing. 

Weiukiiuuti, vou: 1142^ in Seidelform. Ziuu. 

Glocken. 1) AXXO DlTl 1506 lAR. 72 cm Durchmesser. — 2) 1857. 



Reichmannsdorf, 4,7 km westnordwestlicb vou Gräfenthal; 1464 erwähnt, eine 
Zeitlang burübiut wegen des bergl»aues, weicher nach Ueberlieferungen schon im 
12* Jahrhundert vorhandMi, im 16. Jahrhundert verfiel Der Ort war his 1674 FOial 
von HohMidche, dann von Schmiedefeld. — BraflknAr, iMKMnnd« & m — T»it, 
BMfaiwr-Koliiiiifiia, fi m 

KIr ehe [von der Kirche von 1696 ist nur die Tafel mH Inschrift: HAS TEMPU 

QVOTCVNQVB SACKAS INTRATIS IN AEDES ESTE PRECOR (hier fehlen 
Verse mit: memores etc.) SAN(T() TEMPLA 8ACRATA DEO (Denket, so oft ihr 

betretet des Tempel» beilig Gebäude, dass sich im Tempel Gebet ziemet zum 

heiUgen Gott). — M. DAVID AQVILA SVPERINTENDENS MDXCVI aussen wieder 
vennaaert], ein&ch. Ans der Zeit von 1729 (Jahreszahl auf der WettNfshne) stammt 
das 16 m lange und 8,1 m breite Langhaus: es hat rundbogige Fenster im Norden, 
Süden und Westen und eine rundbogige West-Thür, über der ein Kreisfenster an- 
geordnet ist, sowie in zwei Geschossen Uolzemporen, welche Balustraden-Brüstungen 
und durchbrochen geschnitzte Hängebretter haben. Aus der Zeit um 1840 die innen 
sichtbare, verbretterte Sparrendecke und die 4,5 m breite, gewölbte Halbkreis-Apsis 
mit Kreisfcnstcm. Der Daclireiler auf der Westseite, Itesehiefertes Achtt rk Geschoss 
mit Uelin darauf, suU dnr' ii einen neuen, dem Langbaus vorgebauten Thurm ersetzt 

werden. — Brflckner a. a. U. 

Kam selb an hinter da» Altar, beim Nenhau der Apais hergestellt, aber mit 
Verwendung von Thdlen aus der Zeit um 1720, so den dttrchbroeben geschnitsten, ge- 
schweiften Brettern, welche jetzt unten abgeschlagen sind, den Akanthusblättem und 
Blumen-Verzierungen, welche an der im Gruiidriss: vortretendeTi Kanzel selbst 
wieder angebracht sind, und den zwei Trompeten blasenden Engeln zu ihren Seiten. 
Holz. 

Tauf -Engel, von 1720, geflUgelt, stehend, in den ausgestrecktta Händen die 
Taufschiile. auf dem 'nntrkgebogenen, im aodichtigen Ausdruck gut getroftasn 
Haupte das L6se|>ttlt tragend. 
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Kelch« wmtr Oebraneh, ans dem 18. JabrliuDdwi Fun rond« mit gravlrtem 
SechBpASs auf der Oberflfiche, io dessen oineui Feld ein gravirtes Cnicifix. Knauf 
apfeUSrniig, mit sechs etwas vortretenden Theilen. Kupfer, vergoldet, 19 cm hoch. 

Hostienbüclisp, rund: /'V'> von: Sus. Ros. Qrosskopf. Zinn. 

2 Aitarle achter, von: 11 64^ mit druifl&chigem Fu88. Zioo. 

3 Glocken von l»7a. 

[St. Brand oder Brandskirchen, iiorilwestlioh von Beicbmannsdorf, 1454 schon 
Wüstung, vorher „Poppersdort" genannt, mit einer WaUfiihrts-Knpelle, welche im 16. Jahr- 
hundert auf Gebeias der Herren von Fappenheim abgebrochen wurde. Auch soll hier ein 
Sehlosi fMkandw }aim. — BrAokntr, & flCO. - Yoi» a. a. 0.1 

[Zabeisdorf, nordCstlich von Beichmaunadorf, 1414 als Dorf, 1440 als WOatnng 
henleluiel und im letiterui Jahre von den Herren fon Gflfeadorf an die von Pappenheim 
mkiafL — Br«eknar a. i. a] 

[Anf dem fiichmficbberg beim sogenannten Flecken das „alte Schioss", viereckiger 
FUti, soll nach firflokner mit einem Wallgraben umgeben und nach der Sage ein Sohlosa 
gmnsen Min 0)> — BrAekaar a. a, a] 



Schlaga, 10,.o (8) km ostsüdöstlich von Gräfenthal; den Grafen von Orlamniidc, 

dann zur Linie Orlainündi -Lanenstein gehörig, 1414 Dorf zum Schlage an Orlaniiin ip 

Gräfenthal gekommen, 1420 sächsisch geworden und zu (iratenihal, 15U9 im Zella ge- 

sdikgeii. FUiel von GroBSgeachwenda. — Bft«k»«r, UaMkanl» ll,a64K.VNl — T«it. 
BMhMD-IMni^n, a 104. 

K i r C h 6 (soll eine Wallfahrts-Kapelle gewesen sein). Die Anlage ist romanisch, 
aus der Mitte des 12. Jahrhunderte, ein 4,2 m langer und 4,9 m breiter Rechteck-Chor, 
weldwff den Thurm trflgt, und das 8,4 m lange und 6,7 m breite Leaghans. Von 
Einiolheiten sind «halten: der rundhogige Triumphbogen anf 65 cm braten, nur an 



der Vorderfliehe und einem Stück der Seitenüftdie mit KimpfergeBimB: \ beaetnten 



PfLilerii, femer die später verbreiterten Rundbogen -Fenster an der Ost- und SOd-Seite 
dfs Chores, das jetzt rechteckige Fenster an der Langhaus-Nordseite nach Osten hin 
und die ganz erhaltene Rundbogen-Thür in der Mitte dieser Seite. Im Uebrigeo ist 
der Bau nach Zerstörung 1650 im 18. Jahrhundert erneuert (auch, wie man anmen 
aiebt, etwas h5hmr gdUirt) und wird jetzt restanrirt. Im Chor dne flache Hob- 
decke, im Langhaus eine tonuenförmige ; ein Geschoss einfacher Emporen mit ge- 
kehlten Schwellen; an der Langhaus -Sfidseite ein «rrf^sseres, schlechtes Rechteck- 
Fenster nach Oäten hin (die Langseiten haben ausser den erwähnten beiden Fenstern 
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imd der Thür keine Oefifhungen). Zwei kleine, reclitcckige, aber bessere, von Stein 
eingefasste Veuster sind jetzt in die Westwand cingiibrocheu. Auf den Chor fidgt 
statt des massiven Thurmes gleich ein Zeltdach und darauf ein schmales, viereckiges, 
beschiefcrtes Geschoss mit Taberuukul-Aufäatz (ohne die gewöhnliche Öchwuifkuppel 
dBzviBebeD), daan «ine kleine Schwdfkuppel, vekhe in einer flbenniesigen Spitxe 
von wunderlichem (ung^Üir gestreckt-vasenförmigem) Umriss mit schlankem Hdm 
darauf, schliesslich doch ziemlich hoch geführt ist. Brückner a. a. 0. 

Taufgestell, wohl von 1570 (wie die Taufst hale), aber schwer zu bestimmen 



wegen der primitiven Herstellung. Es ist rund, im UauiBs; t. Hols, braun g»* 



strichen, der Schaftring weiss; 7ö cm hoch. ^ 

Kanzel (soll nach YoUeodung des Baues vor den südlichen Triumphb<^en- 
Pfeiler gesetzt werden), aus der Mitte des 17. Jabi1raDd«at8, in BenaiManee-Stil, «nf 
einem Mittelpfosten, aditeckig; ein Fusstheil hat an den Bcken Trigljphen, an den 
Flächen aufgelegtes Schnitzwerk und ein Zahnschnitt-Gesims, der Haupttheil hat an 

den Ecken Stäbe, an den Flächen Blenden mit Bibelsprüchen in Umrahmung: der 
Obertheil ist wie der Fusstheil gestaltet, nur durch Engelsköpfchen bereichert (hier 
ein aufgelegtes Schnitzwerk: H.N.Z.). Holz, braun mit Vieiss gestrichen. 

3 Figuren von einem Altarwerk, um 1510, die Heiligen Georg, Barbara und 
Petras [ScUfiesel fdilt)t ganz gut, besonders die mftnnlidien Figiiren in den KQpfen, 
der Georg auch in der Haltung, wdiche b4d den anderen steil^ wie die Gewandung 
kleinlich behandelt ist. 

Taufschale, von: K.K, H.B.iöT) laut Inschrift unter dem Boden, rund, 
einfach [zwei Henkel abgebrochen]. Zinn (Giesserzeichen : Zweig mit Eicheln unter: 
JT. 0 und die Saatfelder Fische mrisehen: 8.8^ 

Glocken. 1) 1748 vim J. Feer zu Budolstadt, mit Namen. 46 cm Durch- 
messer — 2) Sehr hübsch. Inschrift am oberen Rande: anno . bomtttt . mileetmo . 
cccc . jfjcjrirvtt (1447) . bang mcte. Jedes Wort ist durch eine zierliche Glocke getrennt. 
Darunter ein sehr feiner Fries von Kleeblattbögen: A, mit bereits runden Bögen 
und BÜLtteni an den Nasen. 48 cm Darchmesser. 



Schmiedebach, i6,i n.'Vi km ostsndöstiich von Gräfenthal: 1072 Sinedebach 
(Smedebach), ein Grenzort der i>esitzungen liichza's, später kölnisch (s. Einleitung), 
1414 Sdmiidebach, orlamflndiseh, Filial von Lichtentanne. — BrAekair, LndMkoit II, 

S. 579. — K i 0 H 0 w 0 1 1 e r b ThOrin;^. Verrins-Zoitsch., 1879, S. 145. — B«hlllt«t, S.i-GtbUllHBMl'M. 
LudMgwch. H, Urkdb, S. 4. — Voit, SMlueD>M«ifliiige^ S. 30& 

Kirch 6. Die Anlage des 8 m langen, 7,1 m breiten Chores ist sp&tgothiBch, 

der in Lichtentanne entsprechend, vom Grundriss: 3> ebensolchem, aus der Wand 
wachsendem Kreuz^'ewöllx». desgleichen Triumphbogen und aussen einfachen Strel«- 
pfcilern niii i'uluiachern ; Umgestaltung 165ti (diese Jahreszahl nebst Ü.S. an der Ost- 
selte des sttdlicben StrebepfnlerB): Anlege odi» Ausbin des dem Chor gleich breiten, 
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11 m langen Langhauses. Uersteilungcn aus der Mitte des 18. und der unseres Jabr- 
hmid«rtB: die FUudidedte tbet dem LmglMiis, die regelmässig angelegten Rondbogoi- 
Fenster im Chor (tiius im Unterschied gegen Lichtentaune) und im Langhaus, die 
rundbogige NSestthiir, die. (üiiftichcii Emporen im Langhaus, schliesslich der Thtirm- 
Aufbau über dem Chor, welcher viereckig, dann achteckig, mit Schweifkuiipd, Aufsatz 
und Enppelcliei) bedeckt ist. 1850 und neuerdings ist das Innere und Aeussere in 
Falten e&ifaeli, aber sauber und fraondlidi.aiiigefiriaeht — Bit«ktt*r, & C80l 

Ranselban hinter dem Altar. Eidgeschoes: neue, einfaehe Brettenrand (den 

Chorschluss als Sacristei abscheidend) mit gemalten Säulen. Obergeschoss aus dem 
17. Jahrhundert, Renaissance ; liorische, im Schaft unten mit Buckelu verzierte S.tulen 
von kleinen Verhältnissen scbliesseu die Kanzel eiuj diese, vom Gruudriss: <J hat (wie 
die in Schlaga) einen Fnsstii^ mit Triglyphoi an den Ecken und aufgelegten Schnita- 
Omamenten an den Flächen und mit Zahnschnitt-Gesims; ein ebensotehes Oberglied, 
dazwischen der Ilaiipttheil mit dorischen Kcks&nlen und mit htlbsch in der Umrahmung 
belegten Rundiicigen-BIenden an den Flächen. Auf dem wagerechten Gebftlk der die 
Kanzel eiufa&seudeu Säulen ist ein neuer Scballdeckel (statt des früheren, vor dem 
Gebflik Tottretenden) von »tapreeliender: ^ Form bei etwas vereinfochter BUdung 
an^SBMtit Hdz, grfln mit Geld, die slmmtlicbaa Siulensehafte wdss gestridien. 

Schalldeckel einer ehemaligen Kanzel, bei Seite gelegt, aus dem 17. Jahr- 
hundert, siebeneckig, mit Zahnschnitt-Gesims und Eierstttl>-Glied , mit geschweiften 
Consolchen au den Ecken und durchbrochenen, verschiedenartig gezeichneten Beschlag- 
Mustern an den Fliehen, weiche gute, deatsche Roiaissanoe veirathen. Hek. 

Sehalldeekel'Best, bei Seite gel^ wohl xa der jetzigen Kanzel gehörig, 
achteckig, mit ganz gutem Plafond-Gemälde, das, nur in der Hälfte erhalten (Christas 
nnd Gott Vater, beide die Weltkugel haltend), die Dreifaltigkeit darstellte. Holz. 

Kelch, aus dem 15. Jahrhundert, ^n» flufvng eingravirt unter dem Fuss, 
welcher Sechspass-Form : O und blindes Stegmuster am Hand hat Am Knauf Würiel 
mit: I.H.E.B, V.B^ dazwischen durch Kehlen getrennte und etwas vortretende Eier, 
mit naturalistischen Blümchen gravirt. Schaft sechseckig, mit gmvirten Rosetten. Im 
Ganzen gute, kräftige Form der tusgeliildeten Qothik. Silber, vergoldet, 17 cm hoch. 
Hostienteller dazu, mit Weihekreuz. 

3 Glocken, neu. 

Im Besitz des Herrn Emil Holhnaui: 

Ehemalige Lade der Schieferdecker -Innung. K\\ der Vorder- und Rück-Seite 
zwei durch gedrechselte Säulen gctheiltc Felder mit mehrfach verkröpften Rahmen 

(quadratisch: ^ ), darin gemalt (auf der Rückseite) die Innungszeichen der Schiefer» 

decker-Innung und: AXNO 173-1, (auf der Vorderseite) die sächsischen Wappen; an 
den Seitenfeldem in Umrahinungen gemalte Ornamente; auf dem Iteckel ein umrahmter 
Stern. Holz, mit Braun, Grilu, Roth und Gelb, 71 cm breil, 43 cm laug. Kunstvolles 
ScUoss und innen habsdi gmipirte Binder tco iSsen, sowie noch die alte BeUebong 
mit buntem Ti^mtenp^ner. 

Siegel. Stempel derselben Innung, mit ihren SMchen in einem Schild, tßSi 
und Inschrift; GOTT MIT UliS. Messtag. 
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Im Besitz des Herrn Theodor Hoffmann: 

Tabaksdose, hoMudisch, Anfang des 18. Jahrhunderts; darauf gravirt an 
den Satoi Omameiite, obeo nnd unten Dantdlnogen am dem Leben Josephs, auf 
Platten, und wenn man diese fortscbiebt, in durchbrochen geschnitzter Ausführung 
Aussetzung und Findong Jfoaia; im Deckel Auforstelraiig Cbriati. KnpiiBr und 
Ifeesiiig. 

Im Besitz des Herrn B. LeuittMr: 

Lade, ton: I7ö0. Vorderiiiehe dreitheifig, mit Umrahmung tod &cettirteD 

Bögen, darin eine Blumenvase, die Seitenflilcheu mit Ranken in viereckiger ünirali- 
mung; alles in hübscher Bemal iin-?, in dei) inneren Füllungen weiss auf rotheiu Grund, 
in den Umrahmungen weiss auf üellgrüu, die Grundflitche des Ganzen dunkelgrün. 
1^ m lang, 0,6 m breit Lade mit: irre und: MargareOia BarUuw üddlenMdkcr; 

vom drei Felder: 'p', in jedem Bai?e Malerei von a^Gebliidmi mit Thflrmen (etwa 

Schule und Kirche), die Maoem weiss, gelb, roth, die Didier grOn, xwlsehen UndUeh 
stOldrten Bftumen, der Hintergrund Tenchiedenfiarhig; das Gaue lustig, 1,28 m taug, 
OjSS m breit. — Lahiw Batthslner, llttlML mit fiUmn 

Im Besitz der Frau Pfumenstiel : 

Gläser; ein Pokid mit; 177 den Fldsdier>Abseidiai und: I. G.F.B.; eines 
mit den Schieferdedrer'Zeichen und TmcUimgenem: CO.M gravirt; Seidel 
mit: nsi,I.Q,Z, Blumen und Pferd gravirt 

Im Besitz des Herrn huab, Kassirer des Oertel'schen Schieferbruchs 
(1*/, km sttdUch von Schmiedebach): 

Siegelstempel der SdüeMeeker-Innung su Lehesten, von: isst, Messing. 

Siegelstempel (eingefasst, als Anhänger xu tragen gewesen) mit dem Wappen 
des preuss. GenerallientmiantB, Grafen Friedr. Aug. v. firlsch (f 1801). BergkristalL 

[Burgruine - Spur, nach Ki<»8<"wpttr.r io Thflring. Vereint-Zeitechrift, 1879, S. \V>, 
htm. II, auf einem dorch das äurmitztlial und ein N'ebenthal gebildeten Vors^prung. 
versteckt, alt, aus einer erhöhten Rundung von ungefähr 20 Schritten im Durch- 
messer bestehend, von swei Griben umgeben, die nur aus einem Wartthurm bestanden 
haben kann, gänzlich verschwundf». Die SleJle ist 1 km noidfetlich von Schmiede^ 
bach, im Feld der Gebr.|Tliiem.] 
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Schmieüöfeld, h,3 (7) km westuord^restlidi von Gräfenthal ; 1414 Schmidfelt, 
bis g^eo 1500 nach llarktgöliti eingepfkitt, dann bis 1874 Filial Yon tinwaiieutidori; 
seitdem eigene P&nei. — Bzaokiivv» LudMUnod« & 1861 — Toit, 8Mhin>HaiiiiDgi% 

Kirche, 1734 gebaut, den Qbrigen das Beankes g^oiehartig. Sie ist nicht genau 
orientirt, aondern dw Chor nach Nordosten ^end, doch «iid die folgende Beschrei- 
bung der bequemen Ausdrucicsweise wegen dies ausser Acht lassen. Dct iu drei Soitcn 
geschlossene Chor und das Langhaus bilden zusammen einen Raum von 20 H m Lange 
und 9,2 m Breite. Holzdecke in Nachahmung des Spiegelgewölbes. Kleine i euster 
in ihr, grosse randbogige ao den Winden in regslmissiger Anordnung; in der Mitte 
der sQdlicheu Langseite und an der Westseite je eine Flachbogen - Thür. Holz- 
Emporen in zwei Geschossen, mit Baluster-Brilsttinpcn und geschnitzten Hängebrettem. 
— Orgel (Ä^, der in Grossneundorf ähnlich, mit Schnitzereien an Pfeifen und Rin- 
fassungg-ßrettem. Die dortigen Einfassungs-Bretter des Ffeifenkastens fehlen hier; 
oben ist statt des dortigen Wappois eine Spruchtafel aufgeseilt — Kanselbau 
dicht hinter dem Altar, nur die Mitte des freien Raumes einnehmend. Zwei auf 
hohen Postamenten ruhende, korinthische Säulcm, im oberen Theil von geschnitzten 
Einfassungs-Brettem begleitet, fassen unten (Uber dem Attartisch) ein (mittelmässiges) 
Ahendmahb-Gemllde ein, darttber die im Orundfiss: KJ Tortretende, mit Schnltzwerlc 
an den Ecken, Flächen und unter dem Fussgesims versehene Kanzel; das Säulen- 
Gebälk ist an den Ecken verkröpft und tritt in der Mitte fOnfseitig als Schalldeckel 
vor. Oben geht von den Ecken etwas Scbnörkelwerk, frei gearbeitet, zur Mitte, von 
der Uauptform: — ■ — und trägt hier die Strahlensonne. — Im Jahre 1889 ist die 
Einshe im Lmem rastauiirt und namoitlidi ausgemalt, swar mehr modernem Stil entr 
sprechend, doch sorgfältig und geschmackvoll. Die Wände sind hell steinlarben mit 
Fugen-Strichen und braunem Gesims; das Holzwerk an Or-tl. Emporen und Kanzel- 
bau bolzfarben in Hell- und Dunkel-Braun, mit einzelnen auli>chablonirten Mustern 
und Vergoldungen. Nur anf^Rscht sind die nodi von dem Bau des 18. Jahr* 
httuderts erhaltenen Deckenmalereien. An den Vouten sind MedaiUons mit coburg- 
saalfeldiscliem Wappen und Namenszug: J^.J.D. 5. (Eranziscus Josias Dux Sa.xoniae), 
Brustbildern der Evangelisten und Apostel, diese zum Theil recht gut, energisch 
und ausdrucksvoll gemalt; au der Decke im Spiegel drei Abtheilungen: Gott Vater, 
umgeben von den Adtesten der OiKanbaruag Gap. VII, y. 12; Gott Vater und Christus, 
von Engeln umgeben; jnbilirende Engel (Ehre sei Gott etc.). So ist die Gesammt- 
wirkuDtr woliltluiend und freundlich. Aussen wird die Kirche jetzt restaurirt. Auf 
der Westseite erhebt sich ein bescbieferter Dach- Aufsatz, viereckig, mit Öchweifkuppel, 
Tabernakel und Kuppelcben. — Broekner a. 0. — Toit a. a. 0. 

Engelsfigur, um 1730 gefertigt, von der Decke hcrabschweb^, recht nted- 
hxSL Hob, in den Farben restaniirt 

2 Grabsteine im Cflmr^Fussboden , mit Snnbüdem und Wqipen, Iftr den 
Förster J. Fischer zu Wallendorf, f 1704, und ein Kind, t 1706. 

Taufkanne, in Seidelform, mit: Jak Bamd «. Ckriatma 8ehr^ J692, 2hm. 



848 Smumi». a rKawMw i . CMÜNitlial. 42 

Kelch um 1500. Secbspass-Fuss: O, mit geschiageuuii i aäscD als iiÄnduiuäter. 
Am Kaauf Tortr^ende Wflrfd mit: t^cf^f ; daxwiidieii gravlrte Maassiverktt. Am 

Schaft darültoi : maria, darunter: ^üf. Silber, vergolde, mit dem Zeichen: H; 
17 ^/t cm hoch. Der Ablauf des Fusses ist oben bei einer Reparatur etwas verkürzt. 

Glocken neu. — Neben den hängenden Glocken steht eine Glocke ohne 
Inschrift, aus dem 16. Jahrhundert, stark verrostet; 45 cm Durchmesser. 



SpechtsbruiUl, 8,8 (6) km südwestlich von Gräfenthul; 1414 Spexborn. — 
Brflekner, Luidaakuid« II, S. 687. — Laoggath ia ürifenthal, Photognphie [a). — Voit, 

Kirche, ehedem Filial von Grossnenndorf, 1746 gebaut. Chor und Langhaus 
bilden ein Rechtisck von Iö,5 m Länge und 9,5 m Breite. Um die Langseiteu und 
die Wettseite riehen Bfeh Emporen in <wd GesdiosBen mit hingenden Scfanitsbrettern ; 
die Pfosten des unteren Geschosses sind durchweg als korinthische Pilaster gebildet, i]no 
etwas schmuckvoller als in den übrigen Kirchen der Gegend, wie überhaupt das Innere, 
jetzt weiss gestrichen, mit dem Gelb fler Capitelle und der Brüstungs-Umrahmungen 
an den Emporen, mit durchbrochen geschnitzten Gittern an den nördlich (vieimdir 
BordweBtlidi hd der iragenaneii Qrienlinmg der Kirche) imd südlldi stdienden, ge^ 
schlossenen Kirchbänken, mit einer Holzdecke in Nachahmung eines Spiegelgewölbes 
(deren Spiegelfcld blmilich mit gelben Umrahmungs-Linien), mit vielen rechteckigen, 
r^eknässig aogeordueten (grössereo unten, kleineren in die Decke eingeschnittenen) 
Fenstern recht hell, sonber nnd freimdlidi ftosddit Westthflr ebenfhlb rediteddg. 
Das Aenseere der Kirche sehmneUos; an der Westedte Torbau zur Empore ; Dach- 
reiter an Act Westseite, viereckig, oben in das Achteck Obergehend nnd mit Sdiweif- 

Inippel versehen, Brückner a. n. 0. — Lanj^gntb, PbM.ifmiphi«». 

Tauf- Engel aus der Zeit um 1750, auf deu ausgestreckten Händen ein Brett 
(ftr die Taofschale) haltend, auf dem Kopf das Lesepult, recht wohl erhalten, auch 
in den bunten Farben sdner FMgd, aber vngeschidct in Hols gesdinitit 

Kanzclbau hinter dem Altar, aus gleicher Zeit, von Job. Michael Eichhorn 
zu Hasenthal 1779 gemalt (Inschrift an der Kanzel). UnterbaTT : ( ine Wand, ein- 
gefasst von zwei korinthischen Säulen. Oi)erbau: Kanzel, im Grundriss: KJ^ mit 
gemalteu Figuren Ghriäü und der Evaugülimeu und mit geschnitzten Blumensträngen 
sn den Kanten; oberer Kanzd-Eingang korbbogig: r~^; dnHuaende, anf hobm Posta« 
mentcn ruhende Säulen mit Composit Capitelk n, ihrerseits eingefasst von durchbrochen 
geschnitzten Brettern; oberes Gebälk verkri>])ft über den Säulen und als Schall- 
deckel: vortretend, der ein geschnitztes Bekrönuugs-Brett hat Darauf ein frei- 
gearbdteter Rundbogen-Giebel, welcher auf dem Scfaeitd das Strahlen-Drdeck trägt. 
Alles Hols in ttbHcher Avüiusuug, Mdlich in der Schnitserd, untergeordnet in der 
sehr bunten Bemalung. Seitlich ist die hinaufiUhrende Kanzeltrcppe mit durchbrochen 
geschnittener Wange (von ganz guter Zeichnung) wiederum neuerdings geweisst. 

Glociien von 184Ü. 
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Im Besitz des Herrn Förster Abesser: 

Kistchen, ans der Zeit um 1870^ redttecUg, 17Vt cm lug, lOVi cm breit, 
mit geätzten Ornamenten ab Frieaeo und TtrennungB-Streifen, ym dmm PtpagweB 
omrahmt werden. Eiam. 




KeitdieB im Bedts de* Herrn Abener sn Speditibrunn. 



[AtbtrtdBff in der K&he, WOstong eines im Kriege zerstörten Dorfes. 
Brfl«ka«r, & RBl] 



Wallendorf, 8,8 km westlich von Gräfenthal, 1279 erwähnt, war ehedem jeden- 
falls nach Marktgölitz, seit etwa 1500—1672 nach Gross-Neundorf, dann bis 1734 
aadi Sehmied^ld eingepfarrt, seitdem eigene VhneL Der Ort kam 1704 mter das 
wtii 1686 uiter Fischer, dann dem Freiherm von Bon mA dessen Erben znaammen- 

Rebrachte und damals zu einer Herrschaft erhobene Rittcrj;iit, welches an Herrn von 
Warteiiskliin. dann an Peter Hohmann, Barou von Hohenthal, 1763 an die Herren 
Hamiuaa und G reiner, später in andere Hände überging. — Brückner, Laadedrand« II, 
a BN. MB. — V«ii, 8m*— Miliili^. a 8iia 

Kirche, 1734 von dem Baron Peter von Hohenthal und seiner Gattin Sabine, 
wahrscheinlich an Stelle einer älteren (schon um 1530 besass Wallendorf eine Kirche) 
gebant mid vom fBrsfKdi eftchdadien Hofinaler Job. Gaq». Wiefd ausgemalt (IsBchrifk 

an der BBckwand des Kaiizelbaues), 18Ss restaurirt, becw. vom Maler Xordhaus in 
Königsee nach Angaben des rfarrers Lutlicr in l'arlx» erneuert. Die Kirche ist, wie 
die übrigen des Bezirkes aus jener Zeit ein östlich in drei Seiten geschlossener, für 
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€%orund Ltn^ans gemeinsamflr, SOm langer, 8,8 m breiter Baum mitHolsdeeke in 
Nachahmung einet Spiegclgewulbcs and mit auf der Langseite and der Westseite in 

zwei Geschossen herunilaufciKien Kinporen, welche Baluster-Brüstungen und rhircb- 
brochcn geschnitzte /ierbretter unten hängend halten. Neun grosse Hundhogen-Kenster 
mit butzenscbeiben vun regelmässiger Anlage, zu Ueneu achteckige, iu die Decke ein- 
geechnittene Fenster himnikommen, geben der Eiidie reichliches Lieht; in der Mitte 
der Kord- nnd Süd-Seite und an der Westseite führen Rechteck-Tblm hinein. Audi 
im Aeus?eren i?t die Kirche, freilich durch hohe, schöne Lage hervorragend, nüchtern, 
wie die Nacbbarkircheu^ an der Westseite befindet sich der beschieferte Dachreiter, erst 
viereckig, dann aditeGkqi, mit Schireifkuppel, Tabennliel und Enppeldien. Dagegen 
ist das Gotteäuuis vor den übrigen durch griteere Hübe im Veriilltniss snr Breite 
ausgezeichnet, was besonders im Innern imponirend zur Geltung kommt; auch zeigt die 
Inueu-Ausstattung einige, dem grösseren Aufwand durch die Herrschaft entsprechende 
Bereicherung. An der Nord&eite des Chores tritt nach aussen oio unten die Sacristei, 
oben den Herrscbaftestand (Patronatsstand) enthaltender Vorbau vor, der oben auch in 
das Innere der Kirche, in Fortsetzung der Langhaus- Emporen (auch mit den Zierleisten 
unten). V'i'-sjiringt und hier schniuckvoll ausgebildet ist f J). Die Vorderwaml ist eine 
Loge, mit testeu Brüstungen, Fenstern und Rahmenfüllungen Uber den Fenstern, sowie 

mit Gebalic und Schweifigifibel von der Form ^~S^oben abgeschlosBen. Die 

Thoiluugspfosten der Brüstungen, Fenster und oberra Bahmenfüllungen sind mit ge- 
schnitzten Bhmiengehängen lieset/.t, die beiden seitlichen Brüstungen und die drei 
Bahmenfüllungen mit einem Muster von Band- und Bl&tter-Werk in derbem B^eot- 
st^aftsstiL Im llittelfeld der Brüstung ist das geschnitzte Wappen derer von Hohen- 
thal aufgelegt, im Gi^elfeld der verschlungene Namenssug: P.O. JET. Den Giebel 
krOnt ein geschnitztes Zierbrett und darüber eine Vase. 

Die Orgel (J) zeigt tlieselbe Uauptgestalt wi'^ die von Schmiedefeld; das 
Schnitzwerk über den Pfeifen zeichnet sich durch charakiervoUe Abstufung aus, die 
^nÜMSUttgSoBretter sind aber etwas massig geschnitzt. 

Der Kanzelbau steigt hinter dem Altar ungemein hoch auf (Uelitdraek). Bereits 
die Postamente der Säulen zu den Seiten des Altars überragen diese« Zwischen den 
darauf ruhenden, 3,5 m hüben, korinthischen Säulen haben unten ein hohes (mittel- 
mässiges) Abeudmahlsgemälde, darüber, also in ziemlicher Höhe über dem Fussboden, 
die Kansd, suoberst da- ob^ Kanzd-Eingaog Fiats. Die Ransel, im Gnindriss: \J 
vortretend, zeigt unten gefUliges, durchbrochenes Uängc-Schnitzwerk, au den Kanten 
und Flächen die üblichen aufgelegten Schnitzmuster; der ohere Kanzel-Eingang ist 
einfach rechteckig. Seine üauptwirkung erhält der Kanzelbau aber durch das auf das 
Kxiftjgste ausladei^e Slulengebilk, wdches aber den Sftnlen verkrSpft mid svlschen 
ihnen als SduUldeckel, mit unteren, hAngendeu und oberen, bekrönenden ScfanitsbrctterD 
von eleganter Schweifung stark vortritt. Ueber dem nohklk verbindeti sich vier 
S-förmige, ansteigende Ranken kidneniirtig und tragen iu der Milte das ätralüen- 
Dreicck. Die reich geschnitzten Eiidaüsuugs-Bretter gewiuueu hier dadurch besondere 
Bedeutung, dass in ihnmi die Hedaillon-Brustbilder des FetiHr und der Sabine von 
Bobenthal eingelassen sind. An dem Kansdhan sind übrigens die rothsammetnen, 
mit Gold gestickten, modernen Vorhänge 7:u rühmen, welche den Altar und die Kanzel 
bekleiden und gut oiit der Farbeugebung des übrigen Kirchemnoem zusammenstimmeu. 
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Die Malerei des Imierii von 1HH8 bat die Wände m eioem hellen Steinton, die 
Decke Uber einem durchgehenden Fries blftulich gehalten. Das Qolzwerk an Emporen, 
Orgel und Kanzelban ist (statt fiüheron, z. B. in Grossoeandorf noch erhaltenen, 
bunteren Farbengebnng) lediglich hell- uud dunkel-brann mit massiger Vergoldung 
bemalt; nur an dem unteren Rande der Emporenbrüsturg liiuft eiu Fries von Kreisen 
mit einer Art gothiscber Fischblasen-Füllung in Roth, Klau und GriUi entlang. Die 
Ualerei von 1734 ist noch im Spiegelfeld der Decke erhalten uud zeigt in der Mitte 
das grosse Sfferblatt dner Ulur (wetehe frohw wirldicb ging), sowie in bunten Farben 
nach Osten zu den Traum Jacob's, nach Westen zu die Geburt Jesu. 

BrfickDer a. a. 0. — Burkhardt. Gesch. der f&cht. Kirchen- n. SchuhiKitationen, S. 136. 

Tauf-En^r»n, aus der Ilanzpit -ler Kirche, stehend und in deu huchgestreckteu 
Händen eiueu ivrauz (für die luuischale) tragend, minder gut als in Schmiedefeld 
und BncbmanDsdoif. Hds, die Figur 95 cm hoch. 

S Wappon an der Chor-Ostwand hinter dem Kanzenmi oben, Unks das des Herrn 
von Hohentbal (seinem Bilde au dem Kanzelbau entsprediend), recbls das seiner Gattin. 

Bcschlägeaaden Thflren, auch na der mr Herrenempore, von 1734, recht 

hflbscb. EiseD. 

Taafkanne, in Seidelform, von E.K.C.H.R. 1734; Taufschale, mit: 
8.B,K. i7S4 und gravirten Mnstvn (Bindern und Platten) im Begentsdiaftaatil, 
oval, 56 cm im lAngeren Durchmesser; Veinkanne, in Seidelfonn, mit: A.8»H* 
XI37. Zinn. 

Kolch. Fuss in Sechspass-Form : O, darauf: J.M,W, 1734; iüiauf in ge- 
streckter Vasenform. Silber, vei^oldet, 21 V j (-ni hoch. 

Kelch, aus der 1. Hälfte des 18. Jahrhunderts. Fuss rund; Knaul apfelförmig, 
durch einige GÜederchen vom Schaft getrennt Slber, vergoldet, mit dem Zdchen: 
H und den sadfelder Fischen ; 81 cm hoch. 

Hostienbüchse, mit dem Kamen des Chr. Gottl. Hohmann, Baron v. Hohen- 
thal, 17as, oval, gerippt. Silber. 

Glocken. 1) neu. — 2) 1792 von Joli. Mayer in Budoistadt; 68 cm Durch- 
messer. — 3) neu. 



Zopten, 3,8 km östlich von Gräfenthal; 1394 Czoppote. Brftekaftr, Ludw 
knnda H, & 663. — V oit, Sacbwn-Maiatogeo, 8. SUL 

ESiemaliger Edelhof, in der Mitte des 16. Jahrhunderte von den Marschällen 

von Pappenheim gebaut und von des Achatius (f 1563) Wittwe Elisabeth, geb. von 
Brantienstcin, bewohnt, welche dort 1583 starb. (Ihr Grabmal in der Kirche zu Gräfen- 
thal siehe S. 215). 1890 gehörte es (nach den Geschossen getbeilt) den Familien 
Bfldmer, Gebhardt und Hug. Es ist ein grosses, rechteckiges Gebiude, mit einem ao 
der Sidseite Torspringenden Xrqipenthurm. Das steinerne Erdgeschoss hat an der 
Westfront eine Rundbegen-ThOr, der Thurm eine rechteckig mit einem darttber im 
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Gräfenthal. 46 



18. Jahrhundert roh gemalteu Wappen (Löwe — 3 rothe verticale Balken — B.M.). 
Sonst ganz schmucklofl mit rechteckigen Fenstern. Das Gebiade ist in den oberen 
Geschossen von Fachweric und im Pnts sdur verfidlen. Dies «Itkt freilich malerisch, 

und zudem steigt es in den drei ObcrgeechosBOi dW den ganzen Ort hochragend 
auf, mit einem hohen Dach bedeckt ; dazu tritt der Umstand, dass der Treppcnthurm 
in sieben Seiten des Achtecks, also stark losgelöst vom ]3au (daher bedeutende Schatten- 
nizkung) aufsteigt, mit watt Sdiweifkuppel oben bedeckt, so dass das alte Sdiloss, 
besonders ans der Feme gesehen, einen sehr in das Äuge fallenden Punkt bildet Die 
innere Decke des Treppenthnnnes v.n'^i roh im 18. Jahrhundert gemalte, musicirende 
Kinder; in dem Vorzimmer des obersten Geschosses ist mehr technisch die auf drei- 
facher, Uber einander coustruirter, mächtiger Balkenlage ruhende Decke zu bemerken. 
— Breekaei, IndMkiBiliL 

WohnhSLUS von Herrn Eilhauer, aus der Mitte des 18. Jahrhunderts, nur 
Erdgeschoss (mit neuerem Öhergeschuss in der Mitte). Die Thüren . (auch die vom 

Flur in die Zimmer) haben steinerne, verkröpfte Einfassungen: tj"" die Uaus- 

thQr auch noch die alten, hOlzmini, mit eini^ Boocooo- (Rocail- und Blumen») 

Scluiitzerei. 
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Der Amtsgerichtsbezirk Pössneck. 




iiv Ämtsgerichtäbezii'k Püssncck scUlicsst die liauptma^se des Uerzogthums 
Sacbsen-lleiiiingai nach Osten ni atk Er graizt im Westen an den 
Atntsgericbtsbezirk Saulfuld und wird im Nordm von altenburgischem 
\lf-~3t^^rs^y \,[ i|„,i weiniarischem , im Süden von pmissisrhcni CJeliiet umschlossen. 
Ausserdem gehört zu ilim diu ganz von wcimarisclieiD Gebiet umscblossene Exclave 
lloaen und die fon prenashchem und reussischem Gebiet iuDgeI>eDe Exclave Erk- 
mannsdorf. 

Die frühere Geschichte des Bezirkes ist keine einheitliche. Ein Theil, mit den 
OitL'U Fiiedebach, Hütten und Jüdewein, gehörte zu dem Gebiet des von Kaiser 
lieiuricli II. 1011 hiermit belehnten Tfalzgrafen Ehrenfried (t 1035) und seiner 
Toditer Bichza, von vrdcher es durch Schenking an Enbisebof Hanno von Kftln md 
von diesem ebenso 1074 an die saalfelder Benedietiner^Abtei kam. (Die Urkunde o. a. bei 

SchuUes, Coburg-«*alfcliM.ftndesjrMch. II, Urkundenb., S. 1 fr.^ Stadt und Gebiet Pössneck 
gehörteu im 12. Jahrhuudert den Grafen von Arusiiaugk und kamen mit deren Erbe 
1303 an Friedrich den Gebissenen und das laudgrafilcbe Haus Meissen. Von diesem 
irard es als Lehn mmSehst an Qraf GMnther XY. v<ni Sdivranbmrg und 1324 
(Schalte!, Landeigea«b. üilnmdenbach 8. 17) auch an dessen Bruder Heinrieb VIT. (XIL) 
und Neffen Günther XXI. gegeben (welche Saalfeld schon besassen), gehörte al»er 
seit etwa 1328 in Folge Erbtheilung dem Grafen Günther XY. (XJLL), nun von 
SAwaizburg-Blankenborg, allein, fid nach dessmi Tode 186B an die Linie Sdtwais- 
bmrg-Amstadt (1874?), nach deren EiUfldmn (1418) es svrischen 14S4 and 14S7 an 
das Haus Sachsen heimfiel. Bei der Theilung 1445 kam die Stndt an Herzog 
Wilhelm, dann 14S2 au Ernst und All)recht zus-ummen, 1485 bei der Theilung an die 
eruestinische Linie, welche lö3ü auch den saalfeldischen Stiftsbesitz und somit den 
gaosen hmitigen Bezirk erwarb. Derselbe kam fernerhin 1647 dnrch die wittenberger 
Kapitulation an Kurfürst Moritz, 1554 durch den naumburger Vertrag aber an die 
Emestiner zurück, bei der Tliciluni.' 1572 an die Pinie Coburg, bei deren Erlöschen 
1Ü38 au die Linie Altenburg, in gleicher Weise 1072 an Ernst den Frommen, bei 

4* 
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der Theünog 1680 an die Linie Gotha, dodi schon le&S an Hencog Ernst Johann cn 

Haalfold, bei desscu Fürstenthum er verblieb, 1735 ein Theil des Farstenthums Coburg- 
Sa;ilfeld wurde (1806 eine Zeitlung unter friinzüsischer Herrschaft), 1826 ein Theil 
des Herzogthuffis MeiDingtsD, 182^ zum Verwaltungsbezirk, 1868 zua I^reig Saalfeld 
geschlagen. 

Die Schicksale der- Ezdave Mosen, welche bis 1826 snr Hwrschaft Bonneborg 

getörte, siehe bei der Ortsgeschichte von Moseu 

Die literatar über den Ambgorichtgbczirk igt nicht n^ich. r;rörkn»»T T.anf1f"'l:iT:,^,^ d?E 
Herzogth. HeiniDgen II, 8. 601—615. — Barckhardt, Lieech. der s&ch«. Kircnon- und tkhuiniit^iüuuen 
von 1624 — 164f). Leipzig 1S79. — J, A. *. Sohnltei, Sachsen-tobarg-sulfeldiMhe lAudesgesdi, 
Cotnatt Bd. Q, 1820; III. 1822, o. b«e.II, S.63{:— Steche]«, Rein>tram snbndü clero ThariogiM 
aon» IS06 bnpogiti, in Tbadug. Yereins-Zeitschr. N. F. U (1880), S. 1 1 — St A. Wdrdtwein, 
ThoilDgii «k EiduAMIft mm Mfi HMMäok MumbaiB 1790. 

(Bildtafeln befinden sich, wie im Amtsgerichtsbezirk Siialfeld, so andi in 
Pössiiock niehrfach au dvn Biinmeo des zur „Haide" gehnren lf n Waldes, zur Be- 
zeichnung der Forst-Orte, kunstlose Malereien des 17. uud 18. Jahrhunderts, oft auf- 
gefrischt, zam l*beil mit Sagen zusammenhängend, oft auch Ursache einer solchen. 
Herr PfiuTer Kflhner in Kriedehach hat die 11 im Walde sivisehen den DOrfem 
Friedebach, Langenschade, Reichenbach und Weissbach befindlichen Tafeln zusammeo- 
gestellt, und seien die sich dafür Intereasirenden auf diese Niederschrift in unserem 
Archiv verwiesen.) 



Friedebach, ll km nordwestlich von Nssneck; um 1071 Vridebaeh gegründet, 

1074 der saalfelder Benedictincr-Abtei überwiesen. Vo5.^eir('clite kamen 1279 vou 
den Grafen von Orlamünde (Schalte», Coburp-Mialleld, Landeigeech. 11, Urkundenb, Ö. 16) 
und 1298 von den Herren von Brandenstein au die Abtei (Schultei, Coborg-saaUeld. 
Landes gesch. II, Urkundenb., 8. 166). - Brückner, Laodetkunde Toa M«wixigMi H, 8. 877. 97& — 
Sa&lfelder WochenbL 1803, S. 70. - Toit, Hanogtlmai 8MilMD4Mlli«g«a, am — Waftttr, 
FOratentbatu SaalTeld, & 106. 

Kirche, unbedeutend, ein kleiner, quadratischer Chor, wdehflr da Thurm 
trägt, und ein breitftres Langhaus. Der Chor könnte in den Mauern noch romanisch 
sein, der Triumphbogen ist rundbogig. Kunde von einem gothischcn Bau giebt nur 
«dne TaM innen an der Sfldsdte mter dem datlichai Fenstw: «fto btif muccffv. 
Im Uebrigen ist die Kirche der Bau von 1761, besw, 1864 hedeutsnd reparlrt, mit 
hölzernen Flachdecken, zwei Reihen Emporen im liangbaus, einfachen, rundbogigen 
Fenstern und ebensolcher Thfir, sowie einem Thurm, welcher, quadratisch, darüber 
achteckig, mit einer ächweifkuppei endet. Sic macht im Innern durch grosse Sauber- 
keit und Freundlichkeit einen wohlthuenden Emdruck. — Br&eka«v a. o. 

Tnufgestell, spätbarock, origineil (Ä), Eine stehende, geflügelte Engebfigvr 
hält ein Füllhorn, welches sich oben ausbreitet, um die Schale ssu tragen. Auf dem 
TR'ckel , welcher mit aufgerichteten Akanthiis-BIättem geziert ist, ruht gleich das 
Lesepult, daran die Julireszahl: J75b'. Holz, mit Blau uud Gold. 
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Kanzelbaa, barock, geschmackvoll aufgebaut (^). Der Unterbau, dreitheilig 
mit dnfiMhen Verttfäuig«!! an den Bäten, bat in der Mitte den Dnrchgaug buiii 

Sacristei-Ranm und zu dessen Seiten die froi vorgestellten, stehenden, lebensgrc^en 
FiL'ureu Christi und Mosis. Auf dein Uiiterimu ist d is wolilgelnldete Gebälk an den 
Seiten gerade, tritt aber über den Köpfen der beideu btaudtigurcii unter Verraitteliing 
von Akanthus-Capitellen durch Verkröpfung vor und dazwischen, über dem unteren 
DoMftgaog, noebmals im Kreisbogen vor. Ueber diesem IGttelthefl «hebt aidi die 
Kanzel, reicher g^liedert Ihre BrQstung tritt im Gmudriss kleebogig vor und wird 
an jeder Seite von gleirli hohen, mit Kelchsträngcn pezicrten Postamenten eingefasst, 
neben welchen noch zurücktretend je eine Brüstungstafel den Abächluss bildet (so dass 

fblgeBde GnmdriaBlionn antatdil: ^^^^ Dedc-GeBima gaben durch; 

des Mitere trigt ia den Hittelstack der KantelbrOBtang mter Varmittelviig eines 

geflCigelten Engebln^ee das Lesepult. Die seitlichen Postamente der Kanzel tragen die 
mit Blutnengehängen verzierten Pfosten des oberen Kanzel-Einganges, die Bröstungs- 
taleln tragen einfachere Eioiassungs-Glitxltir. In sehr gefälliger Weise findet das Ganze 
seinen Abedilnss, indem das obere, kräftige, mit Blmnen gezierte Gebilk alle unteren 
Verkröpfungen wiederholt, so zugleich den vortretenden Schalldeckel bildend, aber in 
straffem Zusammenhang. Auf dem richiilk wird die Kriiming in der Mitte durch ein 
Cartouchen-Schild und an den S(!it<ni durch je ein gelagertes Engelsknäbchen gebildet, 
wahrend rechts und huks von dem Kanzel-Oberbau frei geschnitzte Akanthua-Ranken, 
in gesdiickler Lflevig naeb untoi breiter werdend, xugMeb aneb zur AttsfUhiiig d«r 
Ecken md zur Krönung der Seitentkole des Unterbtaes dienen. Holz, die Staad- 
figtiren vergoldet. 

Crucifix auf dem Altar, mit Maria und Johannes zu den Seiten, aus dem 
17. Jahrhundert, klein. Holz, neu bemalt 

Tnafsebale, ass dem 1& Jahilnmdert, Thon, «ete tmd blau; in der Mitte 

ein Bhiiuenkorb auf Ranken und ringsum Blumen gemalt. 

Weinkanne, in Seidelform, mit: A .E.L.n02. Zinn. 

Kelch, mit : J.M.E. nsö. Silber, vergoldet geweaeo. 

Eelch-Untersetzer, mit: I.Jf.B.I.rf60 und mit Sitt)erBpitzett. 

Malereien, aus dem 18. .Tahrhundert. ganz tüchtiges Streben verrathend, besser 
in den Zeichnuogen, als in den Farben. An der Decke des Chores die Ansgiessang 
des heiligen Geistes, weniger gelungen, als an der Decke des Langhauses der auf- 
erstehende Christus mit der Fahne, welcher von recht guter Bewegung ist. — An der 
Orgel-BOckseite ist Moses Tor dem feurigen Busch daigestellt, sdnen Imken 
Schuh lösend, während der rechte Fuss unbeschuht ist. 

Gemäld' Ar- vier Kvangclisten an den Altar-Seiteawftnden verdienen Beachtung 
durch ihre im Zoplstil geschnitzten blattrahmeu. 

8 Glocken. 1872. 1857. 1866. 

Kirchhof. 

Gr ab mal an der Westseite, nach der Ecke zu, für den Forstbeamten Jost, 
t 1743, dreiseitig. Am Sockel befinden sich drei Schilder, Engel an den Ecken; 
darflber eine Platte. Darauf, auf drei Schädeln, steigt ein hoher ObeMsk auf, mit 
Inschrift an den FlAehen. Als KrOaung ein £n^ mit einem Schild. 
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[Kapelle dts heil. Xikolaus (unabhäTifjipc von der vorigen Kirche?), im 15. Jahr- 
hundert vorbaudon. scheint out der Beforntation eingegaogen. — Wardtwein, Tbu; 
et Eichaf. eoclcR^ S 57 ] 

Im Besitz des üerrn Pfarrer KtUiner: 

Glaspokal ans dem 17. Jahriiandert (A)^ mit httlwcbem Fub imd Deekd. 
Er hat einige Verziermigen, an der Hauptfl&che eine Lagerscene ans dem dreissig- 
jftlingeD Kriege dngeaddifiini. 

Kr9llZ8f6ill an der Sinese, nahe dem Hanse des SdralÜbdss. 

[Jagdschloss, fürstliches, nordwestlich von Friedebach im Walde, 1547 
gebaut, vcrschwuoden bis auf einige Steine. — firackDera.«.0.] 



Herschdorf, 4,U km nordwestlich von Fössneck; 1340 Uersdorf. — Brflckner, 
LtndMtaina« II, ft 679. — 8mirel4er WedieoU 180S, & 78. — ▼ oft, SMÜuMt-HeilnBgeQ, 8. 881 

Kirche. Der Ghor ist eine romanische Apsis mit llalbkuppel und rundbogigem 
Chorbogen, je einer einfacheu Sacranientsnische im Innern nördlich und südlich, und 
einon qAtw enratterten Ostftiiater, «Ahrend sOdlidi neben dem Fenster dne nenere 
Thflr herdogelinieben ist. Das breitere Laiighaus rQhrt awar von einer älteren 
Anlage her, wovon ein verwandtes Spitubogen-Fenster aussen unter dem östlichen 
Fenster der Sadseite sichtbar ist, ist aber im Uebrigen der 1702—1707 unter dem 
Gutehemi von PBMtz hergestellte and 1785 unter dem Gutsherrn Leyh restaurirte 
Ban. (Ueber dem Sfldportal sMit: G.E.V.P. AMKO 1707; auf der Wetteifshne: 
C.E V.P - .7 I L 17851 Er hat eine Holz-Tonnendecke (bei der Empore einige 
Balken mit Kehku und Wülsten) und je zwei Rundbogen-Fenster an der Nord- und 
äüd-Sdte, ein ebensolches an der Westseite nach Süden zu, darüber ein Kreisfenster 
und Eingang8>Th1iran an der Sfldseite in der Mitte und der Westseite nadi Norden an. 
Ueber der Westseite mht auf dem Dadi dn kleiner Thorm , ein eAenes Achtedc, 
darüber ein Kuppelchen mit Laterne. — Br4«ltneT a. a. o. 

Emporen, in cwel Reihen, die mstUehen an der BrOstaug mit etwas aufgelegtem 
Sohnitzwerk veruert. 

Orgel mit dnrchhrodiener Arbeit oben und an den Seiten, im begjpiienden 
Neuclassidamus, noch in der freien, anmnthigen Sichtung mit fein geschwungenen 
Linimi und zartem Schnitzwerk zwischen den edel-einfachen Haiq^tgliodeningen. 

J^irchetahl stldiioh von der Kanzel, etwas gesehnUsL 

Tauf-Engel, dem zu FH^^debach glotch. 

Kanzelbau, von 1707 laut Inschrift an dem einen der Eiufassiings-Bretter, spat- 
barock, nur in der Mitte deä liaumeB, doch in zwei Geschossen aufgebaut. Zwischen 
Pfkstem tritt die Kansel oben im Gntndrlss: KJ vor. (Kein 8challdeckeL) Der obere 
Eisgang wird von awei Engeln, welche ein Wappenschild halten, bdoQoi Ab den 
Einlassungs-Brettem und anderen Stellen einige geschnitzte Verzierungen. 
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Oigd in der Kirche m HenchdtMrf. 



Figuren auf dem Bodon, apätgotbiseh : Maria mit dorn Kind, flilMBd; Ibria Biit 

d«B Kind, stehend; hl. Nikolaus; zwei verstOmmelte Grucifixo. FIolz. 

2 Gedenktafeln nördlich und sfldlidi un Chorbogen, fDr Freiherrn von FsUniti, 

t 1720, Inschriften in Rahmen. 

Weiukanne für Kranke, in SeideUmn, süt: I.M.C,17S9. Zitan. 
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PliHMok. 6 



Kelch, aus dem 17. Jahrhundert. Seohspam-Fius; Knaaf gedrttdi ml, Bit ffitra 
Terxiert Silber, (laut Inschrift nnter dem Vnm) 1853 non vergoldet 

Hogtienbuchse, vom Anfang dee 18. Jahrhuadarts» road, mit aingravirtem Kreas 
in Arabesken-Bahmen. Meflsing. 

Glocken. 1) 1674 von Job. Beyer in Weimar. Arabeaken&ies. Eingegossene 
MedaiHeD und BdufebendeEngeL — 3) o itw ft€f füink ocni cmit poce Mtito ^iti 
mcccccfu KleeblfttäMgen-Friee. 

Rittergut, wurde 154d von den Grafen von Gleichen-Remda an die Familie 
Ton Etidorf sa L«hn gegeben, dar es 1673 noch gehörte, kam aber bald dannf an 
' die von Pölbitz, im 18. Jahriinndttt an Gebr. Hofiniom an CSoburg, 1783 durdi Kauf 

an Herrn Lcyh imri wurde unter den Frhen, denen es nnrh 'gehört, 1805 in ein 
Fideicommiss verwandet Bauliche Reste von Kunstwerth nicht aus älterer Zeit 
erhalteu, nur über der Eingaiigb-Thür ein Düppel- W appeo 1^^), eines mit einem 
Hiraeh, das andere mit Zinnenwerk. — Braekaar oad Talt a. a. a 

Schrank, ans der sweifia HUfte des 17. Jahrhnnderta, Spfttrenalaiianee, gut 
gearbeitet und erhalten (Ä). Der Untersatz ist einfach ; der Haupttheil durch drei auf 
Lflwenkopf-Consolen ruhende, gedrehte Säulen in zwei Theile getheilt, unten mit 
niedrigen Schubladen, oben mit m&chtigen KUppthüreo, deren Blend-Verzienmg in 
recht hflbeehen VeriiiltnisMi entworfen iaL Zwei auf einem durchgehenden Ftu^ebalk 
(darunter gut geschnitzte, naturalistische VMchte als hängendes Ornament) ruhende, 
gedrehte Säulchen fassen einen aufPilastcrr rnhcn ku Rundbogen ein und tragen daa 
perade, durchgehende Gebälk mit einer durch emen Kugelskopf belebten, geschnitzten 
Verzierung. Die an verschiedenen Stelleii zum Tbeil lediglich als geometri:3che Muster 
anfgelegten, gei^»teii BahmenweriM verrathen adion die spfttere Zeit. 



Hütten, 6,3 km nordwestlich von Possneck, 1071 Gunipreshutten, 1074 Gamprech 
HutUn, der saalfelder Abtei gegeben, welche 1270 auch die Vogtei in Hatten von den 
Gmka von Orhunttade erhielt (Schnltes, Cobor^sMlfeld. LandMgMcLII. Urlnmdenb.. S. 16). 
— Br««ka«r. Landeskunde II, S. 679. - Saalfelder WoetaeakL 1801^ & TS. — Toit, SadiMD- 
IMaiiigflB, am- Wagner, FOistantimm SaaUdd, S. 106. 

Kirchs, [an SteDe, bezw. mit Benutsung ebes mittelalterlidien Baues] 17S4 

gebaut, ein quadratischer, kleiner Chor mit Flachdecke, das breitere Langhaus mit 
Holz-Si)iegelpewölbe, beido mit rechteckigen FcT^^tpm und einer solchen Thiir Auf 
dem Chor ruht der Thurm, viereckig, mit Scbweifkuppel. Das einfache Gotteshaus 
macht durch cinliaifliBhe, httlxeme Ansataltang und gute Haitang des Jbmorra einen 
freundlichen Eindruck. Die Orgd-Empore, sowie die an der Nord- und Süd^Seite des 
I^anghauses nicht ganz bis zum Osten reichenden und deshalb nicht so drilckonden 
Emporen haben sanuntlich Raluslradeu. Decken, Kir(;hstühh^ Wangeu und Thüren der 
Sitzbanke sind in ländlicher Art, aber ganz gut mit Ornamenten in Leimfarbe bemalt; 
ebenso die Trqppoi- und Emporen-GelAnder farbig; Tulpen, Vasen -MotiTe und 
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Arabesken sind in rothen, schwarzen uud graueu Toucu auf Weiss aufgesetzt Die 
Kanzel, vor der Orgel-BaliiBtrade im Grandriss: vortretend, wie der Sdudl« 

deckel sind ebenfalls ein&cb, aber durch gute Verhältnisse und Einzel holten, ine das 
Rankenwerk der Einfassungen (A) anzirficufl ; an den Fl u hrn f!,?r KaozdbrflBtnog 
Moses, Chn>tiis, Petrus und Paulns aufgemalt. — Brücknera.». o. 
Tauikanne, in Seidelform, mit: J .M.M.n53\ klein. Zinn. 

Kelch, aus dem 17. Jahrhundert, mit Sechspass-Fuss, auf dem ein Crucifix 
«n^pdegt Slber, veigddefc. 
3 Glocken, 1883. 

Kirchhof, g rabkretiz fflr Christoph I.orber, f 1764 {A\ von rf^rht hfihscher 
Bildung des sich um die Tafel und theilweise durch einander schlingenden Ranken- 
verkes, mit Endblumen und angehefteten Engeln. Schmiedeeisen. (Wie gewöhnlich, 
sliid dto Fartwi Tergengm, daher die nur in UmxiMwi ans Blech geaehnittenen Engeb- 
figaran miUar.) 

WohnhflUS von lierm Seige zu Pössueck, ehemaliges Gut, aus dem Ifi. .Jahr- 
hundert, ganz erneut; nur das Gewände der liausthür ist aus jener Zeit erhalten, 
nodi mit UnAmiger and gekchltar Profilirang {A), 



Ill086llf 44^ km nordOetlieh von Püflsneck, ganz vra iramariachem Gelnet um- 
geben (4,8 tan OBtDordöstlich von Weida), 1275 Stammsitz des berühmten Geschlechtes 

von Mosen, welches jedorh it der 1. Hälfte des 15. Jahrhunderts seinen Besitz hier 
aufgab. Das (Gebiet gehörte ursprünglich zur üerr -^chaft Ronneburrf, welche die Vf^f::te 
von Plauen als muissnisches Lehn besassen. Nucu dem TiMle des Letzten, Ileinricb 
ReusB SU Hauen, kam ee mit der Henraehaft als erledigtes Lelm an das Haus Wettin, 
bei 1et Theilung 1445 an Kurffirst Friedrich, 1455 an die Emestincr uud wurde 1517 
an Anack von Wildenfels zu Lehn ge^^'beu, dt-.ssen Familie, unlierührt von dem T'c1>er- 
gang der Lehnsboheit 1547 an Kuifürst Muritz, sowie von der Rückgabe 1564 au die 
Emesüner und dem Uebergang an Johann Wilhelm 1572, die Herrschaft behielten, bis 
sie dieselbe 1582 an Johann Wilbelm*s SOhne (Friedridi Wilhelm von Altenbnrg und 
Johann von Weimar) verkauften. So sum sächsischen Amt geworden, kam Ronne- 
burg und somit die Lehiishobpit Ober Mo.sen bei den Erbschafts-Theilungeu 1603 an 
Alteobuig, 1672 au Ernst den Frommen, 16tiU au Christian von Eisenberg, 1707 bezw. 
1714 an das Herzogthum Gotha, 1886 an das Herzogtbum Meiningen, zunächst unter 
dem VerwaltungBamt Camburg, seit 1839 aber unter dem von Saalfeld. Das Dorf 
selbst pehörte seit 1517 den verschiedenen IVsitzcrn des Rittergutes (s. dort), bis es, 
wie die anderen thüringischen Leben, unmittelbar unter die Laodesherrschaft kam. — 
BrScko«r, LudeikinMle II, & 60A 700. — L«1»«r, HMor. tos Rolintkivit AltMlniK ITH) 68 
feto 14Sl l68-m 679-886. - Toit. BMhm-Mdiiiiis«^ a 8SL 
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Kirch 6. Sie mag ihrer Haupt-Anlage nach der Bau sein, welchen ReinhoU 
und Conrad von Mospn pepen Ende des 13. Jahrliiiiidcrts dem heil. Nikolaus zu Ehren 
g^rflndet und Spätere in Oblicher Form erweitert haben; ein quadratischer Chor, 
wekfaflr ften Thurm trigt» nsd du hratera« gimQhiifidiM fianghus. Im Uebrigen 
Ist sie abw in nacbmittelalterlicher Fonn aaf uns gekommen, weeeiitlidi ans dem 
17. Jahrhundert (ir>on. 1045 166G. 1692) mit Wiederherstellungen aus dem 18. (1727) 
und 19, (1803, zuletzt 1880. wovon die Jahreszahl aussen an der Thurm- Westseite) ; 
der Thurmbau, 1591—1594 erneut, 1617, 1654 und später reparirt Sie bietet nichts 
BemerkeDSwertlieB. Die Dedcen shitl fledi, von Holz, die Fenster (eines im Chor nörd- 
lich und südlich, je zwei im I^nghaus an der Nord- wie an der Süd-Seite und zwd 
an dt!r Westseite) sind frrosse Flachltögen ; in der Miftc- der Südseite ein abweichendes, 
unkirclilithes Fenster, rechteckig, mit steinernen Kreuzstöcken und Verkröpfungen 
an den Ecken und in der Mitte des Sturzes ; ferner iu der Mitte der Westseite noch 
eine Bondbogeo-Thllr mit etmu Frofiliiiing ans dm- 1. HUfte des 16. Jahrinnderts. 

— Brflekner ». a. 0. 

Altar an der O'^t^oitp, freistehend T^nmuf. al'? Altar-Aufsatz, der Kan/elbau, 
aus dem 18. Jahrhundert, reich in mehreren Geschossen üi>er einander entwickelt 
Ein Sockel trägt den Baupttheil, und zwar zwei ein&ssende, Itorinthisdie Sfttdenpaare, 
zwischen wekhni in der IGtte die Kansel in fBnf Sdten des Aehteeks miehtig vor- 
springt Auf dem seitlichen Gebälk bilden zwei Evangelisten-Figuren den oberen 
Abschluss, während in der Mitte der Kanzel-Eingang als gegliederter Rundbogen 
gebildet ist. Auf dessen Scheitel tritt unter Vermittelung eines Engelskopf-Consols 
der Schandeekel wieder im halben Aditeck, doch nicht so weit, wie die Kanzel selbst, 
vor, so dass, von der Seite gesehen, hier ein stark bewegter Umriss entsteht. Hinter 
dem Seh;dldecki'l , auch noch etwas gegen den Hundbogen des Kanzel-Einganges 
zurücktretend, steigt nochmals ein Wandstreifen auf, mit einfassenden Pilastem und 
dazwischen einer das Relief des Gotteslaiutues umrahmenden Kundb«>gen-B]ende, über 
wekher noch ein Engelskopf das oben abschliessende, an den Seiten auf den Pilasteni 
nihende Gebälk trägt. Dieses wageredite Gel alk ist dann von drei Engelsfiguren 
gekrönt, von denen die mittelste in den Händen Kreuz und Kelch hält, die seitlichen 
aber die Leideus-Werkzeuge, Lanze und Schwamm. So steigt das Ganze kühn und 
wirkungsvoll m die Höhe, eigenartig, un Anfbau nodi im Gdste idtteiiatteriidiBn 
Il5ben*Entwic]^ing, hi der FoimoispTadM mehr die Wlederaultaahne der SpAt- 
renaissance, als das Barock zum Ausdnuk bringend Letzteres zeigt sich nur in 
geringen Einzelheiten, d<^n Schnitzereien, hesoiiders denen der Einfassungs-Bretter zu 
den Seiten des Uaupttheiles. Die Figuren selbst gehören einer älteren Barock-Kaozel 
an; in ihrer schlanken, manierirten und theatralischen, alhin ld)midigen Haltong 
diittakterisch. Der ganze Holzbau ist neufodings angestrichen, die Figuren dahd 
nicht zum Besten davongekommen. 

Auf dem Dachboden finden sich verschiedene Holz-Arbeiten, und zwar: 
3 Figuren, gothisch, Maria mit dem Kind und die Heiligen Bonifacius (?) und 
Hanno, langgestredtt, handwerklich, zerbrochen, halb lebenigroes. — Criicifix 
^imo, roh. 

2 Wappentafeln, aus dem 17. Jahrhundert. Das eine Wappen, zerbrochen, 
ist das derer von Gleichen; das andere ist das der Familie too E^e (welche hn 
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16. Jahrhundert Rittergut und Ort besass), hat ringsom vier EngeLsköpfe [die oberen 

abgebrochen] und Barock-Schnörkel. 

Engelsfigur, aua dem 18. Jahifanndert, einst vokter der Dedce schwebend, 
gaax anmnfhig. 

Dfeinknnne, tod: /783. Zinn. 

Kelch, aus dem 14. Jahrhundert, im Uebergang von der Früh- zur Hoch-Gothik. 
Der runde Fuss hat einen durchbrwliencn Rand, dessen Mtt«?ter zierliche Vier-Sterne 
in Kauten bUden, auf der Fläche die Namen: IjVCES IIäRCVJS m2lSh6VS lOIiER- 
1?€S nnd oberbnib nun Anlauf bin in Ziekm^-Linien einen See^Stern (Bp&tw zn- 
gefQgt?). Am Knauf treten Gylindmhen vor, mit: I€IiSV8; dazwisehen dnd die 
Flächen ^'latt und gerippt. Am runden Schaft stehen in schienen Buchstaben (oben): 
KTT . rnjiRIIi (? (unten) RÄCiÄ PL16HÄ. (Ein Zciclieu fabrikniäs.^igcr Herstellung 
in damaliger Zeit) Die Kuppe hat noch die mehr Üache Form, äiiber, neu vergoldet. 

2 Glocken, 1850. 

Rittergut, gehörte im 13. und 14. Jahrhundert den Herren von Mosen, von 
Anfang des 15. Jahrhunderts bis 1464 denen von Dolen, dann denen von Wildenfels 
als sächsisches l^ehn. Als diese Familie 1517 mit der ganzen Herrschaft Ronneburg 
die Lehnsholieit erwarb, belehnte sie ibrereelts 1Ö90 tnricb von Ende mit dmn Gut 
und Dorf Molen. Es ging von der Familie von Ende durch Kauf an Job. von 
Schleinit?: Uber, gehörte 1.5S0 Hans Dietrich von Friesen, von IHIO an H. von Pölh it '. 
seit ItitiO Gottfr. von W olfersdort', 1G77 dessen Schwiegersctbn W. Chr. von Ita.'schau, 
1718 H. Chr. Raab, seit etwa 1728 H. Herrn, v. Weissbach, 1754 <!. W. Schweitzer; 
kam 1837 duicb Kauf an J. Chr. Dietricb und R Hlttelhiiiser sn POssneck und 
gehört jetzt Herrn Gtnnmerzienrfttfa Genta in P&ssneck. IKe jetzigen Gebinde sind 
modern und einfach. 

Das Hanptgebuude, das Schloss selbst, mit drei Flügeln um einen sehr 
schmalen Hof, ringsum im Viereck von einem jetzt trockenen Graben umgeben, ver- 
rftth die IfadibUdung jener FilntenseblOsser franzSsiscben Gescbmaeks um die Wende 
des 17. Jahrhunderts in denkbarster Vereinfachung. < )estlich vom Schlosse, inmitten 
des Gutshofes, liegt ein r(^(lit malerischer Bau von 17'u (Jalireszahl in der Wetter- 
fahne), unten Ställen, oben lundwirthschaftlichen Zwecken dicm iid. Nur von 1 at hwerk 
und ohne sonderliche Verzierungen aufgerichtet, wirkt er doch anziehend durch die 
der Gonstmctioa entsprechendm FlachbSgen des Obergesdioflses und das von vier 
Mittelgiebetn belebte, gerochene Waltudif h, auf dessen Spitze der Dachreiter schlank 
als offenes, achteckiges Tabernakel aufsteigt, gekrönt von einer /wi* belknppel, die in 
eine schlanke Spitze ausläuft. Dieser Thurm und derjenige der Kirche zusammen 
verhelfen den sonst wenig kdostlerisehen Oeb&uden zu gegenseitiger Wirkung {A). 

IMe Kirche, nttrdlidi vom Scbloss, Hegt noch auf dem Gntsbezirk, und scbliesst 
sich ihre Nordmauer teUidi an die Hofinaoer an, hier von einem ftltermi Rundbogen- 
Thor unterbrochen. 

Weiter nördlich, ausserhalb des jetzigen Gutsbezirkes, aber annähernd in gleicher 
Flucht und Richtung, wie Scbloss und Kirche, liegt eine an sich werthlose Schenne. 
Allein in ihrem Unterbau (sie sdbst ist von Faehwerk) ist vielleicht gerade ein Rest 
der Ältesten Anlage zu suchen, vidleicbt der Hanptlhunn dmrsdben* Nach^SOden, 



262 MoBBi. PSssneck. 10 




Gutshof in Mosen. 



Westen und zum Theil nach Osten hin sieht man die deutliche Spur der ehemaligen 
Graben-Vertiefung, wahrend nach Norden (also abseits vom jetzigen Gutsbezirk) die 
Bodenhöhe f Stelle weiterer Gebäude?] bleibt, ohne sich jedoch viel weiter verfolgen 
zu lassen. 

Literatur, a. obeD die de* Ortes. 

S C h U 1 6 , ohne Kunstwerth. Ueber der Thür ist eine Tafel von einem älteren 
Schulhaus eingelassen, mit dem in den Mittelzcilen 1764 ergebenden Spruch: 

SVM SCHOLA QVAE 8TETERAM BASCHAViniS ANTE PATKONI 
NVNC STO aCHWEIZEKI FVNDITVS AERE DEO 

ANNO qVo .iVnCta prVssI CVM saXone DeXtra 
KOSTKA In .saXonIa host .sVa PATA gVlES. 

LECTOK PRAETEKIENa DEVOTA MRNTE PRECARE 
VT SIT PLANTANT18 NON SINE KKVGE LAUOK. 
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(Einst als Schule gegraudet vou Ilaächau's, unsres Fatruues, 
Bin idi duth Sdiwdswr^ Geld irioiar efstuden mit Gott 
In dem Jahr, da des PreuMen nnd Sachnm vereinigte Hände 

UasereiTi Suchseu Iluh Ttrachtun nach niimcheni Geschick, 
Leser, gehst du vorüber, so iiitto deuiüthigeii SinntiS, 
Dass nicht ohne die Frucht bleibe des Ptiauzenden Müh.) 



Pfissnock, 17 '/s km ostnordOstlich von Saalldd; Stadt, slavischca Urspruugs 
dem I^amen nAd der Gestalt der Strassen und des liittelplatics nach, 1268 suerst 

erwähnt: Pezaitz. Der Ort gehörte zu dem Gebiet, welches Erzbischof Hauno von 
der Richza erwarb, da die Ostgreuze dieses Gebietes ostwärts von Pössneck lief. In 
wessen Hände er sodann gelangte, lAsst sich noch nicht entscheiden. (Falsch ist die 
Kadmcbt alter Chroniken, dass das Gebiet von dem Enslifschof Sigwin von KOb an 
dfio Markgrafini Wiprecht von Groitsch geschenkt, von dem Grafen von Schwarsborg 
geerbt und diesem von den Grafen von Arnshaugk entrissen worden; es liegt Ver- 
wechselung des Orla- und Horla-Gchictc« vor.i Vorlauiij; kann nur festgesti;llt werden, 
dass Pössneck Jedeufallü nie ein Bestaudtheil des sa&llelder StiftäUezirks war, und dass 
die asten, seit dem 18. Jahrhundert naehweisbaren Besitier der Stadt die Graf<m von 
Arnshaugk sind. Unter ihnen blühte der Ort auf, besonders wichtig in kirchlicher Ba- 
ziehinifT als Sitz eines unter dem e.rfurter Ardiidiaconat stehenden Decanats (lange vor 
I2üü voihanden), zu welchem verschiedene Städte (Auma, Neustadt a. O., Ranis, Triptis» 
Zi^enrttck) und Dörfer gehörten, üb 1800 ersdieint drär Ort ib Stadt, atao von ämt 
Mauer umgebeB, sowie mit «dnem Hmenhaus [an der StBOe des heutigen Diaoonats, 
Kirchhof Nr. 4]. Von der Einwirkung der unrnittoHiarcn Herrschaft der Wettiner 
(1303 bis 1324) erfahren wir nichts Besonderes, Dage^r^'" nimmt unter den Schwarz- 
buigem seit 1324 die Stadt sichtlich an Wohlstand zu. (Graf Günther XV. (XII.) ist in 
POesneck 1368 gestorben und begraben.) 1341 hören vir von der Ordnung des Fleiseher^ 
handweAes, seit 1360 von der der Erbsdiafts- und Geriehta-Yerhiltnisse, des Heimlall* 

rechtes (Schultet, robnrg-saalfcld. Landesgoech. II, Urkundenbüch S. 31 'Uid der Stadtver- 
waltung. Die Stadt wurde daiuals auch nach Jüdewein hin ur\\citert (uiu 1400 war 
sie in Altstadt, Teichviertel, jüdewcmcr Viertel und Mittelring eingetheilt) und hatte 
eine rege Indostrie. Im Jahre 1390 begann der Neubau der P&rrkirdie, 1410 der 
Wiederbau der schon einmal 1380 errichteten Camieliterkirche. 1404 erwarb der 
Stadtrath das Patronat über eini^'e Nebenaltiire seiner Pfarrkirche. Namentlich der 
letzte schwarzburgische Herr, Günther XXVUI. (1381—1418), begünstigte die Stadt, 
wekhw er 1409 vom Kaiser ein Jahnnarkts^Privileg verschaflte (Sehnltes, Landeageaeh. 
U, Uikimdwlk, 8. 48), ebenso seine Wittwe Margarethe, weiche die Stadt zum Wittweusitz 
erhalten hatte und sie auch nach ihrer Wiedervermiihlun^' mir dem Grafen Ernst I. 
von Gleichen (1421) his behielt. Durch den Uel)er^;ang an das Haus tiuchseu 

L-i'^l hörte die SiadL uui, itesideuz eines kleinen üutlialieä zu sein, wurde vielmehr 
einem grosseren Staatsweaen zugehörig. AUein gerade hi Folge dieser beiden Yerhilt* 
nisse ward sie selbständiger, erhielt 1434 die Stadtgerichte vom Herzog flberlaMoi 
(!B«h«U«fl Ut Uiknadaalk, & W) und 1448 die hohen und niederen Gerichte (Bshaltai, 
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& 81)» smAclist pfiuidwelBe, b^elt sie aber bis sar endgOltigen Uebwrnahme. Di« 

Mauer wurde im Verlauf des Jahrhunderts (seit 1450) bedeutend verstärkt, die Pfur- 
kirchu durch dpn Cliorbau fMö J - 141^1) volleinlot und das Kathhaus, 144;) bL-i^onnen, 
seit 14'Jl* bedeutead verschünert. Vuu dem Uuf der Werkmeister zeugt, dass ein Bau- 
meister Kretzschmer ans Pfinnedc nadi SaalfeM berufen wurde, um den Bau der 
dortigen Pfarrldrehe zu vollenden. Ala die Beformatioii aieb verbreite ftnd ae 
schnelle Äufiiahme in der Stadt. Der Prior des Canneliterlrln^trrs trat selbst zur 
evangelischen Lehre über und übergab das Kloster der Stadt (Schultes n, UrVundeab, 
& m). L>ie Bevölkerung betheiligte sich an dem Bauernkrieg, erhielt aber die zur 
Strafe dafür genommenen Redite nnd Freibdten bereits nadi zwei Jabrea wieder 
(Schaltet I]^ Udt, & IIS)* dssu 1602 die Jagdbelehn ung, 1689 die hohen nnd niederen 
Gcrirbte (SchuUcs II, Urk, s. 151). Pössneck gedieh namentlich durch die seit dem 
15. Jahrhundert erblühende Gerberoi und Tuchmacherei und wusste auf dem saalfeldor 
Laudtage 1537 Schutz für seine Gewerbe gegen die der Dörfer zu erlangen. Gerade 
in der 2. Hüfte des 16. Jahrhunderts man hier eine rege and von Bdchthnm unter» 
stQtste Baulust geherrscht haben; die besten der in der Stadt erhaltenen Portale 
rühren von da her. Die Tüchtigkeit der Bewohner Oberwand die Drangsale, welche 
durch Kriege und Iheuenmgen, besonders 1(>40, löü(5 und läl5 hereinbrachen und 
die Stadt entwididte sich in stetem Fortgang. Das Stadtwappen ist ein anfireeht 
stehender, schwarzer Löwe mit goldener Krone. — Alberti, in Vogtliad. Jahresber. L. 
LI, 86, Hiowei» auf Go ngl or, Stadtr-^-litp - Brückner, Landeskunde II, S. iWl -69« ; 69ö aber 
das Wappen. — A. Fischer, in Moiniu^?. iiesch., Vereins-ZdtBchr. ISÖ** (II), Heft (i, über Vot- 
gatehiofate, ^ Chr. Holbo, KnlturbtHtor. Mittheilungen Ober POssneck, in J. H. Lofflei, FesUchr. cor 
Erinnerung an den 1. Aag. 1883, POsaneck 1883. — E.Langgath, Spasierginge durch die Stadt 
Pösiiueck, mit Stadtplan und Naehstich der Stadtandcht von J. U. Schmidt 1781 ote^ 1878. — 
Merian, Topographia superioris Saioniae, 1660, Pduneck S. 151, mit HinwaiB auf Adelariaa 
Erichiaa und Hortlsder. — Fattrich, MittetalterUcbe Bauverke in SachMD. Heft Sachaan« 
lieiningen, 1849, S. 13. — v. Sehaltet, Cchtttg-mätM. Laade^achichto II. bes. AlMdmitt 8 o. S. 90. 
— Chr. 0. Spiegel, Uandschr. Chronik von POssneck, vom Ende dea 18. Jahrb. — Voit, Sachsen- 
Mdiüngeiv ä 330 L Wagner, FOntontbun SaalfeM, S. 95. — HaadieiehnnK der Btad^ voa 1780^ 
im B«tlta TOD Hern Ffc Sdunidt in POanwd. — & aoeh G«Mh. im Aw/tagsMibAaBAM mA tob 
POanaA^ttdnrebL 

[Menschliche Gebeine, auch ein aufrecht stehendes, aus sechs Stelm:» roh auf- 
gemauertes Gral) mit Ktuiclunirestcn wurde 1891 bei £inebnang des Platzes am 

Schiesshaus gefuudeu. — P£ Keiaen, MittheiLJ 

Stadtkirche oder Pfarrkirche, auch St. Mauritiuskirche, urspüng- 
licb ilmii heil. Bartholomäus geweiht. Wann sie dem StadfpHtron, dem heil Mauritius 
zu VAitm genannt wurde, ist unbekannt, da demselben noch 1514 nur ein Nebeualtar 
gehörte; ebensowenig Uess eich bisher eraitttabi, wann das Patronatsrecbt Ober die 
Pfiurei (das Aber drei Nebenalt&re war 1404 nnd 1424 von den Grafen von Schwars- 

burg thoil weise der Stadt überlassen worden; Schultes, Landeegoach. n, Urkundenbach, 
a 48. 61), welches noch dem Laudesherni zustand, auf den Stadtrath und dann 
wieder an den Landesherrn überging. 

Der Chor Irt 1890 im gothischen Stil begonnen und das ziemlich lange, vier- 
jochige Langhaas [einst mit Gewölben ansgefilhrt] vollendet ; der Chor (wie es heiSBt, 
wcjjen des Baues der Cania'literkirche, nach dem Beginn 1409 liegen gelassen), au? 
einem liecbteck-Jocb und dem in fünf Seiten des Achtecks gebildeten Sdilus^jocb 
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besteheod, iu der SpatgoÜiik 1454 — 1488 (alsu um dieselbe Zeit, wo der pössnecker 
BamBeistor Nikolaus KretisehiiMr an der maälkHltr Kirehe baute) aiugeflUirt. [Die 
froher bekannte InBchrift: Tinm ^vjt>e cfyoH flvpcivf» perfecta in &ie vitat 
per ieroniitiDtn meifher Ärc(>ltecrorfm . fitrfct etÄHt fyam IfTniitr^er er I>ai»s 
fc|>tveinit} habe ich nirgends an dem ganzen Bau gefunden.] An dem älido^tUcben 
Streb^feUer der Ostaeite findet sich an der Sadost>Fl&die unter dem Zwischengesims 
die JahresiaU litAft (1474). 

Der Chor springt nach Norden weiter gegen das Langhaus zurück, als nach 
Süden. An der Südseite des Langhauses, vor dem östlichen Joch tritt, vcrhilltniss- 
m&saig von kleinem Grundriss, aber hoch, der füniigescbossige Thurm vor, östlich 
daTOtt ein ebouo lang nadi Süden reicbnider, zwelgeBdieanger Anbau» an deasen 
Sfldogf^te aiuMD die Inaduift Htehk: 

Tlnno t>omint mcccc ji^ (Im Jahre des Herrn 14> Jeaaa 
Ifptu in bie virgin« '^pt>e 74 am Tage der Jungfrau Christus 

I cj^orve fyU (i) eet inc^oat^ i ma ist dieser Chor b^onnen Maria.) 



Nach innen tret» Thann und Anbau etwa 1 m in das Langhana hinein, ein 

Zeichen ihres früheren Bestehens. 

In deti folgenden Zeiten wurde dit; Kirchi;, wii; alle audcren, verändert, miss- 
handelt, wiederhergestellt, zuletzt gründlich im inuereu 1811-1813, dabei auch u. a. 
der halbachteckige Vorbau au der Thurm-Süd»eite erbaut 

Im Chiot niht ein einftehea StemgewOlbe von doppeltkehl-profilirten Rippen auf 
Consolen, welche als Köpfe, zum Theil fratzenartig (einer mit herausgestrecliter 
Zunge) gestaltet sind. Der Scblussstein des Schlussjoches enthrdl mitteliiuissiges Blstt- 
werk. Der spitzbogige Triumphbogen hat Doppeltkehl-Protil sclion v<»n schlochtcstm- 



Triumphbogen und sein i'feik'r auf der Südseite entsprechend hineingerückt; deshalb ist 
auch, um die Mitte zu wahreu, sein Scheitel gegen den Gewölbe-Scheitel nach Norden 
verrfldct, was allerdings nicht sondeilich auiKlltt nnd awisdiMi iem Triumphbogen^ 
Pfeiler und der südlichen Chorwand bleibt ein Stück Wandfläche übrig. In diesem 
Wandstück sitzt unten eine als Korbbogon mit überbohtein Mitieitheil gestaltete 
Thür, welche in das £rdgeschoa8 dieses Nebenbau^, die Sacristei führt, oben eine 
Spitzbogen-Odbnng, welche daa EmpiHDBn-GeaclioBB Qber der Sacriatd mit der Chor« 
Bäipote Tcrmittdt. (Dieser Si^tabogm Ist alt, ein iSeichen, dass im Chor bereits 
froher Emporen, wenn auch nicht die jetzigen, hässlichen gewesen.) 

Die Sacrist i hat zwei Kreuzgewölbe (in der NordhiUfte und 3üdhälfte) von 
kehlprofilirten iüppeu auf schmucklosen Consolen. 

Die Empore darflber hatte ebensokhe Geivttlbe, doch ^d nur Ooosolea und 
AnfiLnger erhalten, oben aber eine hölzerne Flachdecke eingezogen. Nach dem Lang- 
haus öffnet sie sich durch einen hohen, breiten Rpitzhogen. l'ni die Empore auch 
von aussen zu erreichen, ist zwischen diesem Bautheil und dem Ciiur ein 1'/, Ge- 
schosse hober VierteUcreisbau mit Wendeltreppe dann angelegt Dieser ist gothisch. 
Der moderne yorbaa vor der Thurm-Sfldaeite enthftlt die Thurmtreppe bis aum ersten 
Obergeschoss, denn vordem war der Thurm überhaupt nur vom L&nghaus-Innereu 
zugänglich. Noch ist die spitzbogige Oeffnung vorhanden, welche vom Schiff in das 
mit einem spitzbogigen Tonnengewölbe bedeckte Thurm-Erdgeschoss führt, doch fehlt 
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jetrt villi da «us der Aofttieg in das Obergeschoaa. — Von dem Langhaus mit seiner 
jetsigoi Flachdei^ ist nidit vid so rObmen. Bietet schon dureh die Bauformen 

die ganze Kirche trotz des leidlichon Chores und ziemlicher Grössenverhältiiisse nur 
wenig Interesse, so leidet sie am meisten durch hßlzerne Kmporeu, welche im Chor 
als ein Gescboss auf rundbogigen, störend verglasten Erdgescboss-Logen, im Lang- 
hnus aber in drei Geschossen flbereinander (das ndtüere mit EorbbOgen) in der 
2. ISUfle des 18. Jahrliaiiderta einfach und geschmaddos bergestellt sind. 

Die Fenster, von regelmässiger Anlage (nur au der Chor-Ostseite und im Lang- 
haus fehlend, wo Anbanten sind, wie am Thurnyoch, oder Anbauten waren, wie an der 
Nordseite nach Werten zu), sind einfache Spitzbögen, jetzt allen Maasswerkes haar. 
Die SidtsbogeU'PofTtale, weldie anf der Nord- und Sttd-Soite in das zweite Langhana- 
Jodi fuhren, sind mit Rund- (U) und Bim-(V)Stäben, das Westportal nur mit Rund- 
stäben gegliedert, Alles im Wesentlichen Ecnenemng ohne besonderes Verst&ndniae 
der Gothik. 

Daas der Chor Mher ist, als das Langhaus, kimant im inusHrai mehr nur Er^ 
schemnng. Strebepfeiler treten flberall vor, diegenigoi sn den Edcen der Westfront 

schräg gestellt. Strebepfeiler und Mauerflachen werden genoeinschaftlich von dem 
Suckelgesinis und Kaffgesims umzogen, welche in Chor und J.anghaus einander gleich 
(Zeichen fortlaufender Bauth&tigkeit), in der gewöhnlichen Weise der hiesigen Spät- 
gothüt profiUrt, des EMbodeos wegen nach Osten, Westen und besonders naeh Korden 
(wo der Boden stark a! fullt j durch Absätze herabgeführt. Die Chor- Strebepfeiler 
haben an der Vorderfläche noch ein Gesinip in ihrem oberen Theil Alle Pfeiler enden 
oben mit Pultdächern einfachäter Art, nur die beiden der Ostseite noch um vorgesetzte 
Ziergiebel bereidiert. In dem Giebelfdd des nordostlichen istdnBelief angebracht, 
ein Hnnd (?) mit wtet Semmd (9), wddiee ftr das Wahraeidien Paesnecks gilt 

Aussen bemerkt man an der Südost-Mauer unter dem Fenster eine rechteckige 
Heiligen-Nische, an der Westfront eine runde mit Hal!'kui>pe1chen. Vor ihr treten 
[verstümmelt] Console und Baldachin vor. [Ueber dem Hauptportal, wo die Wasd- 
flicbe lieutigen Tages ohne Unterbrechnng verlftnft, hatte einat die Bildsftnle des 
hdL Mauritius gestanden, welche von den früheren Schriftatdlem, wie Pattrich, 
erwähnt wird (und danach wohl ohne eigene A-i-nh uiung von Brückner etc.), 
aber schon Anfangs der fiOer Jahre nicht mehr vorliandeu war.] Im üebrigeu sieht 
die Westfront mit ihreiu unbedeuteudeu Mittelportal, den beiden seitlichen Fenstern 
und den Iddnen, oben im GiebdfeM angdiraditen Bediteck -Fenstern gegenOber 
der riesigen, scÜecht geputzten und nicht weiter gegliederten Mauermasae (das 
durchgehende Gesims ist wirkungslos) recht luisslich aus. Dies wird um so mehr 
empfunden, als diese Front die bauptsäclüiche, nach einem grösseren, freien Platz 
gerichtete 8dte ist. Doeh andi der an der Sodseite in IBnf dnidi Oedmse gethefltMi 
Geschossen bis sn mdir als 60 m hoch stdgmide Thurm vermag dem Aensaevoi 
keine monumentale Wirkung zu geben. Er ist ganz schmucklos, mit kleinen Fenstern 
im dritten und vierten Ober<^cschnss versehen ; sein kurzes, fünftes Gescboss ist neu, 
wie der Ilolm, welcher am Fuss von vier kleinen Helmen (statt Acht-Orten) unschön 
umgeben ist Zwei Ueine Dadireiter in Gestslt.]i5laOTier, «^foner Tabnnalnl dtses 
nuf der Spitae d«r Ost- und West-Jfaner dar Kurche. 

Bröclcnor, Landoslnindo TT, S. fiSf), — Pt Keisen, MitthoO. — Langguth, SpadergiBge, 
iS. Iii £. — Lott, Kooittopogiaphie L — ä«»ltelder WoclieabL 1804, S. 26. — ächtnidt, beMlinibiui 
te HMEttA U17. - Wag a«r, MnlMith. BtOSM, 8. » 
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SacrameBtsehrein, innen an dBrNordMt-Wand, Bp&tgotiüsch, ganzori^nell 
(Ä). Der uüin&ch gegliederte Schweifbogen : C\ äe» Schreines, an welchem derbe 
Kantoablumen und die Giebelbluni" it7fii, wird überragt Qwjm. die Oiebelblume durch- 
schuitten) von einem zweiten Seh weil bogen, welcher sich mit einem verkehrten Schweif- 
bogen Icraoxt. Audi dieawi beiden sbd Kaatenblumen angearbeitet; ebwsolclM) den 
reehto md linka den Sdvein einfuseodeo Halen. Oben sdüleest der Sdurein mit 
einem wagerechten Gesims, an dem in der Mitte ein Schild mit einem Wappen im 
Dreiblatt angeheftet ist, Sandstein. 

Taufgestell, onifinartig; Altar; Kanzel auf einer Mittelsäule, unter Vermittelung 
einer gedrfltAten Albkugol, von rundem Grundriss der Brflstong; alles im emaohtertsten 
ZopHrtfl dee 18. Jabibnnderta; Hob, min mit Bmnn vnd Geld. (Di» Altarge mftl de, 
ein Abendmahl, 1813 ron Matthfii in Dresden gemalt, erfreut iiek, ohne Grund, dner 
gewissen OrtsterühmtheiL) — Langguth, S. 12. 

[Altäre Maria, dor Heiligen Marlin nr ! Nikolaus 1404 der Stadt gegeben; dos Iieil. 
£reu£eB, des Frohoieiobiiam», dee heil. .Maruu 1506 erwähnt, des heiL Mauritius und der 
bdl. Anna damals ils neu beaeiobnet — Wardtwtia a. t. 0.) 

Lb Ihnnn-BrdjgaeebMB beiladen steh einige Figorenresie : S Bngel [fersMImmelt] mit 
Lauten, barook, ven einem Grabmal, ans Stein; Heiliger, nur Im ObeifcOiper eibalten, 
von Holz. 

Weinkanne, in Kannenform, 17(it von Ras. Kath. Jager. Silber, mit Vergoldung. 

Kelch, Sechspass-Fuäs, darunter die Inschrift, beziigl. auf Schenkung durch 
SuB. Tannenberger, geb. Seneh« 1701 , daranf aufgelStbet zweimal die Kreusignnga- 
gruppc und vier schwebende Engel mit Leidens- Werkzeugen. An dem nmden Kaattf 
sind acht geflüfzelte f]n geisköpfe aufgelegt. Silber, vergoldet- 

i Kelche, aus dem 18. Jahrhundert, mit Aohtpaas-Fuss und rundem Knauf. Silber, 
Tergoldet. 

Hostienbttehse. 1709 von Job. Chr. Selmeider, eval. SÜber. 

[4 Kelche aus vergoldetem Silber, nebst den Patonen, 2 Kelobe und eine 
Hostienbüchse aus Zinn wurden 17iil gestohlen. — Langfjath. S. 12.] 

W a n d m a 1 e r c i e n - Spuren aussen, an der Chor-Nordseite, zwischen zwei Strebe- 
pfeilem, aus dem lö. Jabrhimdert, Köpfe mit Heiligenscheinen. 

Glocken. 1) ppkritf? otnata glortofa fd itomtfiAta (Schön in meinem Scbmuck 
bin ich, Gloriosa mit Namen). t>bi (ubicunqne) cao (cano) fetie (sanctis ; flberall singe 

ich zu den Tleiligen). Tfnno ^nT 1)^90 circa vifiracots marie. Darunter die Evau- 
gelisten-Zeicben und dazwischen Ahoriihhittcr. Darunter die Namen der i-'.vanfj^i'li'^ti'n 
und ein Linien-Relief des heil. Bariholumaus i^A), gegenüber eioes der Mana nia 
Kanij^ mit dem Kinde. 164 cm Darchmeseer. — 2) Sogenannter Bleisack, hocb- 
gothisch. Eine Reihe von Medaillons mit Wappen, gmatlichen und «eltUcbeu Bildern. 
Dann in sehr schwachen Lioien-Umrissen Majuskeln, von denen nur wenige erkenn- 

bju oder keinen Sinn gaben: BÄGLyeiUSlUiuVece RB lülOVeDV- 

BLVTD6STI . . . . Tfi . . . VHROKXeOB (MedaiUon) IDV (MedaiUon mit 

Greif) fh (Cmdfix) TO0 (Reüefgmppe) 126 cm Durchmesser. — 3) Vesper- 
glocke. Zwei Rankenfriese, zwischen dem unteren Köpfe (Ä) und in der Mitte das 
Stadtwappen. Darunter ein Engelskopf; an der Flache das «fichsische Wappen; 
gegenüber «ine lange Inschrift, bezüglich auf den Guss 1506 IN UOMANl ruNTI« 
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FICIS GLORIAM INQUE CULTUS IDOLATRia EMOLUMENTUM, and «nf den 
UmgiiH 1706 so Ehlen der heU. DreifUtiglnit; dm die Nanen des Pülon etc. 
Am unteieD Rande: QVAERITE DVM RESONO CRHISTI (statt CHRISTI) PIA 
TECTA FREQVENTES (Suchet, wenn ich ertöne, den Tempel des Heilands in 
Schaareii) FVNDITE VOTA DüNl SIC EKO SACRA ..(?). IN DER STADT POSS- 
NEOK OOS mCH lOHAK ROSE AUS VOLKSTAED. 110 cm DordniMfleer. — 
4) Sterbeglocke. • ttf glorie vtni ct>m pMC .0.0. iMft^loiiMM ptc Itobif. 
TUim ^Mitini mccccc 65 cm Dnrcbmeeser. — Ltaggatb, a & TU. ■^■n. 




Gsttetaekerklrehe, diedem Kapelle der heiligen Maria, 1497 

erwähnt, 150G mit der Pfarrei Oepitz verbanden, 1530 bei Verlegung des Kirchhofee 
in jene Gegend zur Gottesackerkirche geweiht und als solche bis zur Einweihung 
des neuen Gottesackers 18(37 benutzt, dann verlassen. Sie war 1886 in schlechtem 
Zostaad, ist aber 1891 hergestellt, durch zwei in die Ostfront gebrochene, gothische 
Fenster erieoditet and ringiam mit Garten-Anlageii Tenehen «Ofden. — Brtekaer 

n, S. 686. — P£ Keifen. HiUbeil — Langgath, »paziergSi^;«^ E Aho. — 8t««k«U, 

Begistr. aubs, iS. 71. — Wagner, PflrstenthiiiD Saalfeld, S. 94. 

[Figur der Maria, mit ThräDen-Eiaricbtung, nach KOmberg in das Germauische 
Moenm gekommen. — FC K«ii«B, mmoL] 

Kirchhof, 1530 angelegt, ir>25 in Fnli^'c der Pest erweitert. Im Folgenden 
sind die künstlerisch bemerkeuswerthesten Grabnialer angeführt, und zwar in der 
Richtung von Osten nach Westen. Eine Reihe Grabmaler ist au die Nordseite 
der Kitdie aBgeldat 

Am Chor (die Zahlen sind nadi ihrer 1886 vorhandenen Reihenfolge um des 
Anffindens willen von mir aogenoBunen, so dtSB die ansgdaBsenen die gmi mbedei- 
tenden Steine betreffen) : 

1) Inschrift für Rosine Joseph. Heerbaum, geb. Könitzer, f 1768. Zu den Seiten 
flitsende Franeogestnlten mit SimibOdeiB deeGIanüMiifl und der Zeit, im Sockel BaKaf 
eines vom Blitz getroffenen Baumes. 

5) Für Frau Kath. Marie Sommer, geb. Seige, f Venchiedeofiutigsr 
Alabaster; fast schon einfach klassisch. 
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7) Für Frau Mar. Magd. Petermauu, 18. Jahrliuudurt. Kuudbogen, darübtir ein 
Spnichsdiild; danuf «ine Pälmette» aus wekber ein Engel «ftebet, wsbrend rechts 
und linke zu den Seiten des Bogcus auf Pilastern Engelsköpfe angebracht sind. 

Am Langhaus: Doppeltafel, die linke für Joh. Ilcinr. Wohlfnhrt, t 1745, die 
rechte leer. Die Tafeln sind ganz hübsch oben durch eine aufrecht stehende Muschel 
Tertranden, auf der ein die Muechel rund otnaeliGffldeB Gebftlk ruht Auf demselben 
aind Frauengestalten geleert, darauf eine Krene und Engelsköpfe in der Glorie. 

Vor der Westseite : Inschrift-Tafel für Jdh \ikol. Rotho, f 1789, und seine Frau, 
f 1781, vor dem als Felsen gemeisscltou Sockfl. Auf den Felsstücken steigt zu 
bedeutender Höhe ein Paluibauiu, vuu eiueiu Spruchband umschlungen, auf, zu des&eo 
Seiten ein Engd stdit und ein (Terstttmmelter) Engd sitst. 

Weiter nach Westen hin, uürdlich vom Mittelweg: Zwei Inschrift-Tafeln für Sus. 
Kath. Thieme, geb. Lindner, i 1766, an einem stark verschnörkelten und ausgezackten 
Pfeiler, vor dem ein Engel mit Stundenglas sitzt Untersatz mit zwei Spruchtafeln, 
nadi den Seiten stark volntirt, so dass links und rechts vom Pfeiler die stehenden 
Gestalten des Sehmerses nnd des Glaubens Fiats haben. In der KrOnung die Fignr 
der Zeit zwischen Engelsköpfen. 

Weiterhin für Bürgermeister Joh. G. Bülow (?), f IG . . Untersatz mit Spruch- 
tafel, von Löwen eingefaßt Mitteltheil als sehr hohes, vierseitiges Postament, mit 
bschrift-Tafd fDr den Verstorbenen. Daraaf erin^t sieh ein hoho* Obelisk, an welchem 
an Schild mit einem Schiff in Relief von zwei F^joren gehalten wird. Hierüber eine 
Krone, dann Sdmörkelwerk und eine Wage; m obcr-t eine Urne. Rei^hts und links 
von dem Grabmal stehen Glaut)e und Lieljc als Frauengestalten mit Buch und Herz. 

Nördlich von der Kirche, das origiuellste Grabmal des Kirchhofes (^), füi Buiger- 
meister H. Siegfr. Sejrge, f 1734, und seine IVan Anna Marie Seyge, geb. von Roda, 
t 1695, sowie Maria Barb. Seygin, f 1698. Auf einem drNseitigen Untersatz lagern, 
Ten der Mitte nach den Ecken zu gerichtet, drei Löwen, welche mit ihren gekrönten 
Ktpfen eine Platte tragen. Auf dieser steigt ein schlanker, dreiseitiger, an den ab- 
gekantetoi Ecken mit KelchgehAngen gezierter Obelisk mit den Inschriften fttr die 
Yentorbeoen anf. An semem Fms-Ende steht nach der einen Ecke zu tine klagende 
Frauengestalt, gestfitzt auf ein Wappenschild mit dem Relief der Göttin der Ge- 
rechtigkeit. [An den beiden anderen Ecken scheinen ebenfalls Figuren, doch kleinere, 
gestanden zu haben.] Der Obelisk endet oben mit Voluten an den Ecken und Kngcls- 
kttpfen ao den Uftdien. Hierauf d^r Aufsatz als ein mit drei Schildeirn in Oartonchen» 
Rahmen gebildeter Sockel, darauf die Figur des Heilaades. Die Technik des Ganzen 
ist eine recht gute. 

(Grabstfin an der Mauer, hei dem rodatschen Erbbegrabniss, des ersten 
ev&ngeUschen Kaplans Bonif. von Roda, j 1560, mit langer, lateinischer Inschrift, 
TecdeutSCht bd Breekner II, S. 686, Anm. 3.) 

[Das älteste Gotteshaus des Ortes soll unerwiesecer Annahme nach ausserhalb 
PöBsnecks die Kapells (an dem nach Braudensteiu fahrenden, sogenannten Leich- 
«ege di^ unter de» Kodibei^ im Pfaflengarten) in dem 1479 GeÄwitz genannten, 
sp&ter audi Gfltewils, Gerwitz etc. genannten Orte gewesen und um der Yeitskirche 

willen zurtlckgcsetzt worden sein. Die Kirche war um 1500 mit der Pfarrei Dobian 
verbunden und verbrannte 1525. — Die VeitSktrchB lag ebenfalls ausserhalb der 

5* 



Digitized by Google 



270 



FflaanoK. Ho^itelkapdle, Seholn. 



PBaoMk. 18 



Stadt, ia der Nähe des heutigen Schiesshauses. Zeit ihrer ErbaauDg (um 1200?) 
und ihres Verfiillea sind anbekannt IH» an^sefündenen HamrUieiUin nach war sie 
ein Qoatobaa von etwa 22 m Länge, mit Gewölben, einem Ost-Thurm und grossem 
Altar. 150(; noch Stolle einer selbständiircn Pfarrei, ging wahrscheinlich mit Ein- 
führung der RefomiaiioD ein. Zu Anfang des lö. Jahrhunderts war sie vom Erd- 
boden TOTSchwunden nnd wurde 1792, 1887 und 1891 in ihren letsteo Resten fort- 

gerftumt - Adler, io VogU&nd. HittlMiL 1842. 1848 (KYHL XIX). S. 21, Nr. 45 o. S. 22, Nr. 46. 

BrQckcor II, S. (i86. 6$<1. - n n f^gu t h , SpadergHag^ jUun. 8t«oli«i6, iaiB«!giito. 
subs. a. a. 0., S. 71. — W fi r J L w c i n a. a. 0., ti. 84.] 

[Hospitalkapelle, 1412 von Herrn von Brandenstein gestiftet, zugleich 

als Begrähriisskapelle für sich und seine Gemahlin, abfjjebrochen. An der Stelle 
steht das Armenhaus. — Braokatr K, S. 687. — Langguth, Spaxierg&nge, S. 13, Anm.] 

II ädeh 6 n 8C h U I e von 187l, seit 1888 auch für Bauamt und andere städtische 

Zwecke dienend, an der Stelle der früheren Liebfrauen- oder Carmeliter-Kirche. 
[Dieselbe war seit <ler (iriindunp: des von der rrritiii von Schwarzburg' 'jestiftelen, 
der heiligen Maria geweiliteu Kluälurs um iäbO gebuui, 1367 zuerst urwaiixiL, 1401 
tragen BanfUligkeit (?) abgebrochen, 1410— 14S0 neu gebaut, in Form eines ebifrwJwai 
Rechteckes von 13 : 41 m, mit einer hölzernen Dedttt. 1525 wurden Kirche und 
Kloster von den Mörulien dem Stadtrath überlassen und dienten dessen Zwecken, 
die Kirche bis in unser Jahrhundert, zuletzt als Magazin und Nebenräume der 
W ohnung des Oberbürgermeisters.] Sie wurde um des Sehulbaues willen 1870 ab- 
gebrodien, bezw. die Ostseite in ihrer gaaaen Breite und Htthe und die K5rd- und 
Süd-Seite bis zu etwa ihrer Länge in ihrem Mauerwerko zum Neubau benutzt. 
[Ein Deckengemälde des jüngsten Gerichtes, von 1517 kam in das Germanische 
Museum zu Nüml)erg.] Der lange erhaltene Name des ücüaudes Büke ist schwer 
zu deuten (nach Laugguth: Basiiiita?). 

Von den Kloster gebau den, welche meist südlich von der Kirche lagen, sind 
in dem Hause Nr. 23 am vorderen Elosterplatz im Obe^geschoas Kreuzgewölbe und 
SpitdbegeU'Fenstar (ansswi zu Bechtedcen vermauert) die letzten scbwachea Beste. 

Andere Stellen des eiust umfangreichen Baucomplexes nimmt die 1S85 — 1888 
neu erbaute (seit 1891 höhere) BOrgersChOl^ehi, welche die ehemaligen Htaiser 

Nr. 24— .Sl umfasst. Der interessanteste Tbeil war an der Stelle der Häuser Nr. 2<» 
nnd 27 (llerrn Architekt Schilling gehörig). Es war hier auf dem Grundstück Nr. 2Ci' 
diu sugcuuiHite Apsis [d. h. ein spätgothischcr, von der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts 
herrührender Chorsdiluss , in fünf Seiten des Achtecks gebildet, mit einem Kreuz- 
gewölbe von kehlprofilirten Rippen, MaasswerkoFenstern und Strebepfeilern. Nach 
Ansicht des Ober-Bauiath Ilitppe war es der Theil einer Iddnen, für die Ivloster- 
brüderschaft selbst bestimmten Knpelle und wahrscheinlich zu einem grösseren Ver- 
sammluugs-Ilaum gehörig, dessen Grundutauurn das Haus Nr. 27 a, b darstellen 
mochten. Die Apsis wurde 1886 niedergelegt, die Steine der FensteT'Umrahmungen 
etc. wurden für den Bau der Schule verarbeitet]. Kur der Schlnssstein des 
Kreuzgewölbes, mit einem ReUcf des Gottcslammes, ist gerettet und in den Garten 
des Uerm Sauitätsraths Dr. Weisser gekommen. 
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BrftekB«r, LaämkwS» II, 8. <n& — Hermann, Verzoichn. der Stifter eto, in Thflriog. 
Vereins-Zeitachr. VIII, S. 46. — fOb.-Baur. Hoppe, HandschriltL MittheiL — Lohrer Langgnth, 
HandaehrifU. HittbaU. mit Flaukiise {a). — Langgath, Spaiieiginge durch FflMBeck, ä. & IS. 
T. S«linltea, G»b/«Ml£ UcuäugatOi. II, & la 4L — Wftgavr, FOntooUinB BmIAU, SL 86. — 
Anfcaiwiia fyg Apdi im H«io^ HkliteitnD m IfainiiqgML 

Rathhaus, an bevorzugter Stelle »n einer Ecke gelegen , wodurch seine 
Wirkung yon vom herein gdioben wird Das in s^em Grandrisa einftdie, hat 

quadratische Rechteck von 17 : 20 m Seit*;, dessen innere Raum-Vertbeilong audk 
die einfachste ist (Ä), liegt mit der schinalcn Gielulfiont (A) nucli dem cn^ron 
Stdnweg und nach Norden (etwas nordwestlich) hin, mit der I.iiiigsfront {A) uacli 
dem grossen, freien Marktplatz gegen Osten, und wird der durch diese Gegeuäutze 
der SduttinnviilniBg hervorgerufene, ptt^ectii^Behe Bdz noch durch die Linien- 
wirkung gesteigert, indem der Erdboden Yon der Ecke der Marictfiront nach Sflden 
(dem Kloeterplatz zu) ansteigt 




1 : 300. Grundri» des l. Obetgesdtones i : 300. 

Rathliaiui zu FüJssncck. 

Die Baumeister haben sieh diese Lage zu Nutze gemacht 

Es werden gcwöhtilidi dnu Bauzeiten angenommen: der Gründungsbau von 1443 
feine Inschrift, wcldir siili an der Kathswape befinden soll, habe ich ver^roVdich ge- 
suchtj, vor 1464 vollendet, und Erweiterungs-Haut en 11 'J9 und 1531 (letztere Jahres- 
zahl in dem mittdsten Rundbogen -Giebel der Freitriiijpcu-Bedachung). Von der erstra 
Bauzeit mag die Haupt>Anlage herrObren mit den dnfidien, recbteckigen Kreuzstock- 
Fenstem in drei Geschossen und dem steilen Dach. Die Fenster >iiid wohl mfhrfach, 
wie stets bei solchen dauernd in geschMtlicher Benutzung stehenden Gebäuden , im 
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Lauf der Jahrbundertc nach Bodarfiiiss geändert, doch waren sie wohl stets unregel* 
mtoeig, ohne strenge Beachtong der gkiidien Azen neb«i einander und tiber einander 

angelegt^ was übrigens nicht st()rcnd auffallt. Beabsichtigt waren wohl von Anfang an 
aus jiraktischen. wie aus ästhetischen Grflmlen die «geringeren Mauer-Durchbrechungen 
an der Steinwcg-Frunt und die bedeutenderen an der Markttront Besonders üällt au 
der entereu Front die dem Terrain Rechnung tragende, sehr hohe Anlage der nnteren 
Fensterreihe und deren kleine Licht-Oeffnung auf, eine Erscheinung, welche mit den 
Bau-Gedanken der italienischen Paläste jener Zeit übcrcinstiionit. Ferner fällt uy.- Auge 
die Jireitenwirkun^' der dreiL^etlieiltcu Fenster, welche dem Ll.m i'twas fiedrungeaes. 
Lagerhaftes giebt. Die Pruüiiruiiguu der vun früher erhaiteueu Fenster sind die der 
einfachen Gothik. Kar ein etwas qp&teree Fenster unter der unteren Fenster-Beihe der 
Steinweg-Front redtts neigt Becdchening dun h gewundene Canellirung des Pfosten- 
s< l-r] und Stabkreuzungen am Sturz. Die Oefinungen, bczw. Blonden am Sockel 
dieser Seite kommen nicht in Betracht Dagegen bemerken wir, von der Ecke aus die 
Marlctfiront entlang gehend, zuniehst (nach einer modern durchgebrodienen Thttr) ein 
Udnens Spitsbogen^Poital, welche in die Keller hinabführt, und ein grosseres Spits- 
bogen-Portal, welches den Haupt-Ein^^anp zur Erdgeschoss-Halle Mldet. Diese beitlen 
Eingänge rühren ebenfalls von der ursprünglichen Anlage her, doch hat der Keller- 
Eingang in spilterer Zeit wohl eine neue« einüäche Umfassung, der Haupt-Eingang 
gegen Ende des 15. Jahrhonderts aher etwas reidiere Profilirang mit Stabwerk imd 
Scheitelkrenzung desselben erhalten. So wird der schon durch die verschiedene Höhe 
(hervorgerufen dnrch den ansteigenden Erdboden und die eigene, notliwcndigc Scheitel- 
höhe der Portale) bedingte Unterschied noch verstärkt. Hat so diese ganze Partie 
schon etwas naiv Willkürliches, so wird der Eindruck sogar hisslich durch die jetzige 
kahle Fliehe und das rohe, hOlneme Schntadach (ans dm 17. Jahriumdert) daraber; 
eine arcbitektonbche LOstuig und AnsbOdiing dieses Thdies würde das gaase Bath> 
bans heben. 

Denn weiter nach dem Markt hin tritt die stattliche, schmuckvolle Freitreppe 
▼or (Ä), welche ndnt dem Bdimnck den Nordgiebels den Stob des Oeblsdes bildet 

Hiermit sind wir bei der BauthAti|^dt von 1459 und 1531 angelangt Es ist 
offenbar falsche Annahme, hier, wenigstens was die künstlerische Seite betrifft, zwei 
Perioden trennen zu wollen. Die Formen von Treppenbau und (liebel sind zwar 
theils die spatguthischeu, theib» die der deutächeu Frühreuaissauce. Aber gerade das 
Jbtereasante ist dar mantorbroehene Uebergang, der Anschlnss des neuen Stiles an 
den alten, so dass wir eine fortlaufende Thätigkeit (freilich mehnrer BAnde) v<nn 
Anfang bi<; in die dreissiger Jahre des 16. Jahrhunderts erkennen müssen. Schon 
die Anlage der Treppe selbst, ihre symmetrische Anordnung und der in der Mitte 
Yortietende Bech t edt-&ker des oberen Podestes nnd nicht frei von den Einflflssen 
der Benaiasance. Die beiden 8chweifb«gen rechts und in der Hitle des Unteriiaaes, 
welcher die Treppe tragt, mit den zierlich pfekreuztiin und a1)geschnittcncn Stäben 
der Proftlierungcn , verratlien zwar verschiedene Hand, aber nielit wissentlich ver- 
schiedene Zeit von dem Uuks angeordneten Flachbogen. Anziehend und aumuthig 
ist die Miadiung des Godiischen nnd der Renaissance in den ProfiBmugen der Podest« 
VoriEfsgung; in den Maasswerk-Füllungen der Brüsttm^^en und den kleinen Pfosten 
mit gewnndrn rannelirten Sockeln tritt mehr das mitt< lalterlielie Element hervor, in 
den UmrahmuDgcu dieser Brüstungen meltr das classischc. Dieses letztere kommt 
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zum sttrkeren Ansdnidc in dsn Ueberdeckmigen der Ttreppe mit den angttigaiden 

Tngcbögen, und den der obersächsischcn Kunst jener Zeit eigenthümliclien Halb- 
kreis-Giebeln , wekiiL' rein antikisirendes Profil habeu , während die Füllungen der 
Jiogeofelder uocb die Blend-Maasswerke auskliogeu lasseo. lui obersten Bogenfeld (A) 
did das Knncliwtrter- und das Bantenkraiix-Wappen zwischen der Jahreszahl iöai 
umgeben Ton einem Schriftband mit lehrhaftem, schwer lesbarem Spruch (nach Lesung 
von Herrn Architdrt Timler): 
Wh (Wenn) ^<^6 regimcnt umPatt f^t t>l1^ voo b'gmcitt n»; nit beim bat 
»nt> im borgner <Bürf,nr) ncyt yft t>ife ^rcy ;t) brccbe «»(wohl) fcbn>cr yft. 

(Das hölzerne Schutzdach über dem Podest* Vorsprang ist in späterer Zeit lunzu- 
gefOgt, flberflflBSig, entstellend und angefault.) 

Ist der Trappenvoiban reizfoO 

durch die Gesammt-Anlage, dorch 
die tiefe Schattenwirkung zwischen 
dem Unterbau und dem Aufbau 
und durch die FflUe feiner und 
dabei energischer Dotafls Ton so 
trefflicher, fiichnischer Ausführung, 
wie sie für Jene Zeit des Ueber- 
ganges kennzeichnend ist, so wirkt 
die AussdunSckui^ des NordgidMis 
mehr durch den Reichthuni, als 
durch die Composition. In sielxen 
niedrigen, durch,wagerechte Gesimse 
getrennten Abetufiuigen, welche nach 
oben muner sdunaler werden, so dass 
nebeneinander in der untersten 
Reihe IG, in der obersten aber 
2 Felder Platz haben, sind abwech- 
selnd in einer Reihe Fisch-Haass- 
werke : i7, in der folgenden Vor- 
hangbogen-Fenster als Blend-Ver- 
zierungen angeordnet, nur durch 
wenige wirkliche Lichtöffiiungen 
durdibroehen, wekdie aber auf die 
Ansicht des Giebelfeldes keinen be- 
stimmenden Einfluss haben. An den 
Ecken steigen Jedesmal Ideine Pfeiler- 
Btfleke bis sur HMm des folgenden 
Absatzes frei auf sind mit der 
nächst oberen Ecke durch ungemein 
dünne Streben in Form, halber 
Schweifbögen verbunden , wodurch 
eine sehr zarte Umriss-IJnie 










Steinweg-Froat des Rathhauses zu Pössneck. 



StafMgiebels entsteht. liedeutungsvoll ist, dass dieser Staffelgiebel in dem 
Steinweg nur wenig zur Geltung kommt, dagegen zur vollen Geltung TOin Markt aus 
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fibereck ge&elieu, wo er also uicht der Kebenfrout, soodem der Gesammt-ErscbeiuuDg 
des BathhanseB zu Onte kumiiit, usd wo das Spiel der vielen gleidutrtigeD Lini«! 
durch die perspectivische Verkürzung an Kelz gewinnt (A). 

Der Südgieltel steigt auch in Staffeln, alicr einfaclicr auf. An der Langseite des 
Daches tritt in der Mitte ein hökeruer Krker vor, der mit seinen schlichten Balustraden 
und seiner Schweifkuppel schon die spamm-nüchtenic Entwickelung der Renaissance 
verrftih, wie sie in jaies Gegenden (anffialleiid in Saalfeld) leider bald nach der Refor- 
mation und in Folge der daraus sich ergebenden Ereignisse eintrat. (Er ist nicht, 
wie angenorameo, erst 1722 hergestellt.) Das Gleiche gilt von dena Dachreiter, welcher 
sich in der Mitte des Dachfirstes erhebt, doch immerhin mit seiner schlanken Spitze 
den Bau wiikimgsToll krOnt 

Im bueren ist wenig T<m iltereo Kunstformen erhalten. Das ganze Erdgeschoss 
hat einfache Kreuzgewölbe, welche auf den W&nden, in der prrosseii Eingänge-Halle 
auch auf zwei Mittelpfeilern, anfhihcn. Die Thür, welche von ihr hinten rechts in 
die K&mmerei fühi^t, ist noch von dem spatgothischeu Bau geblieben, syiizbogig, iu 
der Einftsanng mit etwas Stabweric auf gewunden camielirtra SoeknlD. Ebenso die 
Thür vorn rechts zur Gaststube, noch mit (verputzten) Birnstäben. Die übrigen, 
spitzbogigen Thüren des Hauses haben ihre Profile verloren. Die Fenster des Erd- 
geschosses zeigen noch die alte Einrichtuug mit Öteinbiinkeu in den tischen (doch 
m medrig, dn der Itssboden erhttht ist). 

In der jetsigan Kflche neben der Gaststube findet odi an der LeiNmg des 
Fensterbogen.s der Rest eines inneren Au.sbHue.s, welcher in der 2. Hälfte des 16. .Tahr- 
hundcrt.s .stattgefunden haben mu&s, eine stark relietirti; Sandstein - Bekleidung mit 
Beschlag - Mustern und Facetten und darüber ein aus mttssigem Gartouchen - Werk 
wachsender Manneskopf {Ä). Zwei flhnlidie Koatbilder dnd in der Gaststube 
geschont worden. 

Pröcltnor, T>ando8bjnr!n TT, S. R84. Lanpguth, S O. - Pattrich, Hittelalterlicb« Ban- 
werk« in ijaduen, Heft äacliBea-Meiiiiog<eii 1B49, & 14 nnd Ansieht Tafl 10. — rattiieh, SjBtomat 
BsnML d. JEBlwkU. d. Buk in d. obenldn. Lladan m & 10- «& 71 md Auidtt im GWb«l% 
lU: 6k BL IE — Wsgner, FflntMtk SaaUidi & 9k 

(WaffenstOoke, welche im Bathhaos aufbewahrt werden, sind ohne Bedeutung. 
IKe bflssenn sind nach dem Lsodsbetg bei Mengen gekommen. — Laa^gatb, 8. iO.) 

[Ehem. Hfl 118 der Grafeu vuu Anishaugk, dauu Schloss derer von Schwarz- 
bnrg, mit dem PolvmibvnD in ZnsammeDhaog stabend, m Anfing des 17. Jahr- 
hunderts von Herzog Johann Casimir abgebrochen. An seiner Stelle steht das] 
Diaconat, ein unbedeutender Bau von 1738, 1842 reparirt. — Brc cltnf<r II, S. 687. 
— Qrobe, Wagner's Chronik tod Saalfdd, fortgeMtst^ S.235, Anm. 6. — Langgath, SpatieigftDge, 
au. — Behalte«, Col».-«ud£ LiadMCWch. D, SL 59; Aml — Wagner, FantaBOL Siälftldi & 9S. 

Aeltere Wohnhäuser haben sieb in Pnssneck nicht im Ganzen erhalten. 
Dagegen einige Portale. Koch spätgothiscb, um 150(), Spitzbogen mit gekreuztem 
Stabwerk, sind die der Hinser Breitestrasse Nr. 46 und Breitestrnsse 
Nr. 200; hier andi ein schmiedeeisnnes Oberlicht-Gitter. Interessanter sind 
einige Portale aus der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts im Renaissance- Stil , welche 
die übliche Foim mit biattverzierten Wülsten, Facetten und antikisireaden Glie- 
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denmgen an den ArchiTolten zeigen, an den Pfeilern aber Rankenwerk oder Beschlag- 
HutOT und anten die Sita^molMi. 

Das bedeutendste dieser Portile ist das des früher Wohifarth'schen Hauses 
(jetzt der Stadt gehörig) am Marktplatz, welches trotz des sp&ten Datums (Ober dem 
Bogenscheitel steht: UA^ä FRIEDERICH VON lAEGEBN ANNO DOMINI lö6ö) 
noch einer «dir rainoi Rwiniwnce angeh5rt (UAldiwfc). Bei seUidiler CHiedenmg 
des Aidiitektonischen überzieht ein reizendes Benkenwerk alle Fl&chen der Um- 
rahmnng, deutscher Naturalismus (die WiMriblatter und Trauben an den Zwickel- 
fiächen), Studien nach der itaUfni^chen T t uhrenaissance (das Rankenwerk mit den 
Düipbiutiu an deu Archivoltcuj und der Auüko (die AkauthusbUitter der bitz-Consoleo) 
verbinden sich auf das EinheitUebste. Ton tvnliriiaft florentinladier Ansmtii sind die 
FttUnngeD der FÜBSter, welche, eine nicht häufige Bereicherung, das Portal zu den 
Betten einfassen und bestimmt waren, den [T^i^^^ abgehrocheneii] Giebel zu tragen* 

— Biaehof, in SeemBon. Deatsche BsnaiMiuiee, Iie£ 190. 191. 

Weit derber schon ist das Portal des Hauses der Frau Fischer am Kirch- 
plati (Ä\ mit grossem ScUtissstein. An diesem Hanse M auch ein rechteckiger 

Erker erhalten, dessen Trage-Console, auf einem Mannes-Oberkörper ruhend, in sehr 
üppiger Weise in mehreren stark profilirten Gliedern, vorzugsweise mit den Motiven 
von Schnörkelwerk, Füllbalken-Nachahmnng und Eieistab übereinander entworfen ist. 

— Bif«h*£ 

Das Portal des von v. Roda gebauten Hauses am St ein weg Nr. 66, Fnn 

Ptrnrlr] gehörig, mit einem ManiuTk ipf im Schlussstein, hat über dem Bo^rpnscheitel 
eine hübsche Tafel in Cartoucben-iiahinen. An diesem Hause sind auch noch einige 
Rechteck-Fenster mit alter Profilirung erhallen {A). 

Pärtal am £buise Stein weg Nr. 58« Fmn Agn. Leleehing gehörig, ähnlich, 
etwas gröber. 

Portal an einem Hanse in der Krantgasse, mit: iSM im Seheitel der 

Archivolte. 

Vou suustigen Einzelheiten fällt das Haus Ecke Breitestrasse uud Un- 
tere Johannisgasse in das Aoge, mit der ateinemen Console der Fadnrarlc- 
Vorkngnng^ 

Marktbrunnon, von 1522 (A). Das grosse Bassin ist umgeben von einer ein- 
fachen, im Achteck herumgeführten Mauer, an welcher an den Ecken Sintai mit 
gewundenen Canftlen vortreten, mit verfcrGpflem GebällL In der Mitte den Baastes 

steigt ein canncHrter, nicht hoher Pfeiler auf, mit Menschenköpfen für die Auslanf* 
rinnen im Capitell; gekrönt von der gcrQsteten Figor des lieiL Manritins.— Brt«ka«r 
Up a 684. — Ltnggnth, S. ft - Wagner, 8- 96. 

Stadtbefestigung.' Die alte Befestigung von 1300 dUrfte wohl dieselbe 
Stelle eingenommen haben, wie die von 1412, welche eine doppelte war [die äussere 
Ringmauer besass 9 Basteien oder „Schnecken'*] und 1450 durch Zwinger und 
Graben erweitmt wnrde. Die verliiltmasnilBs^ sshr r^lmässige, fast quadxatiidie 
Anlage lässt sich noch genau in dem Zuge der Strassen (Obere Schulstraase, 
nntere Schulijasse, Gerberstrasse, Scbleizcrstrasse, oberer Graben), theilweise durch 
noch erhaltenes, wenn auch meist von Häusern überbautes Manerwwk und den 
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Graben (z. Tbl. 6&rten und Anlagen) unschwer erkennen, obgleich gerade seit den 
letiteD Zeiten biemit gewaltig aufgeräumt wird. Am deatUdinten aber ist der Zug 

durch die Thürme an der sädösUichen , nordwestlichen und afldwestlichen Ecke 
markirt, von ifciifTi der südöstliche, der Pul v c r t h n r m , lGf>9 vom Blitz beschädigt, 
1711 abgetragtu, allein dem Unterbau uäcli im Diucoiiiitgarten erkennbar ist. Der 
nordwestliche, runde Glockeutiiuriii oder Schneckeutburm, Besitz der Frau 
EbeMi, st^t noch in adnera onteren Drittel md dw sadvestiiChe, Weisse 
Thurm, der Stadt gehörig, noch ganz, rund, viergeschossig, 1862 restaurirti mit 
oberem Zinnenkranz nnä weissem Kegelhelm von Sandstein, di r ihm den Namen ge- 
geben hat, Qbrigens ohne künstlerischeD Schmuck. [Der nordöstliche war der Jäger- 
thnrm, im Frey&old'sdiim Haosgarten als Nisdie erkennbar, vor weldier ein Garten- 
hftiiBdMBi angebaut ist Ausserdem gab es nodi zwei TbOrme awisdimi Diaeonat und 
JOdeweincrthor, welcbe um 1690 abgetragen wurden, und einen am Krummenthor. — 
Die Stadt hatte 3 Thore, gt^en Osten dtus Nenstftdter oder Jtldewein(;r, welches 
1799, gegen Westen das Obere oder Frauenthor, welches 1805 abgebrochen wurde, 
und das Untere, Ennune oder Saalftlder Thor, 1799 niedergelegt. Spftter wurden 
noch um 1673 (?) die alte Pforte» 1795 die neue Pforte, drd noch in unaerem Jahr- 
hundert durchgebrochen ] — Adlor, in Vogtland. Mittheil 1811. ISIS ^VIIl JH), a 18^ 
Ni. 2& - Brackner n. 8. 683. 696 t - Langgatb, 8. 66. - Wftffaer, a 90 t 



JUd0IV8illy an das tSetliehe Ende yen POesneek aagrenaend; 1074 CSodawinI da 

saalfelder Abtei Qbergeben, später auch Jodewin, Judewin etc. genannt, ehemaliges 
Dorf, seit 1892 mit Pössneck vereint. — Rrnrltner, Landeslronde II, 8. R97. — K., in 
FdMBMker Zeitung 1892, Nr. a - Saalfelder WocbenbL 1803, S. 73. - Yoit, SadueD-Heiningen, 
a SSSl — 2apf. GhnoBlk fw Jfldeimiiii, 1889: 

Kirch e, 1111 Wesentlichen Bau von 1739 (Jahreszahl in Her Wetterfahne), 1842 
reparirt, jeut 2. Stadtkirche von Pössneck. Chor und Langhau:^ bilden jetzt einen 
gemdnsamen Raum mit flacher Holadecke and modern randbogigen Fenstern. Doch 
sdgt der dreiseitige Schluss im Osten, dass die Ostpartic wobl der gotbische Chor 
einer einst grosseren (1506 und später envahnten) Kirche war. [Anstatt des jetzt 
mit dem Osten gleich breiten Westtbeiles dürfte sich ein breiteres Langhaus auge- 
sddoMen haben.] Die Stelle, wo Totmuthlich der Chor vor dem Umban nach Westtm 
zn aufUMe, ist ling^lhr da ta soeheo, wo der nach Sttden vortretende Vortiaa 
aufhört. Dieser, der zweigeschossige Thurmbau, hat aus der gothischen Zeit an 
Einzellieiten noch ein Spitzbogen -Fenster an der Südseite des F.rdgescho«c,.s sowie 
im Obergeseboss die von der Glockenstube zum Dachboden der Kirchu iuhrendo 
Spitebogen-ThOr. Sein Dach bildet hingegen eine Sdiweifkappel des 18. Jahr- 
hunderts. — KrQckaer ■. a ~ 8t»«li«l«, Btgittr. «dMMa a 7L ^ Wflrdtwain. 

Thür, et Eirh?f, S_ P7 

Stuhl im öeifltUohen-Baum hinter der Kanzel, aus dem 18. Jahrhundert, mit Leder- 
prMBang. 

Kanselban, aas dem la Jahrhmdert, Im ZufMH, als dnrehgehend« Wand j9t dem 
dreiseitigen Ohormblnsi, iweigmehossig, unten mit PUastem, oben mit rorgsssWea BRnlen. 
fiols, wöss mit Gold. 
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Figur«!! auf duDubboden, ronHoli. I i^gol, aas dm 18. JdurlnudAi^ mU m 
4m Kuml, Ifibeugn«; Gnuifix, au^ dm 17. Jatarhondart (mit abg«broftli«iuii Iman], 

2^f^ m hoch. 

Kelch. Fuss ;ius dem Iß. Jahrhundert, rnnd; dessnn Rand mit Pirrhlirechungcn in 
Zicksack-Linieii, darin Dreiblätter. Knauf und Enppe aus dem 18. Jahrhundert, von gewöhn- 
lldbw Fofn. Silber, vergoldet. — Kelch, aus dem 17. Jahrbonderi Seohspass-FosB ; am 
niiid«n Kamt selnraoh Tortntend« Xraton aüt : JESUS Hh. Silber, vcfgaldet geireMB. 

Hoatienba«hs«, mit: SKs. Mar&ut €MI«r am KmUß (KMli) i709, ovaL 
Silber 

Klingelbeutel, darauf: 1740 geatiekt» mit etwas gnTiiter Platte. Slbar. 
3 GlooiceB. 1803. 1852. 185S. 



SeMallWem, 2,7 m aordwestfich Ton FüiMieck G«leii&1]8 nicht das 1074 
genannte Jonrdawini); früher Slotweiu graannt — Braekner, Landeakoad» n, &68L~ 
K., is FMMMdMc Zettnog im, Ht. IM, 

Kirchs, unbedeutend, ein rechteckiger Chor imd nur wenig breiteres Lantus. 

Von einem romanischeD, tiefer gelegenen Bau rührt noch ibst rechteckig profilirte, 
runtlbogige Triumphli();.,'cii, dann das kleine! Rund' ^»71 Fi i ster Jin der Laoßhaus-Süd- 
seito. nach Wösten /u über dem hallnerschültetcn, verniauerton Einjj;ang her ; vielleicht 
auch die rechteckige Lichtäpalte luchts davon, hüher angeordnet. Das üebrige ist 
WlederherBteUangs-Baa von 1006, beaw. aus dem 18. Jahrhondert: die sopfturtig ge> 
drditen Emporen-Stützen, die spitzbogigen Holztonnen über Chor und Langhaus, je 
ein rechtecki'Jfes Fenster nn der Nord- und Süd-Seite des Chores und au der Lang- 
haus-Südseite nach Osten zu, die rundbogige TbOr an der Langbaus-Nordseite nach 
Westen und das Bundbogen-Fenster ebenda nach Osten, der schledite FadiweriE-GMebd 
der Westfront, das Dach mit kleinem, acbteckigem, mit Sdiweilkivpd gedecktem Dach» 
rdter. Sandstein, schlecht geputzt. — Brflokser a. a. 0. 

Ki rcli Btllhl t> im Chor, im Zopfetil, nnten mit etwas aufgelegter, oben mit durch- 
brochener Schnitzerei Tersehen. Ebenso die BrIUtuog der UerrRohaft8-£mpore im 
Westen. 

Kaehelefen in der Hensehafi»>£mpore, Boeooeo, mit Muaeheln. 
Gm elf ix am ndrdliehen Gmporeopfeiter, bocbgothisdif Holl, die Figur Vt ^ 
hoch. 

Grabmal im Langhaus am südlichen Triumphbogen-Pfeiler, für die Oeniahlin 
des kursächsSsfhen Anitshattptmnnns Rfichot!' von Echt, Friderike Louise, j:ei). von 
Naundorf, geboren 1713, f 17<>0, im gemischten lioccoco-ZopfstiL Der gerade äockel 
enthftit den Spruch aus Klagel. Jerem. 3, y. 24: Der Herr ist mein TheU etc. Darauf 
ein an den Seiten kamioHtrtig : :p sich erweiterndes Zwischenstück mit einem Wappen 
(darin ein Lamm im til.inen FiMc) in Blattwerk. Hierauf der Haupttheil in der 
Mitte eine Platte mit langer GedacUtniss-Inschrift, die Verstorbene und ihre Kinder 
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betrdTendf an den Sdten aber liiiks eine fhiuengestalt mit Crodfix, rechts eine ürne, 

auf der ein Schädel liegt. Den Aufsatz bildet ein Eugel, welcher eine Inadirift: 
Des Herrn Ucrrlicliheit liiiU, und eine Smme, darin: Jinns. Das Denkmal ist ganz 
maassvoll, in Marmor hcri^estdlt. 

Grabmal au der Laugliauä-äudäcite, uubeu dem vorigeu, laut Inscbrili am 
Hanptthdl (linlis) IDr Wilfaelmine Joh. Fried. Bachoff Ton Echt, geb. und f 1738, und 
(rechts) fllr Joh. Friedr. BachotT von Echt, geb. und f 1747, die Kinder der Vorigen, 
lioccoco. Der Sockel ist gerade, eine Inschrift in nnsymnietrischer Blnttwork- Um- 
rahmung entb&lt den Spruch aus Marc. 10, v. 14: Lassei die Kindletn etc. Der 
niedrige Hauptthefl ist dnrch die beiden Inschrift -Tafdn gebildet, welche in Blatt- 
Umrabnumgen, wie zwei verschnOricdte Schilde, schrKg 'ven önander abgebend, aof> 
gestellt sind. Darauf ruht ein höherer, eingebauchter Obelisk, von zwei Engeln eiu- 
gefasst. Dies Denkmal ist etwas beweglicher als das vorige, ebenfalls in Marmor 
ausgeführt 

(Grabstein im Fussbodon, nüt Insohrift fOr Sasanna von TbOna, geb. v. Oberaitz, 
t 1599.) 

Celeb, Ton Heinr. Wilh. von Thfloa 1643 gestiftet laut Inschrift unter dem Fuss, 

welcher ans rwei Blattorn und dazwischen je drei Püsgon gebildet, also länglich ist. Der 
Knanf ist rund, gedrückt, mit tlauh vortretenden Flächen in Form von: ^ (Satartunj^« 
muster des Maasswerki^:. Von gelilanker Form; Kupfer, vergoldet 

Keloh, aus dem 18. Jabrbnndert Seehspass-Fuss: O; Enauf rund, mit demselben 
flaehen Uattmeater. ffilbw, recgeldeL 

Eeleh fOr Eianke, mit: V.S.V.T (ThOna), Q.V.B 18S4. Zinn. ~ Hostien- 
bOcbse, rnnd mit der gleichen Inschrift und eingjnvirtem Cnicifix. Zinn. 

Hostion büchse, oval, mit di'm ThOna'sohen Wappen und: M.E. V.T.ItOS iu 
einem Kraus vou gewundenen Eiern. Zinn. 

Halerelen au dem 18. Jabrbnndeit an den Denken hn Ohor: Chrirtae mit der 
Kaiserkrone und Ereos and Qott Yater mit der Papstkrone siteeu nebeneinander, ringsum 
Engel mit Leiden?-WerkzeTipen in Wolken; im Laughans: die Evanfr"'ll<^tAi). Die Malereien 
sind ganz gut gemeint — Liie Malereien an den £ImporenbrOstungeu, biblische Sceneo, 
sind T»n abaehieekeiider nsaliehkeii 

Orgelempere, ehemalige, beeh eben Ter dem IHnmpbbogen lang gefUbrl^ an den 
BrflstuDgen mit verblichenen Malereien, Darstellungen musicirender Engel, geschmttokt 

(Malerei an der Holzdecke der HerrscbaftsEmpore, nicht ?on ktlnstlerischem , mir 
von emblematiscbem Werth. Es sind drei Abtheilnngen , jede nochmals in drei gethoilt 
In der Mitte steht ein Mann, seiu Herz anbietend, in drei Situationen mit Untendhrifken als 
Erltlftrangen: JCm» Ser^ it^ Aeife Amt, wfekes g^iMg nikm tu ür, ita dm aqrsi 
stets hei mir. Nach Norden zn stellen die Bilder den Menschen mit dem Tode zusammen in 
einem Schiff dar, das aitf dem erstcu Bilde von der Frauengestalt der Welt an einem 
Keile festgehalten wird, aui dem zweiten von der Frauengestalt des Glaubens (?) gezogen; 
0 JfenaeA «ctimmm, I>ie j^Mdbe s<hnin, Der «eett enbe&fPMMN. IHe naoh Süden in 
gekehlten Bilder eetgen eine bieanende Ampel, vea Hiaden gehalten, nnd: Der fromm 
ritt Bringt glaubig mit Des höchsten Fried.) 

Gloclcen, 1) » i{>e(b ttf glorie vcni K»m pace Am<n.«fiii b^mini mcccccirljr. 

2) neu. 
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Sonumrani. 
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Grabstein «nisen u der Oetmaner, am dem 18. Jahriiiuidert, fSCt swei Brüder 
lant Inschrift am Sockel: SM gdUUes Brüderpaar, weg ist IfoA imd Todeagefakr. 

ScMafty verschlaft die Trauerstunden etc. Hierauf der Spruch aus Ps. W.], 1: 
Siehe, wie fein etc. und zwei Engel. Im Aufsatz der Gekreuzigte und eine Krone. 
Sandstein. 

Grabstein aussen an der nördlichen Langhaus-Mauer, links Ton der Thür, für 
Jok EUsab. Marie Mayer, f 1744, Mutter des damaligea Ortspfiurera. Insdaifttti 

und Embleme, ein WQrfel mit brennendem Herz links, einem Schftdel in der Mitte 
und einem Anker mit Herz rechts. Zwei weinende Engel halten eine Insdirift; oben 

die Krone des Lebens. Sandstein. 

Grabkreuz, vom Anfang des lÜ. Jahrhunderts, jedenfalls nach älterem, hQb- 
adieiii Mmrter. Beeil. 

[Rittergut, im iß. und 17. Jahrhundert derer von ThOna, kam 1721 an die 
Bachotl" von Echt, später an Andere, gegen Knde des 18. Jahrhunderts an die von 
Ketelbodt (wohl nicht erst 1819, denn es tiadet sich K. und: J^Si aber der TbOr), 
1833 an Hm Herold, dessen Erben es noch gebOrt Keine alteren Reste eriudten. 
— Brtskaer a a.0.] 




OrsMik. 8. UoftMMraek4f«i tob B. Pokk ia Utk. — Mt 
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